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Neues 
Laufisifhes Magazin, 
Fun Sahrgang 1834, Heft I. 


A. Abhandlungen . 


1. 


Das Bild unfers Worbs, 


Gine bei der Sedächtnißfeier des Wollendeten in der miffenfchafts 
-Vihen Berfammlung der DLauf. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
zu Görlis den 5. Dec. 1833 gehaltene Vorleſung 

von 


J. 8. Haupt, 
Pastor Ordinarius daſelbſt und d. 3. Secretair und Bibliothekar 
der Geſellſchaft. 


Hochzuverehrende Herren, Theuerſte Freunde! ° 


In den traurigen Tagen des ſcheidenden Herbſtes und 
beginnenden Winters, wo die Natur ſich der letzten Ueber⸗ 
vefte ihres Schmuckes beraubt, wo die Sonne ſich hinter 
Regenwolken verbirgt umd der Tod aus ben Nebeln her 
vortritt, abzumähen die fehon vom Falten Hauche des 
Nordwindes erkrankten, gebeugten, halbzerſtoͤrten Halme 
— in bdiefen traurigen Tagen, welche fo manche fehmerzs 
liche Trennungen herbeiführen, ſchied auch von diefer Erde 
ein edler Greis, welcher mit ung in einer fehönen freumd- 
lichen Verbindung fland. Unfer Worbs weilt nicht mehr 
auf diefer Erde, Nach vielen Kämpfen feines bei aller 
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Gebrechlichkeit doch mit vieler Lebenskraft ausgerüfteten 
Körpers, nad langen und fehmerzlichen Leiden, deren 
‚Beendigung er zuletzt felbft fehnlich herbeiwuͤnſchte, endete ein 
‚feröfer Schlag fein unermüdet thaͤtiges und durch eine aug- 
gebreitete Wirkfamfeit ausgezeichnetes Erdenleben am 12ten. *) 
Diel ift mit ihm geftorben: fehr fühlbar ift die Lücke, die 
ſein Hinſcheiden gemacht hat, und fihmerzlih wird er 
vermißt werben... Um ihn trauert das Vaterland, das er 
mehr ehrte, als es ihn ehren Fonnfe; um ihm ſeufzt die 
evangelifche Kirche, deren unerfchrockener DVertheidiger er 
war und die ihn mit dem höchften Grade ihrer Würden 
auszeichnete; um ihn klagt die MWiffenfchaft, die‘ er. durch 
feine fleißigen Forſchungen in einem wenig angebauten 
Gebiete fo herrlich bereicherte; ihn beweinen die Diener des 
Herrn, deren Freund und Vater mehr als Vorgeſetzter er 
war, die vielen Lehrer, deren Erzieher, deren freundlicher 
Fuͤhrer er wurde, die Gemeinde, die er faft ein halbes 
Jahrhundert mit der reinen und laufern Milch des Evan- 
geliums nährte, die Seinen endlich, als deren gütiger und 
liebreicher Verſorger er bis an fein Lebensende fich bewies 
und die vielen Freunde, die an ihm einen ehrlichen, red⸗ 
lichen und freuen Freund verloren haben. Und wie wichtig 
ift nicht unfer Verluft! Wie thätig war er nicht ſtets für 
unſere Geſellſchaft! Wie groß find nicht, die Verdienſte, 
welche er ſich, mehr als einmal den Preis erringend, um 
denjenigen Zweig der Gefhichte erworben hat, welcher von 
ung ſtets am forgfältigften gepflegt. werden muß! Wie 
gedachte er nicht noch in den legten Tagen feines ſchmer⸗ 
zensvollen Erdenlebens fo freundlich unfer. O lugete, 
amici, lugete! — Quis desiderio sit pudor aut 
modus tam cari capitis? — 9a, wir frauen um 
den dahin gefchiedenen thenren Mann und ſchauen ihm mit 


*) d. i. am 12, Nov. 1833. 
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wehmuͤthigem Blicke nach in die dunkle Gruft, die alles 
Gute und Edle und raubt und «8 tbegnimmt vor unfern 
Augen, daß es nicht mehr gefehen wird im Lande ber 
Lebenden. 

Doch nein, er ift nicht ganz gefchieden, der ift ung 
nicht geraubt, er iſt nor) unſer. Wie fein befferer Theil 
in einer Welt lebt, wo ein höheres und helleres Licht dem 
Forſchergeiſte aufgeht, fo bleibt und auch, was er erfirebt, 
gewirft, gethan, fo wird fein Bild ung bleiben. Verklaͤ⸗ 
ven wird es in ung bie freue freundliche Lebensgefährtin, 
Erinnerung, die. jehen lecken irdifcher Mängel verwiſcht 
und mit inniger Liebe die bleibenden, unauslöfchlichen, dem 
wahren Wefen angehörenden Züge zu einem fehönen Ganzen 
pereinigf. 

Geleitet von ihr till auch ic) jet verfuchen, bag 
edle Bild des Mannes, der von uns fehied, Ihnen vor 
die Seele zu führen, gechrtefte Herren und theuere 
Freunde, Wenn ich mich auch zu fchwach fühle, dieſes 
auf eine fo mürbige Weife zu thun, mie e8 ber hohe 
Gegenftand verlangt, fo iſt es mir doch eine theure unab- 
weisbare Pflicht, mir, der ich das Glück hatte, mit dem 
Hochverehrten. und Geliebten eine Neihe von Jahren in 
amtlicher und perfönlicyer. Verbindung zu ſtehen und nad) 
ber noch bis ans Ende feines Lebens dieſe Verbindung 
fortzuſetzen. 

Der erſte Zug bei der Entwerfung eines —— 
bildes gehoͤrt der Menſchheit. Denn wir koͤnnen Alles 
ſeyn, klug, gelehrt, maͤchtig, originell, beruͤhmt und 
geprieſen — fehlt es uns an dem, was den Menſchen, 
der ein Ebenbild der Gottheit ſeyn und immer mehr mer 
den fol, zum wahren Menfchen macht, fehlt es ung an 
geiftiger und ſittlicher Durchbildung, an Hum anitaͤt im 
vollen Sinne dieſes Wortes, dann fehlt ung die Fföftlichfte 
Perle in der Krone umnferes Lebens. Unfer Worbs befaß 
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ſie, und ſie leuchtete aus ſeinem ganzen Thun und Streben 
deutlich hervor. In ſeinem Charakter vereinigte ſich ein 
hoher Geiſt und ein edles Herz mit einem ſtarken Willen. 
Auf der Hoͤhe der Wiſſenſchaft ſtehend lagen die verſchie— 


denſten Verhaͤltniſſe der Menſchen klar vor ihm. An: allem, 


was ſie betraf, nahm er den lebhafteſten Antheil, und 
ergriff noch in ſeiner ſpaͤtern Lebensperiode mit einem jugend⸗ 
lichen Feuer, was ihm als wuͤrdig, gut und heilſam 
erſchien. Eben ſo aber widerſetzte er ſich auch mit heiligem 
Eifer allem Unrecht, aller Schlechtigkeit und Thorheit. 
Denn er trug ein Herz in feiner Bruſt, das es wahrhaft 
gut mit Jedem meinte, und nicht gleichgiltig zufehen konnte, 
wenn etwas Unheilvolles gefchah, wenn eine. verderbliche 
Maßregel ergriffen, wenn eine Gemeinde um ihr Heil 
betrogen, wenn auch nur ein Menfch in Unglück und 
Schaden gebracht werden ſollte. Es war ein offenes, 
redliches, freues Herz, feind jeder Verftelung , verabfchenend 
jeden Trug, fern von jeder Arglift; man Fonnte darauf 
trauen und bauen, mie auf einen Felfen, um, fo mehr, 
da mit diefem Herzen ein flarfer Wille fich verband, ber 
fich durch Feine Hinderniffe und Schwierigkeiten abſchrecken 
ließ, der nie erlahmte, der unermüdet war, wo es galt, 
etwas Gutes auszuführen. 

Dieſe nicht zu brechende Willenskraft, die den Vollen⸗ 
deten ganz beſonders auszeichnete, gab ſich kund in jedem 
Worte, das er ſprach, in ˖ jeder Rede, die er an heiliger 
Staͤtte hielt, in jedem Geſtus, womit er ſie begleitete, in 
jedem Schritte, den er amtlich that, in jeder wiffenfchaft- 
lichen Unternehmung, die er ausführte, wurde aber oft 
von denen, bie ihm nicht Fannten, mit einer Nauheit des 
Charakter verwechfelt, die ihm fremd war. Wer dag 


Gluͤck Hatte, ihm näher zu ftehen, der mußte wohl, daß 


fie ſich verfchmol mit einer fehr freundlichen, nachfichte- 
vollen und Fiebreihen Behandlungsweiſe, die ihm. eben fü 
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eigenthämlich war, Mit welcher fchonenden Geduld ertrug 
er nicht lange Zeit manchen Unwuͤrdigen, ber ihn in thö- 
vigter Anmaßung bitter Fränftel Wie güfig war er ſtets 
gegen Ale, denen er- vorftand, wenn fie ihre Pflicht 
thaten, wie nachfichtig felbft gegen die Nachlaffigen, Säus 
migen und Fehlenden! Wie freundlich ließ er fich in der 
Unterhaltung gegen jeden herab, mit welchem er fprah! 

Und diefe Unterhaltungen, wie angenehm, wie belch- 
vend, wie anregend waren fie! Eine feine Beobachtungs⸗ 
gabe, eine fcharffinnige Urtheilsfraft, ein außerordentliäyes 
Gedaͤchtniß, ein heiterer Humor machten ihn eben fo geeignet 
zu einem angenehmen Gefellfchafter, tie zu einem gruͤnd⸗ 
lichen Lehrer. Oft fprühten aus ihm helle Witzfunken, 
oft ferömte aus feinem Munde eine finnreiche Anefdote 
nach der andern, und noch wenige Jahre vor feinem Tode 
hörte ich ihm heitere Jugendgeſchichten aus feinem Leben 
erzählen, wobei er vor 50 Jahren verfertigte lange Gedichte 
mit der größten Sicherheit recitirte. Auch die ernften 
Gefchäfte des Lebens und oft langweilige amtliche Wer 
handlungen wuͤrzte und kuͤrzte er nicht felten durch einge» 
fireute fcharffinnige and mwißige Bemerfungen. Er mar 
überhaupt ein Freund gefelliger Freuden, und Argerte ſich 
über den Pedantismus unferer jungen frömmelnden Can- 
didaten, welche das Anfthauen einer theatralifchen Vor⸗ 
ſtellung, oder das Erfcheinen auf einem Balle, ober ein 
zeitfürzendes Spiel für die größte Sünde erflären, 

Diefe Andeutungen laſſen ſchon erfennen, zu welchem 
theologifhen Spfteme er ſich bekannte. Er war in ber 
That ein erflärter Nationalift, von fehr hellen Anfichten 
und einer praftifchen Neligiofität, die mehr handelt als 
ſpricht. Klar denfen, überall auf den Grund gehen, den 
Gegenftand der Betrachtung oder Forſchung feſt ins Auge 
faſſen, mar ihm überhaupt immer und überall Bebürfnif : 

nichts konnte er weniger leiden, als das ‚Neben und 
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Schwebeln der Myſtiker, ven ftarren Orthodoxismus ber heu⸗ 
tigen Pietiften, das Spielen der Gefühlgreligiöfen mit füßen 
dunklen Empfindungen und die Verfegerungsfucht einer Partei, 
welche ber Menſchenvernunft offen den Krieg erklaͤrt und 
ſie — doch auch mit Vernunft? — zu bekaͤmpfen ſucht, 
wo fie ſich blicken läßt, Am meiſten verhaßt war feinem 
offenen und geraden Sinne die Heuchelei in jeglichem 
Gewande; wo fie ſich in feiner Gegentvart breit machen 
wollte, da wurde fie mit der Geißel der Satyre unerbittlich 
gezuͤchtigt. Jede aufrichtig ſich an den Tag legende religiöfe 
Heberzeugung, jeder Glaube, der als ein fruchttragender 
Lebensbaum im Gemüthe fefte Wurzeln gefchlagen hatte, 
war ihm dagegen achtbar und heilig, | 

Die ihm anvertraute Gemeinde pflegte er in feinen 
Katechifationen und Predigten vorfihtig und gründlich, ſtets 
vom hiftorifch = biblifchen Standpunkte ausgehend, über 
religiöfe Glaubensfähen aufzuklären. Seine Vorfräge waren 
überhaupt wohldurchdacht, gutgeordnet, populär, bibliſch 
und herzlich. Er pflegte ſie nicht woͤrtlich zu concipiren, 
fondern nur eine genaue ins Einzelne gehende Dispoſition 
aufsufegen und die Einfleidung und Ausführung ber augen- 
bliklichen Eingebung zu überlaffen, wodurch fie, bei ber 
Gewalt , die er über die Sprache hatte, und bei ber 
Degeifterung, die ihn gewoͤhnlich ergriff, eine befondere 
Friſche und Lebendigkeit erhielten. Die in feiner Gemeinde 
im Schtwange gehenden Lafter rügte er fireng, ohne jemals 
in Zelotismus zu verfallen oder jede unſchuldige Lebens- 
freude zu verdammen und mit dem Banne zu belegen, 
Bei feiner zahlreichen Gemeinde wird er lange in gefegnetem 
Andenken bleiben! 

Der gute Hirt, der freue Seelſorger breitete aber 
feine Amtswirkſamkeit auch aus über die Grenzen feiner 
Gemeinde. Schon feit dem Jahre 1804 war er Superin- 
tendent des Fuͤrſtenthums Sagan geworden, Nach der 
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Preuß. Occupation eines Theils der Oberlauſitz wurbe er 
"aber auch beauftragt, das Kirchenweſen in dieſer neuen 
Provinz zu ordnen, und es ward ihm dann die General 
Sinfpection über fämmtliche Superintendenturen übermwiefen. 
Mit welcher Umſicht und Thätigfeit, mit welchem Eifer 
und welcher Gemwiffenhaftigfeit er dieſen Aemtern vorge- 
fanden, und welche große DVerdienfte er ſich infonderheit 
um unſere Oberlaufig erworben, ift mehrfach öffentlich 
anerfannt und von Sr. Majeftät dem Könige felbft durch 
die Verleihung des rothen Adler» Drdens 3. Elaffe belohnt 
worden, Wie human, wie freundlich, wie nachfühtig er 
gegen alle feiner Aufficht und Leitung Untergebene ſtets 
handelte, das müffen alle Diejenigen rühmend anerkennen, 
die in ihm mehr einen väterlichen Freund als einen firengen 
Vorgefeßten zu erfennen gewohnt waren. Nur da, mo 
er böfen Willen, unmürdige Amtsführung, Unfittlichfeit 
und Verwäftung des Heiligthums gewahrte, übte er eine 
heilſame fehonungslofe Strenge. Moͤchte er nur ſtets 
darin fo .unterftügt worden feyn, mie er es wuͤnſchte und 
wie es Noth that! 

Doch nicht nur feine-Gemeinde hat in ihm einen 
treuen Seelforger, feine Didces einen gewiffenhaften Vorgefeßs 
sen, bie ganze evangelifche Kirche Schlefiens hat in ihm eine 
wichtige Stüge verloren. Er war e8, der die Anfprüche 
ber. evangelifhen Schlefier auf die ihnen durch graufame 
Neligionsverfolgung geraubten Kirchen in Anregung brachte, 
Er war ed, der durch feine unmittelbare Einwirkung 
mehreren Gemeinden wieder dazu verhalf. Er mar es, 
ber zu. einer Zeit, wo bei den hohen und höchften Behör- 
ben die Anfichten über diefe Angelegenheit fich ganz geändert 
hatten, mit hohem Freimuthe in ber Schrift: „die Nechte 
ber-evangelifchen Kirche in Schlefin“ hervortrat und biefe 
Rechte, troß aller erfahrenen Mißbilligung und Mißdeutung, 
muthig werfocht, .Er war es, der ohne Zweifel duch 
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die Aufklärungen, welche er in diefem Buche gegeben, bie 
Aufhebung einer Königl. Cabinetsordre bewirkte, welche 
die evangel. Gemeinden in Schlefien der Fatholifchen Kirche 
von Neuem tributar zu machen drohte, und ein neuerdings 
emanirtes Edict-veranlaßte, welches alle dergleichen katho⸗ 
Kifche Kirchen, wo Feine Einmohner biefer Confeffion fich 
befinden, an bie ewangelifche Ortsgemeinde zu übermeifen 
befichlt. | | 
Ja nicht blos die evangeliſche Kirche Schlefiens trifft 
der Verluft dieſes muthigen Verfechters ihrer Nechte, das 
geſammte Baterland, die ganze gelehrte Welt betrauert in 
ihm ein Licht der Wiffenfchaft, das fo hell, fo Har, fo 
freundlich leuchtete. Wie viele dunkle Stellen hat er nicht 
namentlid) in der Specialgefehichte Schleſiens und ber 
Lauſitzen aufgeklärt! Welche neuen oder nur von menigen 
. oberflächlich betretenen Bahnen hat er ‚nicht dem Forfcher 
eröffnet! Mit welchem Zleiße, mit welcher unermübeten 
Sorgfalt hat er nicht aus Hundert Archiven alte im Staube 
der Jahrhunderte verborgene Urkunden hervorgesogen, gelefen, 
verglichen und ans Licht geftele! Welch ein glänzendes 
Zeugniß feiner gründlichen Kenntniß der Quellen, aus 
welchen nur eine richtige und bewährte Geſchichtsſchreibung 
hervorgehen kann, legt nicht allein die legte Schrift ab, 
deren Erfcheinung ihn Gott noch zu feiner großen Freude 
hat erleben laſſen! Doc ich bin viel zu wenig, um bie 
großen Berdienfte unſers Worbs gehörig wuͤrdigen zu 
fönnen, Aber andere Männer. haben fie bereitd gewürdigt, 
Männer, deren tiefe und umfaffende Gelehrfamfeit Bürge 
ift für die Sreiheit und Gediegenheit des Urtheild. So 
foricht der vielmiffende und berühmte Polis in der fo eben 
in feinem Nepertorium erfchienen Benrtheilung des inven- 
tarii diplomatiei Lus. inf.: - „Bereits feit draßig 
Jahren knuͤpfen Hie Kenner der Saͤchſiſchen und Slaviſchen 
Gefchichte an den Namen des. Sup. Worbs den Begriff 
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tiefer Gründlichkeit und vielfeitiger Sprachkenntniß. So 
bewährt er fih auch in biefem inventarium und in ber 
Vorrede zu demfelben. * 

Sa, fo hat er ſich bewährt in den vielfachen Schriften 
über die Gefchichte und Topographie Schleſiens und ber 
Laufigen, welche er theils bereits dem Drucke übergeben, 
theils handſchriftlich in unfer gefellfhaftl. Archiv niedergelegt 
hat. So hat er fich bewährt in feiner legten Abhandlung : 
„Bemerkungen zu Herrn Albert Schiffners Beleuchtung ber 
Grenzbeſtimmungs⸗Urkunde“, welche er erft vor Kurzem an 
die Geſellſchaft abgegeben. Meine Herren, Sie werden 
nicht eine: Aufzählung der. herausgegebenen und noch im 
Mfer. vorhandenen Schriften des theuern Mannes erwarten: 
ich überlaffe diefes billig dem würdigen Biographen, mel» 
den er- bereits gefunden hat, und welcher fid gewiß 
beeilen wird, ung mit einer recht ausführlichen Befchreibung 
feines Lebens und Wirkens zu erfreuen. Hier habe ic) 
ihm nur den Zoll der Liebe und Dankbarkeit abtragen 
wollen, welchen ich ihm fehuldig bin, welchen wir ihm alle 
fhuldig find; bier habe ich nur mit wenigen Zügen fein Bild 
entwerfen und zeigen wollen, wie wir mit Necht ftolz feyn 
fönnen, daß mwir ihn den Unfrigen nennen, daß wir fagen 
bürfen, er war unfer thätiges Mitglied, ja er verbanfte, wie 
er felbft in feinem Abfchiedsmorten an uns fage,”) der 
Verbindung mit unferer Gefellfchaft fehr viel von feiner 
Bildung zum Gefchichtsforfcher und Gefchichtsfchreiber. 

Laffen Sie ung aber ‚1 ‚Herren, nicht auf ben 
Lorbeeren unſerer frühern "Mitglieder , ausruhen! Nein, 
loffen Sie uns in ihre Fußtapfen treten, und mit dem- 
felben Fleiße, derſelben Ausdauer, bderfelben Gruͤndlichkeit 
die Wiſſenſchaften treiben, zu deren Anbau wir uns unter 
einander verbunden haben! Laſſen Sie ung namentlich diefe 
— 

*) ©. Magaz. 18333, S. 436. 
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wiſſenſchaftlichen Verſammlungen benutzen, um im. gegen- 
feitigen Austauſch unferer Anfichten und Meinungen über 
die verſchiedenen Gegenftände des Wiſſens unfere Kenntniffe 
zu. vermehren, unſere Urtheile zu berichtigen und ung zu 
neuen Forfchungen anzuregen. Stets treibe uns der Geift 
der edlen und hochherzigen Stifter unferer Verbindung, 
der Geift manches würdigen und vorangegangenen Mit 
gliedes, der. Geift. des Vollendeten, auf ben wir mit 
Bewunderung, mit Ehrfurcht, mit wehmüthiger . Trauer 
zurückichauen. Sein Andenken bleibe ung und Allen, die 
nach uns fommen und. hier fich verfammeln werden, wenn 
auch wir heimgegangen find, werth und thener! 


TI. 
ueber 
a Berdienfte als Siküriten 


Bon 
Th. Scheltz, Pred. in Tzſchecheln. 


Johann Gottlob Worb s,“)) geboren zu Roͤhrsdorf 
bei Friedeberg am Queis am 7. Mai 1760, Sohn eines 
armen Haͤuslers daſelbſt, gebildet in den Schulen zu 
Roͤhrsdorf, zu Wieſa, dann ſeit 1777 zu Hirſchberg, 
ſeit 1781 auf der Hochſchule zu Halle, von wo er 1784 
abging und Hauslehrer bei ſeinem fruͤhern Wohlthaͤter, 
dem Paſtor Scheibner zu Friedeberg wurde; dann ſeit dem 





*) Eine vollftändigere blographifche Skizze Über den Entfchlas 
fenen ift der von Hrn. Paftor (und Super. design.) Nehs 
miz in Sagan gehaltenen und im Drud erfchienenen Begräbs 
niß = Predigt angehängt, in welcher das theure Andenfen 

des Entfchlafenen voll Liebe und Verehrung würdig gef...ct . 
wird. Gie ift zu haben in Sagan, und in Priebus art 
Hrn. Hilfsprediger Sand. Kuͤchenmeiſter. 
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März d. %. 1788 Paftor zu Priebus, feit 1804 Superin: 
tendent des Fuͤrſtenthums Sagan und fet 1818 ber 
Preußiſchen Oberlaufiß, feit 1817 Doctor ber Philofophie, 
feit 1830 Doctor der Theologie und feit 1831 Nitter 
bes rothen Adler⸗Ordens 3. Claſſe, geftorben am 12. Nov. 
1833, alt 73 3. 6 M. und 5 T. — hat fih um bie 
Geſchichte Schlefiens und der Lauſitz, befonders der NLaufig, 
bie beachtenswertheften Verdienſte erworben, Ausgeruͤſtet 
nicht nur mit Sinn und Liebe, fondern auch mit den 
trefflichſten Anlagen fuͤr hiſtoriſche Forſchung und Kritik, 
war er in einer mehr als 40jaͤhrigen ſchriftſtelleriſchen Lauf⸗ 
bahn in der Schleſiſchen Geſchichte des geſammten ermit⸗ 
telten Stoffes fo volllommen Meiſter geworden, daß er 
unter den erſten Hiſtorikern der Provinz feinen laͤngſt aner- 
kannten Pla einnahm; die Lauſitz aber, wenigſtens die 
NLauſitz, hat vor ihm fo wenig als neben ihm einen 
Geſchichtsſchreiber von ſolcher Umfaffung gehabt und es muß 
ihm bier der erfie Nang angemiefen werden. eine erften 
- Bemühungen hat er Schlefin gewidmet und beshalb 
betrachten wir ihn zuerft als Geſchichtsforſcher Schlefiens, 


J. Sür die Geſchichte Schlefiens, 


Unfer verewigter Worbs, ein Mann von lebendigem, 
nie raftendem Geiſte, glaubte zuerft neben der Wiffenfchaft 
feines Berufs, in der Botanif ein ihm zufagendes Neben- 
ſtudium und eine angemeffene Lieblingsbeſchaͤftigung gefunden 
zu haben. Doc wie fo oft. durch anfcheinend zufällige 
Umftände die höhere Waltung ausgezeichnete Menfchen dahin 
führt, wo die in ihnen fehlummernden Anlagen geweckt 
und in Thätigfeit gefegt werden follen, fo wurde auch 
Worb, der fih in Halle unter. Fabri's Leitung. mit Ge- 
ſchichte befchäftigt hatte, an feinem nunmehrigen Wohnorte 
durch Auffindung und Studium alter Urkunden der Gefchichte 
von Neuem gewonnen. . Nachdem dieſe Liebe erwacht war 
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” 
und er feine Kräfte erfannt hatte, blieb er ihr auch in 
der ganzen Folgezeit feines Lebens treu. ae 
> Es war im Jahre 1790, wo er in dem damaligen 
don Plümicke herausgegebenen NSchlefifhen Magazin 
kurz nad) einander mit drei hiſtoriſchen Arbeiten hervortrat. 
1.) Kurze Lebensbefchreibung des Schlef. Biſchofs 
Balthafar von Promnis. In gedachtem Magaz. 2. Bd, 
1790, S. 127. 
2,) Merkwürdiger Indulgenzbrief oder Confessionale 
für die Herren von Niefemeufchel, Knobelsdorf, Nabenau 
und Promnig wegen milder Beiträge zum Ban der Peters⸗ 
firhe in Rom, aus dem Jahre 1518. Mit Ueberfekung 
und Anmerkungen. PL Mag. I. Bd. ©, 234. 
| 3.) Einige Berichkigungen in der Gefchichte Herzog . 
Konrads III. von Sagan. Daſ. 1790. ©. 712. 
Da dieſes Magazin von Plümicke wenig befannt -ift, 
fo bedauern wir, über die genannten Auffage nichts weiter 


fagen zu Fönnen, und wuͤnſchen nur, daß diefe, fo. wie 


die ſpaͤtern noch anzuführenden werthvollen Auffäge von 
Worbs im Echlefifchen Provinzialblatte und deffen literariſchen 
Beilagen möchte gefammelt und nochmals heraus— 
gegeben werden fönnen. | 

Defannter, find Worbs literarifche Arbeiten von 1792 
bis 95, melde, obgleich mehrere darunter ſich nicht 
gerabehin und aüsfchliegend auf Schlefien beziehen, doch 
bier erwähnt werden koͤnnen. 

Die Abhandlung: Ueber die Bundes- und Freund⸗ 
fhafts-Symbole der Morgenländer, zur Erläuterung meh- 
rerer biblifchen Stellen. Sorau bei Winfler, 21 ©. 8., 
ift großentheild übergegangen in deffen fpäter noch zu erwaͤh⸗ 
nendes Archiv, p. 70, über die Drientaligmen der Slaven. 
Daffelbe gilt von der Abhandlung aus dem Jahre 1795: 
Noch ein Wort über dag Todanstreiben bei den Slaven. 
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Neue Lauf. Monatfehr. 1795, ©. 346. Wir finden fie 
im Magaz. von S. 102 an. 

Eben fo verhält es fich mit der antiquarifchen Arbeit 
von 1795: Ueber den Feuerdienft in Europa, zur Erläus 
ferung der Johannisfeuer in Schlefien. Prov.-Blatt 1795, 
Nov. Wir finden fie in gedachtem Archiv p. 69. 
| Am Sabre 1794 hatte Worbs einige Vorarbeiten 
zu feinem erften größeren Werfe, der Gefchichte von Sagan 
in den Provinz.-Blättern im Druck erfcheinen laſſen: 

1.) Die Gefhichte Hans I. Herzogs zu Sagan. 
Ein Fragment aus. der Geſchichte des Herzogthums Sagan. 
Prov.- BL. 1794, Aprik  ”. 

2) Hiftorifihe Nachrichten von Herzog Heinrih IX. 
von Slogan, Rumpold genannt. Prov.Bl. 1794, Nov. 

Hierauf folgte nun. im Jahre 1795. die Gefchichte 
des Herzogthums Sagan, durch welche. er firh nicht nur 
den Danf der Bewohner Sagand und feines Kreifes erwor⸗ 
ben, fondern auch die Gefchichte Schlefiens und der Laufig 
wahrhaft bereichert hat. Leider fühlte ſich W. damals 
bewogen, dem, für Hiftorifche Arbeiten etwas unempfäng- 
lichen Zeitgeſchmacke etwas nachzugeben, und ſo vermiſſen 
wir denn die in einem ſolchen Werke ſo wuͤnſchenswerthen 
Urkunden. Nur die des Markgrafen Waldemar von 
1318 iſt p. 23 ganz abgedruckt. (Einige Schreiben von 
den Herzogen Hans I: und II. find p. 53, 112, 119 
enthalten.) Zwar liefert der Verf. in feinem Archive 
mehrere davon nach, doc würde das Werk felbft voll- 
fländiger feyn, wenn ein Anhang fie alle enthielt, Selbſt 
die bei Sommersberg zu findenden find nicht jedem 
zugänglich. Sind indeß auch die betreffenden Urkunden 
nicht mitgetheilt, fo find fie doch mit Acht hiſtoriſchem 
Sinne benugt, und das Werk ift nichts weniger als eine 
flüchtige und oberflächliche Arbeit. Beſonders in der Zeit 
der Herzoge Hans I. und IL, d, h. im Huſſitenkriege und 
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in ber Zeit Georg Pobichrads, iſt alles benugt, was - 
Schleſiſche und Oberlaufigifche Quellen, gedruckt und hand⸗ 
fchriftlich, dargeboten, und deshalb auch wahrhaft gemein- 
intereffant. Daffelbe gilt mehr und teniger von der fol 
genden Zeit. Derfehen mit ben Arbeiten von Förfter 
und Schottfy über Wallenftein, wie wir jet find, wuͤrde 
ſich wahrſcheinlich über feine Befigzeit und feine Beftre- 
bungen in den Fuͤrſtenthuͤmern etwas Vollſtaͤndigeres liefern 
laffen , indeß find alle damals vorzufindenden Nachrichten 
forgfältig benußt, Sehr beachtenswerth find die Mittheis 
lungen über die Scicffale und Leiden von Sagan und 
Priebus im 30jaͤhr. Kriege. MS Nachtrag zur Sagan- 
ſchen Gefchichte kann man betrachten: Die Gefchichte der 
Schlefifchen Burgen, in fo weit die von Sagan mitgetheilt ift: 
Wir werben diefe Gefchichte der Burgen fpäterhin noch 
zu erwähnen haben. 

In demfelben Jahre 1795 ließ Worbs eine gefchicht- 
liche Gelegenheitsfchrift bei dem 50jaͤhr. Jubelfefte feiner 
Kirche folgen: „Das Andenken der evangelifchen Religions: 
lehrer im Priebuffifchen Kreiſe. Sagan 1795.” Sie ift 
kurz, aber aus archivlichen Duellen. gefchöpft, ein Beitrag 
zur Kirchengefchichte Schlefiens und der Lauſitz, wichtig für 
die Kirchen und Ortfchaften, welche fie betrifft, hauptſaͤchlich 
für die Stadt Priebus, 

Im Prov.Bl. 1797, Suni, S. 547, theilte W. mit: - 
„Das Andenken eines edlen Schleſiers.“ (Stanislaus Rücker.) 

m. Fahre 1798 erſchien Worbs Archiv für die 
Geſchichte Schleſiens, ber Laufig und zum Theil von 
Meißen. Sorau bei Adermann, Leipzig bei Beygang. 
Außer 12 Schlefifchen Urfunden, worunter 7 Saganſche, 
einigen Schlef. Siegelabdrücken und der oben fchon erwähnten 
Abhandlungen, gehören bie übrigen Abſchnitte dieſes Archivs 
der NLauſitz, und ſollen in der ug u. erwähnt 
werben, 
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Siem belehrte ein in der Lauf. Monatſchr. vom 
Sept. 1798 mitgetheilter Auffag unter dem Titel: „Jacob 
v. Sala, Biſchof von Breslau, ein Oberlaufiger, fein 
Schleſier.“ — über die Herkunft deffelben, und bewies, 
daß J. v. S. GBiſchof ſeit 1520) von Schreibersdorf 
bei Lauban gebuͤrtig geweſen, ſeine Familie noch vorhanden 
ſey und viele Briefe von ihm habe. 

Im J. 1799 ließ W. folgen: Berichtigungen dee 
Geſchichte der aͤlteren Herzoge von Glogau. — In der 
literar. Beilage der Schleſ. Prov.Bl. Dec. ©. 353. 
Im % 1800: Denfwürdigfeiten aus der Gefchichte 
der Neich8 » Burggrafen und Grafen zu Dohna und der 
Grafen von Kospoth. — gedruckt in der Herzogl. 
Buchdruckerei, 1800. 8. 28 ©. 

Die Schlef. Prov. — 1802, u S. 8, enthalten: | 
Reine hiftorifche Auffäge, 

a) DreiÖraben. | 

b) Ilva. In der Geſch. Sagans P. 7 hält dies W. 
fuͤr Heiden; *) eben fo im Archiv p. 28, 29. Hier 
dagegen: und im neuen Archiv p. 248 en er 
darunter Eilau bei Sprottan, | 

0) Privrat des heil. Geiſt-Ordens in: Steinan. Hier 
mathe und Worbs aus Urkunden und fonftigen ge⸗ 

ſchichtlichen Denkmaͤlern in Steinau mit einem Orden 

bekannt. den wir bei der Geſchichte von Kottbug 
wieder anfreffen. S. d. Anmerf, in Worbs Invent. 

dipl. Lus. inf. p. 278, 

“ Id) Konrad II. von Glogau, gewiß Patriarch von 
Aquileja. Dieſer Konrad kommt in der Geſchichte 
von Sagan p. 21 vor, und iſt der Konrad der 
Bucklige (Koͤberlein), von dem im BR P. — 


*) Auch Pfifter, Geſch. der Teutſchen, abe I, p. 8, hat 
Halbau aufgenommen. 


16 

drei Urkunden vorkommen und defien im N. Archiv 

I. p. 40. II. p. 14 ff. hauptfächlih aber p. 27, 28 

Erwaͤhnung geſchieht. 

e) Ueber die Buͤndniſſe der Schleſiſchen Staͤdte. 
f) Die Sudeten. 

In demfelben Jahre 1802 gab Worbs die Gefhichte, 
Heinrichs X. Herzogs zu Glogau . (vorher in Freiſtadt; 
er ftarb 1467). Literar. Beilage 1802, Sept, ©, 257, 
289, 359 
Im J. 1804: Geſchichte ber Juden in Schlefien. 
Prov.⸗Bl. 1804, Sept., Nov., Dec. Zr 

Desgl. Neues Archiv für die Geſchichte Schleſiens 
und der Laufis. Glogau, neue Güntherfhe Buchhandl. 
1. Band, Für Schlefien ift darin enthalten: 1.) Die 
kritiſche Gefhichte des Herzogs Konrad II. von Glogau. 
2.) Beitrag zur Gefchichte des Peter» Pfennigs in Schlefien. 
3.) Sigismund v. Kurzbach. Hierauf folgen 37 Schle⸗ 
fifhe Urkunden, | 

m J. 1806 gab W. in den Prov.Bl. (Zuli-Heft) : 

Micislav und Dambrovfa, und im November - Stüd: 
Die Tempelherren in Schlefien, welche letztere wir im 
2, Bande feines Neuen Archivs wiederfinden. Die Spuren 
des Vorhandenſeyns der Templer werden aufgeführt, mie 
wohl fie nur zur Wahrſcheinlichkeit, nicht zur Gewißheit 
führen. ; 
Sm J. 1809 — denn bie bamaligen Friegerifchen 
Zeiten ftörten und hinderten friedliche literarifche Bemuͤhun⸗ 
gen — erſchien von Worb: Die Gefhichte der evangel. 
Kicchen, Prediger und Schullehrer im Fürftenthume Sagan. 
Gedruckt zu Bunzlau im Waifenhaufe 1809. 8. 5% Bg. 
Man muß nur wünfchen, daß jede Dioͤces oder in Schlefien 
jedes ehemalige Fürftenthum eine ſolche Kirchengeſchichte 
haben möge, | 
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1811 im Prov.⸗Bl. vom März theilte W. mit: 
Eine antiquarifche Neife auf den Kynaſt. 

1812 Prov.- Bl. v. Febr, und März: Die Heren 
zu Grünberg (in den Grünbergfchen Heren - Prozeffen von 
1663 — 1669 wurden bdafelbft 24 Hexen theils ver 
brannt, theils ftarben fie auf der Folter) und in demfelben 
Sahre in der Fdunna und Hermode von Gräter, 1. Jahrg. 
E, 153: „Der Bund der Trinfer”, fo wie er im 
% 1813 den 2. Jahrg. diefer Zeitfhrift S. 1 ff. mit 
einer „kurzen Gefchichte der Sueven“ bereicherte, 

In demfelben Jahre 1812*) begann W, feine Arbeiten 
für die Schlefifhe Urgefchichte und ſuchte im Aprilftück 
der Schlef. Prov.Bl. zu beweifen: „Die Gebirgseinwohner 
fönnten doch wohl Ueberrefte der urfprünglic) beutfchen 
Einwohner von Schlefien feyn. Wenn wir ung hier von 
W. an Sprache, Sitten und Ortsnamen erinnert fchen, 
fo läßt fich eine urfprüngliche National - Verfchiedenheit und 
erft fpäter erfolgte Verfchmelzung der Gebirgsbewohner mit 
dem übrigen: Schlefifchen Volksſtamme nicht verfennen, 
Auch anderwaͤrts behaupteten ſich in den Gebirgen bie 
Ureinwohner, während in den Ebenen bie Stürme der 
Völker wogten und ihre Strömung Veränderungen hervor- 
brachte. Ihm entgegen frat zwar Bandtke, ber gelehree 
Bibliofhefar zu Krafau, damals Nector zu Breslau, aber 
Worbs vertheidigte feine Anficht in dem November» und 
December » Hefte des. Prov.- DL. von 1812 unter bem 
Titel: „Noch ein Wort über die Abftammung der Schlefi- 
ſchen Gebirgseinwohner“ — und ift ihre auch in der Folge 
im Wefentlichen treu geblieben. 


*) Sm Archiv von und für Schlefien, 1812, befinden fich auch von 
Worbs hift. Nachr. von den Älteften Burgen Schlefiens. Bol. 


auch das Regiſter ” Thomas Literaturgefchichte Schlefiens. 
De. Red, 
2 


4 
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1813 theilte Worbs mit: „Die Burg. Necen, eine 
Unterfuchung zur Geſch. Schlefiend. Lit,» Beilage, Juli 
1813, ©. 217, 239. 

1814 fihrieb er: „Ueber das Studium der Gefchichte 
Schleſiens, ein Wort and Herz aller gebildeten Patrioten 
Prov.- Bl. März). Dann begann: z | 

Die Urgefhichte Schleſiens. Erfter Zeitraum. Literar. 
Beilage 1814, ©. 58, 118, 153, 233. Er be 
handelte die Ältefte deutfche Bevölkerung Schleftens. Im 
Jahre 1816 folgte darauf der ziveite Zeitraum der Urge— 
ſchichte Schlefind von Einwanderung der Slaven bis auf 
Piaſt. Prov.Bl. Sept. 177, Det. 327, Nov. 397, 
und ift reich an fcharffinnigen Combinationen und ortsfun- 
digen Bemerkungen. 

1814. Prov.Bl. Oct.: „Der Urfprung und Zweck 
der vielen eifernen und fteinernen Kreuze in Schlefien. 

1815. Neuer Verſuch, die Gefchichte Peters bes 
Dänen aufzuklären. Prov.-Bl. Mai, S. 420. Die 
Abhandlung ift auch in das Neue Archiv IE p. 39 auf 
genommen. Man muß hiermit die Bearbeitung von 
Bandtfe in f. Analecten S. 187 vergleichen: Peter Wlaft, 
der Däne, oder Materialien zu einer neuen Unterfuchung 
der Gefchichte deſſelben.“ 

Diplomatifche Gefchichte Heinrichs TIL. oder des 
Getreuen von Glogau. (Prov.Bl. 1815, Juni, S. 501. 
Juli, S. 10. Wieder aufgenommen im N. Archiv I. - 
S. 3 fl) Der Werth diefer Arbeit kann nach einer Ver- 
gleihung mit Anders: Schlefien, wie es war, Th. II. 
P. 19 ff. am beften erfannt werden. | 

Wie find die Kreife, nad) welchen Schlefien big jetzt einge⸗ 
theilt wird, entftanden? (Prov.Bl. 1815, Oct. S. 327.) 

1816. Vier Fragen an die Kenner des Alterthums 
und der altdeutſchen Sprache, (Prov.⸗Bl. 1816, Aug., 
&, 118.) J 


19 


1817. Antwort auf bie Bemerkung bed Hrn. v. An- 
ton auf meine Fragen im Auguft- Stück des Prov. - DL. 
1816. (Prov.Bl. 1817, Dec., ©. 493.) 

Erft in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts hörte _ 
die Priefter - Ehe in Schlefien und Polen auf. (Stäudlin 
und Tzſchirner, Archiv für alte und neue Kirchenge- 
ſchichte, 3. Band, 3. Stüd, ©. 719.) 

1818. Katechismus der vaterländifchen (fchlefifchen) 
Gefchichte für Bürger - und vorzüglich Landfchulen. Sagan 
1818, 8. Zweite Auflage. Liegnig 1821, 6b. J. Sr. 
Kuhlmey — Ueber die etwas ungeröhnliche Form in 
Frage und Antworten kann jet mit dem Verf. nicht mehr 
gerechtet werden. So wie das anfpruchlofe Büchlein ein- 
gerichtet ift, wird es ſtets für das große Talent des 
Verf., faßlich zu unterrichten, zeugen koͤnnen. Was den 
Inhalt betrifft, fo iſt die Auswahl glücklich zw nennen. 
Gegen den plumpen Angriff des vieleicht noch nicht ganz 
vergeffenen D. Gras in Bonn, im 5. Hefte f. Apolo- 
geta, der an dem Verf. diefes Katechismus Intoleranz 
und Gehäffigkeit gegen die Katholifen tadeln zu müffen 
glaubte (bekanntlich wiſſen ſich Fatholifche Zeloten gegen 
unumftößlihe Wahrheiten der Gefchichte nicht anders zu 
helfen), vertheidigte ſich Worbs mit Wi und Laune in 
den theol. Annalen von Wachler, Febr. und März 1823 
im Anhang theol. Nachrichten P: 80 — 98. 

1819. Einige Nachrichten über die allgemeinen Brände, 
welche die Stadt Priebus erlitt. Bei dem hundertjährigen 
Andenken des lebten Brandes den 5. Sjan. 1819, Sagan 
bei Raabe. 15 ©. 8. 

1820. Geſchichte des Herzogs Johann von Steinau. 
(Prov.⸗Bl., Juni, S. 478. Juli, ©. 127.) 

Hat es je einen Gott Flins gegeben? (Correfpondenz 
der Schlefifhen Gefellfhaft für die waterländifche Cultur, 
1. Bd. 3. Hft, Breslau 1820,.©. 225.) Au v. An- 

2 | 
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ton in feinem. Verſuche über die Slaven hat bargethan, 
wie ber Slinsberg chedem gang anders geheißen, und daß 
der ganze Gott Flins, Flint, eine Erdichtung fey. Hierauf 
bezieht fi Worbs. Mone in f. Gefchichte des Heiden- 
thums im nördlichen Europa. Leipzig und Darmftadt 
1822, und Liebuſch Skythika find bier zu vergleichen. 

1821. Ueber die erften. Schlefifchen Bifchöfe und 
- ihre Wohnfige zu Smogra und Nüsen. (Correſpondenz 
der Schleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Eultur, 2 Bd. 1 Hft. 
Bresl. ©. 821.) Veranlaßt durch/des Prof, D. Herber 
und Domherrn v. Aulock Berichte und Mittheilungen 
über beide Orte. Es it Schmogran in der Nähe von 
Wohlau, nicht in der Nähe von Namslau zu verſtehen; 
und Worb vermag nur Vermuthungen zu geben,. welche 
das Dafeyn diefer Bifchöfe noch nicht außer allen Zweifel 
gefeßt haben. Jedoch follte ed auch vor Kaifer Otto's IIL 
Zeiten und dem Bifchofe Johannes, den Ditmar nennt, 
und den Dfto dem Erzbifchofe zu Gneſen unterwarf, feine 
Schleſiſchen Bifchöfe gegeben haben, fo koͤnnen wir doc), 
wie auch Menzel (deutfche Gefchichte II. p. 666) thut, 
die erften Bifchöfe ohne fefte Sise und als wandernd ung 
denfen, und fo läßt fi die Cage von den Bifchöfen zu 
Smogra und Rügen hiermit vereinigen. Die erften Bres⸗ 
lau ſchen Biihöfe ſ. Anders Schleſien I p. 167 ff. 

Beiträge zur Geſchichte der Schlefifhen Burgen. 
(Prov.- BL. 1821, Juni, S. 507. Det. 293. Dec. 
523. 1823, Jan., ©. 1.) Hier lehrt ung W. nicht 
nur die Horzüglichften Burgen in Schlefien kennen, fondern 
bereichert auch die Gefhichtsfunde durch daran gefnüpfte 
ſchaͤtzbare Nachrichten und ermuntert zu weitern Sorfhungen 
über diefe Denfmäler der Vorzeit. 

1822, Kritifche und erflärende Bemerkungen über 
die Urkunden des Klofters Leubus, (Lit. Beil, 5. d. Prov.Bl. 
1822, ©, 289, 321.) Der verfiorbene Hr, Profeffor 
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Buͤſching zu Breslau, diefer fleifige Forfcher der Vorzeit, . 
bef. in den Schlef. Klöftern, übergab als Prafes des Schlef. 
Alterthums » Vereins mehrere alte Zeitbücher ꝛc. dem 
Druck, unter andern auch diefe Urkunden bes Kloſters 
Leubus. Don mehreren Breslau’fchen Gelehrten wurde 
ihre Aechtheit bezweifelt, Büfching übergab fie daher unferm 
W. zur Prüfung und Beurtheilung. W., ohne von 
diefem Streite in Breslau Kunde zu haben, prüfte, erfannte 
6 diefer Urkunden als unaͤcht, billigte und förderte jedoch) 
das Unternehmen durch feine hier befindlichen erflärenden 
Zugaben, und fo find diefe Urfunden von Hiftorifern, 5. B. 
von Worbs felbft, von Wohlbruͤck ꝛc. vielfach gebraucht 
worden. Dennoch unterblieb die fortgeſetzte Herausgabe 
dieſer Urkunden. 

1823. Die gute alte Zeit beim Lichte der Geſchichte 
betrachtet. (Prov.-Bl. Sept. 208. 1824, Dct.,. 317.) 
Predigt am Tage der Einweihung der neuen evangelifihen 
Kirche zu Priebus am 2. Nov, 1823 mit einigen hiſto⸗ 
rifhen Nachrichten über die Kirche zu Priebus und befons 
ders über den neuen Kirchenbau. Sorau, gedr. b. Rauert. 
Die neue Kirche zu Priebus iſt ein bleibendes Denkmal 
von W. Leben und Wirken unter feiner Gemeinde, denn 
diefe überließ fich in diefer Angelegenheit ganz feinem Rathe 
und feiner Leitung, und fo ift der heitere Tempel auch als 
eines feiner Werke zu betrachten. 

1824. Sind die Urnenbegräbniffe, die man im 
öftlichen Deutfchland findet, Slaviſchen oder Deutfchen 
Urfprungs? (Deutfche Alterthümer, 1. Bd. 1. Hft. 1824, 
©, 39.) 

Noch ein Wort über die Burg Kynsberg, unrichtig 
Königsberg genannt. (Prov.⸗Bl. 1824, Sept., 221.) 
Neues Archiv für die Gefchichte Schleſiens und der Laufig* 
Zweiter Theil. Zuͤllichau und Freiſtadt, bei Darnmannr 
gr. 8. — Diefer zweite Band des Archivs enthält für 
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Schlefin außer Nr. IV. bereits oben erwähnte Abhand- 
lungen. Diefe: aber ift: Der Bericht der Gefandtfchaft, 

welche die Böhmifchen, Mährifchen, Schlefifchen und Lau— 
fisifchen Fürften und Stände im Nov, 1620 auf den 
Polnifhen Reichstag nach Warſchau ſchickten. Der Kaifer 
hatte nämlich die Hilfe des Polniſchen Königs gegen 
Böhmen gefischt; fie abzuwenden, folte diefe Gefandtfchaft 
dienen, Der Bericht felbft Hat mancherlei Schickfale gehabt, 
ehe er durch daB Vermaͤchtniß des Stadf-Direetor Tfchirfch 
nis in Glogau in Worbs Hände gefommen if. "Dann 
folgen 27 Schlefifche Urkunden. Syn fofern biefer Band 
des Archivs die Lauſitz befrifft, werden mir ihn im Sol 
genden wieder erwähnen. 

1825. Einige hiftorifche Nachrichten über die Herr 
fehaft und Kirche zu Halbau. Anhang der Predigt am 
feierlichen Danffefte der Kirchengemeinde zu Halbau wegen 
des 100jährigen Beſitzes ihres Gotteshaufes am Sonn⸗ 
tage Miseric. Domin. 1825, gehalten von €, ©. Klinf- 
hard, Paftor zu Halbau. Goran bei Nauert. 

Set folge der Zeit nach die fo höchft wichtige 
Schrift von Worbs: Die Nechte der ebangelifchen Gemein- 
ben in Schlefien an die ihnen im 17. Jahrh. gemwaltthätig 
genommenen Kirchen und Kirchen Güter. Sorau 1825 
bei Julien. — Diefe aus großentheil® ungebrucken, nur 
dem Verf. zugänglichen Duellen und überhaupt mit der 
genaueften Ortsfunde verfaßte Schrift gewahrt das getreufte 
Bild von den Leiden Schlefiens bei den Neligiong - Berz 
folgungen unter der Deftreichifchen Regierung und weiße 
nach, wie noch gegenwärtig die ewangelifche Gemeinde 
Schlefiens durch diefe alten Ungerechtigkeiten zu leiden habe, 
wie Vieles gut zu machen und auszugleichen, einer beffern 
zeit vorhalten iſt. Dielen war daran gelegen, den Verf, 
zum Schmweigen zu bringen und die Erfcheinung dieſer 
Schrift zu hindern, welches Worbs felbft. in der Vorrede 
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jum NEauf. Inventarium diplom. andentet, wo er 
fagt: „Dieſes Büchelchen hatte sua fata, worüber man 
erft Fünftig wird fprechen koͤnnen.“ Er aber ließ fich nicht 
irre machen, es galt hier weit mehr, als nur die Kunde | 
der - Vorzeit an die Mitwelt zu bringen, und wird nur 
diefe Schrift nicht vergeffen, fo wird auch bie Sud, bie 
fie ſchaffen follte, nicht ausbleiben. 


Im Sabre 1827 übergab W, dem Druck: Jeremias 
Ullmanns jaͤhrliche Anmerkungen ſonderbarer Geſchichten 
von 1625— 1654. (Ein im 30jähr. Kriege geführtes 
Tagebuch.) Ergänzungsbogen zu Streits Schlef. Prov.-Dl. 
Yuguft 1827. 


Im Jahre 1828: Kurze ueberſicht der Religions⸗ 
und Kirchengeſchichte der Stadt Liegnitz, nebſt einem gedräng- 
ten Verzeichniß der Geiftlihen, die an der Marienkirche 
dafelbft geftanden haben. Diefe Abhandlung findet fich in 
der Schrift des verſt. Ober- Diaconus Lingke: die Marien- 
firhe zu Liegnig und ihre Geiftlihen 1828. — Die 
Marienkirche zu Liegnig mar im Sahre 1822 durch einen 
Blitzſtrahl eingeäfchert worden. Zur würdigen Wiederein⸗ 
weihung war dieſe Schrift beſtimmt. „Da“ 
in Lingkes Vorrede — „ich mich ſelbſt nicht fuͤr tuͤchtig 
genug erachtete, die fromme Wißbegierde genuͤgend zu 
befriedigen, ſo erſuchte ich meinen wuͤrdigen vaͤterlichen 
Freund und Goͤnner, den Herrn Superintendenten Worbs 
zu Priebus, ſich dieſem Geſchaͤfte zu unterziehen. Dieſer 
war auch hierzu ſogleich bereit, wie man uͤberhaupt gewiß 
ſeyn kann, nie eine Fehlbitte zu thun, wenn man ihn zur 
Mittirfung für eine gute Sache auffordert, Schon nad) 
Verlauf weniger Wochen ſchickte er mir den erſten Abſchnitt 
der hier folgenden Schrift zu‘ ꝛtc. Dennoch tragen diefe 
Bogen das Gepräge eines in der Vaterlandskunde eo 
beivanderten Geſchichtsſchreibers. 





\ 
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Im Jahre 1832 folgte noch: Gefchichte des Hun⸗ 
gerthurms bei Priebus, Einem twißbegierigen Reifenden 
beſchrieben von J. G. Worbs. Sorau b. Rauert; und 
endlich in dieſem 

Jahre 1833: Blicke in das Leben des 16. Jahrth. 
Schleſ. Prov.- Bl, 9. St. 

Durch diefe Schriften, welche aus Urfunden- und 
Dnellen - Studium hervorgingen, hat unfere Kenntniß der 
Schleſiſchen Gefchichte unendlih gewonnen; aber eben fo 
viel, wenn nicht noch mehr, Haben ihm die Laufigen 
zu danken. 


I. Für die Lauſitziſche Geſchichte. 

‚Nicht nur Schlefien: auch dem Nachbarlande, welches 
feinen Wohnort umgab , widmete Worbs fhon vom Anfang 
feiner literarifchen Laufbahn fein Talent und feinen Fleiß. 
Seit dem Jahre 1790 war er in die DLauf. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften aufgenommen und e8 waren ihm dadurch 
die Schäße der Literatur zugänglich geworden, welche diefer 
ausgezeichnete Verein beſitzt. Mit.großer Freude legte er 
Sreunden der Wiffenfchaft den Catalog über die Bibliothef 
der gelehrten Gefelfchaft zu Görlig vor, und rühmte ihren 
literarifchen Reichthum und die Namen der edlen Stifter 
derfelben. Nur durch diefelbe — das befannte er gern, 
auch in feinem im N. Lauf. Magaz. Jahrg. 1833, Heft 3, 
p- 436 mitgetheilten Abfihiedsfchreiben — mar er in ben 
Stand gefegt worden, feine hiftorifchen Studien und Arbei- 
ten auszuführen. Dafür hat er aber auch feine Schuld 
reichlih abgetragen, und während er die DLaufisifche 
Gefchichte bereicherte, wurde er Vater der NEaufisifchen 
Geſchichte. 

Seine erſte hierher gehoͤrige Arbeit war ein Aufſatz 
in Peſchecks Lauf. Monatſchr, Juli 1792: „Der Pries 
bus ſche Kreis im Fuͤrſtenthume Sagan gehoͤrte vormals 
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zur Neanfis. Wie W. felbft verfichert, fagte er damals 
mit diefer Behauptung etwas Neues; zugleich bewies er 
gerwiffermaßen dadurch ſein Lauſ. Buͤrgerrecht. 

Im J. 1797 in der Neuen Lauſ. Monatſchr. theilte 
er (Febr. S. 69) mit: „Die aͤlteſten Nachrichten von 
NLauſ. Ortſchaften.“ Wir leſen dieſen ungemein wichtigen 
Aufſatz wieder in ſeinem Archiv p. 21. 

Eben dieſes Archiv für die Geſchichte Schleſiens, der 
Lauſitz und zum Theil von Meißen erſchien im J. 1798. 
Schon im J. 1795 ſahe fi) W. aufgefordert, eine Ges 
fhichte der NLaufig zu fehreiben. Bei näherer Prüfung 
diefer Aufgabe fand er, daß mancherlei Vorarbeiten auf 
biefem beinahe noch unangebauten Felde nöthig waren, daß 
Unterfuchungen angeftellt,, Irrthuͤmer vertilgt werden müßten. 
Dieg war nur thunlich, indem die unerläßlichen Vorfragen 
und dunklen Partien in einzelnen Abhandlungen erörtert 
wurden. Die Gefchichte der NEaufig in ihrem erften Zeit 
raume, dieß erfannte er zuerft, iſt untrennbar von ber 
Meißniſchen Gefchichte. Daher behandelt der erfte Abfchnitt 
des Archivs einen Gegenftand aus biefer. „Ein big jet 
unbefannter Enkel Konrads d. Gr. von Meißen war Erz 
bifhof von Bnefen ꝛc.“ MWorbs erläutert hier eine Stelle 
aus Dlugos VI. p. 581 und emendirt fie. Hr. Bandtfe 
in ſ. Recenſ. dieſes Archivs (literar. Beil. 7. Stück zu 
den Schlef. Prov.-Bl. Monat Zuli 1800) mies einige 
Mängel diefer Emendation nad und widmete demfelben 
Gegenftande einen befondern Abfchnitt in f. Analecten 
p- 235 — 254. — I. Die älteften Nachrichten von 
Neauf. Ortfchaften: Sorau, Geronsftadt (Jarina, 
Gehren bei Luckau), Niemitſch bei Guben, Pohfen, 
Göttern, Beisfh, Gaffen, Leipe, Drebna, 
Lübben, Dobrilugf, Tribus, Lubihoh, Zin- 
nig, Cottbus, Guben — Wie glüclid und fcharf: 
finnig W, muthmaßte, davon enthält auch diefer Auffag 
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Beweiſe. Daß Jarina Gehren bei Luckau ſey, hat naͤchſt 
ben ſehr einleuchtenden Gründen von Worbs die nachfol⸗ 
gende Forſchung beſtaͤtigt. Ein Aufſatz in Fielitz Wo— 
chenblatte für die Lauſitz, Luckau 1811, ©. 241, hat 
dieß ermiefen (f. Worbs: Invent. Dipl. Lus. linf. 
pag. 275), Nod in einer Urkunde von 1430 heißt 
der Ort Jarinav (ibid. p. 243, Rt. 715). Man 
‚ weiß alfo in der That nicht, warum v. Leutſch — 
Marfgr. Gero — ſich erft noch weiter umficht, und 
Sarina in Gehren bei Sommerfeld finden will, worüber 
man bie £reffende Bemerfung 9. W. (Vorrede 4. NEauf. 
Urfundenbuch p. XVIIL) vergleichen kann. Wer ferner 
nach der gewiß genuͤgendſten Erflärung über „das heilige 
Land bei Niemitfh fragt, der findet fie hier p. 27 ff. 
Sehr unerheblich ift dagegen die Erflärung in den Desti- 
natis I. p. 605. Eine andere f. Nened Lauf. Magaz. 
1833, I. p. 43. — II. Ueber die Gaue der NLauſitz: 
Eufisi, Nice, Zara, Selpoli und ein Theil des 
Diedeſi. — IV. Erflärung einer Stelle aus einer wich⸗ 
tigen NEauf. Urfumde, die alte Geographie der NL, betref⸗ 
fend. — VH. Gefhhichte ber Herrfchaften Sorau und 
Zriebel. — VII. 24 NLauſ. Urkunden. 

Im J. 1800 gab Worbs in der N, Lauf. Monatfch. 
Th. 1, S. 426: „Die erfin Markgrafen der Neaufitz.“ 

1802. N. Lauf. Monatfehr. d. 3. 1. Bd. ©. 86: 
Fragment aus der Kirchen und Prediger - Gefchichte der 
Herrfchaften Sorau und Triebel, 

1803. In demfelbenr Journ.: Kritiſche Prüfung 
der Älteften Nachrichten von Goͤrlitz. 

Kirchen⸗-, Prediger» und Schulen » Gefchichte der 
Herrfchaften Sorau und ZTriebel, größtentheild aus der 
Handfchrift des fel. Herrn Joh. Sriedr. Conradi, Superint. 
und Confiftorial» Affeffer in Sorau, herausg. von J. ©, 
Worbs, gedrueft in Sorau bei Winkler. Die Materialien 
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waren von Conradi, Worbs fürste ab, und die vorausge— 
fchickte  politifche und Kirchen» Gefchichte, die Schul» und 
Stipendien» Gefchichte, fo wie alle literarifchen Notizen 
gehören W. allein an. 

Geſchichte der Tartarifchen und Türfifchen Gefangen: 
ſchaft eines Niedetlauſitzers. N. Lauf. Monatfchr. 1804, 
December. 

1804. Was heißt die Oftmarf? N. Lauf. Monatfchr. 
— Iſt wieder zu finden in folg. 

1805. Neues Archiv für die Geſchichte Schlefiens 
und der Lauſitz, mit 1 Kupfertafel, 1. Th. Glogau bei 
Günther. Hier wird die eigentliche Gefchichte der Neauſitz 
begonnen und fortgeführt bis 5. J. 1135 bis zum Tode 
Heinrih8 von Groitfh. Die allgemeine Aufmerffamfeit, 
welche diefem Worbs ſchen Archive von den Sähf. Geſchichts— 
fhreibern. zu Theil wird, bemeift ihren miffenfchaftlichen 
Werth. Böttiger, Geh. des Kurftaates und Königr. 
Sachſens dient flatt anderer zum Beweis. ES folgen 
22 Neauſ. Urkunden und einige Zufäe. 

In der N. Lauf. Monatfihr. 1805, 2. Bb;, 210: 
Ueber den Namen des OLauſ. Kreifes: der Eigen. 

WUid. p. 224, Vielleicht die richtige Ableitung des 
Namens Oibin. 
Im J. 1813 lieferte W. in Fielitz vaterlaͤnd. 
Monatſchr. 1. Band: die Geſchichte von Cottbus, p. 
195 — 217. Zweiter Zeitraum von 1445 — 1640 
p- 278-—301 und p. 417—434.*, Eine treffliche 
Arbeit aus den Fahren feiner Blüthe und Kraft, die nur 
leider Hier nicht vollendet werden Fonnte, Darum ward 


*) Hier bricht die Cultur-Geſch. v. Cottbus bei der Neformas « 
tion ab, Zu vergl, Kirchengefihichte der Stadt und Herr— 
fhaft Eottbus von dem Pred, Lademann in Madlow 
6. Sottbus, Auh Groffer Th. UI, hat vieles hierher 
Gehörige, | | 
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fie 1821 nochmals vorgenommen und ging über in das 
Neue Lauf. Maga 1.38. 1. Hft. S. 1. 2. ft 
©. 157. 3. fl. ©. 353. 

Im 5. 1824 erfihien: Neues Archiv für die Ge 
ſchichte Scylefiens und der Laufig, 2. Bd. Züllihau und 
Freiftadt bei Danmann. E8 ’enthält die Gefchichte der 
Neaufig von 1137 — 1303 bis zu ihrem Anfalle an 
Brandenburg ; fo wie die Eulturgefchichte von 959 — 1303. 
Der Grund der Gefchichte der Neauſitz ift alfo gelegt, 
aber auch die Materialien zur Fortſetzung, wie das folgende 
zeigen fol, fi nd gefammelt. — Noch ift in diefem Bande 
p- 310 ff. eine Abhandlung über die Gaue der Obauſitz. 
II. Eine Erläuterung der. DLauf, Grenz - Urfunde vom 
Jahre 1213. Diefe Erklärung ift durch) Bemuͤhung und 
Hilfeleiftung der Lauf. Gefelfhaft der Wiffenfchaften zu 
Stande gefommen, indem diefe unferm Worbs 2 Fritifch- 
genaue Abfchriften der Urfunde aus dem Dresdner Geheimen 
Archive verſchaffte. W. bereifte zum Theil die Gegend, 
zum Theil bef. fein Freund, der feit 1829 ebenfalls ver- 
fiorbene Herr Paftor Müller aus Neukirch, der Verf. 
‚ ber DEauf. Reformationsgefh.; Hr. Prof. Bandtke half 
die Schwierigfeiten der Slav. Namen befeitigen, und fo 

hat diefe Arbeit mit Necht eine rühmliche Anerkennung 
gefunden bei Böttiger, Geſch. v. Sachſen I p. 230, 
Es folgen 5 NEauf, Urkunden zum Schluß. 

Im J. 1826: Geſchichte der Herrſchaften Soran 
und Triebel. 250 ©. 4. Sorau 1826, gedruckt und 
verlegt von Rauert. — Wären nur alle Kreisftädte *) 
mit den gefchichtlich dazu gehörigen Bezirfen mit ihrer Ges 
fhichte fo meit im Neinen wie Sorau oder Cottbus durch 
oW, Bemühungen, fo dürfte nur noch an die Fortführung 


*) Bekanntlich hat Calau neuerlich in Hrn. Ger.:Amtm. Mer⸗ 
bach einen zweiten Geſchichtsſchreiber gefunden, 
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der Gefammtgefchichte der Provinz unmittelbar die Hand 
gelegt werden. Jetzt aber find, wie Hr. Geh. Neg.-Nath 
Suͤßmilch in der Vorrede zu W. Urkundenb. fehr richtig 
bemerft, noch manche Vorarbeiten erforderlich. 

Sm 5%. 1829: Verſuch einer Geſchichte des Schloffes 
Tſchocha in der Dkaufig. Im N. Lauf, Mag., herausg. 
v. Gotthelf Neumann, Diaf, an der Kirche St. Petri und 
Pauli zu Görliß, 7, Bd. 4. Hft. Görl. 1829. 
| Non omnis moriar. Gekroͤnte Beantwortung ber 
 Preisfragen: Wann und aus melden Nechtsgründen kam 
die Dkaufiß im 13. Jahrhumderte an daß Haus Bran- 
denburg? Welche Verdienſte erwarb fich daffelbe uni die 
Negierung? Welches war der Zuftand des Landes unter 
deffen Hoheit? Lauf. Mag. 8. Bd. 1. Hft. 

Sm 5. 1830 fandte W. an die Nedaction des 
Neuen Lauf. Magazins: Merkwürdige Correfpondenz; deg 
Amtshauptmanns zu Bautzen, Nicol. v. Gersdorf mit dem 
Landvogte der NEaufig Heinrich Tunfel v. Bernißfo, betrefs 
fend den zweiten Kriegszug des Eultans Soliman nad) 
Ungarn und Wien, im %. 1532, nebſt zwei eingelegten 
Briefen aus Mähren über diefen Gegenftand. (Aus den 
alten Lübbenfchen Zettelaften.) Aufgenommen wurde Dies 
felbe im Neuen Lauf. Magaz. Jahrgang 1832, Hft. 1, 
p- 64 — 77. Regiſtrirt in Diplomatarium Lus. inf. 
p- 351, No. 1088. 

Dieſes Inventarium diplomaticum Lusatiae 
inferioris. Verzeichniß und mefentlicher Inhalt der big 
jetst über die NEaufis aufgefundenen Urkunden. Auf Ver 
anlaffung der Herren Stände des M. NLauſitz gefammelk 
und herausg. von D. J. ©. Worb &c. &c. Erfter 
Band vom Jahre 873— 1620. Lübben 1834. In 
Eommiffion bei Traug. Gotfch. gr. 4. XX und 465 S. 
— iſt die nicht genug zu fehäßende Arbeit, mit welcher 
Worbs feine literariſche Laufbahn befhloß und fein 
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Semanmgrang ‚ wie er zu fügen pflegte. Sie beginnt 
mit einer Vorrede des Hrn. Geh. Reg.-Rath Suͤßmilch 
und enthält 1513 Urkunden, ‘ihrem weſentlichen Inhalte 
nach, und fehr ſchaͤtzbare und Iehrreiche erläuternde Anmet- 
fungen. Die Inhaltsangaben find, mo die gefchichtlichen 
Documente irgend wichtig find, fehr vollftändig und in 
einer dem Originale. möglichft fich anſchließenden Schreibart 
abgefaßt. Nach W. Abſicht follten durch diefes Werf die 
Driginalirfunden dem Gefchichtsfreunde meiftens entbehrlich 
werden. Es find aber auch einige fehr wichtige bisher 
unbefannte Urkunden ganz abgedruckt. Vor allen ift hier 
als folche zu bemerken p. 78, Nr. 219: der Bundes: 
vertrag zwiſchen Heinrich v. Breslau mit dem Marfgrafen 
Heinrih dem Erlauchten v. Meißen zur Vertheidigung gegen 
des erfteren Bruder Boleslav v. Liegnig vom Jahre 1249, 
worin dem Markgrafen die Burg Schiedlo abgetreten wird. 
Sahrhunderte lang ift diefe Urfunde den Geſchichtsſchreibern 
unbefannt geblieben. Horn in f. Leben Heinrichs bes 
Erlauchten, p. 287, weiß blos, daß fie vorhanden und 
in dem Gefammtarchive der Herzogl. Sächf. Häufer zu 
Wittenberg aufbewahrt ſey. Worbs erhielt fie aus dem 
Könige. Archiv in Dresden dur den Königl, Saͤchſ. 
Geh. Legat.- Rath Hrn. Günther in Abfchrift und mit 
Eopie des Siegeld mitgetheilt. Durch ihre Bekanntmachung 
wird mit einem Male die Frage gelöft: mie das auf ber 
rechten Seite der Oder belegene Sciedlo zur NEaufiß 
gekommen if. Hr. Wohlbrück wird jet feine in ber 
Geſch. von Lebus, Th. 1, p- 42, darüber aufgeftellte 
Hypotheſe belächeln. Ferner verfchaffte Hr. Nentamtmann 
Preusfer eine Abfchrift der. verbefferten und berichtigten 
Meisnifchen Bisthums - Matrifel in fomeit fie die NEaufig 
betrifft. Wir finden fie p. 149 ff., nach welcher jet bie 
bei Calles zu berichtigen if. Das Königl. Dber - Lan- 
desgericht zu Frankfurt liefert die Nr. 361 mitgetheilte. 
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Mehrere find aus dem Sommerfeld’fchen Stadtbuche voll- 
ftändig abgedruckt; mehrere find durch den Hrn. Juſtiz⸗ 
Commiffar Neumann in Lübben mitgetheilt, dem die 
NLauſ. Gefhichte fhon fo viel verdanft ıc., endlicd haben 
die Zeftelacten, das fländifche Privilegien- Buch und die 
Driginalien der Correfpondeng der Böhmifchen Stände 
sub utraque mit den Raufisifchen aus den Jahren 1618 
bis 1620 eine reiche Ausbeute gewährt. Hat alfo auch 
Worbs Leben nicht hingereicht, die NLauſ. Gefchichte völlig 
zu Stande zu bringen, fo fünnen wir ung doch mit Hilfe 
diefes Werkes, in Verbindung mit den Destinatis, mit 
Neumanns Gefihichte der NLauf. Landvögte und dem 
übrigen Vorarbeiten, die wir befißen, ein Bild entwerfen, 
wie fie fih ohngefähr geftalten wird und welche Stoffe 
darin abzuhandeln find. 

An den Hrn. Herausgeber des N. Lauf. Magaz. ift 
eingeſandt eine gefchichtliche Abhandlung: Ueber die Grenz. 
firchen in der Ober» und Niederlaufig, im Croßnifchen und 
Zuͤllichau ſchen, in welchen die der eigenen Neligionsübung 
beraubten Schlefier ihren Gottesdienft fortfeßen fonnten. 

Auch iſt noch eine etymologiſche Streitfrage an den 
Seeretair der DR. Gef. der Wiffenfchaften abgegangen. *) 

Anhangsmweife mag hier nocd ein anderes bedeutendes 

Werk erwähnt werden, welches W. in ber Literatur einen 
Namen verfchafft hat, nämlich: 
Die Gefihichte und, Befchreibung des Landes ber 
Drufen in Syrien. Nebft einem bisher in Deutfchland 
unbekannten Religionsbuche diefes Volks. Görlig, bei Fr. 
G. Anton, 1799. 8. 262 ©. 

Ferner ift von ihm in Druck erfchienen: eine Anzahl 
von Gelegenheits - Predigten und Neden, einige Elementar- 
Schulbücher, einige theologifhe Abhandlungen in Bails 


*) Diefe beiden ſ. im Mag. 1833, 481 ff, D. R. 
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Archiv für die Paponi. Wiſſenſchaft. Erdich aus’ dem 
Sahre 1827: 

di Alfreds, Koͤnigs von England, Beſchreibung von 
Deutſchland in Angelſaͤchſiſcher Sprache, mit. einer deutſchen 
Ueberſetzung und erklaͤrenden Bemerkungen.“ In — 
Deutſche Alterthuͤmer, herausgegeben von Prof. D. Kruſe 

in Halle, 1827: 2. Bd. 2. Hft. ©. 1. 
An der allgem. Encyclopädie der Wiffenfchaften von 
Erfh und Gruber war Worbs bis zum 14. Bande 
Mitarbeiter. 

Endlich auch Mitarbeiter an der allgem. Literatur⸗ 
Zeitung, wo er wahrſcheinlich uͤber Neumanns Geſchichte 
der NE, Landvoͤgte feine letzte Recenſion geliefert hat. 

Ueberblicken wir nun diefe lange Neihe feiner Geifted- 
werfe, zu melden nur ein Mann von fo viel innerem 
Leben bei fehr ausgebreiteten amtlichen Gefchäften Kraft 
und Zeit gewinnen fonnte, fo muß es und wohl dringen, 


— 


ihm nachzurufen: Wie reich war er und mie treu! MWelh’ _ 


einen Tag hat er gelebt, bis zu der Nacht, da fein Wir 
ken aufhörte! Wie fchön hat er feine Laurbahn bezeichnet! 
Die Arbeit war ihm Genuß und die Befchäftigung mit 
feiner Wiffenfchaft war ihm Tröftung bei manchem beugen: 
den Gefchicke feines Lebens. Denken wir aber an ihn 
zurück als Menſch, mie fräftig war er und wie mild! *) 
Gern fprach er von den Gegenftänden feiner Studien, von 
dem Gange feiner wiffenfchaftlichen Laufbahn, und manches, 
was. diefe Blätter enthalten, ift aus ſolchen Mittheilungen 
gefloffen. Aber das war nicht Stolz, nicht eitle Ruhm⸗ 
fucht, es war nur die Yeußerung eines heiteren Gemuͤths, 


*) Einer vollftändigen Biographie, die wir von einem vieljäh: 
tigen angefehenen Freunde des Verewigten zu erwarten haben, 
fo hier nicht vorgegriffen werden. Daher nur einige — 
racterzuͤge innerhalb der uns geſteckten Grenzen. 
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das fich gern aufſchließt, dem es Beduͤrfniß ift, fich mit 
zutheilen. Sein ganzes Wefen war unendlich anſpruchlos; 
weder ſein wachſender literariſcher Ruf, noch Titel und 
Ehrenzeichen, mit welchen der Staat ſeinen Verdienſten 
lohnte, veraͤnderte an ihm irgend etwas. Gern und augen⸗ 
blicklich erkannte er fremde Verdienſte an, und erfreute ſich 
an anderer Beſtrebungen, wenn ſie auch viel geringer 
waren als die ſeinigen. 

In dem allen iſt er ſi ich treu geblieben bis zur letzten 
Stunde Er Hat gearbeitet, bis er es nicht mehr ver: 
mochte, big der Kampf des fich auflöfenden Lebens begann. 


Die Freude wurde ihm noch, daß er fein letztes oben 


genanntes großes Werk bis zu dem Ziele führen konnte, 
das er fich gefeßt hatte, er drängte den Drucker fortwäh- 
vend zu eilen umd zu vollenden. So fand ic) in ben letzt— 
verfloffenen Monaten noch einigemal den edlen, vielgeprüften 
Greis, fi) und den Seinen nicht verhehlend, was ihm 
'bevorftand, und dennoch ruhig und heiter dem entgegen: 
fehend,, was noch zu überfichen war. Als er nichts mehr 
zu thun vermochte, da wollte er noch Abfchied nehmen 
und fein Haus beftellen. 

So war er. So hat der edle Mann im Dienfte 
der Wiſſenſchaft für Mit» und Nachwelt gearbeitet, bis 


ihm der Griffel der Gefchichte entfanf, Nun ift er ung . 


entriffen, aber fen Name und feine Werfe bleiben ung, 
und — erfüllen wird: fih an ihm der Wahlſpruch, den 
er uͤber eine ſeiner tuͤchtigſten Arbeiten ſetzte, der in jeder 
Beʒiehung von dem Leben des Geiſtes gilt und der uͤber 
feinen Abſchied uns troͤſtet — das Wort: 

Non omnis moriar' 





Nachſchrift. Der Gedanke des geehrten Hr. 


Paſtor Scheltz, die, zerfirensen kleinern gefchichtlichen 


a 
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Irheiten unfers Worbs, ohne Ausnahme von.bleiben: 
dem Werthe, zu ſammeln und als ein Paar Folgebände 
feines Archivs, oder auch unter felbfiftändigem Titel, 
herauszugeben, empfiehlt fih gewiß der Aufmerkfamfeit 
alfer Gefchichtsfreunde in der Laufig und Schlefien. Laffen 
Sie ung, geehrte Lefer, nicht ſaͤumen, dur Sub- 
feription die Herausgabe möglich) zu machen, fobald eine 


Ankündigung erfolgen wird! Wir dürfen wohl den Hn. 


Harrer Scheltz felbft bitten, fogleih Hand ans Werk zu 
legen, da er fih, überdieß ein Freund des Worbs’fchen 
Haufes, durch die hier mifgetheilte Arbeit Hinlänglich legi⸗— 
timirt hat. 

So find nun unſre gründlichften Hiftorifer, alle 
im Schooße unfrer wiffenfchaftlichen Gefellfchaft gebildet, 
dahin! Müller ſtarb 11. San. 1829, Käuffer 
18. Aug. 1830, Worb 12. Nov. 1833, Fünf 
Sahre haben die Oberlaufig ihrer beraubt. Früher gingen 
die Forſcher Seifert (17. Sept. 1826) und Dtto 
dahin. Ottos unvergegliches Wirken fchloß fih am 8. Jan. 
1815. Ihm folgte v. Anton 17. Nov. 1818. Möge 
ung Klio wieder Männer erwecken, die jenen dahin gefchie- 
denen Forſchern nachfolgen, in Patriotismus, Arbeit und 
Verdienſten. Der Red. 


III. 
Beitraͤge zur Geſchichte des Oybins. 


Es war am 10. Juni des Jahres 1832, als ich 
das zweitemal von Petersdorf her über ſteile DBerg- 
und FSelfenpfade an der Seite eines mwegefundigen Führers 
dem berrlihen Dybin zueilte. Mit der nahern Umge— 
bung und den Merfiwürdigfeiten dieſes intereffanten Punktes 
der-Oberlaufig ſchon durch den erften Beſuch bekannt, Fonnte 
ic) nun, von dem befäubenden Eindrucke frei, ben berlei 
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impofante Gegenftände beim erſten Anblicke auf den Geift 
verurfachen, mit fehärferem Forſcherblicke den urfprünglichen 
Zormen ber Bauwerke nachforfchen, die, fonft herrlich 
prangend, von ihrer Höhe nun zu einem Schutthanfen 
herabfanfen — und nicht felten bei vielen Leberreften der 
Vorzeit durch kaum bemerfbare Spuren des vermitterten 
Mörtel und einzelnen Gefteing, ja oft nur durch bemoofte 
niedere Erdwälle, von Spuren des Mauerwerks ſchwach 
durchwebt, ſchwer die Grenzen der Bauwerke errathen laffen, 
in deren oft befchränftem Raume fo manches Edle gedacht 
und gethan, aber auch fo manches Graͤuliche vollbracht 
wurde, Es ift Fein geringes Verdienſt des Alterthums- 
forfcher8 , aus oft kaum .bemerfbaren Spuren die einft 
mögliche Geftalt des Ganzen herauszufinden und dadurch 
über die Sorm und Art alter Baue der Vorwelt ein helleres 
Licht zu verbreiten. 

Obwohl bisher in allen Monographien und in vielen 
andern Schriften über den Oybin") nur von zwei Burg- 
thoren bie Rede ift, fo laßt fich doc ohne alle Wider 
rede ermweifen, daß das Raubſchloß Dmwin**) deren drei 
hatte, von denen das erfte oder äugerfte am Rande 
einer tiefen Felsſchlucht fand, die von einer ſchweren 
Hebebruͤcke überfpannt war und ben Zugang zum 





*) Werzeichnet Im vorigen Jahrgange des Magazins , 152 ff. 

*+) So wird der Fels in einer Stiftungsurkunde d. 14. Sahrh., 
deren nachträglich in diefem Auffage erwähnt wird, im 
Dritten Sabre nach dem Weltande des Kloͤers gemannt, 
Diefe Benennung. tft ein neuer Beleg zu ber von Herrn 
Eſchke in feiner Monographie des Oybins ©. 25 und 26 
wahrfcheinlich am richtigften getroffenen Ableitung des Wor- 
tes Oybin von dem Acht Böhmtfhen Worte auwin (ein 
Dfahl oder Stamm) deffen Diminutio „aumwijenf’’ (Knit— 
tel) noch zur Stunde im tiefern Böhmen üblich ift und 
jenen. Knittel bedeutet, damit der Adersmann die fih am 
das Wurfbret des Pfluges anhäufenden Erde abſtoͤßt. 

3. 
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Schloſſe moͤglich machte. Ringmauern tmzogen zu 
beiden Seiten den Rand des ſteilen Felſens und ver- 
handen ununterbrochen die nachfolgenden noch beftehenden 
zwei Thore mit dem erſten gänzlich zerftörten, das mahr- 
fcheinlich bei der Eroberung des Raubſchloſſes durch Karl IV. 
ais erſte Gegenwehr dem maͤchtigen Andrange der 
Stuͤrmenden weichen mußte. 

Die Ueberreſte dieſes Thores moͤgen wahrſcheinlich 
als uͤberfluͤſſig erkannt, gaͤnzlich raſirt und mit den uͤbrigen 
Befeſtigungen dieſes Außenwerkes als Baumaterial zu 
dem vorhabenden Kloſterbau verwendet worden ſeyn. 

Um jeden Alterthumsfreund in den Stand zu ſetzen, 
ſich von dem Geſagten augenſcheinlich zu uͤberzeugen, mag 
hier eine moͤglichſt genaue Beſtimmung und Schilderung 
der noch vorhandenen Merkmale des bisher unbekannt 
geivefenen erften Burgthores 1) der Veſte Owin 
ein Plagchen finden, 

Hat der von den vielfachen Reizen diefes Felſenthals 
begeifterte Naturfreund vom Schulgebäude aus das Steigen 
der breiten Selfentreppen begonnen, und an ber Oybiner 
Silialkirche vorüber, jenen lieblich gruͤnenden Nafen- 
plaß erreicht, wo der aus dem Hausgrunde ſich 
aufwärts windende Fußpfad mit diefem zufammentrifft, 
und dann gemeinfchaftlich zum erften verfchloffenen Thore 
leitet, fo fteht er. anf jenem Drte, der in früher Zeit den 
erfien Burghof oder vielmehr ein Vorwerk ber 
Naubburg bildete.“)  Diefen ganzen grünenden Teppich 


1) In Oybin fagt man, das erfte Shor habe da geftanden, wo 
fich der Weg auf das jesige erſte Thor hinbeugt. DR. 

*) Hr. Eſchke fagt in feiner Monographie des Oybins ©. 15 
von diefem Punkte; „Dieſer Plas fol einft der zweite 
Vorhof des Kloſters geweſen ſeyn.“ — Der Lage und dem 
SHeraufgelangen zu Folge müßte es jedoch der erfte und 
jener Plaß zwifchen den Kloftergebäuden oben der zweite 
Rorhof gemwefen fern. 
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umzog an dem Rande des Felfenhanges rund um cine 
hohe hier und da aus dem Abgrunde mächtig emporragende 
Ningmaner, und machte diefen fchon durd die Drts- 
befchaffenheit ſchwer zugänglich gebildeten Vorhof uner- 
fteigbar. Noch gewahrt man beim Herabfteigen in den 
Hausgrund rechts am Fußpfade Ueberrefte dieſer 
Ningmaner , die von Hausgrunde her jeden Zugang zu 
diefem Plage unmöglih machte, und fich dicht an ben 
Felſen ſchloß, wo hoch oben num die eberrefte des Klofter- 
und Amtshofes dem Betrachter düfter entgegen winken. 
Lenkt man jedoch feine Schritte von der Mitte des Platzes 
weftlich bis an den Nand der breiten und tiefen $elg;- 
fpalte, die hier den Zelfen Dybin von den gegenüber 
hoch auffleigenden Felfenwanden trennt, fo gewahrt das 
forfchende mit den Leberreften der Vorwelt ſchon vertrautere 
Auge beinahe in der Mitte diefer den ganzen Rücken durch— 
ſchneidenden Felsfchlucht, die mehr durch Kunft als Natur 
entflanden, oder doch wenigſtens durch erftere ermeitert 
morden zu feyn feheint, an der jenfeitigen fteilen Felswand 
unter dichtem Geftrippe einen gemanerten vierecigen 
Pfeiler vorragen, welcher der jenfeitige Randpfeiler 
der Zugbrüce ift, die fich hier über den natürlich gebil- 
deten Wallgraben wahrfheinlih nur dann herabfenfte, 
ern die Naubritter mit ſchwerer Beute beladen den fteilen 
Felsweg mit Pferd und Wagen heraufkeuchten. Bon 
Südweften her fonnte man an der jenfeitigen Thallehne, _ 
auf den noch immer hier und da bemerfbaren Fahrwegen, 
zwar fteil aber ficher zu dem Wallgraben, und von da 
über die Zugbrücke und den erften Vorhof durch die zwei 
andern Thore bis in den obern Burghof fahrend . 
gelangen. Als ein unumftößlicher Beweis des Gefagten 

beftehen noch die tief im Selfen ausgewesten Fahr— 
geleife innerhalb des zweiten und dritten Thores, zwi⸗ 
fchen welchen die Stufen fpäter ausgehauen worden ſeyn 
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mögen. Schr geringen Spuren nach zu fehließen:, behnte 
fi vom erften nun ganz entſchwundenen Thore die Ning- 
mauer, wie bereitS gefagt, aud) an der Suͤdweſtſeite (gegen 
das Dorf) am Rande des nicht zu hohen Felfens dahin, 
ſich bis an das zweite Thor ſchließend, und auch dieſes 
mit dem dritten vereinigend. So war der ganze Burgweg 
von der Thalſeite her durch hohe Mauern geſchloſſen, die 
der Veſte in Vereinigung mit ihrem ſichern Standpunkte 
eine furchtbare Feſtigkeit gaben, ſo daß es nach einer langen 
Belagerung nur des Kaiſers Macht gelang, die in dieſem 
Felſenneſte verſchloſſenen Wegelagerer zu Paaren zu treiben. *) 
Die gegenwärtig zum Oybin aufiwärtsführenden Zelfen- 
freppen wurden umftreitig erft bei ber — des 
Kloſters angelegt. 


Es konnte nicht leicht ein Ort zur Anlage eines 
Coͤleſtiner-Kloſters geeigneter ſeyn, als es der Oybin 
war. Die ſtille Abgeſchiedenheit dieſes Punktes, von einer 
duͤſtern erhabenen Natur umgeben, die den Geiſt zu ernſten 
überirbifchen Ideen ſtimmt, hatten wahrfeheinlih den ges 
fühloollen hohen Stifter auf den Gedanken gebracht, 
diefen früher durch fo manche Frevelthat entweihten Tem⸗ 
pel der Natur dem hoͤchſten Ziele ded Menfchen — 
der Gottes verehrung zu weihen, und hier einen Orden 
einzuführen, ber, weit entfernt vom Geräufche der Welt, 
nur Ruhe, Frömmigkeit und Wohltbun lichte, 
Auch war ihr Wirkungsfreis gar nihe fo beſchraͤnkt, als 
‚ man etwa glauben dürfte; denn nicht genug, daß das 
entlegene Cöleftiner  Klofter auf dem majeftätifchen Könige 
ftein ein Silial- Klofter vom Oybin mar, fo 
hatten felbe auch ein gleiches zu Prag unter dem Wi— 
ſchehrad an de St. Mihael-Erzengels-Kirdhe 


*) Ob Karl felbft dabei geweſen, f. Lauf, Mag. 1825, 191 ff. 


° 
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in Slup (früher'am Nafen — na Trawnicztu — in 
viridi *), welches dem ba befindlihen Serviten-Klo— 
fier entgegenlag, und 1420 von ben Huffiten ſammt 
jenem der Serviten bis in den Grund zerſtoͤrt wurde, 

Daß diefe den Oybiner Eöleftinern einft gehörige 
St. Mihaels- Kirche eines alten Urſprungs fey, läßt 
fi) aus dem Ereigniffe fchließen, daß fehon die Königin Eli - 
faberh felbe den Dominifaner- Klofferfrauen, 
welche die Erlauchte i. J. 1330 auf den Augezd in ihrem 
eigenen großen Haufe ftiftete, gewidmet, bald darauf aber 
den Eiftercienfern zu Koͤnigſaal V verehrt hatte, *”) 
Mac) der Zeit gelangte diefe Kirche von K. Wenzel IV. an 





*) Diefes ganze Thal bis an die Burg Wifchehrad, wo fih 
nun die gleichnamige Stadt dicht gedrängt erhebt, wurde in 
der fernen Vorzeit des fchönen Rafens wegen, der herrlich 
grünend und üppig wuchernd vom Moldauufer an eine große 
Flaͤche Landes bededte, am Rafen (an Trawniczku in viridi) 
genannt. Den fpätern Namen Slup (von Slauy — 
Säule) fol hingegen diefe Gegend von einem ehrwuͤrdigen 
Alterthume, einer 3 Schuh im Durchmeffer didlen aus Stein 
gemesten Säule (Slup — fpäter Slaup) erhalten haben, 
davon noch ein Theil 1797 in der kleinen Maria: Ber- 
Eündigungskirckhe des aufgehobenen Serviten: 
£lofters unter dem Mufifchore fland und worauf in den 
Beiten des Heldenthums der Göße Swantowit geftanden 
haben fol, Nach anderer Meinung (Gelas. Dabner. Hist. 
T. 2. p. 97 seq.) fol der Name Slup erſt im 16. Sahrh. 
entweder durch eine von dem zerftörten Servitenkloſter noch 
übrig gebliebene Säule entftanden, oder eben von jener 
Marterfäule abgeleitet worden feyn, welche hier von 
mehreren Frommen als ein ‚wehmuthönolles Andenken an 
jene Geiftlichen errichtet wurde, die in den hier befindlichen 
zwei Klöftern von den Huffiten fo graufam zu Zode gepeiz 
nigt wurden. 

Br Der dafige Abt, Petrus de Zittavia, ftand nämlich bei der 
Königin Elifabeth In großem Unfehen, D. Red. 

**) Franc. Prag: L. 2. c. 20. p. 164. 
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die Herren Krag iry von Kragik, aus welcher beruͤhm⸗ 
ten Dynaſtie Konrad, Hauptmann in Kaͤrnthen und 
Herr auf Landftein *), felbe laut einer 1387 d. 8. Juli 
ausgeferfigten Urkunde ſammt dem anliegenden Weingar⸗ 
ten, den daran ftoßenden Hänfern und einer jährlichen 
Zinfung von 2 Schock Böhmifchen Grofchen den Coͤle⸗ 
ſtiner-Moͤnchen in Owin mit folder Bedingung vor- 
fehrieb, „damit bei diefer Kirche vier Geiftlihe aus 
diefem Orden für allemal wohnen und den Gottesdienft 
dafelbft verrichten follten, bei der erlebigten Stelle ihres 
Dbern aber verpflichtet wären, für den von ihnen neu 
gewählten Vorſteher von dem vorbenanten Stifter ober 
defien Nachkommen die Beftätigung einzuholen.“ — Der 
‚ damalige Erzbifchof, Johann von Jenczenftein, D 


— / 

*) Die auf einem Hügel emporragenden Rudera der fonft unges 
mein feften Burg Landftein fichen ihrem gänzlichen Vers 
fhwinden nahe, unfern vom Marftfleden Lednis im 
Klattauer Kreife, 30 dentfche Meilen von Zitta 
entfernt. 5 — 

1) Der Prager Erzbifchof, Joh. v. Genftein (Zenftein, Genzens 
fein, früher Bifchof von Meißen, geftorben zu Rom 1401, 
(nicht 1370, wie Großer in den Lauf. Merkw. IV. 160 fagt), 
der am 6. Nov. 1384 die Klofterkicche des Oybins weihte, 
Als er, während der Abwefenheit des Kaifers, Statthalter 
in Böhmen war, lag ihm die Unterfuchnng gegen die Sechs— 
ftädte in der Gefchichte der berüchtigten Zerftörung von 
Neuhof ob, wobei ex die Depufirten (zu Prag gefangen hielt, 
unter denen aus Zittau auch der gefihäßte Chronift Joh. 
de Gubin war. ©, Singular, Lus. XXV. 42 f. Hoff- 
manni Script. I, 1, 325. Daran konnten fich die Zittauer 
erinnern, als der Bifchof den Oybin zu weihen fam, fie 
hatten ihn im gerechten Zorne gefehen. Genftein war auch 
einft Landvoigt der Niederlaufis. Es ift nämlich in Neus 
manns Gefchichte der Landvoͤgte, ſo wie im Magazin 1833, 
253, wo ich den Drudfehler überfehen hatte, ftatt Herzens 
ſtein zu leſen: "Genzenftein, Vgl. auch) Magaz. 1832, 166, 

D, Red, 


⸗ 
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ein über bie geiſtlichen Rechte ſtreng wachender Mann, wei⸗ 
cher 3 Jahre vor dieſer Stiftung (1384) die Weihe des 
Kloſters O win vornahm und durch Ausübung feiner Amts⸗ 
gewalt dann die beharrliche Vertheidigung ſeiner weltlichen 
Rechte in die hoͤchſte Ungnade des jaͤhzornigen Königs 
Wenzel IV. verfiel, trat auch hier mit Nachdruck auf, 
und wollte diefe Klauſel, als eine wider die geiftlichen 
Rechte ftreitende Bedingung, durchaus nicht beftätigen. ”). 
Hoͤchſt wahrfcheinlic, Hatte diefe für die Oybiner Eöle- 
ſtiner fo wichtige Stiftung mit ber Zerftörung ihres 
Silial-Klofters (1420) aud ihr Ende genommen. 
Die Mönche auf Oybin liebten nicht Gefellfchaft, 
nicht Fefte und Befuche, die Wiffenfchaften waren außer 
ihren geiftlihen Pflichten ihre liebſte Beſchaͤftigung, ihre 
angenehmfte Erholung, und es gereicht ben längft Ent- 
ſchlafenen zu Feiner geringen Ehre, daß ihre Schriften» 
und Büherfammlung ben Anfang der nun fo zahl: 
reichen Kaiferlichen Univerfitäts-Bibliochefzu Prag 
Bilder. Den erfien Grund ‚zu diefer großen Bibliothef 
legte der Jeſuit Hurtad Perez, welcher zu dieſem 
Zwerfe 1560 mit Genehmigung des 8. Ferdinandsl. 
eine bedeutende Anzahl Bücher und Documente aus 
dem durch die Huffiten zerftörten Klofter Dobriluf und 
aus dem von den Eöleftinern verlaffenen Klofter Oybin 
nad) Prag überbrachte,. Später hatte jedoch) diefe feltene 
Sammlung das traurige Loos, wegen ber, alten ſchwer 
lesbaren Moͤnchsſchrift unbenugt zu bleiben, und von Mot- 
ten und Staub aufgesehrt zu werden. ”) Daß diefe 
Büher- und Documenten-Sammlung der Oybi- 
ner Mönche zahlreich und von Belang gewefen feyn 
müffe, läßt fi) aus dem Umftande fchließen, daß man 
*%) LL. Erect, Val. 3. K. 1. Vol. 2. Q, 4. Vol. II. R. 7. 
et Balb. Misc, L. 6. p. 121. 
**) Balb, Boem. docta P. 3. p. 70, 
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die weiten Trangportfoften nicht ſcheute, und diefe Samm- 
lung für wichtig genug hielt, felbe zur Grundlage einer 
Univerfitäts-Bibliochef zu machen. | 
Auch die Einfünfte der Güter des mit dem Tode des 
Priors Balthaſar Gottfhalf (t 1568) in ber 
Dberlaufis erlofchenen Cöleftiner-Drdens wurden 
nebft jenen, welche das zerftörte Klofter zu Dobriluf 
in der Niederlaufiß befaß, den 1562 zu Prag geflif- 
teten Sefuiten laut eines 1562 den 15. März ausgefer- 
figten Hofdecrets jährlid) mit 3250 ZI. vorgeſtreckt. ) 
Karl Brantl, 


K. K. Stvafenbau » Beamteter 
zu Hirfchberg in Böhmen. 





IV. 


Die zwiſchen der Krone Böhmen 
F und 
dem bifhöflid Meißnifhen Stuhle 


in der eriten Hälfte des 13. Sahrhunderts aufgerichtete vorzuͤglich 
die Oberlaufig betreffende 


Grenzbeffimmungsurfunde**) 
beleuchtet von ihrer geographifchen und topographifchen Seite 
von 


Albert Schiffner. 


Unftreitig gehört die in der Üteberfchrift näher bezeich- 
nete Urkunde für Jeden, der fich für die Geo- und Topo- 





*) Schallers Befchreibung Prags, 3. Theil, S. 47 und 48. 
**) Zu Gunften der Lefer, die mit diefem für die Altlau— 
fisifche. Geographie fo wihtigem Documente 
noch nicht befannt find, füge ich hier eine Belchrung aus 
dem Archiv des Sup. Worbs, II, 322 ff., bei. 
„Von den Vergleichsdocumenten zwiſchen den Königen 
von Böhmen und den Bifhöfen von Meipen haben wir 
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graphie des Mittelalters intereffirt, zu den wichtigften und 
wahrhaft unſchaͤtzbaren Vermächtniffen der Vorzeit; wes⸗ 
halb denn auch der vielfach verdiente Schötgen fie zum 
Gegenftande eines befondern Schriftcheng erfießte,”) Schul⸗ 
tes **) fie mit einer mehr als gewöhnlichen Umftändlichkeit 


lange nur eine fehr fehlerhafte Ueberfeßung gehabt. Schoͤt⸗ 
gen ließ fie in feinen opusculis minoribus abdruden, und 
da er 3 Abfchriften vor fich hatte, fo theilte ee die abwei— 
chenden Lesarten, welche in den Namen ftatt finden, mit. 
Gerken ließ diefe Urkunde in feiner Hiftörie von Stolpen 
- abdruden, wodurch aber die Richtigkeit des Zertes nichts 

gewann. Sowohl Schötgen als Gerken verfuchten die Duns 
telheiten des Briefes, befonders die Stavifchen Namen, auf 
zuhellen. Mit einigen wenigen gelang es ihnen, das mehrfte 
blieb aber unerklaͤrt. Der verftorbene Anton und der mit 
der Wendifchen Sprache noch vertrautere Schulcollege Hortz⸗ 
ſchansky gaben fich viele Mühe, mehr Licht in diefes Dunkel 
zu bringen; es gelang ihnen aber auch wenig. Die Namen 
waren zu fehr verftümmelt, als daß fie etnmologifche Deus 
tungen hätten wagen können. Anton fuchte daher das Orts 
ginal oder eine richtigere Abdfchrift in Prag; er Eonnte aber 
feine erlangen. Durch die Bemühungen des Hrn. Sans 
desälteften v. Dersen auf Collm und des Hrn. Hof- und 
Suftizrathes Ernft v. Noftig in Dresden hat die Laufigifche 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften nun 2 Eritifch = genaue Abs 
Schriften von den 4 in dem Königl. Sächf. geh. Archive in 
Dresden vorhandenen Driginalien erhalten. Se zwei und 
zwei diefer DOriginalien find einander völlig gleich. Diefe 
4 urkunden find aber nicht etwa eine neue Verhandlung 
der gedachten Sache aus dem Jahre 1241, fondern nur eine 
Beftätigung der früheren Acte aus dem Jahre 1213. Bon 
den 4 Driginalien in Dresden find ohne Zweifel 2 bei der 
Webergabe der Provinz, 1635, mit dem Landesarchive übers 
geben worden, und die Übrigen 2 hat der Hof bei der Secus 
larifation des Bisthums Meißen erhalten. Darum find je 
2 und 2 gleichlautend. Für jedes der beiden Eremplare 
find verfchiedene Schreiber gemwefen ; daher die Abweichungen, 

*) Analecta deBurgwardiis Saxonieisaltera. Dresd. 1748. 4. 

**) Directorium diplomaticum Oberfachfens, II, Heft 4, S. 649 f. 
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excerpirte, und Worb s) ihr einen langen und dankens⸗ 
werthen Aufſatz gewidmet hat, deſſen zum Theil neue 
Hypotheſen nur leider hier und da am Uebel des Eirfel- 
beweiſes fränfeln, und mir eine wiederholte Bemuͤhung 
um den Gegenftand feineswegs überflüffig zu machen fcheinen. 
Wohl nennen auch andre Urkunden nicht felten. das 
Burgmard, mindeftens den Gau, in welchem der befpro- 
chene Drt gelegen; aber bie Ausdehnung und Nach⸗ 
barfchaft folder Diftricte ift fo wenig ihre Sache, daß Iei- 
der, troß aller Bemühungen eines Albinus, Fabriciug, 
Leuckfeld, Beckmann, Kreyfig, Schötgen, 
Peſcheck, Urſinus, —— Worbs, Werſebe, 

Wedekind, Leutſch“) m. A., die Gaugeographie 
Oberſachſens, der Lauſitzen und Schleſiens noch groͤßten⸗ 
theils im Dunkeln liegt. Dagegen gehoͤrt es unverkennbar 
zur Tendenz der vorliegenden Urk., dem Leſer uͤber Umfang 
und Nachbarſchaft eines bedeutenden deutſchen Landſtriches 
eine aus politiſchen Beweggruͤnden jener Zeit nothwendige 
Aufklaͤrung zu geben; und minder vielleicht in ihr ſelbſt, 
als im tmandelbaren Laufe des’ Zeitenfiroms, haben mir 
bie Urfache zu fuchen, warum uns noch immer Manches 
in berfelben dunfel bleibt. Ihr Intereſſe befchränft fich 
auch nicht allein auf die Gaue Budfin und Zagoft, - 
deren Grenzen fie näher beftimmt oder doch erfennen läßt, 
fondern fie giebt auch Regeln zur Beurtheilung der Gau- 
verfaffung überhaupt an die Hand. So wird es z. B. 
aus berfelben Far, daß Fleinere Gaue, wie Zagoft 
ein foldyer (nach gemeiner Annahme) war, nicht eben in 


*) Neues Archiv f. d. Geſch. Schlef. und der Laufigen, II, S. 319 
— 357. Vgl. auch Lauf. Monatſchr. 1807, 455 — 478, Käuffers 
Obo. Sefh. IV. Anh, Bönifch’s Camenz, 82f. D.R. 
**) Markgraf Gero — von Karl Ehre. v. Leutſch. Nebft 
einer Gaugeographie von Thäringen und der Oſtmark. 
Leipz. 1828, 
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sahlreiche *) Burgwarde zerfällt zu werden brauchten, weil 
ihre Verwaltung füglih von Einem Orte aus beforgt wer⸗ 
den konnte. Größere Gaue dagegen, wie Budfin, 
wurden duch feftbeftiimmte Grenzen in Burg— 
warde getheilt, die fi) um die Hauptſtadt ) ſammt 
ihrem befondern Zubehör gleichfam fächer- oder ftrahlen- 
förmig verbreiteten: — eine Eintheilungsart, welche zwar 
die fpecialere Auffiht in den Grenzgegenden be 
Gaues erfchweren, die generale beffelben Hingegen’ defto 
mehr erleichtern mußte. Zu Grenzen der Burgmwarde 
nahm man bald fließende und fichende Waͤſſer, bald An— 
höhen und Wafferfcheiden, bald Strafen und geringere 
Wege, während dagegen Gebirge*"*) und große NHaiden, 
als: Grenzgegenftände vom erften Nange, ganze Gauen 
von einander trennten. 

Nicht unbemerkt duͤrfen wir auch den ſynthet fen 
Gang laffen, den die Urk. in ihrer Darfiellung befolgt. 
Um nämlich die Gaugrenzen erfennen zu laffen, bes 
ſchreibt fie nicht diefe felbft, fondern die Grenzen 
derjenigen Burgmwarde, von welchen fie. ohne "Weiteres 
anerkennt, daß fie zufammen einen beftimmten Gau aug- 
machen: eine Vorausſetzung, wobei fie offenbar den Natur- 
grenzen zwifchen der heutigen Dberlaufig und Böhmen treu 


*) Die Urk. ſelbſt fcheint auf eine Faum zweifelhafte Weife 
darzuthun, daß Zagoft durch die Neiße in zwei Diftrikte 
(alfo Burgmwarde, ſ. den Eingang der Urk.) zerfiel. 

**) Noch jest heißt Budiffin bei den Wenden fchlechthin 

Miefto, die Hauptitadt, die Stadt. 

**5*) Worbs Spricht zwar dagegen (a. a. D., ©. 318, dicht nächft 
der Mitte jener Seite); aber zwifchen der Zeit, wo unfre 
urk. — und jener, wo die Ealles’fche Matrikel angefertigt 
wurde, ‚gähnt uns eine gar breite Kluft entgegen, fo daß 
wir und hier lieber an die urfprüngliche Grenzbeſtim⸗ 
mung für den Meißner Sprengel Betten und an die In- 
juria EDBOrUM erinnern. 
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zu bleiben ſucht. Dieſer ſynthetiſche Weg erflärt 
auch leicht, warum die Urf, mehrere Grenzbefchreibungen 
der Burgwarde (wenn auch — ohne Zweifel nad) Ver—⸗ 
fchiedenheit der Ausfagen der als Commiſſarien zugezogenen 
Edlen — mit zum Theil abweichenden Ausdrücden) wie» 
derholt zu geben hatte, 

| As eine Denfwürdigfeit von allgemeinerem- 
Intereſſe erfcheint mir endlicd in dieſer Urf, das Vorfom- 
men des Gaues Zagoft,”) eines der räthfelhafteften 
in der ganzen deutſchen Gaugeographie. Schötgen 
(a. a. O., ©; 4) führt an, daß diefer Pagus Sorabicus 
hucusque non satis cognitus nur viermal urfundlid) **) 
erwähnt werde: erſtens 1144, wo der 8. Konrad bei 
Gelegenheit eines Zroiftes des Marfgrafen von Meißen mit 
dem Bifchofe unter andern entfchied, «8 follten die bifchöfe 
lichen Dörfer in der Provinz Milfe gewiffe Baudienfte 
zu Budſin und die Landestwachtdienfte verrichten, die ber 
Provinz Zagoft hingegen (ohne Zweifel um der größern 
Entlegenheit willen) von den erfteren frei ſeyn. Bei fo 
befiimmter Entgegenftellung der Gaue Milfe und Zagoft 
muß man ſich billig wundern, wie Hr. v. Leutſch, ) 
anftatt fie zu coordiniren, vielmehr nah Schoͤtgens 
Vorangange das Land Milfa als die Geſammtheit 
der Gaue Budefin und Zagoft betrachten Fonnte: ein 





*) Schon Schötgen bemerkt, dag Zagoft zwar nirgends 
Pagus, fondern theild Terra, theild Provincia genannt wird, 
daß aber diefe 3 Wörter urkundlich gleichbedeutend gebraucht 
wurden, und jener Imftand alfo ein bloßes Spiel des 
Zufalls fey. 

*+) Don den Sefchichtfchreibern hingegen gar nicht, außer dag 
die Böhmifchen hin und wieder die ganze heutige Oberlaufts 
Sagoft nannten, wie ven Polnifchen die ganze Niederlauſitz 
Diedefi hieß; beide Gaue lagen nämlich den erwähnten 
Schriftftelern am naͤchſten. 

rw) Mkgr. Gero, S. 216, oben, 
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Mißgriff, den fhon Worbs* — wenn auch mie zu 
empfindlichen Worten, doch mit Recht an Schötgen getabelt. 
— Die zweite Urf., melde Zagoft’S erwähnt, gehört 
in die SOer Jahre de8 12. Jahrhunderts, wo Burkhard 
v. Kittlig in bifchöfl. Meißn. Bann verfiel, weil er 
unter andern Kirchengütern insbefondre einen Berg apud 
Zagost, cui nomen erat Syden**) (aljo das heutige 
Geidenberg) eingenommen. Zum vierten Male komme 
es, nad) Schoͤtgens Anficht von unfrer Urk.,“ ) in deren 
Beftätigung vom J. 1241 vor, von welcher Fabricius 
(Annal. p. 344) meldet: a. 1241 limites Terrae 
Zagostae et Budissinensis. constituuntur. — Unſre 
rk, felbft nennt 3. mindeftend dreimal; zuerft in der Ein- 
leitung mit den Worten: limites inter terras Zagost 
‚et Budesin; dann im erſten Begrenzungs - Capitel, wo 
e8 heißt: propter distinctionem inter Zagost et 
Poloniam nondum factam; endlih im 3. Gapitel: 
per decursum ejus (Camenizae) usque ad distin- 
ctionem Zagost et Budissin. Außerdem kommt es 


*) 0. & D., ©. 318. 

*) Words führt aus Kreifigs Beiträgen die Worte anders 
an: montem in Zagost, qui Syden vocatur. Sind diefe 
Worte die Driginalen, fo bieten fie Feine Schwierigkeit 
darz fteht aber im Bannbriefe wirklich apud, fo müßte man 
es entweder ducch „an der Grenze Zagofts’’ überfegen, was 
aber gegen alle wahrfcheinliche Begrenzung Zagofts fern 
würde —, oder man müßte annehmen, daß auch ein Ort 
— und zwar der Seydenberger Gegend — Zagoſt geheifen 
habe. Ob mir diefen dann auf dem Urberge bei Küpper, 
oder auf dem Wallfahrtsberge bei Nicda, oder in dem 
Namen des Aftberges bei Bärzdorf in Böhmen zu fuchen 
hätten, „will ich nicht entfcheiden. 

**2*) Denn nah Worbs iſt unfre Urk. aus der urfprünglichen 
und aus ihrer von Fabricius erwähnten Beftätigung zuſam⸗ 
mengeſetzt; ſ. u, 
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noch implicite zweimal vor, nämlich in der Einleitung, 
wo es von den Commiffarien heißt: burgwardos Zer- 
rarım ipsarun uniformiter distinaverunt, und am 
Anfange des 2: Capitels: item: contra boemiam. 
Wolfen wir und nun von Zagoſts Lage und 
Umfang ein anſchauliches und nad) aller: Möglichkeit zu 
rechtfertigendes Bild ſchaffen, fo haben wir feinen Namen 
nicht aus den Blicken zu laffen. Schon Worbs bemerkt, 
daß’ nicht die Landesbewohner felbft, fondern daß ihn 
müffen die, Böhmifchen Nachbarn erfunden haben, da 
Zagof ſ. v. a. Transfylvanien, das Land jen- 
feits-der Bergwaͤlder) Bedeutet. Laſſen nun die 
Urf, das Land mit Budfin, Böhmen und Pohlen““) 
grenzen, ſo vervolftändigt fein Name unfer Bild von 
ihm dahin, daß es das füdöftlihe Gebirgsland 
der Öberlaufis, ſammt den Böhmifchen Herr 
fhaften Sridland, *») Gräfenftein, Reiden- 
berg, Haindorf u f. fe — daß «8, kurz gefagt, dag 
gefammte Flußgebiet der obern Neiße (bis zum 


*% 3a heißt in der Slaviſchen Sprache f. v. a. jenfeits;z 
3: B. Sa-Balfansfy, der bis jenfeits des Balkans Gedruns 
gene. Goft oder Gaft beendigt eine Menge Slaviſcher 
Drtsnamen, ihren Urfprung im Walde anzuzeigen; 3. B. 
Sallgaft, Wolgaft, Zfchernegofte u. f. wm. Nah Worbs 
hieß das Laufiger Grenzgebirge im Mittelalter dev Böhmer 
Mald. So findet man das Saͤchſ. Erzgebirge die Grenz: 
wälder genannt: eine Ueberſetzung des Ältern (von Einigen 
zwar anders erklärten) Namens Miriquidvi. 

**) Polen reichte damals bis in die Laufisen, und es tft hier 
in specie der demfelben unterthänige Gau Diedeft ges 
meint, welcher die Zriebler Gegend der Niederlaufiß, die 
nordöftliche Partie der Oberlaufis und einen Theil Nieder: 
fchlefiens in fich begriff. | 

**) Nicht Friedland, der Name kommt von Brilan, ber 
Flachs. 
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Einfluß der Pliesnitz hinab) und einen Thell des Ges 
bietes des obern Dueifes in fich begriff, folglich durch 
die wohliſchen ) und hlubokeier Gebirgstämme 
in SW. durch bie Iſarkaͤmme in SO, von Böhmen 
gefchieden war. Diefe Gebirgsgegend nun haben mwir ung 
im Mittelalter eben fo öde zu benfen, wie die Weberei fie 
in unfern Zeiten zu eine ber volfreihften auf Erben 
erhoben hat; den Beweis geben und bie faft durchaus 
deutfhen Namen und bie in bie Länge geſtreckte Bau- 
‚art ihrer Dörfer an die Hand, und aus diefer Dede wird 
e8 uns hinmwieberum flar, warum wir, ber Urk. zufolge, 
nur zwei Burgwarde in berfelben antrefien, welche die 
Neiße ſchied. 





*) Ob, von der Raufche an, bie Grenze Boͤhmens nordwaͤrts zu 
den Rumburg-Georgswalder Höhen und dann weſt⸗ 
wärts durch die Schludenauer Gegend, — oder Aber nord= 
weftwärts über die Schönlinder Höhen zum Zeidler: 
und Thomasmwalde hin, — oder endlich weſtwuͤrts über 
den Tanne und Kaltenberg zur Gächfifch: Böhmifchen 
Schweiz gegangen, iſt jest nicht mehr zu entfcheiden. Das 
Letztere halte ich für das Wahrfcheinlichfte, weil fih Haupt: 
grenzen auch meift an die Höhe des Gebirges hielten. 
Sn diefem Falle nun wuͤrden wir Zagoſt bis in die Nähe 
der Saͤchſ. Schweiz auszudehnen haben, fo daß ed vielleicht 
felbft an Nifan grenzte, und von O, nah W. fehr lang 
erfcheint, obgleich es von S. nach N. nur fchmal war, Sn 
dDiefer Ausdehnung hätten dann feine Ofthälfte die v. Bi- 
berftein, feine Wefthälfte die v. der Duba und v. Schlei= 
nig fpäter befefien. Eine ungemein abweichende Anficht 
von Zagofts Ausdehnung eröffnet Worbs (©. 318), in: 
dem er, geftüst auf die Prager und Meißner Bisthums: 
matrikeln (die aber meines Erachtens hier nichts entfcheiden 
Eönnen) diejenige Linee, welche er in unfrer Urf. angegeben 
zu finden meint, für die Südgrenze des Gaues hält, der 
hierbei jedenfalls fehr Klein ausfallen müßte, ungeachtet 
Worb die Nordgrenze ia läßt. 
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"Doch kommen wir zu unſrer Urfande zuruͤck! Ihre 
— iſt zwar nie bezweifelt worden, — wohl 
aber giebt es verſchiedene Anſichten von der Zeit ihrer 
Ausſtellung. Calles, Schoͤtgen, Schultes und von 
Leutſch,) welche nur die des Datums entbehrenden 
Ueberſetzungen kannten, ſetzen fie nach ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung ins J. 1228, und Schultes fuͤhrt hiebei an, 
Fabricius ) gedenke noch uͤberdieß ſchon unterm J. 
1213 einer die Gaue Budiſſin und Zagoft betreffenden 
Grenzberichtigungsacte zwiſchen Przemislav v. Böhmen 
amd Bruno v. Meißen; von dieſer würde demnach unfre 
Urk. eine: Beftätigung feyn, ber 1241 noch eine zweite 
gefolgt wäre; der Ießtern gedenfe zwar Fabricius, aber 
uns fehle fi. — Worbs dagegen —* ficht den „wahren 
Inhalt oder Kern unfrer Urf., bis zu den Worten; in 
quibusdam autem locis, für reme Wiederholung ber 
Acte vom G. 1213 an, fo daß nur Anfang und 
Schluß der Urk. im J. 1241 anders - geftellt und 
frifch datirt worden wäre. Diefe Anficht ſcheint die rich 
tigere, fofern wir beffimmte Eremplarien ber Urf,, 
und zwar. die von ihm durchgeſehenen in lateiniſcher 
Sprahe ins Auge faffen. Ob aber nicht aus der An- 
‚nahme, daß die deutſchen Ueberfegungen urfprüng- 
lich zum Acte vom J. 1228 gehörten, deren mannichfal- 
tige Abweichungen von den lateiniſchen Eremplarien ſich 
würden erklären laffen, ift wiederum eine ganz andere und 


*) Calles, Series Episcopp. Misn., ©, 161. — Schötgen, 
Analecta de Burgw,, II., ingl. Opusc. min., ©. 72 u. 81. 
— Schultes, Direct. diplom. U, 4, ©. 654. —v. eeutſch, 
Mkgr. Gero, S. 216. 


| **) Annal. urbis Misn., ©. 105. 
**) a. a. O. &. 322; vgl, mit ©. 355. 
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vielleicht nicht zu verachtende Frage, mindeſtens zieht Worbs 
ſelbſt an einigen Stellen die deutſchen Lesarten vor, 
und die Ueberſetzungen haben ſogar an Einer Stelle (ſ. u.) 
ein ganzes Komma, das in den lateiniſchen Exemplarien 
wirklich vermißt wird. Ueberdieß fehlt uns immer noch 
die vollſtaͤndige Widerlegung der Zweifelfrage: ob nicht 
alle vier lateiniſchen Exemplarien ſollten bloſe uralte 
Copien ſeyn? Dieſe vier beſitzt, nah Worbs“ 
Bericht, das Geheime Archiv zu Dresden, und es 
find davon je 2 und 2 volfommen gleichlautend, inglei⸗ 

en wieder die 2 Paare nur in der Schreibung der Namen 
und in einigen minder wichtigen Worten verſchieden. 
Worbs vermuthet, das eine der Paare fin 1635 von 
Prag, das andre ſchon bei Säcularifirung des Meißner 


Stifts nah Dresden gefommen. Der ohne Zweifel ſchon 


fehr alten Deutſchen Ueberfegungen giebt ed, nad) 
Schoͤtgens *) Bericht, drei, die ebenfalls im Ganzen 
unfer ſich und mis den lateinifchen Eremplarien harmoniren, 
jedoch in. der Schreibung der Namen noch nachläffiger 
erfcheinen, als die lateinifchen. Eremplarien.. Da fie nun 
feineswegs ohne alles Gewicht find, finde ich es gerathen, 
diejenige unter ihnen, . welcher Säötgen den Vorzug 
gegeben, neben demjenigen der lateinifchen Eremplarien, dag 
Worbs feinen Bemerkungen zum Grunde legte, abbrucken 
zu laffen, den einzelnen Abfchnitten (die ich nicht beffer als 
Worbs zu begrenzen vermöchte) fämmtlihe Varianten 
beisugeben (fo daß meine Lefer nun gewiffermaßen alle 
7 Eremplarien beifammen haben), und jeden Abſchnitt 
einzeln mit Bemerkungen — beiftimmenden, teiberfprechenden 
und als eigne Hypotheſe vorgetragenen — zu begleiten. 


*) S. 323. 
*) Analect., gegen den Anfang. 


* 
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32.) 
A. Einleitung. 


„In nomine sancte et individue trinitatis: 
Uuenzeslaus junior rex Boemiae.1) Cum 2) ka- 
rissimus pater noster Ofocarus, rex illustris cum 
venerabili domino Brunone  Misnensis ecclesie 
Episcopo bona fide limites inter terras Zagost 
et Budesin 9 viris honestis. Burgardo ® de 
Gnaswitz. Bernhardo de Camenz.5) Reinardo 
de wichowe. Heydenrico de Dobrus. Frede- 
rico Wertes. Suikero de Treben.6) Christano 
et Gerlao) de ‚Zandescrone.”) Rudolpho de Go- 
dow.8®) Hermanno de Lubchow.9) Florino de 
Gorlitz. Henrico Woysız 10) sub debito pre- 
stiti sacramenti commiserit distinguendos, quia 
viri idem 11) burgwardos terrarum ipsarum uni- 
formiter distinaverunt; nos factum idem gratum 
habentes et ratum presentis scripti et sigilli 
riostri 12) münimine roboramus auctoritate nostra 
Regia districte mandantes, ut eadem distinctio 
inuiolabiliter observetur in cultis et colendis et 
universis pertinentiüs subnotatis, “ 


Barianten. 
1) Wenzezlaus, dei Gratia Rex boemorum zn — 
in perpetuum., 
2) Hier fehlt clare memorie. 
3) Budissin. 
4) Burkardo, 
5) Bernhardo de Kamenitze. 
6) Swikero de Zitroele, 
7) Gerlaoo; de Landeschrone, —— 
8) Godowe. | 
9) Lobchowe. 
10) et Henrico de Woisitz. 
11) idem viri. 
12) scripti testimenio et sigilli —, 
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„Im Namen ber ungertheilten Dreifaltigkeit, Wir 
Wenceslaus der Yüngere König in Böhmen. Dem- 
nad) unfer allerliebfter Herr Water, Ottocarus, der Aller- 
durchl. König, den Gebrechen und Srrung, welche ſich mit 
dem ehrwürdigen Herrn Brunen Bifchof zu Meißen, von 
wegen ber Güter, Grenz‘ und Reinungen zwifchen Zagoft 
und Budiffin erhaben, ben edlen Mannen, Burkardo 
von Gnaſchwitz, Bernhardo von Camentz, Rein- 
hardo von Withow, Schwizero von Theelen, 
Christano von (und) Gerlady von Landsfron, Ru- 
dolpho von Godaw, Hermanno von Lubecho, 
Slorin von Gorlig, bei ſchuldig gethanen Eidespflichten 
zu unterſcheiden befohlen. Und weil denn felbe Manne 
gemeldter Drte Grenzen einträchtiglich unterſchieden ‚ als 
halten Wir genehm und befräftigen das mit gegenwärtigen 
Briefe und unferm angehängten Siegel, ernfilih aus Unferer 
Königl. Gewalt und Auctoritaͤt gebietend, daß folche Unter 
ſcheidung unverbrüchlih gehalten werde beide in nun er» 
bauten Gütern, und die da noch möchten gebanet werden, 
fammt allen Zugehörungen, wie mit Mehrerm verzeichnet, 

Bemerfungen. 

Diefe beginne ich mit ber bei allen bisherigen Com: 
menfatoren mangelnden Mufterung der bier genannten 
12 Commiffarien bei der erfien Verhandlung und 
zum Theil nunmehrigen zeugen ihrer Beitätigung. Daß 
Schultes eine folhe Mufterung unterlaffen, iſt leicht 
erklaͤrlich, da er durch ſein ganzes, verdienſtvolles, aber eben 
dieſes Mangels *) halber ſcharf zu tadelndes Directorium 
die Zeugen unerklaͤrt gelaſſen; daß aber auch Schoͤtgen 
N Ss fann man ed wohl nennen, da die Erklärung derjenigen 

Drtsnamen, welche im Mittelalter zugleich Familiens 

namen der Edlen wurden, für die ältere Geographie nicht 

minder wichtig erfcheint, als die Namen folcher Orte, deven 

Befis oder Schidfal der Gegenftand ber Urk. iſt. 
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und Worbs fo handelten,) muß billig in Erſtaunen 
fesen. — Diefe 12 Commiffarien waren folgende: a) Buyf- 
hard v. Gnaſchwitz, einem jeßigen Stolpenfchen: Amts- 
börfchen, das ſchon längft fein Nittergut mehr hat, vie- 
mehr 1311 ſchon unter ded Meißner Stiftes größern 
Dbedientien vorfommt, und füblic unweit Budiffin liegt; 
b) Bernhard v. Camenz oder Kamenitze, ſchwerlich 
Nach dem Rittergute Kemnitz bei Löbau benannt, ſondern 
wohl aus dem illuſtren Gefchlechte der Burgherren bei ber 
Stadt Camenz, in welchem der. Name Bernhard ein 
beliebter war, wie denn ein Bernhard v. C. als Meifn. 
Biſchof Pirna und Dresden veräußerte, und 1299 farb; 
wahrſcheinlich ift unfer Bernhard derfelbe, der noch als 
Zeuge ber Beftätigung unſrer Urkunde unten vorkommt; 
c) Reinhard v. Wihome oder Withom, welche letztere 
Schreibung gar feine Erflärung zulaͤßt, mährend fich der 
erftern fehr Leicht das Nittergut Weicha bei Weißenberg 
fügt; d) Heinrich v. Dobrus, welches Nittergut (füdlid) 
unweit Budiſſin) meiter unten als der Sig eines Burg 
wards vorkommt, und jeßt Doberfhau heißt. Diefer 
und der Folgende fehlen in den deutfchen Ueberſetzungen. 
e) Sriedrih Wertes, Der Mangel des „von“ darf, 
vielen Beifpielen zufolge, keineswegs fo gedeutet werden, 
als fey Friedrih, um nad heutiger Art zu reden, ein 
Bürgerliher geweſen; als folder würde er früher 
nicht zur Landeseintheilung zugezogen und hier anders placirt 
worden ſeyn. Der Name Wertes ift ſchwer zu erflären: 
am beften noch durch Wart ha bei Baruth ;**) durch Worb 8 
bei Oppach (welche 2 Drte indeffen eines Ritterſitzes erman- 


*) Unſre Gefelfchaft befist die Rechtfertigungen des verewigten 
Worbs,dieer als Erwiderung aufgefegt hat, und wir find 
es ihm fehuldig, auch diefe zu feiner Zeit mitzutheilen. 

D. Red. 

*) Bei Daubig liegt ein Werda. . D. Red. 
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geln) und duch Wurfchen auf. dem Bauzener Schlacht: 
felde; f) Schweidard v. Treben ober v. Ztroele, nad) 
den Ueberfegungen v. Theelen ober v. Theclen, wel—⸗ 
ches jedoch ein Druckfehler feyn mag. Treben würde 
fih zur Noth durch die rittergutlofen Dörfer Droben 
bei Milfel und Großdrebnig im Amte Stolpen, Ziroele 
aber durch Strehla bei Budiffin erklären laffen; indeffen 
möchte ich hier die beutfche Lesart Theelen*) vorziehen 
und durch Dehlen bei Budiſſin beuten; g) und h) 
Chriſtian und Gerlad) v, Landesfrone, dem allbefannten, 
fonft mit einer wichtigen Burg prangenden Berge bei Görlig, 
Ein Dritter diefes Gefhlehts, Wilrich oder Ulrich, kommt 
unter den Zeugen unfrer Urf vor Nah Sinapius 
fiommten die v. Landescron vom Oberrheine her, und 
nannten ihre neue Burg bei Görlis mit ihrem eignen alten 
Namen; in Schlefien blühten fie länger als in der Laufiß, 
wo durch erblofes Abfterben Gottfrieds v. 2. ſchon ums 
5.1360 Landesfrone zur Domaine geworden feyn fol, 
Später ging die Burg durch die Hände der Biberfteine, 
Promnige und Sagane”*) an die Stadt Görlig über, 
aD Rudolph v. Godow, Godome oder Godam, 
d. 5. Gödam, deffen Rittergut fehon zeitig zu einem bifchöfl. 
Tafelgute ward, weshalb auch mehrere Biſchoͤfe fich öfters 
bier -aufbielten. Es kann jeboh Godam auch Gutta 
ober Gottamelde (an der Spree***), unterhalb Budiffin) 
bedeuten, two noch jeßt ein wichtiges Nittergut iſt. k) Her 
mann v. Lubchow, Lubchome oder Lubecho, worunter 
ur Zweifel das Rittergut Lubachau unterhalb Budiffin 


-»*) Die Familie v. Thaler war fonft zahlreich in der 2 


**) Dieſe erlauchten Geſchlechter festen jedoch als. Afterlehns⸗ 
träger die v. Hohberg, v. Gersdorf und v. Kottwitz 
hierher, und 1419 kaufte die Vurg Bine, Heller auf 
Sercha. 

**) abentlich an der Lubala, | D. R. 
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zu verftehen if; D Slorin v. Gorlitz, worunter ſchwerlich 
etwas anderes verftanden werden fann, ald das ehemals 
bei der, Stadt Goͤrlitz geweſene Schlöfchen, von welchem 
in vielen Schriften das Nähere ſich findet; endlich m) Hein- 
rich Woyfig, welcher Name nicht allein durch einen der 
3 Oberlaufigifchen Orte Weiffig (d. h. Hochheim), fon- 
dern auch duch Bieſig bei Reichenbach, Wuiſchke, 
ſowohl bei Weiſſenberg als bei Hochtirch, Baſchitz bei 
Budiſſin, ja ſelbſt durch Bufhmwig bei Neſchwitz gedeutet 
werden kann, vielleicht aber auch gaͤnzlich verſchwunden iſt. 
— Betrachten wir nun dieſe Männer insgefanımt, fo treten 
fie als honesti viri, nicht ehrbare, ſondern edle Leute 
dor und, welche bie burgwardos ber Gane Budiffin 
und Zageft uniformiter distinaverunt (welches offenbar 
distinguerunt heißen fol); fie haben die Grenzen ber 
Burgwarde genau uͤbereinſtimmend angegeben, und ihre 
Entfheidung galt in des Königs und des Biſchofs Augen. 
- Sollte dieß aber der Fall feyn, fo mußten fie nicht nur 
überhaupt in Anfehen ftehen, fondern auch theils von beiden 
Parteien zu Schieds⸗ oder Grenzrichtern erwaͤhlt und folglich, 
das Lehnsverhaͤltniß abgerechnet, frei und unabhängig feyn, 
theils die Gegend genau fennen. Daher finden mir fie 
auch Alte in der Gegend angefeffen, über welche die Urf, 
fi verbreitet — und wenn dieß mit denen v. Goͤrlitz 
und 9, ber Landeskrone minder zu gelten ſcheint, fo- 
bald wir Worbs's geographifche Erklärungen. ins Auge 
faffen, fo fehe ich gerade hierin einen Beweis mehr gegen 
ihn, insbefondre in der Begrenzung des Burgwards Dol- 
gowitz. — Den König felbft abgerechnet, erſcheint nun 
noch im dieſer Einfeitung der Urk. der Meißn. Bifchof 
Bruno, Man weiß von ihm mit Sicherheit, daß er den 
Budiſſiner Dom geftiftet, Stolpen und viele andere Güter er: 
worben, und im Dec. 1229 fein Leben befchloffen hat; un- 
ficheren aber ift der Anfang feiner Regierung, wolder gemöhn- 
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lid) ins %. 1210, von Sinapins aber 1209 geſetzt wird. 
Einapius läßt ihn Einen v. Baruth ſeyn, vielleicht nur 
durch Verwechfelung des Polniſch⸗Schleſiſchen Geſchlecht es 
v. Baruth mit dem v. Kittlitz'ſchen Gute Baruth. 

Ich kann von der Einleitung unſrer Urk. nicht ſchei— 
den, ohne ihrer — ja, ich moͤchte behaupten, der geſamm⸗ 
ten Urk. größter Schwierigkeit zu gedenken, die gleich— 
wohl Schoͤtgen und Worbs gaͤnzlich mit Stillſchweigen 
uͤbergingen. Sie liegt in den (offenbar als identiſch ges 
brauchten) beiden Ausdrücken: limites inter terras Za- 
gost et Budesin und burgwardos ipsarum terrarum 
distinguerunt. Daß ftreitig gewordene Grenzen zwifchen 
ben markgräflichen (1213 alfo königlichen) und den bifchöf- 
lichen Gütern in der heutigen Oberlaufig der Gegenftand 
unfrer Urk. feyen, fagen alle Commentatoren derfelben ohne 
Bedenken. Bei bdiefer Annahme finde ich aber, unter 
Berückfichtigung jener Worte, mehr ald Einen Knoten zu 
löfen. Zuerſt: wienach Finnen wohl die angeführten 
Ausdrücke einer Grenzbeftimmung zwifchen den bifchöf- 
lihen und marfgräflichen Gütern gelten? Wollten 
wir uns auch damit helfen, daß wir an die Urf. vom J. 
1144 erinnerten, wo ben bifchöflichen Unterfhanen in Zas 
goſt gegen jene in Budſin eine Erleichterung gefchah, 
— wollten wir annehmen, es hätten ſich nun manche 
Bupiffiner Bauern wollen zu Zagoftifhen ftempeln, und 
dieſem Unfuge zu fienern, fey die Zagoft-Budiffiner Grenze 
ernftlich rewidirt worden; fo würde doch fürs erfte eine folche 
Deranlaffung zur Urk. in derfelben fiherlih nicht fehlen, 
und zweitens häfte es dann auch Tebiglich der genauen Ans 
gabe der Grenze zwifhen Zagoft und Budfin beburft, 
während in der That die Urk. eine folhe nicht befchreibt, 
fondern ihrer nur gelegentlich beim Burgward Dolgo- 
witz erwähnt, dagegen aber eine Menge Grenzen befchreibt, 

die ‚mindeftend den Gau Zagoft gewiß gar nichts angingen. 
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Eine Bezugnahme auf.das 9. 4144 würde demnach als 
eine ganz unſtatthafte Ausflucht erſcheinen. — So— 
dann laſſen die urkundlichen Grenzen, insbeſondere bei der 
bisherigen Anſicht vom Burgward Dolgomwig und abge— 
ſehen vom koͤniglichen Antheile am Burgward Seitzſchen, 
ſo wenig von den Gauen Zagoſt und Budiſſin übrig, 
und dieſer Reſt wird durch einöde Heiden und durch die 
Güter der freien Edlen — deren. unfre Urk. allein ſchon 
12 als Commiffarien nennt — noch fo fehr gefchmälert, 
daß man meinen follte, es Fönne dem Könige nur wenig 
noch damit gebienf geweſen feyn, und er habe ben geringen 
Reſt wohl noch gern dem Biſchofe überlaffen koͤnnen. Gleich 
wohl fehen wir in. der Urk. alle Grenzen mit einer Gorg- 
falt und Genanigfeit,. die in jenem Zeitalter ung billig in 
Erſtaunen fegen muß, und zum Theil fogar wiederholt dar- 
geſtellt. Bedenkt man nun einerfeits, daß bie Urf. würde 
haben fürzer ausfallen koͤnnen, wenn vielmehr die Grenzen 
ber markgraͤflichen als die der bifchöflichen Güter bes 
fehrieben wären — und andrerfeits, daß nach Maßgabe 
ber Urk. von 1144 die bifchöfl. Unterthanen keineswegs 
von allen Pflichten gegen den. Markgrafen (1213. alfo 
gegen den König) frei waren, fo ift mit Recht zu folgern, 
daß man in jener Zeit die Gefammtheit der .bifchöflichen 
Güter noch. nicht als ein Land betrachten darf, daß viel- 
mehr die bifchöflichen Drte einem doppelten Joche, dem 
des Markgrafen und dem des Biſchofs, unterlagen. Hier⸗ 
mie fallt nun aber ein zweiter möglicher Verfuh, die - 
Worte limites inter terras Z. et B. zu erflären, völlig 
hinweg, — ich meine namlich: wenn Jemand vorbringen 
wollte, die Böhmen hätten ja die gefammee Oberlaufig 
Zagoft genannt, und es werde num hier diefer Gefammet- 
heit die terra Budesin, als die nad) Budiſſin fich 
(maß allerdings nicht abgeleugnet werden mag) concentri- 
renden bifchöflichen Befigungen in derfelben, wie ein Theil 
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gegenübergeftellt, fo daß terra hier nicht Gau, fondern 
Gebiet bedeute. — Drittens endlid flimme unfre Urk. 
nicht genügend mit dem bifhöfl. Lehn-Verzeichniſſe 
überein, welches nah Schötgen (in feiner Wurzener 
Chroni) ums J. 1460. entworfen und dem. Wurzener 
Stadtrathe 1683 officiel mitgetheilt wurde, folglich gewiß 
urfundlihe Kraft befist. In diefem Berzeichniffe finden 
ſich nämlich) zwar noch manche außerhalb der in unfrer 
Urk. gezogenen Grenzen belegene Oberlauſi itziſche Doͤrfer, 
hingegen fein Wort von denen, die man in ZAgoft anzu⸗ 
nehmen pflegt, Fein Wort von jenen bei Camenz, nur 
wenige im Burgward Dolgowitz, und keineswegs alle 
im Burgward Dobrus bifchöflihen Antheild. Hier ent 
ſteht die ſchwer zu beanttwortende Srage: wie fonnte die 
Veräußerung fo wichtiger Güter, davon die: Zagoftifchen 
faft einem Fleinen Fuͤrſtenthume gleihgefommen feyn müßten, 
gefhehen, ohne daß ums hierüber irgend eine Nachricht 
übrig geblieben wäre? Was Worbg hierüber (S. 357) 
fast, hat, bei dem in bie Huffitengeit fallenden Alter des 
erwaͤhnten Derzeichniffes, wohl wenig Gewicht. — Uns die 
hier vorgetragenen Schwierigkeiten duch Löfung (nicht Zer- 
hauung) des Knotens zu heben, überlaffe ich billig den 
Mehrunterrichteten, und wende mich zum Inhalte ber 
bier beftätigten Urkunde vom J. 1213 felbft. 


B. 1. (Zagoſts Sftlihe Hälfte.) 

„A Niza contra polonıam per directum usque 
ad montem yezwinche abinde in cumulos Kame- 
nicopkidua. Inde in angulum Nakuchipozkakı. 
Inde in montem Tizow.1) Ab inde in Mozteec. 
Inde in sepulcrum Winichopez. Inde in rivum 
Quiz, ibi distinctio est suspensä propter distin- 
ctionem inter Zagosz et poloniam nondum factam.“ 
. 1) Tizowe. 
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„Von der Nyza— gegen Polen gerichts bis auf 
den Berg Jozwincha, von demſelben bis auf die 
Huͤgel Kamenikapkwidwa, von dar bis in die Ecke 
Jakitſipozkaki, ) fürder bis auf den Berg Tizow, * 
von dannen bis in Mohlich, NR ferner bis in dag Des 
gräbnig Winithopiz, von bdemfelben bis an bem 
Bat Aniez,® dafelbft iſt eine Unterſcheide aufgehörer, 
denn die Neinung zwifhen Zagoft und Polen noch 
‚nicht ergangen.‘ 

1) Jozwinicha. 

2) Sakuthipozfafi. 

3) Pizomw. 

4) Mozlich. 

5) Winithopez. 

. 6) Auierz, Quiezt. 

In dieſem Abfchnitte find leider nur 3 Namen, deren 
Deutung Feinem Zweifel unterliegt, und an welche wir die 
der übrigen anknüpfen fünnten; es ift naͤmlich Niza oder 
Nyza ohne Zweifel die Neiße, Polonıa das damals 
Polnifhe Niederfhlefien, oder nod) genauer die Gaue 
Diedefi (der bis an die heutige Oberlaufig herein reichte) 
- und Boberane, Quiez endlich (Quiz, Quierz, Quiezt) 
der Queis, und zwar feinem obern Theile nach, wo er 
noch ein Rivus ift. ME eine dem Unzmweifelhaften nahe- 

fiehende Poftulation erfcheint es mir ferner, daß die hier 
befchriebene Grenze zugleich die dd Gaues Zagoſt felbft 
fen, weil außerdem der Eoncipient hier eben fo den Aug- 
druck de Zagost würde gebraucht haben, mie er fpätere 
Abfchnitte mit de burgwardo Dobrus, de burgwardo 
Sizen u. f. mw. begonnen bat; auch erhalten erft durch 
diefe Annahme die letzten Worte des Abfchnitted einen 
erklecklihen Sinn. Zuletzt ſteht es noch ziemlich feft, daß 
contra poloniam nit nad) Polen Hin, fondern. 
blos auf der Polnifhen, d. h. rechten Seite 
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der Neiße ansbrücen foll, wie contra boemiam anf 
deren linken Seite. Alles Uebrige kann nur mehr oder 
minder annehmbare Hypothefe feyn. 


Dieß trifft zuerft die Stelle an ber Neiße, wo 
die Grenze begonnen, und welche in ber Urk. natürlicher- 
weife”) als befannt vorausgefegt wird, ung aber befto 
unbekannter if. Schötgen will ſich hier mif der Redensart 
„videamus, quid ex sequentibus colligendum sit‘ 
aus der Schlinge ziehen,. hat aber dieſes Eolligiren Flüglich 
Andern überlaffen. Worb verfällt Hier, unferm Beduͤn⸗ 
fen nach, in die Netze bes Eirfelbeweifes; denn zu unferm 
Abſchnitte fagt er: „nad meiner Meinung .... oberhalb. 
Radmeritz und unterhalb Grunau; die Gründe wird 
man im folgendem Abfchnitte finden”, — zum folgenden. 
Abfchnitte aber: „bie Linee von den Schneebergen .... bis 
zum Queis iſt eine einige, bie nur von ber Neiße durch⸗ 
fehnitten wird. Die Einee auf ber Dftfeite muß da anfan- 
gen,. wo bie auf der Weftfeite endigt“ (mas nicht einmal 
als nothwendig zugegeben merden kann). Wer fieht 
hier nicht das Circuliren der Beweisführung? Um Eine 
Einee in beiden Abfchnitten zu erhalten, nimmt er an, 
die Grenze beginne rechts an. der Neiße da, wo fie links 
aufhöre, und. weil fie an Einer Stelle der Neiße anhebe 
und ende, fey fie eine einzige Line. Wahrhaft tadelns⸗ 
werth erfcheint bier Schultes, wenn. er durch Einrückung 
der Parenthefe. „(von dem Gau Budiffin aus)“ vor die 
erſten Worte bes Abfchnittes, dem Urtheile fogleich eine 
beftimmte Richtung geben, will, ohne doch durch dieſe Paren- 
thefe die Dunfelheit der Stelle im mindeften zu lichten. 


*) um fo mehr natürlicherweife, wenn unfere hier befchriebene 
- Grenze zugleich die Gaugrenze war; denn an der Neiße, 
‚als dem Hauptfluffe der ganzen Gegend, Eonnte die Leptere 

wohl nicht fraglich ſeyn. 
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"Die Namen der Grenzpunkte felbft laͤzt Schötgen 
ohne Deutung, indem er fich nur mit - einigen etymologi⸗ 
fehen Notizen begnuͤgt; indeffen laßt fich doch aus feiner , 
Aeußerung: „er habe auf der großen 1730. erfchienenen 
Muͤllerſchen Charte von Böhmen zur. Deutung jener Namen _ 
fo viel ald nichts ‚aufgefunden‘ mit Szherheit folgern, daß 
er biefelben vielmehr im. heutigen Böhmen, als in der 
Lauſitz ſuchen zu müffen glaubte, Sch geftche, daß ich 
ihm hierin beiftiimme; Worbs dagegen zieht nur einen 
Theil der Grenze durch Böhmen, wobei wir ihn kuͤrzlich 
begleiten wollen. :Yezwinche, dieſes dem Nector Schoͤt⸗ 
gen unerflärbare Wort, fen ihm (erzählt er) vom “Prof. 
Bandtke in Krafau, nach dem Polnifchen, durch einen 
Dahsberg oder ein Dachs loch gedolmetſcht worden, 
dergl. e8 aber unter den füdöftlich -Oberlaufisifhen Bergen 
fehroerlih gebe. Er folge daher lieber blog „dem Laute 
des Wortes und dem geographifchen Winfe der Urk., welche 
fage, daß die Grenzlinee von der Neiße in gerader Nich- 
tung nach Schlefien zugehe“, und erflärt Y. für VWVansche, 
in alten Kirchenbüchern VVensche. Die. weggetworfene 
erfte Sylbe dürfe uns nicht irren, wenn man an ähnliche 
Fälle denfe, 5. E&. Walwitz b. Sreiftadt, ehemals Driva- 
lowitz, Schlabe bei Glogau, ehemals "Tehozlawe. 
Es würde fich bier freilich noch fragen laſſen, ob nicht die 
Ietgenannten Namen ebenfalls nur durch die Worbs’fche 
Petition, daß der Anfang mancher Namen ohne Gefahr 
hinweggedacht werben koͤnne, ihre Erklärung gefunden haben, 
wozu es und gerade bei ihnen“) den Anfchein hat; in- 


*) Daß Drivalowiz den mehrfach vorfommenden Ortsnamen 
Triebelwitz, Zrebelwig, Drebliß u. ſ. w. entfpreche, und 
— tie Triebel, ehemals Trebule — von Trebam abzus 
Leiten fen, feheint mir eben fo ficher, als daß Wallwitz, 
welcher Name ja vielfach vorkommt, nicht aus Driyalo- | 
witz corrumpirt feyn kann. 
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deffen läßt ſich das Factum felbft nicht völlig ablengnen, 
und bei feiner Seltenheit muß man nur ein ſchnelles 
Erinnern daran als meidenswerth anfehen. jedoch bleibt 
wohl gewiß, daß a) folhe hinweggefallene Sylben allemal 
an ſich ſchon einen Begriff angeben. mäffen, fo daß hin- 
wiederum der verfürzte Name ebenfalls einen volftändigen 
Begriff behält, *) und b) daß, wenn von Yezwinche oder 
Jozwinicha bie erfte Sylbe abgezogen wird, deshalb noch 
niht Wansche übrig bleibt. Außerdem dürften auch 
die Ortsnamen Wahnitz, Wahnsdorf, Wonnitz, 
Wündsch, Wunschwitz, Wunscha, Banitz, Bunitz 
u. a. m. dafür fprechen, daß der urfprüngliche Name des 
von Worb angeführten Ortes allerdingg Wanscha, 
'Wanischa, Waniza ober auf ähnliche Weife, aber nicht 
Jezwinicha ober Jozwiniza u. f. w. gelautet. Auch 
fiheint Worbs der Urf. Gewalt anzuthun, wenn er 
contra poloniam per directum zuſammennimmt, 

gleih als folle es heißen: rectä Poloniam versus. 
* weiß wohl, daß man in Boͤhmiſchen Urf; jener Zeit 
nicht reines Latein fuchen muß; aber hier bedarf es gar 
feiner Subftitution deffelben, fobald mir nicht jene Worte 
durchaus vereinigen wollen; contra pol. Heißt: auf 
dem rechten Neißeufer, und per directum begicht fich 
auf den Berg Yezwinche, niht auf die ganze Grenze 
bis nach Polen Hin, 

Der Name Kamenicopkidwa bedeutet nah Schät- 
gen ein Paar Steinhaufen, nah Worbsein Paar Stein 


— Wenn Fr E. in der bekannten Meifn. urk. vom Gdlen 
Bor ein Drt Drogobudewitz vorfommt, fo iſt erfichtlich, 
daß diefer Name f. v. a. das an der Straße gelegene Bu- 
dewitz (zum Iinterfchiede von einem andern B.) anzeigen 
‘fol; bier nun können wir, um der Deutung willen, ohne 
Bedenken das Drogo hinweglaſſen J und blos Budewitz zu 
erflären uns beftreben, | 
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hügel, unb Letzterer verficht Darunter den zweifpigigen *) Berg 
nordöftlich hinterm Weigsdorfer Pfarrhaufe, welcher ) 
jegt nur „beim grossen Steine oder auf dem grossen 
Steine‘ heiße, und auf befien. Weftfpige der Sage nad) 
heibnifcher Gottesdienſt flattgefunden. Er empfiehlt diefen 
Berg aud) damit, daß Weigsdorf noch heutigen Tages 
an der Grenze des Zittauifchen, ehemals Böhmifchen, Kreifes 
liege. Man fann gegen die leßtere Empfehlung einwenden, 
daß fie, fo lange fie (zufällig) nur Einen Drt in der ganzen 
Grenzlinee betrifft, von feinem Gewicht erfcheint — ja, daß 
bie heutige Grenze nicht einmal den fogen. grossen Stein 
trifft. Gegen Weigsdorf im Allgemeinen aber dürfte 
zu bemerken feyn, daß dann der Ausdruck per directum 
(aus dem Worbs’fchen Standpunkte betrachtet) übel gewählt 
feyn würde; denn von der genannten Neiße- Gegend über 
Wansche nad) Weigsdorf gezogen, würde bie Grenze 
einen Winkel von faum 100 Grab gebildet haben. 

Die Lesart Nakuchipozcaki verwirft Worbs 
mit Necht, da fie fich hoͤchſtens durch ein ſpaͤter erft ing 
Polnifche gefommeneds Wort Kuch, der Kuchen, würde 
deuten laffen; Nakuthipozkaki dagegen bedeute an. der 
Ecke oder den Winkeln bei den Felfen, und fo laſſen ſich 
diejenigen Felſen (die Venussteine zwifchen Neuboͤrfel 
und Cunersdorf in Böhmen) verfiehen, wo die bis hierher 
nordmweftwärts fließende Wittiche ſich bricht, und eine 
nördliche Richtung annimmt; daß der Concipient oder daß 
die Eopiften der 4 Dresbner Eremplarien ſtatt des th 





*) Spisig ift er keinesweges. Der ganze Hügel ift auch 
nicht hoch. D. Red. 

**) Mach Leske (Reife durch Sachen, ©. 485) und Preusfer 
(Deauf. Alterth., ©. 43 und 44), welche Schriftfteler auch 
Abbildungen der 3 gefchichteten Felsftäden auf der Welt: 
fpige geliefert haben, ift der gangbare Name vielmehr der 
Gößentempel oder der Opfertiſch. 
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ein ch geſetzt hätten, ſey um fo Teichter zu denken, ba eine 
der Deutfchen Ueberfegungen allerdings Jakuthipozkaki 
habe. Bon der Deutfchen Lesart Jakitsipozkaki*) ſchweigt 
Worbs gaͤnzlich. Es kann auch nicht unbemerkt bleiben, 
daß a) die Veränderung des Laufes der Wittiche bei den 
Venussteinen viel zu gering ift, um eine Stelle davon 
zu benennen; daß es b) bei Worbs's Erklärung unbegreif- 
lich fcheint, wie die Wittiche felbft hätte fünnen in ber 
Urk. verſchwiegen bleiben, und c) daß zwar die heutige 
Grenze an bderfelben zu. den Venussteinen hinaufgeht 
(wie er dieſes bemerkt), aber fo, daß nicht dag linke, fon 
dern das rechte Ufer fächfifch ift, fo daß diefer Empfeh— 
Iungsgrund feiner Annahme gänzlich hinwegfallen muß. | 
Ueber den Berg Tizow hegt Worbs cine fonder 
bare Hppothefe. Indem er ndmlih an das Nuffifche 
Ptiza, ein Bogel, fo wie daran erimmert, daß die Tauben 
auch Dieffel genannt und gerufen werden, folglich mons 
Tizow durch Vogelberg überfegen will; indem er ferner 
den Tizow öftlih von den Venussteinen feßen zu 
müffen meint, wo gleichwohl fein Vogelberg befannt fey: 
nimmt er den Tizow für den norbmeftlich bei Friedland 
gelegenen Lerchenberg. Es fann aber Hier nicht unbe 
merft bleiben, daß a) die Annahme, die Deutfchen hätten 
hier nur Eine Vogelart genannt, wo die Slawen über: 
haupt von Vögeln geredet, ziemlich keck erfcheint; daß 
b) die fehr zahlreihen Leerchenberge wohl bei weiten 
öfter nach der Lärche (Pinus Larix), al® nach ber 
Lerche (Alauda) benannt find; daß c) nicht gang erfichtlich 
ift, warum nun gerade der Tizow öftlich vom vorher 
gehenden Punfte Tiegen fole, ba ja nad) Weigsdorf und 
den Venusfteinen der Grenze m f uͤdlicher Richtung kam; 
und daß d) die Ruf Dieffel für die Tauben viel weiter 


*) Nächftend mehr über dieſes — Wort. D. R. 


69 . 

verbreitet ift, ald die ſlawiſche Zunge reichte, indem dieſes 
Wort ſ. v. a, Sie, Side, ein Wogelmeibchen, bedeutet. 
Außerdem noch erwähnt Worbs der Lesart Pizow gar 
nicht, die doch vielleicht dag Dunkel zu erhellen im Stande 
wäre. — Weniger gegen ſich hat feine Bemerkung über 
Moztec, welches im Polnifchen ein Brückchen bedeutet. 
Er vermuthet darunter einen jetzt anders genannten Ort 
(ettoa Rückers-. oder Bernsdorf) an der Rössnitz, 
an welcher wir hinauf gehen müßten, um nach Wünschen- 
dorf zu gelangen. Wiewohl ic nun dag Legtere für 
nöthig erachte, fo fußt doch die Richtung, in welcher 
wir dahin (nad) Wünfchendorf) fommen follen, einzig auf 
den unfichern Hypotheſen über die 3 oder 4 vorhergehenden 
Grenzpunkte; mit dieſen Hypotheſen fteigt und fällt dag 
Brückdyen über die Nößnig. Naͤchſtdem ift die Annahme 
von Veränderung der Ortsnamen, fo lange man nicht 
hiſtoriſche Zeugniffe dafür hat, allemal ſehr gewagt, und 
endlich iſt es auch Hier wieder auffallend, wie Worb 
die deutfchen Lesarten Mohlich und Mozlich fo gänzlich 
mif Stillſchweigen uͤbergehen konnte. 

Wie wenig ich nun aber im Stande ſeyn mag, an 
die Stelle der Worbs' ſchen Deutung der bisher genann⸗ 
ten Namen eine beſſere zu ſetzen, ſo bekenne ich doch meine 
Gencigtheit, ) mit Schoͤtgen die Grenze weiter in Suͤden 
u ſuchen, ja ſie fuͤr die Grenze des Gaues Zagoſt 
Fon zu nehmen. Daß aber diefer durch die Reichen— 
berger Gebirgsfämme von Böhmen gefchieden wurde, 
iſt wohl allen denen unzweifelhaft, die den Gauen vor 


*) unter deren Urſachen gehoͤrt der Umſtand, daß, jemehr in 
unbekannten Gebirgsgegenden und je tiefer in Boͤhmen wir 
die Grenze uns denken, deſto leichter erklaͤrlich wird, warum 
wir gerade hier mit allem Kraftaufwande zu keinem ſichern 
Reſultate gelangen, welches doch fuͤr die uͤbrigen Abthei— 
lungen der Urk. nicht unerreichbar iſt. 
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allen Dingen Naturgrenzen beilegen zu müffen glauben. 
. 30 biefen bat zwar für unfern Gau ficherlih aud der 

Jeschken, biefer hoͤchſte Kegelberg des hlubokeier Kam⸗ 
mes, gehört; ihn jedoch für den Jezwinche zu halten 
(wozu die Namensähulichkeit fehr einladen würde) verbietet 
feine age am linfen Ufer der weißen Neiße, und dieß 
um fo mehr, als es an fih ſchon unentfchieben ift, ob 
die Nyza nicht die unter Kratzau in die weiße muͤndende 
ſchwarze Neiße bedeuten fole. Im Allgemeinen geneigt, 
bie bisher. genannten Punkte auf der Wafferfheide 
zwifchen der Dder und Elbe zu fuchen, nehme ich einſt⸗ 
weilen den Yezwinche für den hoͤchſten Gipfel des 
welschen Kammes, die Hügel Kamenikopkidua für 
den Siebengiebelstein, als den höchften (felbft vom 
Winterberge aus fichtbaren) und auffallend gefpaltenen 
Gipfel des hayndorfer Gebirges, ) die Efe Nakuchi- 
‚pozkaki (oder wie man fie anders fihreiben mag) für. die 
Tafelfichte, als den Eckftein der Subdeten. Ueber Moztec 
oder Mozlich und über 'Tizow oder Pizow wage id) 
feine Vermuthung, und muß nur die Schultes’fhe 
ernſtlich zurückweifen: es fönne Mohlich wohl Marklissa 

feyn; denn nicht genug, daß der Ort eigentlih nur Lessa 
oder Lissa heißt, fo liegt er auc hart am Queis, fo 
daß zwifchen beiden nicht erft noch ein Grenzpunkt (VVini- 
chopez) hätte eingefchoben merden koͤnnen. 

Was num endlich dag Begrabniß Winichopez 
oder Winithopiz betrifft, fo vereinigen fich zu beffen 
Deutung alle Stimmen in Wünschendorf an ber 
Böhmifch » Laufiger Grenze bei Marklifa, and Worbs 
‚erzählt und, daß ein Hügel bei demfelben noch immer der 
Götzentempel heiße; er ſcheint hier dasjenige zu meinen, 





*) Bon ihm fpringt, bei den Vogelkoppen, des hayndorfer 
Kamm nordweftwärts hervor. . 
5%. 
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was mat auf Charten unter dem Namen Görlitzhayn *) 
"findet. Der Gründe für W ünschendorf find naͤchſtdem 
noch 2: erſtens die unlengbare Namensähnlichfeit, da 
"Winithopitz von WVendendorf gar nicht verfihieden, 
damit aber hinwiederum Wünschendorf ein und derfelbe 
Name ifi, — und zweitens die faft zwingende Nothwen⸗ 
digkeit, Zagofts Grenze — möge fie an dei Neiße begonnen 
* haben, two fie wolle — in der Gegend von Marklissa 
den Dueig treffen zu laſſen. Diefe Stadt fhließt Worbs 
aus genannter Grenze deshalb aus, weil erſt 1247 8. 
Wenzel fie dem Meißn. Biſchofe verehrt habe. 

| Bom Queis an — fagt nun noch die Urk. — ſey 
die Grenzbeftimmung ſuspendirt oder unterbrochen worden, 
weil man noch) nicht Zagost von Polonia (d. h. den 
Schleſiſchen Gauen) abgegrenzt habe. Um biefe Bemerkung, 
welche von den 3 genannten Commentatoren feiner Erflärung 
bedürftig gefunden worden, richtig zu deuten, muß man fid) 
derjenigen Urk. erinnern, durch welche i. J. 968 (oder nach 
v. Leutfch richtiger 967) die Stiftung des Meißner 
Bischums beſtaͤtigt wurde. Wie abweichend auch immer, 
die in derfelben aufgeſtellten Bisthumsgrenzen verftanden 
werden mögen, fo läßt ſich doc, mindeftens nicht glauben, 
daß — mie Hr. v. Leutſch will — die Worte ad 
ipsum terminum auf die Duellen der Oder, oder — 
wie Schultes annimmt — auf die der Elbe zu bezie— 
hen feyen, vielmehr läßt die Urk, ohne den mindeften Zwang 
fih fo verfichen, daß von der Oder nur fo viel zum 
meißn. Chrengel gehörte, ald nachmals ſtet s zur Nieder- 
laufis gehört hat, und daß die gerade Linee von ihr (aus 
der croffener Gegend) zu den Elbquellen im Ganzen bie 
Schlefifhe Weftgrenze geblieben ift, gebildet 
anfangs durdy den Bober, weiterfort durch den Queis, 


*) Gerlachsheim. — DR 
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zulegt durch den Iſerkamm und einen Theil des Niefen- 
kammes, nämlich bis zu den Elb- oder allenfalld zu den 
Meißwaffer -Duellen hin. Nach diefer in meinen Augen 
ficherften Erflärungsweife nun, und nad) dem Grundfage, 
daß die Marfgraf- und Bisthümer regelmäßig nach den 
Grenzen der Gaue, welche ihnen zugetheilt wurden, abge- 
grenzt worden find, läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß der 
Gau Zagoft wirklich durch den Queis feine öftliche 
Grenze gegen Polonia gewann; dieſe Öftliche konnte 
demnach nicht ziweifelhaft feyn, und bedurfte hier, in unfrer 
Urf,, feiner befondern Bemerkung. Ich fehließe hieraus, 
daß vielmehr die Nordgrenze der öftlihen Hälfte 
von Zagoft hier unbeftimmet gelaffen wird, und nehme 
hieraus einen Beweis mehr für die Annahme, der (damalg 
polnifhe) Gau Diedefi habe ein fehr bedeutendes Stück in 
die Oberlaufiß herein gereicht, fo daß er dem Gau Zagoft 
feine Nordgrenze beftimmte, oder vielmehr nicht beſtimmte, 
weil e8 hier an Naturgrenzen fehlte, und alfo beide Gaue 
fich in einander verliefen, fo daß eine „distinctio inter 
Zuagost et poloniam nondum facta“ mar, Hiermit 
deufet die Urf,. implicite an, daß der Umfang Zagofis 
allerdings wieder zur Neiße zurücklief, aber auf einem 
Mege, den fie nicht angeben koͤnne, wie denn auch eine 
folhe Angabe für den Zweck der Urkunde unnöthig 


erfcheint, ”) 
(Fortfesung folgt.) 


*) Man kann fich abermals neues Licht über bie Dunkelheiten 
dieſer hochwichtigen Urkunde verſprechen, da ein gelehrter 
boͤhmiſcher Forſcher, der verehrungswuͤrdige Secretair der 
K. boͤhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Hr. D. Kalina 
v. Säthenftein ſich nun auch mit den Raͤthſeln dieſer 
Urkunde beſchaͤftigt. Eine Probe feiner en nnigen Arbeit 
iſt bereits in meinen Händen, DIR. 
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V. | 
Merkwürdige Verhandlungen. 
ber Dberlaufiger Stände, und insbefondere der Stadt Zittau, 


vor dem Könige Matthias I. zu Wien, 1485, bie flreitige 


Vorladung des Bürgermeifterd Steinichen zu Bubdiffin, 
Geldangelegenheiten der Stadt Zittau und das Klofter 
Nah Bittauifhen Berichten mitgetheilt 

von 


M Peſcheck. 


Vorbemerkung. Nachfichender Bericht verdiente 
gar fehr, aus dem Dunkel gezogen zu werden. Er giebt 
und ein treues, anfhanlihes Bild von den damaligen 


muͤndli hen Verhandlungen der ſechsſtaͤdtiſchen Abgeſandten 


vor dem Landesherrn. Der erfte Gegenftand zeigt, wie 
Manne (Nitterfhaft) und Städte gegen den anmaßenden 
und damals fehr gewaltigen Landuoigt, Georg v. Stein, 
anfämpften und ihre Nechte verwahrten, lehrt auch einige 
Umftände vom Bau der Ortenburg Der zweite 
Gegenftand ift mir zwar nicht ganz verftändlich, aber auch 
er gewährt tiefe Blicke in die damaligen Verhaͤltniſſe, und 
lehrt ung zugleich dag unvollfommene Nathhanslatein jener 
Zeit kennen. Der dritte Artifel gehört zur Gefchichte 
des Oybins, der and im zweiten zweimal vorfommt, 
Die Nachrichten beruhen auf dem Berichte eines der Send: 
boten, des Stadtfehreiberd Steger ans Zittau. *) 


® . 








*) Sch theile diefe Verhandlungen aus des verdienten Laufisis 
fchen Gefchichtsforfchers, Gottfried? Mönche (ſ. Kneſchkes 
Dentfchrift auf ihn, in der Lauf. Monatſchr. 1805, II, 
49 ff.) Sammlungen mit. Diefelben find zwar leider beim 
Bombardentent Zittaus 1757 zu Geunde gegangen. Allein 
es bat fih von deffen Chroriicon- Zittaviense, das Cqrpzov 
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„Georg v. Stein, Landvoigt, brachte, aus Neid, vom 
Könige über Balger Bretzſchen, Stein ich en fonft genannt, 
Bürgermeifter zu Budiffin, Briefe aus, daß er von 
Bauzen entweichen mußte. Doch fam er zuletzt wieder 
1489 nach Bauzen, und auch zum Buͤrgermeiſteramte. 
Der Handel aber mit Buͤrgermeiſter Bretzſchen iſt folgender 
Geſtalt ergangen.“ 

„Anno 1485 in vigilia corporis Christi, auf 
einem Landtage vor Mannen und Städten, zu Budiſſin 
auf dem Nathhaufe, haben die pon Budiſſin gebeten, 
Manne und Städte eine Vorbitte zu thun für ihren alten 
Bürgermeifter Steinichen genannt, gegen dem Voigte, weil 
er, Steinichen ſchwerlich verflagt war gegen dem Voigte, 
daß feine Gnade feinen Zorn von ihm abwenden, denn 
er zu unrecht waͤre befagt worden. Dieß waren ihm 
Manne und Städte gutmwillig, zu thun, und thaten 
nad) ihrem und Steinichend DBegehr, und begehrten von 
dem Voigte her, die ihn hatten beklaget. Er mollte fie 


ſchon benugen konnte, eine Abfchrift des Paft. Ahr, Frenzel 
in Schönau "erhalten, welche jest die Klofterbibliothek zu 
Marienthal befist, aus welcher der hochw, Hr. Probft 
Hieke fie mit zuvorfommender Güte geliehen hat. Wir haben 
jedoch in Zittau Mönche ältere Quelle, das uralte Chronikon 
oder Stadtbuch, das wir nach feinem Anfänger Johann 
dv. Subin benennen. Hier ift die Verhandlung in Drigis 
nalform (vielleicht vor Stegers eigner Hand, auf Pergament) 
eingetragen, doch, daß ein Blatt fehlt, zu bedauern, ©. 
über diefes hochwichtige Manufeript Haupt im Lauf. Magaz., 
1825, 37 f. und in Perk Archiv, 1825, V, 5, 553 ff. Ich 
theile deßwegen das Original nicht mit, weil ich dem ehr⸗ 
würdigen Hrn. D. Haupt, der den Joh. v. Gubin heraus 
geben will, nicht vorgreifen mag. Aber es fol diefe Mit: 
theilung ein Anlaß werden, daß Laufisifche Gefchichtsforfcher 
nach der Herausgabe dringend fragen, damit fie endlich 
wirklich veranftaltet und der Schatz der dazu fihon entwors 
fenen Erläuterungen uns nicht länger vorsnthalten werde, 
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laſſen bertreten, ihm eim foldyes zuzuſagen; er follte ſich 
deß verantworten gegen Seine. Gnaden, und, nad) Erfennt- 
niß, Manne und Städte, was er gebrechen follte und 
überwunden würde, mollte er büßen mit Leibe und Gute, 
oder wie ihm dieß zu thun erfennet würde. Diefe Bitte 
wollte der Voigt nicht fo aufnehmen, fondern fagte öffent 
lich, er wollte ihn vor unfern gnädigen König 
fordern und ihn allda anflagen; da follte er ihm ant- 
orten. Was denn allda geurtheilet würde, ließe er ges 
ſchehen.“ 

„Darnach, am naͤchſten Sonntage hatte der Voigt, 
Georg v. Stein, einen Gebotsbrief, dem Steinichen gen 
Budiſſin geſandt, alſo lautende:“ 

„Wir, Georg v. ur Herr zu Zoffen, Kön. Maj. 

Verwalter in Schlefin, Hauptmann zu Schweidnitz und 
Sauer, und beider Lauſitz Voigt, heiſchen dich, Balthafar 
Bretzſchen, Steinichen genannt, vor unfern allergnädigften 
König von Ungam und Böhmen, um deiner Lintreue willen, 
die du alle Tage übteft in der Königl. Stadt Budiſſin, 
dadurch du die Stadt wider die Pflicht, die fie Kön. Maj. 
gethan, aufrührifch möchteft machen wider K. Majeftät und 
Seiner Gnade Amtlente: daß du auf den nächften St. Petri 
und Pauli Tag, wo Seine Kön. Maj. mit Hofe feyn wird, 
ſteheſt! Da wollen wir dir von Amtswegen zuflagen, 
dagegen du auch zur Antwort kommen ſollſt, damit dir 
recht gefchehe, und auch ergehen fol. Und gebieten dir auch), 
in Macht der Kön. Maj. bei Verliefung deines Leibes und 
Gutes, daß du nicht außen bleibefl. Gegeben zu Görlig, 
Sonntag nad) Corp. Chr. A. Dom. 1485. 

„„erhalben die von Budiffin, Mannen und Städten, 
einen gemeinen Landtag gegen der Löbau legten, da bie 
Geſchickten von Budiffin, Mannen und Städten vorlegten, 
und zu ihnen Nath, Hülfe und Beiftand begehren, daß fie 
ihm den alle einträchtiglich zuſagten.“ 
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„Sonderlich der. chegenannte Steinichen erzählte: er 
wäre unerfcehrocken, vor unfern Herrn, den König, zu scher 
fo es ihm Manne und Städte würden rathen, und fo es 
nicht wider bes Landes privilegia und alten Her⸗ 
kommen waͤre.“ 

„Hierauf iſt eintraͤchtiglich von Mannen und Staͤdten 
gerathen und beſchloſſen, daß Steinichen in eigner Perſon 
ſollte nicht geſtehen (ſich ſtellen); denn es waͤre wider ‚ihre 
Privilegia, daß man ihn ſolle laſſen ausziehn; ſondern, ſo 
des Voigt, oder ein andrer, etwas wider ihn haͤtte zu 
ſprechen, ſollte er ihn beſchuldige vor Mannen und 
Staͤdten und nicht vor den Koͤnig heiſchen; denn 
ſo es itzo dem geſchehe; auf eine andre Zeit geſchehe es 
einem andern auch; ſo wuͤrde niemand ſicher ſeyn. 
Derohalben Manne und Staͤdte eintraͤchtiglich beſchloſſen, 
ihre Sendboten zum Koͤnige zu ſenden, ihn zu bitten, 
daß er ſie bei ihren Privilegien, altem Herkommen und 
Gewohnheiten wolle laſſen, die ihnen Seine Koͤnigl. Gnade 
auch haͤtte beſtaͤtigt, und Herr Goͤrge, der Voigt, ſie dabei 
zu behalten und bleiben zu laſſen, ſich haͤtte verſchrieben; 
der Urſach halben den Koͤnig durch die Sendboten ſchriftlich 
und muͤndlich bitten, Herrn Goͤrgen v. Stein dahin zu 
weiſen, was er zu Steinichen haͤtte, zu ſprechen, daß er 
dieß im Lande, vor Mannen und Staͤdten thaͤte.“ 

„au ſolcher Botſchaft haben Manne und Städte 
gewaͤhlet, von der Ritterſchaft, Hans Pannwitz, und zween 
von Staͤdten, als den Stadtſchreiber von Budiſſin und 
unfern Stadtſchreiber von der Zittau, M. Udalricum 
Steger, und in, einer foldhen Borfchaft zum Könige, gen 
Wien, durd Böhmen gefchickt, die Gewerb mündlich und 
fchriftlich, duch eine Schrift mit Infiegeln der Manne beider 
Meichbilder und aller Schsftädte befräftiget, an unſern 
Herrn, den König, zu tragen, welches denn die Sendboten 
alfo gethan Haben, und find zu Wien am Tage Perri und 
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Pauli einfommen; da fie manchen Fleiß angefehret haben 
gern vor dem König ihr Gewerbe anzubringen, haben aber 
nie fönnen fommen, bis nad) 4 Wochen, Aber an einer 
Mittwoch hat der König unfere Sendboten laffen vorheifchen, 
und ihr Gewerbe, wie ihnen Manne und Städte Befehlniß 
gegeben, gehört und gefeßt, ihnen Fürzlich eine Antwort | 
zu geben.“ 


„Darnach, amnächften Freitage hat unfer Herr König 
die Sendboten wieder vorgeheifchen, die Zufprüche anzuhören, 
die Herr Görge, unfer Voigt, zu Steinichen hatte zu fprechen, 
und die zu Raum en dem denn die Sendboten alfo 
gethan.“ 


„Der Voigt hat zum erſten die Citation, damit er 
ihn, Steinichen, vor den Koͤnig geheiſchen, laſſen leſen und 
nahm fuͤr ſich das Wort, um ſeiner Untreue, und ſprach, 
daß er ſich untreulich gegen den Koͤnig erzeigt, daß er viel 
geredet hätte um den Ban des Schloſſes zu Bus 
biffim, das doch ©. Kön. Gnade gebaut haben wollte, 
und war der, der da ſprach, daß er nicht folle zwei Flügel 
und einen Marftall bauen, auswendig dem Schloffe. And) - 
hätte er geredet um die Pforte, die hinten aus dem 
Schloffe gemacht wäre, und er (Stein) doch nachbringen 
wollte, daß vorhin Pforten hinausgegangen wären. 
Zweitens, daß er auch am heil. Leichnamstage, ind Wein- 
haus wäre gegangen, von einem Tiſche zum andern getreten 
und gefprochen, daß der Herr Görge von Stein ihn ver 
treiben wolle; und hats fo lange getrieben, big einer von 
der Gemeine aufſtand und ſprach: Herr Bürgermeifter 
koͤnnt ihr nicht an die Glocke fehlagen laffen? Wir wollen 
Herrn Georgen mit allen den Seinen todffchlagen; daß er 
vermeinte, Aufruhr zu machen. Drittens, er hätte auch 
einen frommen Bürger zu Bubdiffin feiner Gewalt entfeßt, 
und weil Steinichen zu Budiffin wäre, koͤnnte S. Koͤn. 
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Gnade nichts Gutes ausrichten. Noch wollen ihn, Aller: 
gnaͤdigſter König, Manne und Städte verantworten 


„Snäbdigftee Herr König, die Manne und Städte 
find nimmer unter einander eins, benn allein, was 
Em. Kön. Gnade betrifft, find fie allegeit eind. Auch) 
rühmen ſich Manne und Städte vieler Privilegien; er 
zweifelte, fie hätten ihrer nicht Urfach, er hätte ihrer nie 
gefehn. Alsdenn, gnädigfter König, Manne und Städte 
reden um den Bau zu Budiffin, da fie doch zu Em. 
Kön. Gnade ihre Eltiſten gefandt, bie gebeten haben, 
“am das Schloß zu bauen. . 


„Auf ſolche Anfprüche Haben die Sendboten geant- 
wortet: gnaͤdiger Herr König, Herr George, unfer Voigt, 
beſchuldigt Steinichen um Untreue, des Manne und Städte 
an ihm nie erfannt haben, und geben ihm alle ſolch Zeugniß, 
nach Inhalt ihrer Briefe, Eurer Gnaden gefandt, daß er 
fich in allem feinen Handel gegen Ew. Kön. Gnaden, gegen 
Manne und Städte, auch gegen der ganzen Sammlung 
(Commun) zu Budiffin getrenlih und frommlich, ald einen 
frommen Manne zugehöret, je gehalten hat, und nichte 
anderes, denn Ehre und Nedlichkeit von ihm wiſſen. Der: 
halben, gnädiger Herr König, mögen fie ihn nicht über: 
geben, ſondetn müffen ihm verantworten. Denn ſolche 
| Bezuͤchtigungen entſprießen da raus, daß er getreulich für 
einen gemeinen Nutz gerathen hat. Auch daß Manne und 
Staͤdte um den Bau geredet, aber befuͤrchten ſie ſich des 
Schloſſes, daß durch ſolche Pforte hinten aus, dag Schloß, 
dazu die Stadt Budiſſin und darnach die ganzen Lande 
möchten gewonnen werden. "Denn die Voigte ziehen oft 
weg und laſſen kaum zehn Mann auf dem Schloſſe. So 
die uͤbel huͤten wollten, koͤnnten ſie Leute hintenein laſſen; 
daraus denn großer Schade Ew. Gnaden und dem ganzen 
dande möchte kommen.“ | 
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„Item, gnädiger Herr König, nach Vermelbung Herrn 
Görgens, daß Manne und Städte nimmer eins find, 
denn allein, was Etwa Em. Gnaden betrifft: antworten 
wir, daß mir nicht anders wiſſen, denn daß fie ganz einig 
feyen, auch nie andres erfuhren, als daß fie fich gegen 


Erw. Gnaden erzeigt haben, wie ganz vereinte Unterthanen. 


Ferner, gnädiger Herr König, rüähmen fie fich fuͤrwahr nicht 
der Privilegien, die fie nich haben follten. Ew. Gnaden 
haben feinen Zweifel! Was fie ſich berühmen: fie werden 
es ganz ausführen. 

„Da antwortete S. Kön. Majeftät: Wir haben euer 
Anbringen verftanden; auch Herr Görgens feine Nede, 
dazu eure Gegenrede. Wir wollen die Sache mit unfern 


Näthen Handeln, und euch darauf Fürzlih eine gnädige _ 


Antwort geben. 

„Nächft hernach, auf den Dienftag, ließ der König 
die Sendboten wieder vorkommen und gab in der Sache 
einen Befcheid und ſprach alfo: So Manne und Städte 
ſolche Privilegia haben, als: fie ſich berühmen, wollen wir 
diefelben nicht ſchwaͤchen in gebührlichen Sachen. Aber in 
den Sachen, Steinichen betreffend, ift crimen laesae 
Majestatis, (quia infidelitas) quod nullus judicare 
habet, nisi superior princeps, et quod militares 
vasallı et civitates aestimarunt satisfacere, quod 
suos Ambastatores transmiserint, ideo istam con- 
tumaciam ei non imputamus; sed aliam diem ipsi 
(dem Steinichen) assignamus, ut coram nobis proximo 
crucis die compareat ad expurgandum se de im- 
‘ positis. Item Sua Majestas per Episcopum Wra-— 
. tislaviensem porro, ipso praesente, dixit: Wir 
wundern ung auch, daß Manne und Städte forgen, tie 
wir unfer Schloß baun, Sorgen wir doch nicht, mie 
fie in ihren Bauten hinten und vorn aus Pforten machen. 


Wir wollen «8 gehabt haben, daß man eine Pforter 
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hinten ans machen, und foll dazu unferm Voigte ver 
faufen, die Mühle, daß man dahin einen Marftall baue, 
auch andre Höfe herum gelegen, die zu dem Schloffe dienen. 
Denn mir find in Meinung, eine etliche Zeit in den 
Schsftädten bei eudh zu wohnen. Auch befehlen 
wir euch ernftlichen, euren Freunden zu vermelden, daß ihr 
die Siegelung fol thun, die alle Fürften, geiftlih und 
- weltlih, Prälaten, Herrn, Manne und Etädte zu Mähren, 
auch in O⸗ und NEchlefien gefhan haben. Das wollen 
wir gehabt haben. Zum Abfchied fagt euern Freunden 
Unfre Gnade und Alles Gutes!“ 

„Darnach, nächft auf den Sonnabend find die Send- 
boten zu Wien ausgeritten, auf Preßburg in Ungarn. 
Um Sicherheit find fie geritten 14 Tage, bis fie heim- 
kommen.“ 

„Darnach in acht Tagen haben Manne und Staͤdte 
einen gemeinen Landtag zur Loͤbau gehalten, der Ur⸗ 
fachen, daß Steinichen für den König auf crucis perfünlich 
zu geftehen noch geheifchen iſt. In diefem Tage ward 
befchloffen, daß er noch nicht perfünlic geſtehen follte; 
denn es wäre wider ihre Privilegien, Altherfommen 
und Gewohnheit und Freiheit; fondern man follte eine 
Schrift, aufs allerdemüthigfte, an den König, unfern 
gnädigften Herrn, auch an Hrn. Görgen v. Stern begreifen, 
fleißig darin bittende, daß S. Kön. Gnaden die Sache 
vor Manne und Städte nad) wollte meifen, nach 
Laut ihrer Privilegien, und piefelben Schriften, mit den 
Inſiegeln der Manne beider Weichbilder, auch aller Sechs⸗ 
ftädte befräftigen. Welches denn die Manne gefiegelt 
haben, auch die Städte Budiffin und Camenz. Die von 
Görlig und Lauban haben nicht fiegeln wollen, und 
alfo gefchehnen Beſchluß auf diefem Landtage förig gemacht; 
als wir zu Budiſſin berichtet find. Denn wir von ber 
Stadt Zittau find zu Budiſſin geweſen der Giegelung 


78 


‚halber und haben die tollen vollbringen. Die Briefe aber 
find weiter nicht zu ung fommen. Die Reife nach Wien, 
um der von Budiffin millen, koſtet dieſer Stadt (Zittau), 
neben den Mannen und andern Städten, 34 Ungarifche 
Gulden.“ 


„Als nun unfer Stadtfehreiber, M. Udalricus Steger, *) 
in gebachter Sache derer von Budiffin, ihres Bürgermeifters 
halben, von Mannen und Städten zum Könige abgefertigt 
worden, haben wir ihm infonderheit unfre Gemerbe 
Anliegen) an unfern König zu fragen empfohlen; welche 
Gewerbe er fehriftlih am unfern gnaͤdigen Herrn König 
bracht hat, in der hernach geſchriebnen Forma. 


Illustrissime Princeps, 
Serenissime Rex, Gratiosissime Domine, 


Nobilis et generosi Domini Berkii de Duba 
in Lippa Imorantes reemptionem reditus super 
oppido Zittau, Vestrae Regalis Majestatis obe- 
dientes subditi ad se in foro (?) compararunt, 
annuatim 87 sexagenas pro octingentis septua- 
ginta sexagenis, quorum annualis solutio ad 
aliquot annos claudicat, cujus culpam nesci- 
mus, cum semper et omni anno juxta monetam 
in Vestrae Regalis Majestatis provinciis nostri 
territorü currentem, scilicet grossos gladiatos ex- 
solvere fuimus polliciti, quemadmodum nostros 
reditus, qui, licet pauci sunt et quasi nulli, a 
nostris debitoribus recipimus, etiam alia nobis 
credita exsolvimus.. Imo, non solum nos, verum 
etiam et alia oppida ejusdem nostrae Regalis 


*) Gr ward von Frankfurt aus Stadtfchreiber, 1482— 86, und 
ward 1487 bei Gelegenheit des damaligen —— vom 
Landvoigte Stein wohl. 
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Majestatis provinciae suis creditoribus monetam 
eandem tradunt et a suis creditoribus recipiunt, 
Etiam singyli praedictorum Dominorum anteces- 
sores, qui eosdem reditus ante ipsos sublevarynt, 
eandem monetam a nobis receperunt et nunquam 
pro alia majorı, et duplicanda danda sumus anga- 
riat. Praementionati tamen Domini de Duba 
solutionem praedietorum redituum juxta monetam 
'currentenm et in valore ut praedecessoribus eorum 
dedimus recipere penitus renuerugt, monetam 
duplicatam similiter postulantes, quum eis tradere 
minime valemus et omnino non habemus.“ 


„Ob id, Gratiosissime Domine cum omnibus 
subditis Clementiam Vestram obnixius depreca- 
mur, ut Vestra Serenissima regalis Majestas 
manu defensoria nos teneat, nobisque consulat, 
quo pacto ultra justitiam non angariemur et quod 
Vestra Regalis Majestas affıciet ut Vestrae Re- 
galis Majestatis subditi, in singulis parebimus.“ 


„Item, Serenissime Princeps, ut ne ab alienis 
ita oneremur, humillime exoramus, ut praemen- 
tionati reditus reemtionem ad civitatem nostram 
et proventus, Vestrae Regalis Majestatis auxilio, 
redimere et comparare valeamus,, ut nobis ad- 
mittatur.“ 


„Item, Clementissime Rex, dum in Vestrae 
Regalis Majestatis provinciis, nostris territoriis, 
subsidium regale imponitur, hunc juxta antiquum 
morem dare aliae civitates nos taxant, quod per 
nunc facere habemus, minime per litigia penitus 
sumus depaupertati, villde circumvicinae com- 
bustae, homines depulsi et Vestrae Majestatis 
regiae oppidum Zittau inimicis situm est propinque, 
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‚sic quod dum alia oppida territorü ejusdem 40 
aut 50 sexagenis sunt damnificati, nos vero vige- 
sies magis, imo non in pecunis, sed in corporibus 
et personis sunt certi lethaliter laesi, imo etiam 
nonnulli interfecti, et in novissimis litigüs decies 
septies ante oppidum Zittau cum exerecitibus ini- 
mici jacuerunt, Idceirco, Gratiose Domine, si 
Vestra Regalis Majestas oppidum Zittau voluerit 
erigere, in quo diffidimus minime, rogitamus 
instantissime, ut Vestra Regalis Majestas- istis 
subsidiis regalibus ac reditibus ad tempus velit 
nobis in toto aut in parte gratiose parcere. Non 
enim sumus facultatum earum, dare in tali taxa, 
ut nobis imponitur, cum alios census quam plures, 
quos nostri antecessores, tempore litigiorum, super 
oppido Zittau mutuarunt, annuatim exsolvere 
habemus, videlicet nobilibus dominis de Lippa, 
87 sexagenas, te quibus supra item venerandis 
patribus zn castro Owyn et regales reditus an- 
nuatim 90 sexagenas, item nostro Plebano et 
aliis religiosis magnam summam, item alia debita 
quam plurima, ut in Prussia et Silesia, Misniaque, 
et aliis provinciis obligamur, quae cum quatuor 
millibus florenorum nos solvemus. Et ea de 
causa nostri antecessores, temporibus litigiorum 
sunt damnificati “ 

» „Item Invictissime Rex, militares et vasalli 
distrietus oppidi Zittau, in nostra judicia temere 
et sine jure se intromittunt, contra privilegia et 
antiqua nostra jura, a Vestra Regali Majestate 
confirmata. Ideirco V. R. Majestati obnixe sup- 
plicamus, ut üsdem sic se intromittentibus literis 
V. R. Majestatis inhibere dignemini, ut de post 
a superenarratis absistant et abstineant.‘“ 
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„Süper präemissis omnibus V. R. Majestatem 
devote exoramus, ut Serenissima Majestas Vestra 
pias aures ad preces pauperculae civitatis incli- 
nare non dedignetur, gratioseque eam intueri, 
ne omnino pereat, sed regia benevolentia rele- 
vetur; cujus retributionem in coelo et in terra 
feliciter sentiet, et nostris servitüs si quid pro- 
ficere possumus, promereri curatissime studebi- 
mus. Valeat V. R. M. aevo sana (?). Vestrae 
R. Maj. 

obedientes subditi, 
‚ Proconsul, consules, totaque communitas 
oppidi Zittay. 


Responsio R. Majestatis ad singulos articulos. 


1.) S. Gnade wollen verfchaffen einen Landtag mit 
bem Könige in Böheim; da denn ©. Gn. befehlen will 
feinen Näthen, daß fie die von der Zittau handhaben 
follen und vertheidigen, daß fie die bei dem, als fie es 
vor ihren Vorfahren gegeben haben, den. Herren von ber 
Dauben auch follen geben und nicht höher noͤthigen 
follen laſſen. 

2.) ©. Kön. Gnade will zu feiner Zeit ſich gnaͤdiglich 
darinnen erzeigen und mil ſolche Zinfe der Stadt zu 
Gute löfen, 

3) S. K. M. will zu feiner Zeit felber die Ordnung 
ordiniren und die von ber Zittau wohl verforgen, 

4.) Man fol eine_ Commiffion geben an unfern 
Amtherrn („Umbachthern‘), Georg v. Stein und alle nach⸗ 
fommende Voigte, daß fie unfere gefreuen Son ber Zittau 
bei ihren Privilegien und Altherfommen der Gerichte follen 
behalten, und niemand 'geftaften, darein ſich zu legen. 
Welche Commiffion bei andern der Stadt Privilegien und 
Serechtigkeiten behalten wird.“ | 
| 6 
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Sequitur Praefecti protestatio interlocutoria. 
In tertio articulo protestatus est dominus Geor- 
gius, demum subjanxit regi:insinuando: 

„Allergnaͤdigſter Herr König! Zum größten irret die 
von ber Zittau Uneinigfeit, fie ftehen auf einander, einer 
will den andern vertreiben, als einen, genannt Bapft, Ew. 
K. Gnaden Verwandten, (d) wollen fie vertreiben.“ 

„Darauf hat geantwortet unfer Stadtfehreiber: Ihm 
wäre nicht wiſſend, daß man -irgend einen vertreiben wollte, 
und vermeine, Bapſt werde es felber nicht fagen. Und 
ſagt der Stadtfchreiber weiter: Ich weiß dieß gänzlich, daß 
allda Feine Zwietracht zwiſchen ihnen ift; denn fie alle für 
einen Mann ftehen. Der Voigt antwortete unferm Stadt- 
fehreiber, zu entfchuldigen, er müßte nichts von dieſen 
Gefchichten, denn er wäre ein Neuföümmling. Subjunxit 
Rex: Hat man etwas wider Bapften, oder einen andern: 
"man thue ihm, was recht iſt!“ 

„Herr Görg fagt weiter: Gnädiger Herr goͤrig, die 
von der Zittau zeihen Bapſten, daß er von Ew. K. Maj. 
ihr Stadt-Gerichte ſollte ausgebeten haben; daran fie ihm 
unguͤtlich thun, denn E. K. M. wiſſen, daß dem nicht alſo 
if. Rex nihil respondit: Perrexit Advocatus 
(der Voigt): die von ber Zittau halten die Landbeſchaͤdiger 
auf und geleiten die von einem Vierteljahr zum andern, 
naͤmlich den Herrn auf Graͤfenſtein, daß auch die andern 
Städte über fie klagen. Unſer Stadtſchreiber hat geant- 
torte: er verfehe fich gänzlich, fie hätten ein folches zu 
thun nie vorgenommen; es wäre auch der von Gräfenftein 
nie abgefagter Feind erfunden; derhalben fie. ihn für 
einen Beſchaͤdiger der Lande nicht hielten.“ 

„Auch fagte der König: Hr. Benefh Weismüller *) 


*) Beim Joh. de Gubin gefchrieben Weygkmoller. Gonft 
heißt die Familie Weitmühl und Waitmil. 
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hat, anſtatt des Königs zu Böhelm *) angefprochen da 8 
Schloß Owyn, und will, daß es fundert foll werden 
von der Stadt Zittau. Unſer Stadtfchreiber hat 
geantwortet: „Snädiger Herr König! meine Freunde haben 
fih eines folhen Anſpruchs nicht verfehen; derhalben 
fie mich. deß nicht haben erinnert; und ich bin ein neu— 
fonımen Mann; ) darum weiß ich nichts dazu zu fagen. 
Doc, Herr König, habe ich hören fagen, mie etwa (ches 
dem) der Stadt Zittan ein fleißig Auffehn auf das 
Schloß Owyn zu haben, fey befohlen und fey ber 
Stadt eingeleitet. Jedoch, gnädiger Herr, König, Stadt 
und Schloß ift Em. K. Maj. Meine Freunde haben feinen 
Zweifel, Em. K. Gnade werde die Dinge nach dem Beften 
verfehaffen; und ich will ein. ſolches an die würdigen 
Väter und an meine Freunde fragen, habe feinen Zweifel, 
fie werden fich darin gegen Ew. 8. Gn. erzeigen.“ 

„Herr Görge fagte and) in Gegenwart des Königs: . 
Thaͤtet ihr enern Dingen recht: mein Herr König ift lang 
der Meinung geweſen, er wollte euch mit der Waidfuhre 
begnaden, auch euch In der Hering» umd Fifch » Niederlage 
handhaben und fhüßen; denn ihr darüber aͤltere Gerech⸗ 
tigfeit habt, denn die von Goͤrlitz.“ 

„Nachmals fagte Hr. Georg, unfer Voigt, inſonder⸗ 
heit, im Abweſen des Königs: Man thäte auch wohl 
was Gutes: es ift aber nichts nuße; denn ihr verfauft 
es alles mit einander, und durch ſolch euer Vernehmen 
muß die Stadt untergehn. Ließet ihr. euer Gemeinbier⸗ 
trinken: euch würde wohl geholfen. Und fagte inter 
cetera, weiter: Ihr flieht auf einander und einer will ben 
andern vertreiben.  Fürwahr, mer den andern jagt, ber 
ruhet felber nicht; und fage dir, wird Peter Frech Bap⸗ 


*) nämlich Wladislaus Jagello. 
*) von Frankfurt, 
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ſten,) fo will ich ihn wieberum, ing Teuftle Nam 
vertreiben.“ 

„Auch fagte Hr, Georg mannichfalt: Steinichen m 
Budiffin und Frech zu Zittau feyen dem Könige gang 
unnüge Leute, Mein Herr König mag auch in den Sechs⸗ 
ſtaͤdten nichts ausrichten: fie fommen denn beibe sum 
Teufel.“ 

Ueber den Streit, ob Oybin zu Böhmen oder zum 
Laufitsifch » Zittanifchen Gebiete gehöre, wird nun Folgendes 
erzählt: 

„Anno 1485 iterum disceptatum fuit inter 
Matthiam et Vladislaum, illum Hungariae, hunc 
Bohemiae reges, de monasterio Owien, apud 
regem nostrum Matthiam nomine regis Bohemiae, 
procurante Benedicto von der Weidemühl. Discepta- 
tionis autem status fuit: utrum monasterium 
Owien esset ditionis Bohemicae, an vero ad 
Hexapolın pertineret ?«**) 

_ „Conventus Oybinensis juxta ac Senatus 
Zittaviensis Georgium a Lapide documentis et 
articulis missis docuere, claustrum illud in Zit- 
taviensium territorio situm. Cum post inita inter 
veges in solemni conventu Olomucense foedera 
ex divisione regni Hexapolin sortitus esset Mat- 





*) Frech und Bapft fpielten Hauptrollen in dem’ damaligen 
Aufruhre zu Zittau, letzterer warb endlich enthauptet, aber 
doch in der Sohanniskirche begraben, Eine nähere Dar: 
fiellung der damaligen Berhältniffe ift in meinem ‚, Hands 
buch der Gefchichte von Zittau‘ gegeben, deffen Drud 
diefen Sommer beginnen wird, 

> Der Umſtand ift in Hoffmanni Script. rer. Lus. 1, 1, 
393 und II, 266 erwähnt, in erfter Stelle ift au der 
Schluß gegenwärtigen Auffages bereits abgedrudt. Vergl. 

. auch Zobel in der Lauf, Monatfchr. 1802, II, 1238, Haupt 
im Lauf. Magaz. 1825, 334. Käufferse Geſch. I, 352, 
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disputatum est de Oybinense coenobio, 

utra illud cedere deberet? Demonstrarunt 
itaque coenobitae, ad Hexapolim se pertinere, non 
ad Bohemiam, idque his potissimum argumentis.‘“ 
Owienum non ulira montes Bohemiae, sed 
juxta potius citra eos situm, in confinio Hexapolis 
et quidem in limitibus et districtu Zittaviensi. 
Ambiri enim utrimque Waltersdorffo et Lücken- 
dorffo, Zittaviensium ditionis villis, et quae longius, 
quam monasterium versus montana protendantur. 
Deinde divam Carolum IV. imperatorem, fun- 
datorem, dotis nomine, nihil praeter duas medias*) 
villas et eas quidem .satis tenues, monasterio as- 
signasse, quarum utraque in territorio et sub 
jurisdictione superiore Zittaviensium sita sit. Eun- 
dem Carolum, augustae memoriae, ejusque filium 
Sigismundum monasterium Owienense Zittavien- 
sibus in perpetuum colligasse inseparabiliter, üs- 
que tanquam provisoribus commendasse, de quo 
authenticum habeatur documentum. Jam olim 
item Hexapolitanis unitum fuisse conventum, 
semperque cum iis uno et eodem in comitatu et 
in verba regum : Bohemiae jurasse et ad expe- 
ditiones bellicas processisse,*)nunquam vero cum 
Baronibus, Castellanis, civitätibus aut oppidanis 
aut oppidis Bohemiae ultramontanis. De bernis 
etiam sive steuris a regibus Bohemiae indictis 
respondere monasterium Advocato sex civita- 
tum h. e. Praefecto Lusatiae superioris, nec 
ulli alii ultramontano Bohemiae official. Tes- 
tari id posse Dominum Benedictum Colowratum 





*) d. 4. zur Hälfte. 
**) Bol. Lauf. Monatfchr,, 1802, U, 121, 
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‚cui hunc temporis sex tivitatum Advocato Budis- 
‚sinae, de berna regali coenobitae respondissent, 
regnante in Bohemia Georgio. Cum igitur in 
‚conclusionibus pacis cautum sit, ut subditis immu- 
'nitates et privilegia manerunt integra, utque ü 
‚juramentum homagiale exhibeant juxta consuetu- 
‚dinem provinciae et vero Vladislaus. rex in literis 
-confoederationis profiteatur, Hexapolin cum omni- 
bus pertinentüs de voluntate et certa scientia 
.baronum et procerum regni Bohemici inscriptam 
‚et, obligatam Matthiae, quem verum dominum 
recognoscere eique fidelitatem praestare debeat, 
-donec summa praetexta solvatur: Owienum quo- 
que simul cum Hexapoli Matthiae videri obli- 
.gatum et jure debito in sorte ejus manere, siqui- 


‚dem: id e privilegio et antiqua — ad 
-Hexapolin pertineat.“ 


VI. 
| Ds Schulwefen auf dem platten Sande in der 
| Niederlauſitz. 


Das Dorfſchulweſen in der Niederlauſitz war ſonſt 
in einer ſchlechten Verfaſſung. Das Schulperſonale beſtand 
meiſt aus geweſenen Domeſtiken oder aus Handwerksge⸗ 
noſſen, die nur mittelmaͤßig leſen, ſchreiben und rechnen 
konnten; gemeinnuͤtzige Kenntniſſe wurden nicht vorgetragen. 
Alles Unterrichten geſchah mechaniſch, ohne beſtimmte Regeln. 
Kein Schullehrer hatte einen Lections- oder Stundenplan, 
und wußte nicht, was Lehrplan, Lehrſtoff, Lehrform umd 
Lehrton ſey. Die Schuldisciplin wurde fehlecht geübt, 
gewoͤhnlich wurde durch Härte und Schläge der junge 
Coͤtus in Drdnung erhalten. Die Unterweifung gefchah 
auch nicht formal, fondern real, oder man nahm nicht auf 
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die Bildung und "Schärfung der Verftandesfräfte, fondern 
bloß auf die Uebung des Gedaͤchtniſſes Ruͤckſicht. Was 
Katechiſation iſt, was zu einem guten Katecheten gehoͤrt, 
und worin die vorzuͤglichſten katechetiſchen Regeln beſtehen, 
davon hatte ein Schullehrer nicht die geringſte Kenntniß. 
Man fing die Schule mit einem altmodiſchen Gebet an, 
endete fie mit einem ſolchen, ließ die Lutherſchen Haupt⸗ 
ftücke herfagen, etwas leſen und fehreiben, und mar ber 
Schullehrer geſchickt, fo erzählte er dann und wann eine 
biblifche Gefhichte Der Gefang fchränfte fih blos auf 
Kirchenmelobien ein, wurde aber nicht choralmäßig eingeuͤbt 
und nicht zwei⸗ oder breiftinmig gefungen. Im Schul 
zimmer, das zugleich die Wohnftube des Schullehrers 
war, fand höchftens ein Tiſch, am welchem acht bis sehn 
Knaben fihrieben oder rechneten, die Uebrigen faßen auf 
Banken, lafen ihre Penfa durch, lernten etwas auswendig 
oder unterhielten fi) aus langer Weile mit Andern im 
Geſpraͤch. Die Hleinern Kinder hatten eine bunte Fibel, 
die mittleren ein Evangelienbuch, den Sirach, die Pfalmen 
oder das neue Teftament und die größern die ganze Bibel 
in den Händen; ein Lehr⸗ umd Lefebuch war nicht vorhan- 
den. Don Wandtafeln, Sciefertafeln, Landfarten u. dergl. 
fah man nichts im Zimmer, und eben fo wenig hörte man. 
etwas vom Lefen im-Chor, vom Lantiren, vom Kopfrechnen, 
von Erdbefchreibung, Nakurlehre u. f. w. Die Schule 
wurde auch nur im Winter befucht, im Sommer fand fie 
nirgends ftatt. Waren die Dörfer entlegen, fo übertrug 
man den Schulunterricht entweder dem Hirten des Dorf, 
oder man errichtete eine Wander» oder Wandelfchule, und 
ließ die Kinder von einem Fremden unterrichten, der woͤchent⸗ 
lich mit dem Locale abwechſelte. Schulgeld bekamen die 
‚Lehrer nur ‚von foldhen Kindern, die die Schule wirklich 
beſuchten, und man bezahlte nur für die Tage, wo man 
im Unterricht geweſen war. 
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| In dieſer ſchlechten Verfaſſung befanden ſich die 
Schulen in der Niederlauſitz auf dem platten Lande bis 
1790. In dieſem Jahre wurde folgendes Schulmandat 
erlaſſen: „Wir verordnen: Jede Obrigkeit des Orts ſoll 
ſofort die gemeſſenſte Verfuͤgung treffen, daß Eltern, Vor⸗ 
muͤnder und Pflegeeltern alle und jede Kinder wenigſtens 
vom ſiebenten Jahre an und bis ſie zum Abendmahl zuge⸗ 
laſſen worden, ſowohl im Winter als im Sommer ſchlech⸗ 
terdings zur Schule halten; dafern aber einer oder der 
andere hierunter ſich nachlaͤſſig bezeigen ſollte, ſo hat derſelbe 
für jedes ohne hinlaͤngliche Urſache aus der Schule geblie- 
benes Kind, und zwar auf jeden Tag, vier Grofchen 
unnachſichtlich einzubringende Strafe zw erlegen, oder daß 
bei gaͤnzlichem Unvermögen er bafür mit willkuͤhrlichem 
Gefängniß beftraft werde, zu erwarten Weil der Land⸗ 
mann feine Kinder zu Betreibung feiner Wirthfchaft braucht, 
ſo fol die Winterfchule fpäteftens vom Anfange des Monate: 
November an bis Ausgang des Monats März, in den 
MWochentagen, des Morgens von neun bis zwoͤlf Uhr und. 
Nachmittags von ein bie drei oder von zwei bis vier Uhr, 
mithin wenigſtens täglih fünf Stunden, gehalten, Mit 
wochs und Sonnabends Nachmittage aber frei gelaffen 
werden, Was die Sommerſchule anbeteiffe, nämlich vom 
1. April bis Ausgang des Octobers, fo mag bdiefe Zeit 
hindurch über das umunterbrochene Schulgehen ſo ſtrenge, 
als obſtehend verordnet worden, nicht gehalten werden. 
Damit jedoch die ſchulfaͤhigen Kinder dasjenige, was ſie in 
den fünf Wintermonaten erlernt, in den ſieben Sommer— 
monaten nicht wieder vergeffen mögen, ſo befehlen wir hier⸗ 
buch, daß. an jedem Drte auf dem Lande woͤchentlich 
wenigſtens dreimal, und zwar jeden Tag in zwei Stunden 
ununterbrochene Schule gehalten werden fol. Hiernaͤchſt 
befchlen Wir ſaͤmmtlichen Pfarrern in der Niederlaufiß, 
auf die Beobachtung diefes Unfers Mandatg ein wachſames 
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Auge zu Haben, und die Schule ihres Kirchfpiels fleißig zu 
befuchen, auf die außen gebliebenen Kinder zu merfen, bie 
Schulmeifter in ihrem Vortrage, Lehrart, Diseiplin, und wo 
es fonft nöthig ift, zurechte zu weiſen, und ihnen eine gehörige 
Anweiſung zur Erfüllung ihrer Amtspflichten zu ertheilen.“ 

Diefes gefchärfte Mandat verfehlte feine Wirfung 
nicht. . Die Eltern fehickten die Kinder fleißiger in die 
Schule, die Prediger führten mehr Aufſicht über fie, die 
Sommerſchule wurde eingeführt, und der Unterricht ward 
allmaͤhlig befier. Indeſſen es blieben doch noch Luͤcken 
im ländlichen Schulweſen. Es gab Feine zweckmaͤßigen 
Lehrbücher, Feine vorgefchriebenen Lehrgegenftände, Feine 
Hilfsmittel für den Schulfehrer, und nirgends bemerkte 
man etwas von Methode und Digeiplin, 

Als im Jahre 1795 Einfender diefes zum Schul 
infpector in der Parochie Niemisfch gewählt wurde, über 
zeugte er ſich von den noch herrfchenden Mängeln, Er 
‚vermehrte zuvoͤrderſt in dem tweitläuftigen Kiechfpiele bie 
vorhandenen zwei Schulen mit zwei andern, fo daß ſaͤmmt⸗ 
liche Kinder in eine der vier errichteten Schulanftalten treten 
mußten, da bisher die Fleinen Kinder von gemeinen Leuten 
zu Haufe privatim unterrichtet wurden, Sodann gab. er 
ber unten Claſſe, ſtatt der elenden bunten Fibeln, bie 
-Stephanifihen Fibeln, und der obern Claſſe in der Folge 
das Lehr» und Lefebuh von D. Schwabe in die Hände, 
beögleichen das Förfterfche Lehrbuch der chriſtl. Religion. 
Sämmtlihe Kinder mußten fchreiben und rechnen lernen, 
und fi) Schiefertafeln, nebft Zubehör, anfchaffen. Die Lch- 
ver wurden zum Vortrage ber Formlehre, Geographie, Natur⸗ 
lehre, bibl. Gefchichte, Neligionsgefchichte, deutſche Sprach- 
lehre, Glaubens⸗ und Sittenlehre und Gefanglehre aufgefor 
dert, und mußten nach ber Stephanifchen Lautmethode das 
Lefen einüben. Auch veranftaltete er eine Feine Schulbiblios 
thek, die alleweile 89 zum Theil fehr vortreffliche Werfe enthaͤlt. 
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und in einem beſondern Schranke aufbewahrt werben. Die 
Tiſche und Bänke in den Schulimmern wurden in Sub- 
fellien verwandelt, ſchwarze Wandtafeln, Wandfibeln, Land⸗ 
karten, Stative u. ſ. f. angeſchafft, die Stubenoͤfen in 
Windoͤfen umgeformt und die Fenſter mit Ventilen verſehen. 
Jedes Kind mußte ſeine Aufgabe zu Hauſe lernen, das 
ſtoͤrende Memoriren in der Schule hörte auf. Nebſt dem 
Tafelrechnen wurde das Kopfrechnen eingefuͤhrt. Die Kinder 
mußten ſich in der Orthographie, im Briefſchreiben, Auf⸗ 
ſaͤtzefertigen und im Zeichnen uͤben. Die Geſanglehre wurde 
nach Noten und Ziffern betrieben, und die Choraͤle und 
Arien wurden zwei⸗ auch dreiſtimmig geſungen. Die Schul⸗ 
lehrer mußten den Kindern die fonn- und feſttaͤglichen 
Pericopen erflären, Fragen darüber anftellen und practifche 
Bemerkungen hinzufügen. : 

Sp blieb diefe Schuleinrichtung, namentlich in ber 
Parochie Niemisfeh, bis 1815, mo die Niederlauſitz ber 
Preuß. Monarchie einverleibt wurde, Won ber Zeit an 
ergingen über das Schulmefen mehrere Verordnungen. 
Im Auguft 1820 erfchienen Andeutungen über ben 
Umfang und den Gang des Unterrichts in den Elementar- 
ſchulen. Wöchentlich in 30 Stunden, heißt es in benfelben, 
ſoll vorgetragen werden: Mutterſprache in zwei Curſen, 
Zahlenlehre in zwei Abſtufungen, Form- und Maasverhaͤlt⸗ 
nißlehre, Naturkunde, Erdbeſchreibung, Geſchichte, Religion, 
Geſang, Zeichnen und Schreiben Auch wurden Nach-— 
hilfsſchulen zur Fortbildung der Lehrer angeordnet, und 
jede Schule bekam einen Schulvorſtand. Der Ephorus 
der Dioͤceſe erhielt den Auftrag, die ſaͤmmtlichen Schulen jaͤhr⸗ 
lich zu bereiſen, und uͤber die angeſtellte Reviſion derſelben 
Bericht zu erſtatten. Durch dieſe und aͤhnliche Verordnungen 
iſt das Preuß. Schulweſen beſonders emporgehoben worden, 
und kann mit Recht den Jugendbildungen in andern civi⸗ 
liſirten Laͤndern gleichgeſtellt werden. Grimm. 
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VII. 


Nachweiſungen 
uͤber 


einige alte Familien zu Goͤrlitz. 


Anton. 


kauf. Magaz. 1782, 247—250. 1783, 65, 1824, 355 — 337. 
Dietrich. 


Lauſ. Monatſchr. 1795, II, 313, 
Dietmannd Priefterfchaft, 167, 
Ottos Schriftftellerlericon, I, 246 — 250, 
Crudelius. 
Lauſ. Magaz. 1777, 94. 
Emmerich. 


Funkes genealogiſche Tabellen. 

Lauf, Magaz. 1770, 271. 
Befonders über Georg Emmerid: 

Großers Merfwürdigk, I, 140 und was dort angeführt wird, 

Käuffers DL, Gefchichte, II, 238. 

Manlius ap. Hoffmann, I, 1, 372 ff, 415. 

Meister, ibid., I, 2, 16 f. 

Andreades, ibid,, I, 2, 120 ff, 

Umgangszettel: exfter Beitrag zur Gefchichte der Kirche zum 

heil. Kreuz. 

Luther, zu Pfalm 45. Opp. Jen. p. 436. WViteb. 470. 

Gehler. 


N Knauth, de praestantia Gehlerorum gentis, Gorl. 1735, 4. 
©. Sing. Lus. XXIII, 863 — 866, 

Knauth, ehrenreiches Gedächtnif des alten und hochangefehenen 
Gefchlechtes derer Gehler, Görl, 1775, 4 ©. Lauf. 
Magaz. 1775, 246 —248, 

— hiftorifche und moralifche Gedanken über das Wappen 
derer Edlen Gehler, 177, 8, Der Gehlerfche Wappen⸗ 
brief abgedruckt, Singular, Lus. XV, 175 — 186. 

Schwarze, erneuertes Andenken Karl Gehlers, Görl, 1795, 8, 

Lauf. Magaz. 1790, 10, 

Ottos Lericon, I, 403 —A15. 
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Geißlen 


Lauf. Monatfchr,, 1806, I, 169, 
Dberlauf. Nachlefe, 1772, 146 f. 
Hedluffe . 
Gefchlechtstafel von 1650 an, in der Lebenögefchichte H. G. 
Hedluffs, 1785. 
Ottos Lericon, II, 51 — 53. 


Kober. 
Knauth, Ehre des Koberfchen a 1776, 4, ©, en 
Magaz., 177, 220 f. 
Meirich. 
Knauth, kurze Sefihfetöftfterte der Meirihe, 1750, 4 
Bol. Dkauf, Arbeiten, I], 24 f. 
Ottos Lexicon, U, 556 — 558, 


M aller, 
Lauf. Monatfihr,, 1802, I, 223 ff. 
Dttos Lexikon, I, 624 — 629. 
Ottomann. 
Meister, ap, Hoffmann., I, 2, 32. 
Raniſch. 
KRunauth, Gedaͤchtniß der Raniſche, 1769, 4, ©. auf. Mag., 
1769, 60 f. 
Rothe 
Lauf. Monatfihr., 1805, IH Chronik, ©, 41. 


Schollenftern 
Sroßer, ruhmwuͤrdiges Andenken deren von GSchalknflevn, 
Goͤrl. 1728, 
Steinbach. 
Lauſ. Magaz., 1771, 96. 


Straphinus. 

Ottos Nachricht von denjenigen Rathmannen zu Goͤrlitz, die 
feit 1701 im Ratheftuhle theils ihrer Väter, theils 
ihrer Großväter Aemter bekleidet, Görl, 1806, 4 
Lauf. Monatfchr., 1806, U, 173 f. 

Erneuertes Andenken Hans Frenzels, von Hortzſchansky, im 
8. Stüd, 1797. 

Sauf. Magaz., 1791, 37. .. 
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Strude, 
Rost, Stemma inclytae 'gentis Struvianae, Bud. 1770, 
Auszug daraus im Lauf. Magaz., 1770, 186 f. 


Ueberhaupt iſt zu verweifen auf: 
Großers Gedächtnig Görligifcher Famillen, mit genealogifchen 

Anmerfungen, Görl, 1711. 
Mylius, Stammtafeln Görliser Familien, als Fortſetzung der 

Arbeit von Scultetus. Mſcpt. Wo? 
Funke, Fortfegung der Genealogieen der Görliger Gefchlechter. 
Schäfer, Genealogia civium Gorlicensium. In der Görs 
liser Kirchenbibliothet, und Abfchrift auf dem Rath⸗ 
hauſe. 
Funke, ſaͤmmtliche Goͤrlitzer Inſignien und Epitaphien. 
Hortzſchansky, kurzgefaßte Nachricht von einigen Familien in 
Goͤrlitz, welche Adels- oder Wappenbriefe erhalten 
haben, Goͤrl. 1783, Fortſ. 1784, 4. ©. Lauf, Mag., 
1783, 174, 1785, 14. 
Ucher die Verdienfte des Scultetus, Meifter und Mylius 
um die Görlisifche Gefchlechterfunde f. Knauth, de 
praestantia Gehlerorum gentis, $. 3, 





Nachriccht 
von 
bisher unbekannten gelehrten Lauſitzern, 


1367 — 1409. 


Zu Prag erfchin 1830: Tom. 1. Monumen- 
torum historicorum Universitatis Carolo - Ferdi- 
nandeae Pragensis, tnfer dem Titel: Liber Deca- 
norum facultatis philosophicae Universitatis Pra- 
gensis ab a. c. 1367 — 1585, e codice membra- 
naceo illius aetatis nunc primum luce donatus. 
P. J. I. Prag. 1830, 1832. ©. 133 ff. finden 
wir: Registrum ordinis graduatorum in artibus, 
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tam magistrorum, quam etiam licentiatorum & 
baccalariorum promotorum, Hier lernt man aud) 
‚viele bisher noch unbekannte Laufisifche Gelehrte Fennen, 
die im 14.*) und 15. Jahrhunderte der Univerfität zu 
Prag ihre Bildung verdanften und dort academifche Ehren- 
rechte erlangten. Sie fichen zerftrent in jenen Verzeichniffen 
unter folgenden Namen: *”) 

Nicolaus Butissyn, 1385. 

Joannes Butissyn, eod. 

Petrus Usk de Budissin, 1387, 

Joannes de Budissin, 1395. 

Martinus Usko de Budissin, 1404, 

Jacobus de Budyssyn, 1405. 

Nicolaus de Görlicz, 1370. 

Conradus de Görlicz, eod. 

Nicolaus de Gorlicz, 1378, 

Lucas de Gorlicz, 1383. 

_ Sigismundus de Gerlicz, 1384 
Joannes Gurlicz, 1383, 





*) 7 Zahr nad Stiftung der Univerfität erfcheint zu Prag 
der erfte Laufiser unter den Graduitten, nämlich 1367 ein 
Bittauer; 1408 der legte, ein Ludauer. Geit 1409 findet 
fi) Eeiner mehr, woraus man fehliefen mag, daf nun, ala 
jene befannten Unruhen zu Prag begannen, die ftets anti= 
huffitifchen Laufiser auf die 1409 geftiftete hohe Schule 
nach Leipzig gegangen feyn werden. Sie werden alfo in 
dortigen Matrifeln häufig zu finden fern. 1426 ward dort 
Sohann Geifing aus Zittau Baccalaureus, 1446 Lorenz 
Rösler Magifter. 

**) Kamiliennamen waren felten. Man nannte ſich nad der 
Vaterftadt, wie 3. B. der berühmte Abt von’ Köninfaal, 
Petrus de Zittavia; oft auch mit Weglaffung des de, wie 
z. B. D. Carlftadt, M. Eisleben (d. i. Agricola). Aus 
obigen Namen find auch die alten, wechfelnden Schreibs 
arten der Raufisifchen Städte zu erfehn. 
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Joamnes Gorlicz, 1384, 


Nicolaus Gorlicz, eod. 

Franeiscus de Gorlicz, 1390. 

Idem 1394, 30 die mens. Aprilis, licentiatus 
in artibus, recepit birretum in artibus a Mag. 
Nicolao de Jawir. 

Michael Beyer de Goerlicz, 1393, 
‚Joannes de Gorlycz, 1399. 
Christianus de Zittavia, 1367. ı 
Hermannus de Syttavia, 1375. 
Franciscus de Sittavia, 1376. 
Franciscus de Zytavia, 1387, 
Andreas de Zytavia, 1388, 
Eberhardus de Zitwavia? 1389. 
Nicolaus Eychler de Sytavia, 1401. 
Hermannus de Sittavia, eod. 
Balthazar de Zitavia, 1402, 
Joannes Staczing de Zittavia, 1403. 
Nicolaus de Zittavia, 1404, „incepit sub 
M. Stephano de Palecz.“ 

Joannes Wyeshenczel de Sittavia, 1404, 

Jacobus de Zyttavia, 1406, 

Andreas de Zittavia. 1407. 

Nicolaus Luban, 1383 Baccal. 1389 Mag. 

Joannes de Camancz, 1412. 

Joannes Lobaw, 1408, 

Vielleicht auch Nic. de Luba, 1383, Fred. de 
Lubovia, 1307, und Gregorius de Lubavia, 1392, 
Casp. de Lubavia, 1386, 

Nicolaus dictus de Gubin, 1377. (Er war 
Profeffor und Domherr zu Allerheiligen, und zu feiner 
zeit rühmlich befannt. 1378 und 1387 war er Rector 
der Univerfität. Am 28. März 1392 ward unter dem 
Rectorate Heinrich8 v. Bremen, durch M. Nic. de Gubin, 
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im Namen ber zu biefem Zwecke ermwählten 6 Schieds⸗ 
richter, die Rangordnung ber Facultaͤten und ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder, nach ihren ‚serfihiedenen academifchen 
Aemtern und Würden beftimmt, *) 

Gleichzeitig ſcheint auch ein anderer Nic. Gubin zu 
Prag gewefen zu feyn. 

Joannes Becherer de Gubin, 1408, 

Joannes de Sorawia oder Zoravia,. 1387. 

Vielleicht auch Nic. Künsch de Sora, 1406, 

Simon de Luccaw, 1377. 

Jacobus Luckow, 1386. 

Joannes Luccaw, alias Wylhastorpf, 1386, 
_ Ludolfus Luchowe, 1395. 
Joannes Feme de Luckaw, 1404, 
. Nicolaus Luckaw, 1383. 

Nicolaus Buchow de Luckaw, 1408, | 

Nicolaus de Kalau, 1382, 

Otto de Kottebus, 1382, 

Petrus de Kottebus, eod. 

Bartholomaeus de Kottebus, 1386. 

Michael Kottibus, 1397. 

Joannes Inquietis de Kotibus, 1406, 

Joannes Kro de Kothebus, 1404. 

Petrus Wilhelmi de Cothebus, eod. 

Thhydericus de Cetpus, 1372, 

Nicolaus de Libenowe? . 

Martin Spremberg, 1406, 

Ob Hieron. Seydenberg, 1387, Joannes 
Reychenbach, 1382, Mich. de Fürstenberg, 1395, 
Christoph de Novacella, 1385, Frid. Drosendorf, 
1385, Joannes Ewerspach, 1393, Joannes Hohe- 
58. Statuta facultatis artium Studii Pragensis antiquis- 


sima, Prag. 1804, Vergl. Millauers Erit. Beiträge zu 
Voigts Gefch, der Univ, zu Prag, 1820, ©. 36. 
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kirche, 1404, Casp. de Colo, 1408, Matthias 
Colo, 1395 und Andere auch Laufiter find, läßt ſich 
nicht behaupten, aber muthmaßen. Nun fragt es fid: 
was ift aus diefen Gelehrten geworden? Sind fie außer 
dem DBaterlande geblieben, in Prag ‚angeftellt ober zu 
Klofterrwürden erhoben worden? Findet ſich in den Laufiger 
Städten von feinem biefer Gelehrten eine Spur? — 

Durch jenen Abdruck de Liber Decanorum ift 
num jenes Manufeript gerettet, das für die böhmifche 
Gelehrtengefihichte fehr wichtig iſt. Welche unfägliche Mühe 
es verurfacht haben muß, jene alten verfchiedenen Hand 
fehriften zu entziffern, ift aus den beigegedenen, für ben 
Ungeübten faft unleferlihen Schriftproben zu erfehen. Defto 
‚größern Dank verdienen die Herausgeber, die Hin. Anton 
Dietrich (Mitgl, der DE. Gef. der Wiſſ.), Ant. Spirk, 
Joſ. Jungmann und Ladisl. Jandera zu Prag; die 
Be⸗rather Hr. Franz Palacky, Hr. Max. Millauer 
und Hr. Wenz. Hanka, und jene 46 Maͤnner, welche 
die Druckkoſten geben. Wie dieß Werk, wovon Hr. Prof. 
Ant. Dittrich ein Exemplar unſerer Geſellſchaft zu ſchenken 
die Guͤte hatte, auch die Lauſitzen intereſſirt, iſt aus 
den hier mitgetheilten — zu — 
| M. peſcheck. 





Dberlaufisifche Volkslieder, 

Auch durch die heitere Proving der Sechsſtaͤdte iſt 
auf feinem fliegenden Nößlen der Knabe mit dem 
tönenden Wun der hor ne gezogen und Iuftige und traurige 
Lieder freute er im die Herzen des Volkes aus, das fehon 
vor Martin Luthers Fernhaften Kirchenliedern fih nad 
geiftiger Speife ſehnte. Diefe Volksweiſen zu ſammeln — 
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wie fhon in andern Ländern gefchehen — ift der Mühe 
nicht unwerth, und manches ift dafür von ehrenhaften 
Männern gethan worden. Die neuften Beiträge dazu 
finden wir in dem N. Laufisifchen Magazine, wo befonders 
bie alte Ballade: vom vornehmen Räuber”) auf 
eine willfonmene Weiſe befprochen worden ift. 


Ueber den Urfprung dieſes Liedes find jedoch dort 
nur DVermuthungen gegeben worden. Sch glaube daher 
dem Liebhaber alter Poefien einen Gefallen zu thun, wenn 
ich einen geſchichtlichen Nachweis dazu führe. Derfelbe 
findet ſich in geſchriebenen Chroniken der Stadt Goͤrlitz, 
z. B. in ber von Karl Emrich, welche aus dem 
XVII. Jahrh. ſtammt. Es heißt dort: 


Anno 1430 iſt in der erſten Faſten ein freier Reuters⸗ 
mann: Friedrich von Wangenheim, ſonſt ſchlecht Frietzſch 
genannt (auch Fritſche gradt ) (D von Wangenheim), 
ein Voitlaͤnder, gefangen und an der oberſten Trahmen) 
des Galgens erhaͤngt worden, von welchem das Lied 
gemacht iſt: waͤre ich zu Seidenberg im Kretſchen geblie⸗ 
ben, ſo aͤßen wir Geſottnes und Gebratnes; 


— 


5) 1832, 218. 313. 


**) Dieß iſt wohl nur Fehler des Copiſten einer Chronik, der 
„genandt“ haͤtte ſchreiben ſollen. D. R. 
*) Das Höherhängen war eine Steigerung der Strafe und 
für die Überlebenden Verwandten fchimpflicher. Vgl. übers 
haupt über die Strafe des Haͤngens Grimms deutſche 
Rechtsalterthämer, S. 682 ff. Inder Oberlaufig hing 
_ man bie Edelleute in rothen Röden, mit Stiefel und 
Sporen. Haß in den Goͤrl. Annalen fagt: er habe felbft, 
als er von Zittau nach Görlis kam (1509) den Landplager 
v. Neſchwitz am Galgen hängen fehen, in eier rothen 
Suhfenfhauben, mit feinen ſchoͤnen langen, gelben 
Haaren. Bol, Wegweifer, 1833, Nr. 45. 
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was wollen wir aber heben an, 
zZ von einem frifchen jungen 
er hat gar manchen Ritt gethan, 
ihm iſt's nun fo gelungen, 


von welchem man noch in vielen Landen das Liedlein 
fingt. Iſt auch damals ein Gefang von ihm gedichtet 
worden, in B geſetzet. 


Bon dieſem Fritſche hieß es noch: er war ein fürs 
nehmer Landbeſchaͤdiger, ſo ſonderlich der Stadt Goͤrlitz 
Feind geweſen; hat ſich gemeinlich auf der Haide und 
dem Wohlenteiche aufgehalten. 

Wenn der Gegenſtand dieſes Liedes triumphirender 
Spott über einen erlegten Boͤſewicht iſt, fo gaben Zwiſtig— 
keiten ber Sechsſtaͤdte unter einander zu den meiſten andern 
die Veranlaffung. Von biefem Schlage ift das befannte 
Lied „vom Zittauifhen Kuͤhraube“ (de vaccilegio . 
Sittaviensi), das aus dem letzten Drittel des XV, Jahrh. 
herruͤhrt und bei Gelegenheit des Streites über das Bier 
zwangsrecht zwifchen den Görligern und Zittauern entftand.. 
Gelegenheit und Gedicht: felbft find Hinlänglich befannt, 
daher. hier nur der Introitus fichen mag: 


hr lieben Herren zu Zitta, wollt ihr hoͤrn ein neu Gedicht, 
Wie e8 die Götliger ha’n angericht? | 

Es ift nicht wohl gelungen, 

Die Zitter han ihn die Kühe genummen, 


Es ift, wie das Ganze ergiebt, von einem Zittauer 
‚gefungen worden, zum Aerger der Goͤrlitzer, welche den 
Scherz fehr übel nahmen und harte Strafe übten, wenn 
fie Jemandes habhaft wurden, der e8 fang. Dies erfuhr 
ein Bauer aus Horka, Caspar Weber, welcher 1446 am 
driften post Exaudi zur Staupen gefchlagen wurde, weil 
er das Lied gegen die Stadt gefungen hatte, 

| * 
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Ganz zu derfelben Zeit war ein Geſang im Schwange, 


welcher die Sechsſtaͤdte und mehre andere befpottet und 
ebenfalls von Zittau ausging. Der Anfang lautet: 


Die Niederländer kennen wir gar 
fie ſchlottern in ben Seiten, 

wenn fie mit Dchfen fahren, 

han fie fein Pferd zu reiten. 


‚Die Bauzner kennen wir gar wohl, 
- mit ihrem böfen Biere, * 

‚wem fie wider die Feinde sichn, 

ha'n fie Fein gut Gejziere. 


Es enthält eilf Strophen, welche aber nach und nad) 
entſtanden und zufammengeftellt feyn mögen. 

In den Görliger Annalen de8 M. Haffe, welche zur 
Zeit der Reformation gefehrieben find, wird erwähnt: 1516 
hätten fich die Zittauer beim Rathe zu Goͤrlitz beſchwert, 
daß in Goͤrlitz ein Spottlied auf ſie geſungen wuͤrde, 
worauf der Rath antwortete: wenn der Rath ſolches von 
Jemand erfuͤhre, dem wuͤrde ers an Leib und Gut gedenken. 


Von dem Spottliede ſelbſt iſt nur der Anfang go“ 
ben, welcher lautet: 


Die Sitter {ent von Fleinem Koth, ” 

fie haben weder Bier noch. Brod, 

die Väter vom Owyn muͤſſen fie — 
den Abend und den Morgen. 


Die Veranlaſſung zu dem Liede iſt mir unbefannt. *). E8 
laͤßt fih vermuthen, daß noch eine bedeutende Menge folcher 





*) Wahrfcheinlich bezieht fich der Spott auf das Jahr 1516, 
wo den . Bittauern an der Kirms das Bier ausgegangen 
war und etliche Faß bei den Köleftinern des Oybins geborgt 
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Verſe und Lieder damald im Munde des Volkes lebten, 
welche theils der Vergeffenheit übergeben worden find, theils 
vielleicht noch Hier oder da in alten Schriften zu finden 
feyn mögen. SENBE Sn 

Faſt jeder Vorfall in der Stadt oder in dem Lande 
gab Gelegenheit zw fchershaften Neimen und vorzüglich) 
war es ber Haß und Spott, welcher ſich poetifch aͤußerte. 
Selbſt in den traurigen Zeiten des Schmalfaldifhen Krieges 
tröftete man fich mit Gefange und machte feinem Aerger 
damit Luft. So fangen die proteftantifchen Landsfnechte, 
welche die Sechsftädte dem König Ferdinand zu Hilfe 
ſchickten, Schimpflieder gegen den König und die Katholiken, 
was den Städten beim Pönfalle zum Vorwurfe gemacht 
und in die Anklage aufgenommen murde. Damals war 
durch Luther und den wacern Meifter Hans Sachs bie 
Sitte aufgefommen, Lieder und Auffäße drucken und als 
> fliegende Schriften durch das Land verbreiten zu laffen. 

Schlieglih möge noch ein Gedicht, welches 1591 in 
Bupdiffin gefertigt und verbreitet wurde, hier Platz finden, 
Die Veranlaſſung war, daß die Kalviniften ‘gegen einen 
Prediger, .M. Stahlhammer, der gegen fie geprebigt hatte, 
ein Pasquill gemacht und ihm in die Kirche getworfen 
hatten, wogegen ein gutlutheriſch Gefinnter eine Antwort 
ausgehen ließ: 


„Hört zu ihr Chriften allgemein! 
Arm und reich, groß und klein! 
Wie geftrigg Tages eine Schrift 
in der Kirch allhier (wie ich bericht) 
gefunden worden, heißt Pasquill, 


werden mußten; das Brot aber in jenem Verſe geht wohl 
darauf, daß die Oybiner Mönche des Sonnabends Brod 
von 2 Scheffeln an die Armen der Stadt auf ihrem Vaͤter⸗ 
hofe in Zittau austheilen ließen. DOD. R 
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daju wir nicht wolln ſchweigen ſtill, 
und iſt auf unſern Prediger gericht, 
Das wollen wir kurzum leiden nicht. 
Es iſt gewiß ein gottſeliger Mann, 
M. Stahlhammer iſt fein Nam’, — 
er kaͤmpft gen die lateinſchen Schelmen, 
die ſich itzt thun zu Hauf geſellen, 
kommen her nach Bautzen, da zuvor 
ſolcher loſer Leute wohnen dor; 
ob nun wohl klar und unverhohlen 
vom Roͤmiſchen Kaiſer iſt befohlen, 
daß man ſolch gottlos Ottergezuͤcht 
ſoll leiden in dem Lande nicht, 
ſondern abſchaffen ohn allen Verzug, 
damit erhalten werd gut Fug, 
ſo thut ſich doch dran niemand kehren, 
laſſen ſich den ſchelm ſchen Haufen mehren, 
die mit ihrer Liſt und giftiger Zungen, 
an Seel und Leib ſchaden Alt und Jungen. 
Herr Dechant, wir ſagen es zur Hand, 
weil ed thut fordern euer Amt, 
ihr wollt erfinden Rath und That, 
daß unverzüglich aus der Stadt 
die gottlofe Notte werd abgetrieben 
und unfer Prediger bleibe zufrieden. 
Gefchieht dies nicht, merkt eben wahr, 
fo ſoll einbrechen ſolche Gefahr, 
daß der Herr *) felber allein 
allerdings nicht wird ficher feyn. 
Will man nur durch die Finger fehn 
und folhen Lärmen laſſen angehn, 
fo heißes: Friſch, Herr Gott, feheide die. Noth, 


' *) nämlich der Dechant. 
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wir haben geſchworen bis an den Tod, 
unſern Prediger gut flarf zu vertreten, 
feine Ehr und Redlichkeit zu retten! 

Den caloinifchen ihr Pasquilfchreiben 

mie foldyem Ernfte zu vertreiben, 

daß auch von ihren Häuten und Stücen, 

der Henker wohl feine Schuhe möcht flicken. 

— Der Tag rückt ber, es ift hohe Zeit, 

wer weichen will, der ſey bereit. 

Da fol e8 gehn gar Iuftig an. - 

Hola! hola! laßt die Trummel ſchla'n.“ 


6 





B. Reviſion der neueſten Lauſitziſchen 
Literatur. 


Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris. 
Verzeichniß und weſentlicher Inhalt der bis jetzt uͤber 
die Niederlauſitz aufgefundenen Urkunden. Auf 
Veranlaſſung der Herren Staͤnde des Markgrafthums 

Neauſitz geſammelt und herausgegeben von D. J. ©. 
Worbs, Paftor zu Priebus, Sup. des Fürftenth. - 

Sagan, Nitter des rothen Adlerordens dritter Elaffe zc. 
Bd. 1. 0. 9. 873 — 1620. Lübben, in Comm, 
b. Gotſch, 1834. - XX und 465 ©. 4, (3 Thlr.) 


Das von der DE, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, beſonders 
nad) Meißners, Crudelius und Kloßes Arbeit, durch Antons 
und Zobels Bemühung feit 1799 herausgegebene „Ders 
zeihniß Oberlaufigifcher Urkunden‘ ermeckte gewiß fehon 
längft den Wunfch, auch für die Niederlaufig ein gleiches 
Merk zu befigen. Was Adelung für Sachfen in feinem 
Directorium diplomaticum that und jene genannten 
Geſchichtsforſcher für die Oberlauſitz leiſteten, gewährte, 
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unter - Mitwirkung ber Herren Stände bed Markgrafthums 
Niederlaufis, feit 1802, der Fleiß und die Umficht unſers 


unvergeßlichen Worbs, die Fürforge des trefflihen Suͤß⸗ 


milch, die Mitarbeit von Neumann u. a. Gelehrten 
dadurch auch der Niederlaufig, deren quellenmaͤßige Gefchichte 
nun eine herrliche Grundlage gewonnen hat. Es flammen 
die angezeigten und ertrahirten Urfunden aus dem ehemaligen 
Iandvogteilihen Oberamtsarchiv, dem ftändifchen Privilegien» 
buche, den Rathsarchiven der Städte ꝛc. Bei ben bereits 
. gedruckten Urkunden find die Werke, die fie enthalten, genau’ 
nachgemwiefen. Da in gegenmwärtigem Hefte, oben S. 29 fr, 
bereitd von Hrn. Paſt. Schel Bericht über dieſes Merk 
abgeſtattet ift, fo verweifen wir die Lefer dahin. Noch fey 
bemerkt, wie in der Vorrede auch ein Niederlauſitziſcher 
= für vaterländifhe Gefhihtsforfhung 
befprochen wird. Das Vorwort ift überhaupt als das liter 
tarifche Teftament des verehrten Worbs anzufehen. Das 
Aeußere iſt gut, Möge nur auch eine Fortſetzung glücklich 
zu Stande fommen! | 


Predigt bei der Wiedereinweihung ber Hauptkirche zu 
Luͤbben und der Eröffnung des Communallandtages 
am 10. Nov. 1833 gehalten, und auf Veranlaffung 
ber Hochlöblichen Herren Stände der NEaufig dem 
Drucke übergeben von Ernft Gottlob Roth, 
Koͤnigl. Superint., Oberpfarrer zu Lübben und Mitgl, 
der DE. Gef. d. Wiſſ. Luͤbb. 1833,32 ©. gu 8. 


Die weiter unten in den Nealnachrichten zu berichtende 
Ernenerung ber alten Hauptkirche zu Lübben gab dem 
würdigen Hrn. Bf. Gelegenheit zu bdiefer in ſchoͤner Ein- 
fachheit anfprechenden Predigt, Sie hat ben. Tert Ephefi 
1, 23 f. und den Hauptfaß: die Erneuerung unferer Kirche, 
iſt die Eräftigfte Aufforderung zur Erneuerung unſeres 
Gemuͤths. Wir theilm daraus vor andern folgende bifto- 
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riſche Stelle mit: „Die Erfahrung hat unfern Glauben 
gerechtfertigt. So weit faft die deutfche Zunge reicht, ift 
der Bericht von Paul Gerhardts Lebensumftänden und fein 
Bildnig mit der lebhafteſten Theilnahme aufgenommen 
worden, Unvergeſſen war der Sänger Föftlicher Lieder, 
welche feurige Begeifterung des Glaubens athmen, und 
unvergeffen wird er bleiben, fo lange es noch gläubige, 
- nad) Troft und Kraft aus der Höhe ringende Herzen giebt. 
Daß mir dieß Gotteshaus zu erneuern vermochten, iſt 
größtentheils fein Werk, Paul Gerhardtd Segen ruht auf 
ihm. Darum führt, chriftlihe Eltern, eure Kinder oft vor 
fein Bild und Iehret fie, mie. das Andenken des Gerechten 
in Segen bleibe und fein Wirken fortdauere durch alle 
Zeiten. - Und hätten wir noch eined andern Worbildeg, 
eines Beifpiels, an dem felbft P. Gerhardt ſich aufrichtete, 
bedurft: mie hätte nicht Luthers unfterbliher Name uns 
begeiftern,, wie er ung nicht ermuthigen müffen, gefroft an 
das Werk gu gehen! Welche Erfolge, bei fcheinbar unbe 
- deutenden Anfängen, welche Siege über die größten Hinder- 
niffe, welche Bürgfchaften für den unaufhaltfamen Fortgang 
des Guten ftellt das Werk der Neformation auf! Heute, 
wo Luther vor gerade vierthalbhundert Jahren das Kicht 
der Welt erblickte: heute laßt uns Liefer fühlen, wie mit 
dem Glauben nichts unmöglich ſey.“ 


Ein fhäßbarer Anhang befpriht die Gef Site der 
Hauptkirche zu Lübben, ihre alten Denkmäler, ihre Prediger 
und die Wiederherftellung von 1832, 


Skythika, oder etymologifhe und Fritifhe Bemerfungen 
über alte Bergreligion und fpäteren Fetifchismus, mit 
‚ befonderer Berückfichtigung der flavifchen Völfer- und 
Götternamen, von Georg Liebuſch, Oberpfarrer und . 
Adjunft der Spremberger Superintendentur zu 
Senftenberg. "Mit einem Vorworte des Herrn Pros 
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feffors ꝛc. Karl Nitter in Berlin. Kamenz, 1833, 
gebr. 6. C. S. Krauſche. 8. 311 S. (1 Thlr. 4 Gr.) 
Unter diefem Titel, den der Verf., nad) feiner in ber 


‚Borerinnerung S. XIX befindlichen Aeußerung dem Werke 


darum gegeben „da fich daffelbe mit der alten Religion 


der Völker befchäftige, die einft größtentheild das alte 


Sfythien bervohnten, der Inhalt des erften Theils deffelben 
etwas uraltes Sprachlihes und Neligiöfes berührt, mas 


außer den Grenzen der gewöhnlichen literarifchen Bearbei⸗ 


fungen liegt, und daß bdaffelbe den Lefer überhaupt auf 
ein Gebiet führt, daß. die von den gangbaren Meinungen 


unferer Tage Befangenen für ‚nicht minder Fulturlos. und » 


barbariſch halten, als einft manche von Eigenliebe befangenen 
Griechen das von ihnen menig genau gefannte Skythien,“ 
hat derfelbe mit unverfennbarem Fleiß und Kenntniß der 


ſlaviſchen, vornehmlich wendiſchen Sprache ein Feld bear 
‚ beitet, welches vor ihm ganz brache lag, und verdient 


daher, als der Erfte, der dieſes mit der gehörigen Sach— 


kenntniß und Umficht gethan, um fo mehr des gelehrten 


Gefhichtsforfherd Dank, je ſchwieriger es ift, einen Vor» 
wurf, wo einem faft Alles fehlt, mit Glück zu behandeln, 
Ueber jedes Volk, deffen Religion, Sitten, Gebräuche und 
Sprache findet man mehrere Nachrichten als über die 
Wenden, welches wohl daher kommt, weil ihre ſtolzen 
Beſieger theild fie kaum einer nähern Unterfuchung werth 
hielten, theils felbft zu unmiffend, um etwas Gediegenes 


— 


an Tag zu foͤrdern, theils der wendiſchen Sprache ganz 


unkundig waren, um ſich daruͤber mit Einſicht zu verbreiten. 
Alles das wenige, was wir daruͤber haben, ſtammt aus 
ſpaͤterer Zeit, und aͤußerſt Wenige, die daruͤber ſich einiger⸗ 
maßen verbreitet haben, waren der wendiſchen Sprache in 
der noͤthigen Forderung gewachſen. Dieſe Sprache, deren 
ſich ein kleines, mitten unter ſeinen Zwingherren liegendes 
Bölfchen bediente, war unbearbeitet, unvolllommen, unbe⸗ 
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kannt ihr die ausbrude fuͤr ihren Sprechern ungeſehene 
Gegenſtaͤnde, die ſie bei ihren Siegern vorfanden, ſie beſaß 
keine Geiſtesproducte, ſelbſt Woͤrterbuͤcher und Sprachlehre 
mangelte ihr (denn was fuͤr letztere geſchah, iſt alles 
ſpaͤterer Zeit); daher wird gewiß jeder Sachverſtaͤndige die 
unbeſchreiblichen Schwierigkeiten, womit der Verf. hier zu 
kaͤmpfen hatte, ohne Erinnern einſehen. 
| Da der Kaum bdiefer Zeitfchrift eben fo menig als 
ihr Zweck eine moeitläuftige und ausführlihe Würberung 
dieſes Werkes, welche es allerdings verdiente, nicht geftattet, 
fo begnuͤgt man fih nur im Allgemeinen darüber zu 
fprechen und deffen Inhalts - Berzeihniß, damit der Leſer 
wiffe, was ihm aufgetifcht worden, mitzutheilen. 

Ohne es mit den origines Galoises des wackern 
Latour d' Auvergne ‚vergleichen oder mit den Pelasgern 
von Einer in eine Kategorie fegen zu wollen, freut es 
allemal den Rec., wenn er finder, daß ber Verfaßer einer 
Schrift für den Gegenftand, über welchen er fchreibt, ein 
genommen (mern es nur wich. big * Karrikatur ge⸗ 
ſchieht) iſt. 

So auch hier, wo der Verf., mit dem. fonft wegen 
mancher Behauptungen, Etymologien der Rec. nicht allemal 
einverftanden ift, mit Liebe und Wärme feinen Vorwurf 
* behandelt. Wird auch manchmal aus einem andern Stand» 
punkte der Gegenftand betrachtet, ja wird ſelbſt gefehlt, fo 
breche man nur nicht gleih ariftarhifch den Stab, 
fondern bedenfe, daß man von einem erft bebauten ‚Garten 
nicht gleich hesperidifche Früchte fammeln kann, und daß 
ber Weg über die Alpen, nachdem ihn der unfterbliche 
Napoleon gebahnt, bequemer fey, als zu jener Zeit, wo 
zuerft der große Karthager feine Helden darüber führte, 
— Danf verdient der, welcher ein ſchweres Werk mit Eifer 
unternimmt, es mit — Be und zur Zufrieden 
beit endet. 
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De Ber. Merk zerfaͤllt in folgende Abſchnitte: Name 
der Bergreligion; Entſtehung derſelben; innere Beſchaffenheit 
(Dogmen und Moral) derſelben; aͤußere Beſchaffenheit 
(Kultus) derſelben; Perioden derſelben; Verhaͤltniß des 
ſpaͤteren Fetiſchismus zu der Bergreligion der erſten und 
zweiten Periode; Entſtehung des (metaphyſiſchen) Dualismus 
in der Religion; Spuren bisweiliger Ruͤckgaͤnge zu der 
Verehrung der alten Götter; Einfluß der Bergreligion 
A. auf die Bildung der Sprachen, B. anf die Benennungen 
ber fpäteren religiöfen und bürgerlichen Einrichtungen der 
Voͤlker, C. auf die Bildung der Ortsnamen, D. auf die 
Benennungen ber Inſeln, E. auf die Flußnamen, F. auf 
die Benennungen der Götter und Goͤttinnen. — Religion 
der Slaven: J. Religion der Ruſſen, II. Relig. der 
Dolen und Schlefier, III. Relig. der Mähren und Böhmen, 
IV, Kelig. der Nordmwenden, V. Nelig. der Suͤdwenden 
— und ber Anhang enthält Bemerfungen über die Ver— 
wandtſchaft des MWendifchen mit dem Sangfrit und 
über die Bedeutung des Wortes Bog. 


- Das ganze Werf zeugt von Mühe, Nachdenken und 
Kenntniffen und verdient jedes gelehrten — 
Beachtung. 


Nachſchrift des Red. Der beruͤhmte Vorredner 
deutet zwar ſelbſt an, daß die am Anfange dieſes Werkes 
kuͤhn hingeſtellten Saͤtze von Sonnen⸗ und Monddienſt, von 
einer ſublimen Naturreligion, in der die Berge ſo große 
Bedeutung gehabt, von der Reinheit und Moral dieſer 
Bergreligion, wie von einer allen Völkern der Erde urfprüng- 
lic) gemeinfamen dadurch herausgebildeten Urſprache, man⸗ 
chen Zweifel und Widerfpruch erregen wuͤrden; aber er 
preifet auch das Eigenthuͤmliche dieſer Schrift, daß ein 
mit einer flavifhen Sprahe ganz vertrauter Gelehrter 
ſich Hier ausſpreche. Der Vf. ward durch feine Untere 
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ſuchungen über die flavifchen Götternamen auf bie bier 
mitgetheilten Forfchungen geführt. 

Dabei entwickelt er eine Gelchrfamfeit in Sprachen 
und Xeligionsgefhichte, die ihm fehr zur Ehre gereicht, 
macht mit bewundernswerther Umficht überrafchende Com⸗ 
binationen, erklärt, wenn auch feinen Hypotheſen zuliebe auf 
eine Weife, die andere Gelehrte nicht anerkennen werden, 
eine zahllofe Menge Götter und Ortsnamen befonder8 der 
Lauſitz, und giebt, was das fchäßbarfte an diefem Werke 
bleibt, eine Menge Notizen über wendiſche Verhältmiffe, 
die nicht leicht ein anderer hätte geben Finnen und die ung 
deshalb ſehr werth find. Zu. ©. 283 iſt zu bemerken, 
daß das Zittauer Bildchen nicht von Bronze, fondern von » 
<hon iſt. — Wenn gleich der verehrte Hr. Vf. nicht felten 
zu viel behauptet, fo ehren wir doch eben fo feine Begei- 
fterung, feine Umfiht, alles feinen Ideen dienftbar zu 
machen, alg feine nicht gemeine Gelchrfamfeit. 

Als Probe aus biefem Werke theilen wir wenigfteng 
Eine Stelle mit. ©. 239: „Schon früher habe ich es 
ausgefprochen, daß ich mit Karamfin der Meinung bin, 
daß die jegigen Dberlaufiger und Meißner Wenden, fo 
wie die ehemaligen Wenden bes Erzgebirgifchen und Leip« 
jiger Kreifed, aus Gerbien und Slavonien herfiammen, 
und daß fie, weil fie fi dem Amaren- Chan Bajan nicht 
unterwerfen wollten, durch Tſchechien in ihre letzten Wohn⸗ 
fige eingewandert find. Die Einwanderung diefer freiheit 
liebenden, von der Eultur der Griechen, mit denen fie gegen 
ein. Jahrhundert verkehrt hatten, angehauchten Flüchtlinge 
wurde für den Anbau des Landes in hohem Grade erfprieß« 
lich. Gegen die früher in dem Südwendenlande wohnenden 
Germanen, namentlic gegen die Naharwalen, Lygier, Here 
munduren u. ſ. w. fuͤhrten ſie nicht einen Vertigungskrieg, 
ſondern begnuͤgten ſich mit den niedern, vorzuͤglich zum 
Ackerbau geeigneten Gegenden, beließen dagegen die ge— 
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birgigen ben Germanen. Daher rührt es, daß noch 
jetzt in der Oberlauſi itz in den Gebirgsgegenden deutſche 
Zunge und Sitte, in den niedern dagegen die wendiſche 
herrſcht.“ So lehrreich iſt ein großer Theil des Werkes. 
Der Druck und das ganze Aeußere des Buchs macht der 
Offizin bes Hm. Krauſche zu Camenz viel Ehre, 


h Andeutungen über Sonntags- und Gewerb⸗ 
ſchulen, Vereine, Bibliotheken und andere Foͤrde⸗ 
rungsmittel des vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes und 
der Volksbildung im, Allgemeinen. Den hoben Lan⸗ 

‚ besbehörden, den Vaterlands-Vertretern und Freunden 
und den gemwerbtreibenden Claffen gewidmet von Karl 
Benjamin Preusker, Königl. Saͤchſ. Nentamtmann, 
Nitter ꝛc. Leipz. 1834, b. C. H. 5. Hartmann, 
X u. 206 ©. 8. (15 Gr.) 


Sn doppelter Hinficht iſt ung dieſes Buch lehrreich und 
beachtenswerth erfchienen. Mögen wir uns nämlich auch 
für andere Zweige der Thätigfeit entfchieden haben, als für 
die, auf deren Beförderung es zunächft berechnet ift, fo 
wird doch ſchon der Vf. ſelbſt, der uns hier unwillkuͤhrlich 
ein Bild ſeines Strebens, wir moͤchten ſagen, ſeines wahren 
geiſtigen Seyns aufſtellt, ungemein anziehen. Durch aͤußere 
Verhaͤltniſſe keinesweges von Jugend auf beguͤnſtigt, hat 
er ſowohl in der buͤrgerlichen Geſellſchaft überhaupt durch 
eignes Werdienft eine ehrenvolle Stellung eingenommen; 
als auch, und das müffen wir befonderg hervorheben, einen 
Schatz der viehfeitigften Kenntniffe und in einem vielfach 
bewegten Leben einen fo richtigen Blick für das, mag 
dem Wolfe wahrhaft Noth thut und Nutzen bringt, erwor⸗ 
ben, daß ber ‚Freund der Wiſſenſchaften ſowohl, der ſich 
aufs Erforſchen beſchraͤnkt, als der Geſchaͤftsmann, welcher 
die gewonnenen Ergebniſſe aufs Leben anwenden will, ihn 
gern hoͤren und zu Rathe ziehen wird. Indem Herr 
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Preusker in dieſer Schrift die Ergebniffe feines Nachdenkens 
über die Mittel, dem Daterlande Glück und Wohlfahrt 
zu verfchaffen und zu fihern, uns vor Augen legt, werden 
wir aber fo fehr durch die Tiefe der Forſchung als den 
Umfang ſeines gemeinnuͤtzigen Wirkens uͤberraſcht, und 
zugleich thut ſich ein weites Feld fuͤr alle auf, die das 
Volk nicht blos mit Worten, ſondern in der That und 
Wahrheit lieben. Wir find daher uͤberzeugt, daß fie eines 
Theild überhaupt in reihen Maafe guten Saamen aug- 
fireuen und unter Gottes Segen zu einer beffern Geftaltung 
des Zuftandes unferes Volks beitragen, andern Theils aber 
auch die Perfönlichkeit des Vf. felbft, die fi) im dieſer 
Schrift abfpiegelt, wohlthaͤtig wirken wird; denn in ihm 
findet ja der Süngling ein nachahmenswerthes Vorbild, 
der fürs algemeine Beſte thätige Mann einen rüftigen 
Mitarbeiter, 

| Es kann überhaupt nicht im Plane diefer Zeitfchrift 
liegen, eine tiefe kritiſche Würdigung aller der Schriften 
zu geben, bie in ihr. angezeigt werben müffen, da ber enge 
Raum von andern Gegenftänden in Anfprucd genommen 
wird; fie muß fi begnügen, auf das Vorhandene auf 
merffam gemacht und es in feinen allgemeinften Umriffen 
characterifirt zu haben. Daher muͤſſen wir ung mit dem 
Dbigen begnügen, indem wir eine ausführliche Beurtheilung 
Andern überlaffen; nur eine kurze Angabe des Inhaltes 
beisufügen, möge ung noch geftattet feyn. 

Nachdem die Nothwendigkeit ber jetzt erforderlichen 
höheren Bildung dargethan ift, fordert der Vf. deshalb: 
I. Ausbildung junger Gemwerbtreibender . mitteld allgemeiner 
Unterrichtsanftalten zur Nachhilfe und zur gemerbmilfen- 
ſchaftlichen Bildung, fo wie Specialſchulen für befondere 
Zwecke, und erwartet für die Anftalten felbft und die aus: 
gezeichneteſten Schüler derfelben die nöthige Beftätigung. 
II. Die Fortbildung der Gemwerbtreibenden wuͤnſcht er 
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bewirkt durch Vereine fuͤr einzelne Orte und Gegenden, ſo 
wie durch allgemeine Landes⸗(Provinzial⸗) Gewerbvereine, 


ferner durch Bibliotheken in Staͤdten und auf dem Lande, 


durch oͤffentliche Vorleſungen uͤber Gegenſtaͤnde der gewerb⸗ 
lichen Cultur, und endlich durch Herausgabe eines vater⸗ 
laͤndiſchen Gewerbblattes und anderer einzelner zweckmaͤßiger 
Schriften für Gewerbtreibende. II. Mitwirken aber 
follen zu folder Aus» und Fortbildung junger Gewerbtrei⸗ 
bender Schul» und academifher Unterricht, wobei auf bie 
Wichtigfeit des Cameralftudiums auch für Theologen auf- 
merffam gemacht wird. Hierauf macht der Vf. auf die 
hohe Pflicht überhaupt aufmerffam, für die Unterrichtd- 
Vervolfommmung zu forgen, und bringt dann IV. Aus- 
und Zortbildungsanftalten fürs Volk in Vorſchlag, nämlich 
a) Sonntagsfchulen auf dem Lande und für bie niebern 
Stände in größeren Orten, Vertheilung von geeigneten 
Schriften, die Stiftung eines Landesvereins zur Verbreitung 
gemeinnägiger Kenntniffe und einer Eultur- Gefelfhaft für 
allgemeine Landes und Volks - Eultur, — 
Hieraus moͤge zum Theil die Reichhaltigkeit dieſer 
Schrift erkannt werden. Möge fie viele Leſer, mögen die 
Vorſchlaͤge Beachtung und die menfchenfreundlichen Wünfche 
des Vf. Erfüllung finden. —r. 


Nachricht von dem Beſtehen und den Leiſtungen 

der Sonntags⸗ und Gewerbſchule, dem Gewerb⸗ 

vereine und der Stadtbibliothek zu Großenhayn wäh 

rend des Jahres 1833. Bon Karl Preusfer, 

8. S. Rentamtmann und Ritter ıc. Großenhayn 
1834, gr. 8. | 

Als Beweis, daß fich die in den eben angezeigten An» 

Deutungen ausgefprochenen Vorfchläge auch in Mittel- 

ftädten und auf dem Lande practiſch ausführen laffen, 

dient dag, was die Großenhayner Patrioten, unter ihnen 
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vorzuͤglich Herr Rentamtmann Preusker, Gemeinnuͤtziges 
geleiſtet haben. Auch der gegenwaͤrtige Jahresbericht iſt 
ſehr reichhaltig und intereſſant. Die große Zahl von Namen, 
die darin vorkommen, zeigt, welche Begeiſterung fuͤr jene 
gemeinnuͤtzigen Zwecke Hr. P. feinen Umgebungen einzu- 
flößen wußte Die Fortfegung eines. foftematifch-geordneten 
Buͤcherverzeichniſſes zeigt abermals reiche Vermehrung ber 
neuen Stadtbibliothef, auch der Sammlung von Hand» 
ſchriften, Zeichnungen, Karten, Kupferftid,- u. a. Samm⸗ 
lungen. — So gehet hin und thuet desgleihen! — 


-Nahträge zu den „merkwuͤrdigſten Schicffalen ber 
Dberlaufig und ihrer alten Hauptſtadt Budiſſin.“ 
Auch als fir fich beſtehende Geſchichte brauchbar. 
Bon Auguft Böhland, Lehrer an der Bürger» 
ſchule zu Budiſſin. Budiſſ. b. Schatze und Weller, 
1833, 72 ©. 8. 


Die gefhichtlihe Thätigfeit des Hrn. Vf. ruhte nicht 
no Erfcheinung feines Werkchens über Budiffin, das 
gewiß unter ben Bewohnern dieſer Stadt manche nuͤtzliche 
Geſchichtskenntniß verbreitet hat. Haͤtte bei Herausgabe 
des erſten Werkes nicht eine gewiſſe Eilfertigkeit obgewaltet, 
ſo waͤren viel zweckmaͤßiger die neugewonnenen Kenntniſſe 
des Hrn. Vf. für das Werk ſelbſt benutzt worden. Zu 
den Quellen, die nun benutzt werden konnten, gehoͤren 
vorzüglich bie bomftiftlichen Annalen des chemaligen Cano» 
nicus Prag und die Urfundenfammlung von Tzſchoppe und 
Stengel. Sin mehreren Abfchnitten popularifirte Hr. B 
eine Menge Notigen über Semnonen und Slawen und 
deren Ausbreitung und Sitten, über die Tzechen; im 
zweiten Abſchnitte über die Sagen von Budiſſins Er 
bauung, im dritten über die Schanzen , uralten Kirchen ꝛc. 
Nicht alles gehört mefentlih zur Oberlauſitziſchen . oder 
Budiſſiner Gefchichte. Am danfenswertheften find manche 
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dem Vf. eigenthümliche Notizen, z. B. S. 8 von Gödaer 
Alterthuͤmern, ©. 10 vom Schmorigberge, S. 7 vom 
Brodfehenberge, S. 23 von der Verwandtfchaft der Serben 
‚und Illyrier, S. 17 über eine Mayer zu Gloffen. 


Alphabetiſches Verzeichniß mehrerer in der 

Oberlauſitz üblicyen, ihr zum Theil eigenthümlichen 
Wörter und Redensarten. 7. Stück. "Nachtrag II. 
Y—D. II. E—9H — Programm zu dem 
Lob» und Danfactus ıc. von D. Karl Gottlieb 
Anton, Königl. Prof. und Rector. Goͤrlitz 1833. 
20 S. 4. und 1834. 


Mit fortwaͤhrender Aufmerkſamkeit hat Hr. Prof. Anton 
ſeinen Gegenſtand verfolgt. Auch dieſes Stuͤck theilt einen 
reichen Vorrath von Wörtern aus der Oberlauf. Volkes 
fprache, zum Theil Idiotismen, mit. Jeder, welcher bie 
Erklärungen der Volksausdruͤcke lieft, wird dem Hm. Vf. 
in der richtigen Auffaffung. ihrer Bedeutung vollfommen 
beiftimmen. Drei Viertel derfelben finden ſich auch) in der. 
füdlichen Oberlaufig. Um bie Sortfegung bitten wir. Am 
Schluſſe dürfte ſich endlich ein Regiſter nöthig machen. 
Eine Sammlung Niederlaufigifcher Ausfprachefehler 
und Wörter, vom Hrn. Paſt. Grimm zu Niemitzſch geſam⸗ 
melt und mir eingefandt, ſteht dem — Hrn. Vf. 
zu Dienſten. dr. 


Nachrichten über die allgemeine Stadt— 
ſchule in Zittau. 2ifles Stuͤck. Einladungs- 
ſchrift zur Prüfung 1833 ꝛc. von Karl Wilhelm 

Burdach, Director. Zittau 1833. 23 ©. 4. 

. E8 verbreitet ſich diefes Programm über die Pflichten 

und die Wirkſamkeit der gegenwärtig aus 14 Mitgliedern. 

beftehenden Schulcommiffion, “über die Veränderungen: im 

Echrerperfonale (Tod von: M. Kleinlein, Abgang : von 
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Hartung, Antritt von Meißner), über angeftellte, anftel- 
Iungsfähige und gegentwärtige Seminariften,, und über bie 
Eenfuranftalt. Schließlich wird die Ordnung det Prüfung 
ber Zittauer Schulanftalten angegeben. 


Anfangsgrände der gemeinen Arithmetik 
und der Planimetrie. Ein Leitfaden zum Gebrauche 
beim erften wiſſenſchaftlichen Unterrichte in der Größen 
Ichre. Bon D. Wilhelm Saufe, Eonr. am Gymn, 
zu Guben, Mitgl. der DE. Gef. d. Wiſſ. zu Görlig 
und der naturforfchenden Gefellfchaft zu Halle, Mit 
8 GSteindrucktafen. Guben, bei Meyer, 1832, 
222 ©, 8, | 


Denkenden und gründlichen Lehrern kann dieß Compan 
dium des geiftreichen und fiharffinnigen D. Saufe will⸗ 
fommen feyn. Beſtimmt ift es für Schüler, welche bereits 
Uebung in der Benrtheilung ‚einfacher Größenverhältniffe, 
einen gewiſſen Grad von Fertigkeit in der Behandlung der 
ganzen und gebrochenen, benannten und unbenannten Zahlen 
beſitzen, das Nöthigfie von den geometrifchen Proportionen 
und deren Anwendung auf Gegenftände des gemeinen Lebens 
wiffen, ben Gebrauch des Zirfeld und des Lineals kennen 
und die gemeinften geometrifchen Aufgaben zu Löfen verfichen, 


Das Werkchen befteht. aus Tauter kurzen fehr beſtimmt 
ansgebrückten Sägen. Die erſte Abtheilung , Zahlenlehre, 
zerfaͤllt in 8 Abſchnitte: von ben Zahlen, von dem vier 
einfachen Nechnungsarten in ganzen Zahlen, von den gemeis 
nen Bruͤchen, von den zehntheiligen Brüchen, von ben 
Quadratzahlen, von den Wuͤrfelzahlen, von dem Gleichver⸗ 
hältniffe der Zahlen, won der Anmendung der Lehre. von 
der Proportion auf Aufgaben in benannten Zahlen (z. B. 
Discontiren, Geſellſchaftsrechnung zc.) Die zweite Abthei- 
lung enthält die Naumgrößenlehre. “Die einzelnen Abfchnitse 
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handeln : hier. von den < Größenverhältniffen der geraden’ 
Linien, von der Lage ber geraden Linien gegen einander, 
von:den Figuren im Allgemeinen, von der Gleichähnlichfeit 
geradliniger Figuren, von den Parallelen, den Winkeln in 
den Vielecfen und den Parallelogrammen, von der Gleichheit 
geradliniger Figuren, von der Ebenmäßigfeit ber geraden 
Linien, von der Aehnlichfeit geradliniger Figuren, von den 
Winkeln und den geraden Linien im und am SKreife, von 
den Vielecken im und um ‚den Kreis, fo mie von den 
Kreißrechnungen. 

Wir empfehlen diefe mit großem Fleiße und fchöner 
Klarheit abgefaßte Schrift allen Schulanftalten,, beſonders 
auch die Iehrreiche Worrede zur Behersigung. Ein zwei: 
te8 Bändchen foll die Buchſtabenrechnung, bie Lehre 
von den Gleichungen und die Trigonometrie, ein drittes 
die Lehre von den Reihen, die Körpermeßfunft, die fohdrifche 
Trigonometrie und die Lehre von den Kegelfchnitten ent- 
- halten. Die Steindrucktafeln find fehr fauber. Gemeiht 
iſt die Schrift dem ehrwuͤrdigen Jubelgreife Lauriscus. 





Das Lauf. Magazin hat fi die Verbindlichkeit auf- 
erlegt , über die literarifchen Arbeiten aus der Provinz‘ Bericht 
zu erftatten, aber biefelbe gegen den Hrn. Dir. Lindemann 
in Zittau, welcher durd) eine neue Ausgabe bed Plautus 
fi) ein großes Verdienſt um die gelehrte Welt erwirbt, 
noch nicht erfüllt. Bereits hat Jeder, der dieſe Arbeiten 
‘fernen zu Iernen Gelegenheit hatte, und den literarifchen 
Werth diefer alten Comoͤdien, felbft im bisherigen Zuftande 
ihres Tertes, zu ſchaͤtzen mußte, die Gelehrfamfeit, den 
Scharffinn und den Fleiß des Herrn. Herausgebers 
achtungsvoll anerkannt. Durch diefe Fritifche Necenfion, 
mit Erfärung der ſchweren Stellen, wird diefer alte Dichter 
Vielen erft zugänglih. Die Ausgabe ift, eine größere und 
eine Kleinere, Von jener find erfchienen : 
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Plauti fabulae, ad öptimos libros, partim non 
antehac collatos emendatae. Lips. 1830, 
8 maj. Captivi. 

Von ber Heinen Ausgabe erfchienen 1823: 


Plauti Comoediae tres: Captivi, Miles gloriosus, 
Trinummus. Miles abermals 1827, 'Trinum- 
mus 1830, Captivi 1830, Amphitruo 1833, 


Ueber die Captivi in der Fleinern Edition erlaubt ſich 
Ref. einige Bemerkungen, zum Beweife, mie eifrig er und 
gewiß viele andere, diefe neue Aufgabe genügt habe. ‚Der 
Tert hat fehr viele verbefferte Verſe gewonnen; 
einige wenige haben eine nicht vortheilhafte Veränderung 
erlitten,  ®. IL 2. 50, 66. 1. 1. 25.; 2. 76. 
III. 4. 99.; 5. 32. IV. 2. 53, 54, wohin nod) einige 
Sinterpunctionen gehören: Quasi quum caletur, I. 1. 12, 
Rogo Philocratem ex Alide, III 2. 16. Ob biefe 
Derfe, mie das Folgende, ſchon Bemerkungen in Eritifchen 
Blättern veranlaßt haben, ift dem Nef. gänzlich unbekannt. 
Die grammatifchen Bemerkungen find meift richtig und 
belehrend, nur II: 1. 8 enthält ein Verſehen; III. 3. 4 
giebt einen unpaffenden Vergleich zroifchen exitium exitio 
est und salus saluti est — aug Most. II. 1. 4? —; 
II. 3. 99 läßt aus .v. 90 für eadem eine leichtere 
Ergänzung durdy opera zu; TII: 2. 13, 14 praevorti 
— domum — ift nicht praeterire — domum, 
propria notione — ' obgleich eine wichtige Auctorität 
dafür angeführt ift, fondern Plautina notione, vielmehr: 
prae aliis rebus ad domum animum convertere. 
Die Neal: Notizen feheinen dem Nef. noch nicht zahlreich 
genug zu feyn. Was hat I. 1. 22 der Bettelfack mit dem 
Drillingsthore zu thun? was heißt III. 4. 5 perire © 
patria ? Noch weniger genügt die Citation IV. 2. 103: 
‚De. barbaricis urbibus cf. Rostius in dissert. de 
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lege barbarica. Die Erklärung ber dunklen ‚Stelle I- 
2. 67—73 ift für Ref. unverſtaͤndlich, vielleicht über- 
haupt verfehlt, wozu die Anordnung bed Tertes beigetragen 
haben könnte, - 

Des Hm. Herausg. Bemühung für die Berichtigung 
ber _ Versmaaße wird Niemand verfennen, befonderd wenn 
der eigne Verſuch vorhergegangen ift, auch nur eine Comoͤdie 
metriſch zu leſen. Ueber Einiges laͤßt fi) noch eine andre 
Meinung haben: II. 1. 3 Not. Domi dissyllabum 
— desgl. negas, miser, bene, bono —; aber Ref. 
meint, domi, domum,: domo feyen jedes bisweilen zwei 
Kürzen, wegen ihrer Adverbialbedeutung. Die Metra 
einzelner. Verſe Fönnten bisweilen anders abgetheilt ſeyn: 
IV. 2. 117 Aeternum tibi dapinabo victum. Ein» 
zelnen Verſen Fönnte ein anderes Metrum zugefchrieben 
Ä werben: II. 5. 1 if trochaͤiſche Claufel. Doc) wichtiger 

ſcheint dem Ref. das Verſtaͤndniß der Versarten im Großen. 
III. 1. 50: Ita aptissime trochaico rhythmo com- 
ponuntur et sedantur affectus. cf. II. 1 init. Da- 
gegen IL, 3. 25 quia poeta a vulgari sermone ad 
commotiorem et «dos habentem valediotionem 
pergit, numerorum mutatio et transitus a jambis 
ad trochaeos aptissima est. Alſo: der trochaͤiſche 
Rythmus für Kälte und Wärme? IV. 1. 3 ubi vel 
enumeratio aliqua multarum rerum vel alia de- 
scriptio ponitur, mutari numerus solet eto. Damit 
ſtimmt überein; 'Trin. II. 1. 30, mo £retifche Verſe in 
trochäifche übergehen; aber dem widerſpricht Aul. III. 5. 
34—39. Mit umferer Stelle ift zu vergleihen: Ter. 
Eun, IE. 2. 24 ff. und aus beiden ergiebt ſich die Regel: 
ubi homini in mentem venit voluptatum, tro- 
chaici versus in jambicos majores diffluunt; daher 
auch v. 5, 6, 7 dem jambifchen Versmaaße anzugehören 
ſcheinen. Die allerwichtigfte Frage ift aber: Hat. Plautug, 
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im Sinne und Versmaaße des Hrn. Herausg., Cantica 
in feinen Luſtſpielen gehabt? Dod — .ne pastor 
‚ultra lineam!. | 

Das Zuviel ober Zumenig in den Derfen fonnte bem 
‚Hrn. Herausg. nicht entgehen. Die Ergänzung: Respice 
me, IV. 2. 54, verftößt gegen die Bedeutung ; dürfte 
'man Bona Fortuna leſen? Desgl. IV. 2, 8 procul 
quem sic video...? Der Ölofjemen glaubt Ref. meh: 
rere zu fehen: IL 1. 33 viso opust, cauto opust ꝛc.? 
1I. 1. 41 maxima pars — homines? coll. Most. 
L 2. 33. Desgl. unaͤchte Verſe: L 2. 52. II. 3. 
5, 10, 11, und bedient ſich der Kürze bei: 


Ejulatiöne haud opus est; öculis miserä cuditis. 
i. 1:8. 

Quid metuit? scimüs nös, nostrum officium quod 
est. 1. 13. 

Ita me restitäando lassum reddiderunt. III. 2. 6, 


Vieleicht liege einige Wahrheit in folgenden Fleinen 
Abänderungen: 
Sed si venturu’s, — Er. Hem, sis: iam 
ötium est. I, 2. 74, 
Rogö, Philocratem ex Alide ecquis ömnium homi- 
num nörit, III. 2. 16. coll. Asin. V.2. 72. 
Nec cöpia est, nisi äliquam corde mächinor astü- 
tiam. III. 3. 15. coll. III 4. 7. 
Nugäs ineptiäsque incipesso. Haereo. III. 4. 17, 
Ten’ negas Tyndarum esse? Ty. Nego, inquam. 
| etc. III. 4. 39. 
Ult beneficium benemerenti nöstro merito mü- 
nerem. V. 1.14, 


Zeitſchrift fuͤr Urchivkunde, Diplomatif und 
Geſchichte. Herausgegeben von L. F. Hoͤfer, D. H. 
A. Erhard und Fr. L. DB. v. Medem. J. Heſt, 


\ 
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: Berlin-1833. VI md 182 S. 8. II. Heft, baf 
1834. 190 © 8. 


Hier ift es namentlich bag 2. Heft, ) welches mehrere 
fehr fchäßbare Urfunden zur Gefhichte der Lauſitzen 
und der angrenzenden Länder enthält. Es muß den Heraus: 
gebern der Dank der Gefchichtsfreunde für die Eröffnung 
der Archive und Mittheilung der werthvollſten Sachen dere 
felben im höchften Grade zu Theil werden, und kann Ref, 
diefe feine Anficht felbft dann nicht zurücknehmen, wenn 
Männer wie Polis — Jahrb. f. Gefchichte und Staats- 
funft, Heft III. 1834 — bei diefem und ähnlichen Werfen, 
3. B. von Naumer, Tfehoppe und Stenzel, Worbs ꝛc. 
‚behaupten, daß die Verf. in denfelben „des Guten zu viel 

gethan‘ hätten. 

Ä Polis befonderd behanptet die von ben angesogenen 
Werken und fügt zur Erläuterung feiner Ausfage hinzu: 
„ich verſtehe darunter die häufige Mittheilung von an ſich 

hoͤchſt unbedeutenden Urkunden, die bisweilen nur längft 
erlofchene Klöfter oder unerheblihe Schenfungen betreffen.“ 

Sey diefe Aeußerung vom Hrn. Hofrath Polis ſelhſt 
oder von einem Mitarbeiter, fo fcheint mir biefelbe um 
deßwillen befchränft, weil der Urheber berfelben den Begriff 
de8 codex diplomaticus oder invent. diplom. dabei 
aus den Augen gelaffen, denn in einer ſolchen Collection 
fann meiner Anſicht nach, wenn die Coll. auf Volftän- 





*) Heft 1 enthält Folgendes: Vorrede (Über die größer gewors 

i dene Bedeutung der Archive) zur Archivwiffenfchaft von 

Medem. Die angeblihe Dagobert’fihe Stiftungsurf. 

des Petersklofters zu Erfurt, von D. Erhard, das rath: 

häusliche Archiv der Stadt Stralfund, von D. Brandenburg. 

Calendarium Merseburgense von D. Heſſe. Urkunden⸗ 

ſammlung. (Urkunden von den Kaifern Otto Il, III. IV, 

Beinrih U, UI.) Werfeburg id aa Anfragen von 
Vedetiad. | D. Red, 
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bigfeit Anfpruch machen will, nie zu viel gethan. werben . 
und am wenigften würde Worbs den Vorwurf verdienen, 
deffen Werk alle Anerkennung verdient, obgleih es der 
Bolftändigfeit entbehrt, was wohl vornehmlic) feinen Grund 
darin hat, daß ber Verf. einerfeitd zu wenig Unterftügung 
fand, andrerfeits zu wenig Unterftügung in Anſpruch nahm. 
— Hätte doch der Verf. jener gedachten Neußerung ſich 
an die Stelle von Worbs gedacht, vielleicht hätte er 
anders geurtheilt. 

Um auf das vorliegende Werk zurüchufommen, fo 
kann diefes durchaus nicht unter jene Categorie gehören, 
da daffelbe nicht blog für Gefchichtsfreunde, fondern für 
Forſcher, Archivare sc. beftimmt ift; was dem Einen übers 
fluͤſſig erfcheint, ift dem Andern werthvoll. 

Dem fey nun wie ihm wolle, fo bleibt Nef. bei der 
obgebachten Beurtheilung ftchen und bemerft nur noch), daß, 
einer Zeitfchrift, die fi) ihrem Plane nad) auf das Mittel- 
‚alter befchränft, nicht zugemuthet werben fann, bie neuere 
und neuefte Zeit zu Hilfe zu nehmen. cfr. Poͤlitz 1. J 
1834, Heft 3, März, ©. 281. B. 


Frid. Lindemann, Diss: de Euripidis Hecuba, 
oui adjuncta est ejusdem fabulae interpre- 
tatio Teutonica. (Programm zur Prüfung beim 
Gymnaſium, Oftern 1833.) Zitt. ex off, Seyferti, 
1833. 59 ©. gr. 8. 


Prof. Hermann hatte den Euripides hart getabelt, theils 
weil ſeiner Hekuba die Einheit mangele, theils weil die 
Vorfuͤhrung des beſtraften Polymeſtor zu graͤßlich ſey. 
Hr. Dir. Lindemann vertheidigt den Dichter, macht auf 
eine hoͤhere Einheit aufmerkſam und mildert auch den 
letzten Vorwurf. Die Ueberſetzung iſt ganz geeignet, die 
Erhabenheit des Dichters auch dem Nichtgriechen fuͤhlbar 
zu machen, da hier die Gelehrſamkeit und der Geſchmack 
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- des Heren Verf. vereint thaͤtig waren. Die von S. 49 
an beigegebenn Schulnachrichten geben Bericht über 
bie Veränderungen in der Schulinfpeetion, über die neuften 
Schriften der Lehrer, über den neuen Collaborator Hrn, 
Entel, über Vermehrung der Lehrmittel, Verordnungen ber 
Behörden, Echülerzahl, abgehende Studirende und bie 
Ordnung der Prüfung und der Entlaffunggfeier. 
Materialien ju einer Gefhichte des Goͤr— 
litzer Gymnaſiums im 19m Jahrhunderte, 
3After Beitrag. (Progr. zur Prüfung beim Gymn. 
zu Görlig) Don D. Karl Gottlieb Anton, . 
Könige. Prof, und Rector. Görl, gedr. b. Heinze, 
1833. 30 ©, 4. Zu 
In diefer Fortfegung flattet Hr. Prof. Anton Bericht 
ab über die neuern Einrichtungen beim Unterrichte im 
Zeichnen und im Franzöfifchen, über das Leben des feit 
ben 9. Det. 1832 angeftellten Zeichnenlehrers, Hrn. Fechner, 
über die Veränderungen im Perfonale der Inſpection, über 
mehrere neue Verordnungen, über Vermächtniffe und Schü- 
lerzahl, die abgegangen und abgehenden Schüler, den 
neuften Lehrplan und die Ordnung ber Prüfung Go if 
auch diefes Programm wieder ein reicher Beitrag zur 
Schulgeſchichte von Goͤrlitz. 
Das Nachtgeſpraͤch des Nicodemus mit 
Jeſu. Eine Predigt, am Trin.-Sonntage 1832 
in der Mar, Magd.⸗Kirche zu Breslau gehalten von 
M. Chriſtoph Wilhelm Moͤßler, Paft. Ordinarius 
an ber Dreifaltigkeits- und Diaconus an der P. P. 
Kirche zu Goͤrlitz. Bresl. bei Wilh. Korn, 1832, 
16 ©. 8. | | 
Im kheol. Literaturblatte zur allg. Kirchenzeitung, 1834, 
Nr. 10, ift diefe Predigt folgendermaßen beurtheit, und wir 
wiederholen gern das für den Hrn. Vf. fo ehrenvolle Urtheil, 
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„Ref, erinnert fich nicht, fit langer Zeit eine Prebigt 
geleſen zu haben, die ihn in jeder Hinficht fo angefprochen 
hätte, wie diefe. Nie wird wohl etwas Beſſeres über die 
intereffante nächtliche Unterhaltung des Nicodemus mit Jeſu 
gefagt werden, ald es hier geſchah. Hoͤchſt geiftreich ift 
unftreitig der Vf. in die geiftreiche Rede des Herrn einges 
drungen, und ſtellt ſich ung als ein !glücklicher Ansleger 
deffen dar, was Jeſus nur hatte fagen fönnen und wollen. 
Und wenn der Vf. in der Einleitung zu dem Nachtgefpräche 
bes Nicodemus mit Jeſu fagt: „Der beilfamften Belch- 
sungen find in diefem evangelifchen: Abfchnitte fo viele, bie 
darin enthaltenen Mahnungen an das Eine, was Noth 
thut, find fo ergreifend, die Blicke, die der Herr in dag 
menfchliche Herz thut, find fo ficher und tief, das ſchwache 
Menfchenherz entfaltet fi) fo arglos und die Mittel zu 
deſſen Befeftigung treten fo probehaltig hervor; dagegen ift 
aber die Sprache, die hier geführt wird, im mancher 
Beziehung fo dunfel, daß man nicht gern etwas unberührt 
laſſen möchte‘: fo hat er felbft die trefflichften Belehrungen 
und Mahnungen am feinen Tert angefnüpft, felbft tiefe 
Blicke in das menfchliche Herz gethan, das Dunkle auf- 
geheilt und jeben Theil der Erzählung meifterhaft benutzt.“ 





Noch ift die Anzeige von einer fehr bedeutenden Zahl 
neuer Lanfisifcher Schriften ruͤckſtaͤndig. Da es gewiß - 
nöthiger ift, den Platz für die erfte Nubrif des Magazins, 
megen Ueberfluß an Stoff, groß zu laffen, fo kann jedes 
-Heft nur etwa einen Bogen zu Bücheranzeigen geben. Es 
ſollen aber fünftig die, welche nicht umſtaͤndlicher angezeigt 
werden Fönnen, wenigſtens genannt werben. 





AU Ze 
G. Lauſitziſche Nachrichten. 


1.) Perſonal-Nachtichten. 


| a) Nefrolog. | 
(Nachträglih.) Am 14. Det. 1832 entfchlief Herz 


Gottlob Auguſt Leißnig, Paftor zu Kroppen. Derfelbe 


‘wurde am 22. April 1766 zu Hoyerswerda (wo fein 
Vater, Martin Leißnig, ein Lohgerber war) von feiner 
Mutter, Anna Maria Samfon aus Spremberg, geboren. 
Im zweiten Jahre feines Alters nahm ihn fein Stiefgroß- 
vater in Spremberg zu ſich und ließ durch einen Privat 
Ichrer feine Jugendbildung, beforgen, worauf er die Schule 
u Hoyerswerda befuchte und 1780 ſich auf das Budiſ⸗ 
* 6 mnafium unter den berühmten Rector Roſt ber. 
gab. Ein Sleiß, feine Aufmerffamfeit und feine ruhige, 
verftändige, fittliche Aufführung ertwarb ihm Sreunde und 
Gönner, unter denen vorzüglich fein Lehrer, der wuͤrdige 
Moft, war, durch deffen Vermittelung er auch den Mättig- 
ſchen Sreitifch erhielt. Im Jahre 1786 ging er auf 
‚die Reipziger Hochfchule, wo er durch Privatunterricht 
‚in ar Familien fih feinen Unterhalt erwarb. 
Im Sabre. 1792 trat cr als Lehrer in das Haus des 
Herrn Kammerherrn von Gablenz auf Kroppen, wo er, 
die liebevolfte und humanſte Behandlung genießend, zwölf 
Jahre als Hauslehrer und Freund verlebte. Die ihm von 
feinem Berufsgefhäfte übrig bleibende Muße wendete er 
zum Studiren und Ausbilden feines Geiftes an, wohei er 
fich zugleich mit der Dichtfunft und im" Zeichnen befchäf- 
figte und in beiden über das Mittelmäßige flieg. Im 
Sabre 1804 wurde er dem Prediger zu Kroppen in feinem 
Amte fubflitwirt, dem er in dieſer Sunction nach feinem _ 
Ableben nachfolgte. Am 21. Juni 1807 verheirathete 
er fich mit Demoifele Jeanette Clauſewitz, zweiten Toch« 
ter des meil. Bürgermeifterd Benedict ‚Clemens laufe 
witz zu Budiffin, aus welcher Ehe zwei Eöhne, welche 
frühzeitig farben, und zwei Töchter, die fih noch am 
Leben befinden, entfproffen. Als er am 14. Det. 1832 
die Kirchweihpredigt gehalten hatte und fo eben die Kanzel 
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verließ, rührte ihn ber Schlag, woran er Abends um 
7 Ubr fanft und ruhig, nach 28jähriger Amtsführung, ent- 
fchlief., Eeine Gemeinde verlor an ihm einentreuen Seelen⸗ 
birten, feine Gattin einen liebevollen Ehemann, feine Kin« 
der einen zärtliben Vater, die Armen und Nothleidenden 
einen thätigen Fürforger, feine Freunde einen geprüften, 
freuen Sreund, die Wiffenfchaft einen ihrer £reuften Ver⸗ 
ebrer und dag Vaterland, an dem er nach der unglücflichen 
Theilung immer noch mit warmen Herzen hing, einen feiner 
bravſten Mitbürger. Leißnig war ein mannichfach gebil« 
deter Mann, dem ed nicht genügte, auf dem Halbwege 
fteben zu bleiben, fondern der im Neiche der Wiffenfchaf- 
ten unverdroffen fortfchritt und mit feiner geifligen Aus⸗ 
bildung bis an fein Lebensende unabläffig befchäftigt war. 
Adelung und Seume gehörten mit unter feine Freunde, 
Der Nachfolger in feinem Amte ward der Cand. Hr. Adolph 
Hanfch aus Goran. Zi 


Der am 15. Sebr. 1833 zu Bubderofe bei Guben 
entfchlafene Major, Franz Auguft v. Blücher, war am 
5. Dct. 1747 *) zu Gügfom. im Mecklenburg’fhen aus 
einer altberühmten Familie **) geboren. Sein Vater war 
der herzogl. Wolfenbüttel’fche Obriſt Lorenz Friedrich v. B. 
(geb 1702, geft. 1757 zu Stade), die Mutter eine Tochter des 
Landbaumeifterd Bindermäft zu Braunfchweig. Bon Natur 
mit reichen Talenten auggeftattet, fand er doch an feinem 
übrigers wohlmeinenden Hauslehrer nicht den Mann, der 
ihm genügen fonnte; der Unterricht war, nach damaliger 
Weife, nur mechanifch und fehr einfeitig. Heranwachſend 
ward 2. erft Page am Braunfchweiger Hofe und kurz vor 
. dem Hubertusburger Frieden Fähndrich in einem Brauns 

ſchweiger nf. »Regimente. Da Braunfchweig nach dem 
Srieden fein Heer verminderte, ging Blücher in fächfifche 


*) Micht 1748, wie in Großbrefen auf dem Leichenfchilde fteht. 

**) Schon 1215 kommt ein Ulr. v. Bluͤcher in einer Urk. als 

Zeuge vor, «in anderer Ulr. vB. war 1256 Bifchof vom, 

Rageburg. Schon 1480 befaßen die Blächer bedeutende 

Güter im Medlenburg’fchen, darunter Großen = Renfow, 
das Stammhaus des Zürften Bluͤcher von Wahlſtatt. 


— 
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Dienſte und trat ind Brenkenhofſche Reiterregiment, wurde 
einer der gewandteſten Reiter der ſaͤchſiſchen Armee, ſo 
ſchuͤchtern er auch bisher geweſen war, und machte in der 
Mathematik und franzoͤſiſchen Sprache raſche Fortſchritte. 
Als er nach einigen Jahren mit ſeinem Regimente in der 
Gegend von Gnandſtein ſtand, lernte er Fraͤulein Jeanette 
v. Einſiedel kennen und lieben, welche jedoch — erſt nach 
50 Jahren feine Gattin werden konnte. Jetzt ward er 


unter die Gardes du corps verſetzt, gelangte zum Grade 


eines Rittmeiſters, fand aber, im Frieden, keine Gelegenheit 
zu Kriegsthaten. Darum verließ er, mit dem Majorscha⸗ 
racter, das Militair und kaufte das Rittergut Buderoſe in 


der Neauſitz, feit 1782 mit Auguiſte Erdmuthe, Baroneſſe 


v. Saul vermaͤhlt. Jetzt widmete er ſich eifrigſt der Land⸗ 
wirthſchaft, beſchaͤftigte ſich auch mit den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, und da Krieg ward, aufs Neue mit militairiſchen 
Schriften. Mit großer Sorgfalt nahm er ſich der Erzie⸗ 


hung feiner. Kinder an. Seine Soͤhne find Hr. Wuͤh. 


Yug. v. Blücher, Rittmeiſter im 1. 8. Pr. Küraffirregim., 
der jedoch 1831 in Polen an der Cholera ſtarb; der jüngere, 
Hr. Ernft Mar. v. Blücher, Rittmeifter außer Dienften, 
nun Herr auf Buderofe. Von den Töchtern des Verewigten 
ift die erfte an Hrn. Obriftlieut. v. Boffe, die zweite an 
den Landrath Freiherrn v. Rheinbaben, die dritte an Hrn. 
Obriſt v. Uechtrig, die vierte an den Nittergutsbefiger Hrn. 
v. Dhneforge vermählt. Die Mutter diefer Kinder ftarb 
im Sommer 1819, Söhne, Töchter und Enkel aber erhei- 
terten dem ehrwuͤrdigen Vater feinen Lebensabend, ber 
übrigens in unabläffigem Studium feine Zeit edel anwendete, 
und mit Vorliebe aftronomifchen Betrachtungen jegt ſich 
hingab. Nachdem er zwei — Witwer geweſen, kam 
ihm ein Zeitungsblatt in die Hände, worin ſich die Todes⸗ 
anzeige eines Paftor Träger befand, von einer — Jeanette 
v. Einfiedel ald Witwe unterfchrieben. Da erwachte in 
ihm die frühe Neigung zu feiner ihm einft - entzogenen 
Sugendgeliebten. Nach reifer Weberlegung fchrieb er an fie, 
befam frohe Antwort und bald :reifte er zur Trauung. 
Die Ehe wurde überaus glücklich. Seine Gattin that alles, 
um ihm dag Alter zw erleichtern, von deſſen Befchwerden 
er ohnehin wenig empfand. Noch im Alter ſtand er des 
Sommers mit Sonnenaufgang auf, viel ging er zu Fuß, 
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Jagd und Spiel mochte er nicht Teiben, mit heiterer Jugend 
ging er gern um. Am 28. Dec. 1832 fand er. unerwartet 
beim Erwachen feine Gattin fanft verfchieden. Er felbft 
erfranfte vom 11.—15. Febr. und entfchlief am letztge⸗ 
nannten Tage früh 33 Uhr. Montags drauf warb er zu 
Großbrefen beerdigt. Eine ausfuͤhrliche Denkfchrift auf 
den liebenswärdigen Mann, von Hrn. D. Saufen Guben, 
befist unfer Archiv. Ä 


Den 26. Juni 1833 dverfchied Hr. Amtsrath Johann 
Deter Friedrich Jaͤnichen zu Guben. Derfelbe, geboren 
zu Fürftenberg an der Oder den 25. Sept. 1768, mar 
der Sohn des ehemaligen. Koinfpectord und Stadfrichterg, 
foäter Bürgermeifterd zu Fürftenberg, M. Chriſtoph Friedrich 

änichen und der Frau Chriftione Sophie geb. Kerge. 
den 'erften Unterricht genoß er auf der Stadtfchule feiner 
Vaterftadt. 1783 brachten ihn feine Eltern auf dag damalige 
!yceum zu Guben, welches fid) unter dem Rector (jegig. 
Hofrath) Böttiger eines, gewiſſen Glanzes erfreute, und 
bald gehörte er zu den fleißigften und, hoffnungsvollſten 
Schülern diefer Anftalt. Außer den alten Sprachen trieb 
änichen auch die franzöfifche, englifche und italienifche, 
ut vorbereitet *) bezog er Dftern 1787 die Univerficät 


*) Böttiger fagt in Jaͤnichens Schulzeugniffe vom 19, Aprit 
1787: Hic quo insita ac praeclara ingenii vis, summa 
ad egregia quaeque amplectenda fervore abrepta, parvo 
temporis intervallo eniti posset, documento nobis fuit. 
Cum, enim mäture ad mercaturam faciendam animum 
adjecisset, et jam in, eo 'esset, ut illam artem profite- 
retar, ‚repentino quodam elegantium'litterarum amore, 
quasi oestro percussus, Mercurium valere jussit, ’et 
subito in Musarum tastra tränsiit, miles strenuus ac 
fortis, et qui statim ad propositam palmam ita pro- 
curreret, ut ad summam Jaudem illam adspirare’intel- 
ligeres. Nec defuit conatibus eventus. — — —— — 
Quod. si: diutins- in his subselliis haerere et, quae 





primo impetu et: wı& alnyj, quod ajunt Graeci, com- | 


plexus esset, diligentius elimare voluisset et perpolire, 
-  dubium non est,.quin omnibus, qui disciplinae nostrae 
‚hactenus traditi fuerunt, palmmam.praeripere potuisset. 
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zu Leizig, um, den -MWünfchen feiner Eltern gemäß, für 
den geiftlichen Stand fich auszubilden, nachdem er; bei 
feinem Abgange von der Schule eine Rede über den Satz: 
„daß ben Eifer des fludirenden Jünglings nichts mehr zu 
beleben geeignet fen, als das Beifpiel großer Männer‘, 
gehalten hatte: Wie indeß die natürliche Neigung und bie 
Anlagen eines jungen Mannes bei ber Wahl feiner Laufe 
bahn gewoͤhnlich von den Angebörigen * beruͤckſichtigt 
werden, als dieſe oder jene aͤußeren Verhaͤltniſſe, ſo war 
es auch hier der Fall geweſen, und wir koͤnnen die, in 
unſeren Zeiten von unberufenen und unkundigen, nur einer 
verderblichen Leidenſchaft ſich hingebenden Schreibern einer 
dunklen Parthei ſo oft verkannte, eigenthuͤmliche Geſtaltung 
unſerer Univerſitaͤten, welche dem aufſtrebenden faͤhigen 
Juͤnglinge einen freien Blick uͤber das Geſammtgebiet der 
Wiſſenſchaften eröffnet und allein geeignet ift, ſtarke pſycho⸗ 
logiſche Mißgriffe oder Selbſttaͤuſchungen uͤber die wahre 
Beſtimmung eines jungen Mannes wieder gut zu machen, 
nicht hoch genug anſchlagen. Bei ſeinem Aufenthalte in 
Leipzig erkannte Jaͤnichen, obſchon den Wuͤnſchen feiner 
Eltern gehorchend, doch bald, daß die Theologie feiner 
natürlichen Neigung nicht entfpreche; um fo mebr fühlte er 
fich von der Nechtsgelehrfamfeit angezogen, welche mit der 
Zheologie zu vertaufchen ihm auch nad) einigen Einfprüchen: 
von Seiten feiner Eltern erlaubt wurde. Mit dem flrengften 
Eifer widmete er fich jet unter der Leitung Diener, Schotte 
und anderer berühmter Juriſten damaliger Zeit ben Studien 
feiner Wünfche, fo wie er früher in der Theologie ein 
Schüler und Anhänger -Zollifoffers und Morus gemefen 
war. 1790 den 4. Febr. hielt Jänichen unter Bienerd Vor⸗ 
fige feine juridifche Disputation, *) zu welcher ihn feine 


Shen fo in einem fpätern Privat: Zeugniffe vom 22, Oct. 
4788: Jaenichen — — — — assiduam nobis  dedit 
operam, ingenium, probitatem et cupididatem omnium, 
quaecunque usui sibi fore intellexisset, ad disoendo- 
rum plane singularem ita praeceptoribus suis probavit, 
ut eximie illis carus esset, et votis in Academiam 
dimitteretur laetissimis. ER 

*) Thesis juris controversi etc. I. Corona nuptialis vi 
compressae non est deneganda. II. Clausula oodicil- 
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academifchen Freunde mit einem Taunigen ber Aufbervahrung 
nicht unwerthen Gebichte beglückwünfchten. In dem darauf 
folgenden Tentamen für die Zulaffung zur gerichtlichen 
Praxis erhielt er die Cenſur: Omnino et prae ceteris dignus, 
und wurde am 19. Zebr. d. J. durch den NHofrichter und 
N falzgrafen zum kaiſerl. öffentlichen Notar ernannt, fo wie 
am 25. Suni 1790 zu Lübben unter Trosfy in die Zahl 
der Niederlaufiger Advocaten und Notarien aufgenommen. 
Er begab fich jetst nach feiner Vaterſtadt Fürftenberg zurück, 
lebte der juriflifchen Praris, neben welcher er zugleich dag 
Bürgermeifteramt dafelbft von 1799— 1806 verwaltete, 
und folgte im leßteren Jahre dem ihm durch den Prinzen 
un von Preußen gewordenen ehrenvollen Rufe zur 
erwaltung des dem ohanniterorden gehörigen Amtes 
Schenfendorf mit dem Titel eines Hofrichterd. Bei ber 
Auflöfung des Fohanniterordens behielt er diefen Poften 
und frat zugleich unter dem Titel eines Juſtizamtmannes 
in den Königl. Saͤchſ. Dienſt. 1809 wurde ihm bag 
Rentamt Schenfendorf und 1810 bie Juſtizverwaltung des 
Amtes Friedland uͤberdieß noch anvertraut. Bei feiner 
Shätigket war es ihm möglih, von 1807—1809 bi 
Suftitiariatsgefchäfte zu Großbrefen und von 1807— 182 
die zu Crayne nebenbei zu beforgen. Die Befisnahme des 
Landes durch Preußen änderte bis 1822 nichts Wefent« 
liches in feinem bisherigen Wirkungskreiſe. Als jedoch 
1822 das Juſtizweſen neu organifirt wurde, fuchte man 
Sänichen für einen ihm angemeffenen Wirfungsfreis beim 
Dberlandesgerichte zu Frankfurt a. d. D. zu gewinnen. 
Er zog es aber vor, in feiner bisherigen Stellung, fofern 
es die neuen Verhältniffe geftatteten, zu bleiben... Demnach 
wurde ihm die Verwaltung des vereinigten Rentamtes 
Schenfendorf und Guben, fo wie die Salzfactorei über« 
tragen. Seiner anerkannten Brauchbarfeit wegen erhielt 
er 1823 vom Preuß. Könige ben Titel eines Königl. Amts» 


laris in regula non praesumitur. III. Testamentum 
per procuratorem offerri non potest. IV. Remedium 
ex L. II. C. de rescind. vend. emtori aeque ac ven- 
ditori competit. V. Nexus feudalis hodie est dif- 
solvendus. 


(Diefe Behauptung ift alfo ſchon alt.) 
9 
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rathes. Auch wurde er am 4. Det. 1824 von der Dkauf. 
Gefelifchaft der Wiffenfchaften zu Görlig als Ehrenmitglied 
aufgenommen. - ae ’ 
Ä Alter und Gefahr drohende Kränklichkeit vermochten 
Sänichen 1833, die ihm vorgefeßte Behörde um Verfeßung 
in den Ruheſtand zu bitten, mit der ihm bereits früher 
beſtimmten Penfion. Allein bald nach der Eingabe feines 
Geſuches ereilte ihn der Tod am 26. Juni 1833. 
Verheirathet war Jänichen .feit dem 8. Nov. 1791 
mit Johanne Sophie, Tochter des Kämmererd Schröter 
zu Sürftenberg, welche ihn nur kurze Zeit überlebte, indem 
fie am 17. Sept: 1833 ftarb. Die Ehe blieb kinderlos. 
Deshalb fühlte fich Jaͤnichen veranlaßt, die jüngfte Tochter 
des verftorbenen Zoleinnehmers von Nöder an Kindes 
Statt anzunehmen, welche, obfchon fpäter an ben Premiere 
lieutenant v. Pröck verheirathet, ſtets, da es ihre Ver- 
haͤltniſſe geſtatteten, im Hauſe ihrer Pflegeeltern blieb 
und ſie bis an ihren Tod pflegte. | 
In Gefchäften meift ernft, immer forgfam, oft bis zur 
Peinlichkeit ängftlic und während feiner. legten Lebensjahre 
um fo mehr, als ihn das Bewußtſeyn zunehmender Alters⸗ 
ſchwaͤche bisweilen quälte, war Jänichen in feinen freien 
Stunden ein heiterer Gefelifchafter, welcher fich zwanglos 
der Unterhaltung des Augenblicks hingab, und feinen 
Erzählungen durch fein minufches Talent Leben und einen 
eigenthümlichen Reiz zu verleihen wußte. Vom Anfange 
an auf das Prackifche feiner Wiſſenſchaft hingewieſen, 
fchritt er mit der Ausbildung ihres theoretifchen Theiles 
fort, und fuchte feine Erholung vornehmlich in der freien 
Natur und in den Genüffen, melche die Erzeugniffe der 
Dichtfunft ihm darboten. Daher vermißfe man an. ihm, 
die Trockenheit des gewöhnlichen Geſchaͤftsmannes. — 
Mit ihm farb in hiefiger. Gegend eine Familie aus, berem: 
Mitglieder feit 1570 in und um Fürftenberg geiftliche und 
weltliche Aemter bekleidet und in diefen fegengreich gewirkt 
hatten. * | D. W. Saufe. 
Am 9. Dec. 1833 ftarb zu Poſtwitz der dafige Pfarrer, 
Herr Karl Gottlob Marloth. Derfelbe war zu Budiffin, 
wo fein Vater in einer niedern Schule den Unterricht der 
Jugend mit Beifall beforgte, am 5. Juni 1772. geboren. 
Nach genoffenen väterlichen Lehren Eam er 1784 unter dem 


131 


Reetor Roſt auf das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, und 
bezog 1792 die Univerfität zu Wittenberg, wo er fich dem 
Studium der Gottesgelahrheit widmete. Nach vollendeter 
acabemifcher Laufbahn kehrte er in feine Heimath zurück, 
wurde zu Cunnersdorf bei Löbau Hauslehrer bei dem 
daſigen Factor Meblhofe, 1802 ald Diaconus zu Neſchwitz 
angeſtellt. Die Pfarrerfielle zu Poſtwitz trat er im Jahre 
1808 an, nachdem er fich fchon früher mit Demoifelle 
Seiederife Rahel, Tochter des Kauf- und Handelsherrn 
Martini zu Pulßnitz verheirathet hatte, in welcher Ehe er 
drei noch lebende Kinder, al8: Julius, Student der Got 
tesgelahrheit, Nobert, Student der Mechte und Louife 
erzeugte. Der Verſtorbene genoß von feiner Jugend an 
einer guten feften Gefundheit, nur ungefähr ein halbes 
r vor feinem Tode wandelte ihn ein ungewöhnlicher 
af an. Als er am obgenannten Tage aus der Kirche 
nach abgehaltenem Gottesdienfte nach Haufe fam, uͤberfiel 
‚Ihn eine Umpäßlichkelt, er _fank zufammen und da, wegen 
Entfernung der Stadt, fehleunige Hilfe mangelte, endete 
‚ein Schlagfluß fein Leben. Marloth gehörte ganz zu den 
biedern, . ehrlichen Menfchen von altem Schrot und Korn. 
Wahr, aufrichtig, bieder, gefällig, zusorfommend, Fonnte 
man ihn der immer feltner werdenden Menfchenclaffe, in 
welcher fein Falſch iſt, beizählen. Er mar treu und thätig 
in feinen Amtspflichten, ein zärtlicher Gatte, treuer forg« 
famer Vater, biederer, erprobter Freund, beiterer und 
froher Geſellſchafter, wegen feiner Moralität Mufter feiner 
Gemeinde, Rather, Helfer und thätiger Lnterflüßer der 
Armen. Reine, ungeheuchelte Religion, innige Vaterlands⸗ 
liebe und Achtung gegen die Gefeße begleiteten ihn fein 
ganzes Leben hindurch, fo daß die unbeftechliche Wahrheit 
es bezeugen wird, daß das Vaterland an ihm einen feiner 
treuften Bürger, feine Freunde einen an Freud?’ und Leib 
theilnehmenden Sreund und die Menfchheit ein edles Glied 
ihrer Kette verlor. 

Am 21. Dec. farb Hr. Johann Benade, treuver - 
dienter Pfarrer zu Weißenberg. Er war zu Kleinpoftw 
i. 3. 1764 geboren, ward 1793 Schulrector und 17 
zugleich Hilfsprediger, 1797 aber Pfarrer in Weißenberg. 
Seine Gattin war Henriette geb, Richter geworden. Nach 
faſt Adjähriger Amtsfuͤhrung eutſchlief er, kurz nach Be⸗ 
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ſchaͤftigung mit. Berufsarbeiten. Er binterläße eine fehr 
bedeutende Bibliothek. | 
Den %6. Dec. farb Hr. D. J. ©. 4. Gerbeffen, 
Arzt zu Seidenberg, im 43. Jahre, und: hinterläßt den 
Ruhm eines redlichen und gewiſſenhaften Mannes, fo wie 
eines raftlofen, uneigennügigen Arztes. 
Der am 31. Dec. entfchlafene Herr Johann Samuel 
Abraham Nigmann, Paftor in Starzebbel (Starn-Zella) 
und Amtitz, ward am 26. Sept. 1767 zu Starzeddel gebo⸗ 
ren, wo fein Vater, Johann Gotthelf Nigmann, Prediger 
war. Seine Mutter, Johanne Sophie, war eine geborne 
Petri, des Pfarrers Petri zu Behnau bei Sorau Tochter. 
Den erften Unterricht befam er im Haufe feines frommen 
und wiffenfchaftlich gebildeten Vaters, nachher ward er 
auf dag Gubenfche Lyceum unter dem Rector Döring 
gegeben, wo er bis zum 16. Jahre verblieb. Von bier 
ging. er auf dag Gymnafium zu Goͤrlitz, wo er von feinen’ 
verehrlichen Anverwandten wohlthätig unterflügt wurde, 
und A Jahre lang in ihrer Verbindung zubrachte. Im | 
20. Jahre feines Alter8 bezog er die Hoc) chule in Leipzig, 
und Tehrte von da 1790 in das elterliche Haus zu ck. 
Hier unterſtuͤtzte er feinen alten Water im Predigen, und 
warb 4802 vom Herrn Landesälteften v. Thermo ihm als 
Subfitut an die Seite geſetzt. Zwölf Jahre verwaltete 
er mit dem Water das Anıt gemeinfchaftlih, und ward 
1814, wo berfelde mit Tode abging, zum Pfarrer von 
Starzebbel und Amtig vom Kirchenpatrone erwählt. Seine 
Mutter ftarb ‚am 11. Oct. defielben Jahres. Da feine 
ältefte Schwefter, verheirathet an D. Heinrich Burdach, 
Pfarrer in Kohlo, und jegt in Neuzelle ald Witwe lebend, 
fo wie feine übrigen Geſchwiſter ihm feine Hilfreiche Hand 
leiften fonnten, entfchloß er fich, obfchon weit an Jahren 
vorgerückt, in den Eheftand zu freten. : Seine Wahl fiel 
auf Anna Margarethe Noack ays Kohlo, die ſich durch 
ihren Fleiß und ihr ſittſames Betragen vor andern aus⸗ 
zeichnete. Aus diefer Ehe gingen 4 Kinder hervor, wovon 
eins früh verftorben iſt. Drei Söhne find noch am Leben, 
aber ganz unverforgt. Da fie viele Talente befigen und 
große Anlagen zum Studiren haben, fo. wäre es wuͤn⸗ 
fſchenswerth wenn ſich Freunde und etwas beguͤtert 
Familien derſelben annehmen wollten. 
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- Schon im September 1832 überfiel den nunmehr 
Mollendeten ein heftiges Nervenfieber, wovon er jedoch 
allmählig befreit wurde, fo. daß er ein. halbes Jahr ber» 
nach fein Amt ungehindert verwalten fonnte. Im November 
1833 erfranfte er aber von Neuem, und es war fein 
Mittel vorhanden, ob er ſchon gefchickte Aerzte brauchte, 
ihn dem Tode zu entreißen. Er farb am 31. Dec. deffelben 
Jahres Abends um 7 Uhr, und fchlummerte ftill, beweint 
von allen den Geinigen, in jene friedlichen Wohnungen 
des Himmels hinüber, und ward am 4. Jan. 1834 an 
die Seite feiner verfiorbenen Eltern feierlich und in Gegen» 
wart einer zablreihen Verſammlung beigefegt, nachdem er 
fein; Alter auf 66 3. 3 M. und 5 Tage gebracht bat. 


Ruhe fanft in fliler Erde, Wollendeter, und bein 
Geift freue fich in jenen bimmlifhen Räumen der Ruhe 
und’ des Friedens. Die Segenswünfche Deiner Lieben, fo 
wie aler redlichen Zreunde, folgen Dir nach. Gr. 


An 31. Dec. entfchlief zu Bubiffin Hr. OARegierungs⸗ 
rath Johann Ludwig Benedict Rietſchier, durch deſſen 
fruͤhes Hinſcheiden unſre Lauſitz um einen ihrer trefflich— 
ſten Maͤnner aͤrmer wurde. Er war am 11. April 1790 
Be geboren, mo fein Vater, Adam Chr. Gottlob 

tfchier, als Bürgermeifter ſtarb. Seine Studien machte 
er in Bubiffin, und.feit 1808 zu Leipzig, wo er umter bedeu⸗ 
‚tenden Lehrern die Nechtswiffenfchaften ſtudirte. An. Oftern 
41815 heimgekehrt, trat er bald in die Reihen der ObLau⸗ 
fisifchen Sachmwalter ein, und gewann bald fo viel Ver- 
trauen, daß fein Gefchäftsfreis ungemein groß warb. 
‚4832 ward ihm das Klofterfpndicat zu Marienftern anver- 
traut, fchon das Jahr darauf ward er Negierungsratb, 
und. arbeitete hier mit einer Gewiffenhaftigfeit und eine m 
Sleiße, daß fein Verluft ungemein bedauert werden mußte. 
Um Weihnachten ergriff den Wollendeten ein heftiges 
Rheuma an Händen und Füßen, und an obengenannten 
Tage endete früh halb 4 Uhr ein Nervenſchlag, zur größten 
Beftürzung feiner guten Gattin (Augufte, geb. Matthiä 
aus Thüringen) und feiner unerzogenen Rinder (von denen 
der Äältefte Sohn, Hugo, jet die Academie bezieht), fo 
wie feiner zahlreichen Freunde, fein Erben. Wer das Glück 
hatte, mit. diefem Edlen in näherer Verbindung zu flehen, 
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beflagt inttigft das frühe Scheiben eines Mannes, ber 
durch feine — Religioſitaͤt, ſeine Amtstreue, ſeine Huma⸗ 
nitaͤt und Wohlthaͤtigkeit, fo wie durch feine Befcheidenheit, 
alten fo herzlich theuer war. Die bei feinem Scheiben 
erfchienenen Trauergedichte find aufrichtige Zeunen ber Kiebe, 
die er genoß, und des Leides, das in die fchmerzlichften 
Klagen ausbrach. Dort heißt ed: „Du einft fo reiches, 
gan Leben, du einft fo reines, großes Herz, gebrochen 
n dem fchönften Streben, fo groß Du marft, iſt unſer 
Schmerz! — Ah, Alles klagt bei feinem Bilde und alle 
haben ihn geliebt, und alle rühmen feine Milde, und feinen 
bat er je betrübt. — Für Deine Treue ift es Dein fchönftes 
Monument, iſt Deiner Tugend fchönfte Weihe, daß jeder 
Mund Dich liebend nennt. Es if auf Deinen frommen 
Wegen, wo Du den Nächften nie — der ſchoͤnſte 
Lohn, der ſchoͤnſte Segen, daß Alles freundlich Deiner 
denkt. Du warſt fo gut! Von früher Jugend haft Du 
-in Sroßem Dich geübt, Du edles Herz von feltner Tugend, 
fo treu und echt, wie's wen’ge giebt. — Seht ihn getreu 
den großen Pflichten, in unermüdet regem Fleiß, ſeht ihn 
auf Außern Glanz verzichten, feht ihn in feiner Kinder 
Kreis. Seht, wie er fie zur Tugend leitet, wie er fie 
Gott gefallen lehrt, den erfien Sinn des Lebens deutet 
und alle edlen Keime naͤhrt. Du warſt vol Mitleid und 
Erdarmen, Du edler, fanfter Menfchenfreund, Du weiches 
Herz, haft mit den Armen fo gern getheilt, fo oft geweint. 
Dein fchönfter Preis war, zu beglücen, es ließ den 
gene nimmer ruhn, es war fein feligfte8 Entzücken, 
ich opfernd, Andern mohlzuthun.« Der Verfaſſer diefes 
eben fo wahren als fchönen Trauergefanges ift Hr. OARAdv. 
Weber in Budiffin. | 
Sm J. 1833 farben auch der Diaconus Krüger in 
Lübbenau, der Cantor Ackermann in Dobrilugf, ber 
a zu Sorau, ber Actuar Grünberg zu 
euzelle. 


‚Am 8. Jan. 1834 entſchlief zu Terpt bei Lübben Hr. 
Chriſtian Wilhelm Moßner, Pfarrer dafelbft, im 72. Jahre. 
Den 15. folgte ihm feine Gattin, Mar. Soph. geb. Zucholb. 


Den 14. Jan. flarb zu Camenz Hr. Karl Gottfried 
Langner, emeritirter Scabinus, im 84. Jahre. 
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An bemfelben Tage zu Leipzig Hr. Mar. Hein. Wilh. 
v. Wutginau, zweiter Sohn des Major v. Wutginau 
in Zittau, am Tage feiner Abmiffion zur Advocatur. 
Am I18. San. farb in Zittau Hr. Eduard Wild. Schu«- 
bert, Hauptzollamts⸗Controlleur, im 38 Jahre, zum 
großen Bebauern aller, die den £refflichen Mann fannten, 
Ebenbaſelbſt entfchlief am 22, Jan. der emer. Scabin. 
Hr. Karl Traugott Kretfhmar, Die Biographie foll 
nachfolgen. 

Den 28. Jan. verfchieb zu Dresden ein hochverdienter 
Gelehrter, den mir, obwohl er fein Laufiger iſt, doc) 
wegen feiner Verdienſte auch um die Laufigifche Geogra- 
phie und Gefchichte nicht mit Stillſchweigen übergehen 
fönnen, nämlich der Kriegsminifterialfecretair und Archivar, 
Hr. Karl Auguf Engelhardt. Er war am 4. Febr. 
1768 zu Dresden geboren, als. Sohn eines Konditorg, 
ffammend aus einer ungarifchen Adelsfamilie von Wien. 
Er fludirte in Dresden und feit 1786 zu Wittenberg 
Theologie, predigte auch, wählte aber dafür den Schrift« 
fiellerberuf, und gab 5.3. den zu feiner Zeit fehr gelefenen 
Finderfreund, mit Merkel, heraus. 1805 ward er Hcceffift 
bei der Königl. Bibliothef, 1811 Secretair und Archivar 
bei der geh. Kriegscanzlei und nachherigen Kriegsvermals 
fungsfammer. Seit 1818 war er Nedacteur der Gefeh- 
fammlung. Sein fchönftes Werk find die »Denfwürdig- 
feiten aus der fächf. Gefchichter, aus feinen reichen Sanını- 
kungen zur Specialgefchichte.e Durch die Landestrennung 
kam das Werk leider ins Stocken. Als Dichter, meift in 
ber launigen Gattung, nannte er fih Richard Roos. 
Seine Thätigkeit, feine Herzensguͤte und die’ Reinheit ſeines 
Characters machten ihn Allen wertb. Dr 

Den 9. Febr. flarb an einem Nervenſchlage Hr. Trau— 
gott Wilhelm Mirus, emeritirter Pfarrer zu Drehnau, 
im 72. Lebens- und 39. Amtsjahre. Set 17 Wochen 
war er im Ruheſtande. 

Am 24. Febr. ftarb zu Schöneih im Sorauifchen 
Kreife der penf. Königl. Preuß. General-Major Hr. Heinr. 
Anton Eonftantin v. Poyda, vormaliger Commandenr 
der 4. Landwehr» Brigade, Nitter des rothen Adlerordeng 
2. Elaffe niit Eichenlaub, des Verdienſtordens und Dienft- 
kreuzes. Er: war geboren zu Nemptendorf im fühl. 
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Erzgebirge im. Jahre ‚1764 den. 3. Mai. Gein.Bater, 
aus Rendsburg in Dänemark gebürtig, war damals Königl. 
Preuß. Obriſt im Regimente Salamon, die Mutter eine 
. v. Borne aus Sachſen. Nach dem Tode feines 
aters Fam. er ind Cadettencorps nach Berlin, darauf 
zur Sarnifon in Anclam. Im Sabre 1794 vermählte er 
fich in Zechau bei Altenburg mit Fräulein Amalie v. Teubern 
und erlebte in diefer Ehe 5 Söhne und 3 Toͤchter. 
Als Hauptmann und General» Adjutant wohnte, er, 
dem Nhein-Feldzuge bei und erwarb fich in. demfelben den 
Verdienſtorden. In den. Jahren des Ungluͤcks hatte er 
ſich als Fenntnißreicher Offizier empfohlen), im Jahre 1813 
wurde er Dbrift und commandirte in der Schlacht bei 
Leipzig ein Landmwehr-Negiment. Im Sabre 1816 wurde 
er Commandant der Feftung Glas‘, wo er fich allgemeine 
Liebe und Verehrung erwarb. Won da fah er ſich nach 
Dielefeld in Weſtphalen verfest, ald Commandeur ber 
4. Kandwehr- Brigade, nad) 2 Jahren jedoch als General« 
Major nach Breslau, in welcher Zeit er auch den rothen 
Adlerorden zweiter Elaffe erhielt. | 
In Breslau entriß ihm der Tod im Monat uni 
1820 eine Tochter von 12 Jahren, während er fchon im 
Jahre 1818 im April eine Tochter von 14 und im Det. 
deſſ. Jahres einen Sohn von 18 Jahren zu. Bielefeld 
durch den Tod verloren hatte. Am 21. April 1822 trennte 
ihn der Tod von feiner inniggeliebten Gattin, weshalb er 
immer mehr mwünfchte, ſich in die Stille zurückzuziehen. 
Im Jahre 1825 wurde ihm auch diefer Wunſch gewährt, 
indem er durch die Gnade Sr. Maj. des Königs, dem er 
einige 40 Jahre mit Auszeichnung und Treue gedient hatte, 
einen ehrenvollen Abfchied mit Penfion erhielt. | 
Theils um diefe gewuͤnſchte Stille noch mehr zu finden, 
theils um feine Lieblingsneigung zur Deconomie zu. befries 
digen, wählte er von da an feinen Aufenthalt auf dem 
Lande, und zwar zuerft in Linderode bei Sorau, dann 
aber, um feiner einzigen geliebten Frau Tochter, der Frau 
v. Rabenau auf Schöneich nahe zu ſeyn, richtete er fich 
an diefem Orte ein Etabliffement ganz nad) feinem Wunfche 
ein. Hier, wo er, fo wie anderwärts, Vielen ein menfchen« 
freundlicher, unvergeßlicher Wohlthäter wurde, erfranfte 
er zu Anfange dieſes Jahres, und durch Hinzutreten eines 
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— Fiebers unterlag feine gute und feſte Natur; er 
a 


nd das Ziel feiner Laufbahn in einem Alter von 69 J. 
gm. 21%. 


b) Beförderungen. 
e) in der Laufiß. 

Am Januar wurden bei der Dberamtsregierung zu 
Bubiffin folgende Herren als Advocaten verpflichtet: Hr. 
Karl Räge aus Zittau, Hr. Ernft Hermann Friedrich 
Juſt aus Zittau, Hr. Friedrich Auguft Mar. v. Scheibner 
aus Löbau, Hr. Leo Aler. Conſt. Zimmer aus Dresden, 

Der Canonicus Scholafticus zu Budiffin, Hr. Nic, 
Schmole, ward Canonicus Eantor. | 

Ebendafelbft ward Hr. Friedrih Wilhelm Klengel, 
fonft Bgmſtr. in Camenz, zulegt Hilfgarbeiter bei der Ober⸗ 
amtsregierung, Negierungsrath. 

- Hr. Sehr. v. Patomw, Kammergerichtsaffeffor, warb 
zum Landrathe des Lübbener Kreifes ernannt. — 

Der Juſtizcommiſſarius Petrich zu Drebkau ward 
nach Muscau verſetzt. | 
Der Landesdeputirte v. Oertzen auf Jehſerik ift als 
Kreisbeputirter des Spremberger Kreifes beftätigt worden, 

Der Capelan Weife zu Hochkirch ward Euratus bei 
der Fathol. Gapelle zu Sorau. " 

Die Wahl der Schiedgmänner im Sorauer Kreiſe ift 
unter der Leitung des Hrn. Kandratb dv. Diederichs im 
December 1833 gefchehen. Im Triebelfhen Diftricte fiel 
fie auf Hrn. Hauptmann v. Srangois auf Eckartswalde, 
Hrn. Kleeberg auf Rinfendorf, Hrn. Knauth auf Grabo. 

An die Stelle des nach Grano abgegangenen Paſt. 
Sühloff kam 1833 nad) Keuthen Hr. Sand Weiß, nad) 
Baudach Hr. Cand. Becker, nad) Drehnau Hr. Cand. 
Hoffmann; Ardidiac. in Ealau ward Hr. Reck. und 
Subbiac. Donath. - 

Hr. Hupe, zweiter Lehrer an der Bürgerfchule zu 
Lübben, ward erfier Lehrer und Rector; zweiter Lehrer 
ward Hr. Suttinger. 

An die Stadtfchule zu Zittau wurden am 25. Febr. 
1834 zu Hilfslehrern die Kandidaten Hr. Ernft Zerdinand 
Willfomm aus Ebersbach, und Hr. Johann Karl Gottlieb 
Gaͤrtner aus Weigsdorf erwaͤhlt. 
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He Ewald Hering, zeither Kehrer an ber allgent. 
Stadtfchule zu Zitttau, ward am 16. Aug. 1833 zum 
Pfarrer nach Gersdorf vom Zittauer Magiftrate erwaͤhlt, 
und am Sonnfage Invocavit vom Hrn. Stadtrath Brückner 
und durch den Hrn. Paſt. M. Göffel von Eibau inftallirt. 
Es mar dieß das erſte Mal, daß Im Zittauer Gebiet die 
Sinftallation einem Geiftlichen übertragen warb. Hr. Paſt. 
Hering , geb. zu Dfchag am 15. Juli 1802, fam als Kind 
mit feinem Water, Hrn. Oberlehrer M. Karl Gottlieb 
Hering, nad) Zittau, bildete fich in ber Stadtfchule und 
auf dem Gymnaſium, fiudirte zu Leipzig und Breslau und 
erwarb fih als Lehrer in Zittau nicht geringe Werdienfte. 

Als Daft. nach Weigsdorf fam Hr. M. Chriſtian 
Auguſt Bähr, zeither Paft. in Oppach. Derfelbe war feit 
1817 Lehrer am Fellenbergſchen Jnftitute zu Hofwyl in 
ber Schmweis, 1820 Nachmitt.»Pred. an der Univ.» K. zu 
Leipzig, geb. 1795 zu Atterwaſch bei Guben. Am 9. April 
frag er in MWeigsdorf ein und am Sonnt. Miferic. an. 
Hr. Catechet Wehner aus Gebharbsdorf warb Dia. 
in Schönberg. 

In Zittau ward am 6. März, nach dem Abgange 
bed Hrn. v. d. Beeck auf Dallwitz, Hr. Apotheker Karl 
Sriedrih Neubert zum Etadtrathe ermählt. 

zur Wählbarkeit wurden in der K. Preuß. er 
folgende Candidaten befördert: Hr. Immanuel Gotthil 
Baumgart aus Goͤrlitz, d. 3. in Weißftein bei Walden« 
burg, und fchon 1833 Hr. Ernft Murrmann zu Luckau 
und Hr. Karl Brückner zu Vetſchau, desgl. Chr. Sr. 

appaß aus Stennewitz, Hr. Elias Sommer aus 

eibegersdorf, zu Breslau, Hr. Adolph Patrunfy aus 

bau, d. 3. in Dalfau bei Glogau, Joh. Heinr. Wild. 
Yanke in Bellmannsvdorf, 

In den Ruheſtand verſetzt ward Hr. Gericht8amtmann 
Steuer zu Fuͤrſtenberg. 

An die Stelle des Polizeidirectord Malin ji Vetſchau 
kam der daſige Bgmſtr. Haͤniſch, im 2. und 4. Diſtricte. 
Wege⸗Polizeicommiſſarius des Calauer Kreiſes ward ber 
Rentbeamte Braͤunig zu Senftenberg. 

Der Diac. zu Goͤrlitz, Hr. M. Chriſtoph Wilhelm 
Mößter, ward am 8. April vom Magiſtrate einſtimmig 
zum Paſtor Primarius erwaͤhlt. — 
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Der Rector und Subdiac. Donath zu Drehnau bei 

Luckau ward Archibiac. zu Calau. 
Orn. Paſt. Schulze in Kriſcha ward bie Superinten- 
dentur für die Rothenburger Didces übertragen. 
Hr. Rector Kuͤchen meiſter kommt ald Paft. nach 
Sohra, ag bie Stelle des emer. Sup. Braun. An 
Küchenmeifterd Stelle nach Gruna fam Hr. Cand. Hirche. 
Die Eatechetenftelle in Gebhatdsdorf hat Hr. Cand. Boͤh⸗ 
mer aus Lauban angenommen. | 

, Die Erlaubniß zu predigen erhielten bie Herren: 
Ziege aus Gebeljig, der genannte Böhmer aus Lauban, 
damals in Jordansmäpl in Schlefien, und Diener aus 
Goͤrlitz. 

ß) in die Laufls. 


Hr. Dberlandesgerichtsrath Rohden zu Paderborn 

— 1833 Aſſeſſor beim Land» und Stadtgerichte zu 
orau. \ Ä 

An die Stelle des verftorbenen Amtsrathes Fänichen 
zu Guben ward Domainen-Rentmeifter Hr. Lieut. Kaſſner, 
im Amte Friedland Hr. Lieut. Senff von Eiftrin. Actua« 
rius beim nquifitoriat zu. Sorau ward Hr. Witte, Ach, 
beim Gerichtsamte Neuzele interimififh Hr. Paris. 


y) außer der Laufik. 


Hr. Negierungs» und Caſſenrath Sohr zu Breslau 
ift zum Oberregierungsrathe und Dirigenten der Abtheilung 
für Kirchen und Schulen ernannt worden. 

» Hr. D. Schönborn, ehemals der Laufiß gehörig, 
either Director zu Schweidnig, befam den ehrenvollen 
uf zur erften Profeffur und dem Rectorat im Magbdaler 

naͤum zu Breslau, 

Hr. Friedrich Wilhelm Otto, aus Zittau, ward, von 
Leipzig auß, Collaborator am philologifhen Seminar zu 
Sieden. Er iſt Herausgeber von Cicero de fin. u. de sen, 

Der Hr. Subdiaconus Fabian in Brieg ward Diac, 
daſelbſt. Derfelde ift ein Sohn des vormaligen Paſt. * 
in Kriſcha, ſtudirte in Bauzen bis 1822, bis 1824 in 
Leipzig, bis 1826 in Breslau. Dort machte er ſogleich 
fein erſtes Eramen und wurde Hauslehrer in Sitzmanns⸗ 
dorf bei Ohlau. Als er das letzte Jahr in Breslau ſtudirte, 


pr 


140 


erwarb er fich in einem hebräifchen Examen eine Prämie 
von 100 Thlr., während fein Stubengenoffe, der jetzige 
un in Dyhrenfurth in Schlefien, Hr. Wandel: aus 
eidenberg, ebenfalls eine folche Prämie befam: Nach 
dem 2. Eramen ward Hr. Fabian Subdiac. zu Brieg, 10 
man ihn wegen feines biedern Character und feiner Kennt 
niffe zu ſchaͤtzen weiß. 
Hr. Johann Traugott Hübner ward Pafl. an ber’ 
deutfchen Gemeinde zu Pleß in Oberfchlefien. Won ganz 
unbemittelten Eltern zu Geibsdorf ‘geboren, befuchte er die. 
Schule zu Lauban, feit 1821 die zu Görlig, 1823 die 
hohe Schule zu Breslau. Nur fein. genügfamer Sinn 
und feine feltene Gabe, andre für fich zu gewinnen, Fonn« 
ten die Entbehrungen, denen er tegen feiner Armuth 
ausgefet war, erträglic machen und verringern. Eine 
Zeit lang war er Haußlehrer in Öberfchlefien und machte 
im Herbſte 1833 fein zweites Examen. Verheirathet ift 
derfelbe mit Selma, Tochter de8 Berggeſchworenen Buch “ 
bach zu Königshütte. 
‚ Der, Hilfslehrer am Gymnafium zu Oels, Hr. D. 
Pius Böhmer, (aus Lauban) ward 4. Eollege dafelbft. 


d) aus der Laufig. 

Hr. Sriedrih Auguf Detler, and. bed Predigt⸗ 
amtes und Privatlehrer zu Camenz, ein Bubiſſiner, erhielt 
zu Radeberg, nach Emeritirung des würdigen Nect. Leh⸗ 
mann, das Nectorat. | 

Hr. D. Kummer aus Sorau fam als fechfter ordentl. 
Lehrer an das Gymnafium zu Kiegnig. | 
Or. D. Fielitz zu Lauban, ein Anhänger der Hahne⸗ 
mannfchen Heilmethode, wurde nach Langenfalza in Thuͤ⸗ 
singen als Arzt berufen und ift dahin abgegangen. 


e) Ehrenbegeugungen. 


Bei dem Drdensfefte am 10. Jan. haben S. Königl. 
Majeftät von Preußen dem Landrathe Görliger Kreifeg, 
Hrn. Nittmeifter v. Dergen, den rothen Adlerorden IV, 
dem Kaufmann Bordan in Guben den rothen Adler 
orden IV verliehen. a 7 Ä 
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Or. Commiſſionsrath Johann Auguſt Blume in Zittau 
befam für ſeine geologiſch⸗ oͤbonomiſchen Forſchungen von 
der Regierung die kleinere goldene Preismedaille. 

Diac. M. Peſcheck in; Zittau iſt unterm 3. Juni 
1833 von dem voigtlaͤndiſchen alterthumforſchenden Verein 
zum Ehrenmitgliede, am 1. Sept. von der Geſellſchaft fuͤr 
Erhaltung der Denkmaͤler aͤlterer deutſcher Geſchichte, 
Literatur und Kunſt zu Nuͤrnberg zum ordentlichen Mitgliede 
und unterm 26. Febr. 1834 von der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifche Cultur zum correfpondirenden Mitgliede 
erwählt worden. j 


.. In Breslau bisputirte am 7. Jan., um Doctor ber 
Medicin und Chirurgie zu werden, Hr. Karl Heinr. Wilh. 

edling, 1808 au Sriedersborf am Queis geboren, 
Er ftudirte bis 1829 in Lauban, dann in Breslau Die 
Differtation if Hrn. Sup. Dehmel in Friedersdorf und 
feinem Vater, Wundarzte daſelbſt, debicirk. 


Bei der naturforfhenden Gefellfchaft zu 
Goͤrlitz wurden am 3. San. folgende Männer zu Ehren» 
mifgliedern ernannt? — 
Hr. Notarius Bruch in Mainz. 

» Abo. Grabe in Kiel. 
Buchdrucer Noh rer in Brünn. 
Kaufm. Schwarzer in Breslau. 
» Maj. Schr. v. Zedlig auf und zu Tiefgartmannsborf, 
Hr. Sand. Moriß zu Hage im Brandenburgfchen, 
zeither Ehrenmitglied, ward, wegen befonderer Verdienfte 
um die Gefelfchaft, zum wirklichen Mitgliede befördert, 


2,) Realnachrichten. 


—Staändiſche Wirkſamkeit. Der Landtag des 
Markgrafthums Okauſitz Koͤnigl. Preuß. Antheils hat in 
der erſten Hälfte des vergangenen December-Monats ſtatt 
gefunden und manche. billige Hoffnung erfüllt, manchen 
Rummer gelindert. 

©: Herren Stände in Ausübung ihres fchönen Berufs 
das Wohl: ded von ihnen vertretenen Landes zu fördern, 
haben außer der Berathung über den ihnen auf allerhöchfte 


% — 
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Anordnung vorgelegten Entwurf zu einer Verordnung über 
die DBeitragspflichtigkeit zu Kirchen Pfarr» und Schul⸗ 
bauten einen alle Intereſſen möglichft zufrieden ſtellenden 
Vertheilungsmaasſtab der Irrenhausbeitraͤge feftgeftellt, die 
Vergütung unbrauchbar gemordener oder eingebüßter Feuer⸗ 
löfchgeräthfchaften bei Bränden befchloffen, der von ihnen 
vor wenigen Jahren gegründeten und in ihren Folgen als 
Höchft nüglich für das Gemeinwohl fich bewährten Landes⸗ 
fparcaffenanftalt ein unwandelbares Beſtehen vorbereitef, 
und den bedrängten Verunglückten da, mo fie felbft nicht 
unmittelbare Hilfe leiften Fonnten, ihre Verwendung anges - 
deihen laffen. Sie haben ferner die Zinfen eines für fie 
disponible gewordenen Capitals zu fortmwährenden Gratifi« 
cationen für Oberlaufigifhe Schullehrer angemiefen, 
welche fih im Unterrichte taubftummer Kinder aus⸗ 
eichnen, und den von Loffa-Woftigfchen Armenverforgunggs 
Fond durch mehrere Zumendungen vergrößert, 


Ihrer unermiüdeten Fuͤrſorge ift e8 zu verdanken, daß 
aus diefem Fond, aus welchem urfprünglich nur 21 Arme 
fortdauernd betheilt werden fonnten, gegenwärtig 70 wegen 
Alter und Gebrechlichkeit zur Arbeit untüchtige bedürftige 
Dberlaufiser Jahres» Penfionen von 8 bis 16 THalern 
erhalten. 

Außerdem unterftügen Herren Lanbftände aus den 
ihnen zuſtehenden Fonds fortwährend Studirende auf Uni« 
verfitäten und Schulen, Militaird, unbemittelte Fraͤuleins 
und Witwen, laffen eben fo mehrere evangelifche und 
fatholifche Zünglinge zu Schullehrern ausbilden, unter 
denen die Bedürftigern und Würdigern vorfommendenfallg 
noch befonders von ihnen bedacht werden, ertbeilen einer 
bedeutenden Anzahl dürftig geftelter Oberlaufigifcher Schule 
lehrer Gehaltzulagen, betheilen eine große Menge Lande 
fhulen mit Lehrmittel, und verabreichen uͤberdem aus 
eigenen Mitteln an mehrere bedürftige Individuen Jahres⸗ 
Penfionen und Unterflügungen. 


Mögen die Segnungen unferer feit Iänger als einem 
halben Jahrtauſend von allen unferen erbabenen Landes⸗ 
berren aufrecht erbaltenen Verfaſſung uns und unferen 
Nachkommen unverändert verbleiben, und möge überall der 
wohlthuende Einfluß erfannt werben, den fie auf unfere 
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Vorfahren fo überzeugend äußerte und ber auch für umfere 
Wohlfahrt unentbehrlich iſt. *) S 
KRirchenverfhönerung zu Lübben. Die Note 
wendigkeit, die Hauptkirche zu Lübben im Sjunern und 
Yeußern zw erneuern, war unverkennbar, Der Fußboden 
der Kirche, ganz von Grabgemölben unterminirt, drohte 
dem Einſturz, die Stühle zerfielen, die rings um die Kirche 
gebauten Capellen und in ihr befindlichen Berftübchen 
benabmen das Licht. Thurm und Drgel waren fchadhaft, 
der Raum beengt. Aber e8 fehlten allenthalben die Drittel 
ji durchgreifenden Verbefferungen. Da ging einem treff« 
ichen Mitgliede der Lübbener Gemeinde, dem im April 1832 
verfiorbenen Königl. Oberlandesgerichtsrathe und. Criminal⸗ 
director Pauli, einem Manne von dcht religiöfem und 
fiechlichem Sinne, der Gedanke durch die Seele, ob nicht 
bei der Berehrung, die Paul Gerhardt — — befanntlich 
einft Prediger im Lübben — in ber evangelifchen Kirche 
genießt, eine Befchreibung feines Lebens und der Abdruck 
feines in diefer Kirche befindlichen Bild niffes einige Mittel, 
wenigſtens zum Anfange des Kirchenbaues, darbieten dürfe 
ten. Diefer Gebanfe, von mehreren dem verewigten Pauli 
befceundeten. und anderen achtbaren Männern aufgefaßt, 
wurde fefigehalten, und als eben um diefe Zeit (1825) ein 
vom. Prob Straube in Mittenwalde verfaßter Aufſatz im 
Goth. allg. Anz. den Abdruck eines Bildes Paul Ger- 
ardt s ald Geſammtwunſch feiner Verehrer ausſprach, die 
erwirklichung beſchloſſen. So entſtand der Paul⸗Gerhardts⸗ 
Verein, deſſen Mitglieder, Hr. Bgmſir. Alberti (geſt. 1830), 


*) Ich muß lhier eins für allemal die Bemerkung machen, 
daß Nachrichten, die ich im Magazine niederlege, wenn fie 

“auch nicht mehr als Neuigkeiten gelten können, dennoch 
einen Zweck hier erreichen, nämlich den Zweck der Aufbes 
wahrung. (für die Zukunft. Wochenblätter verfchwinden, 
da fie felten aufbewahrt werden, das Magazin dagegen 
wird von den Gelehrten aufbewahrt und Eünftig noch in 
den Bibliothefen zu finden feyn. Ein Wochenblatt erfüht 
den Zwed der fhnellen, das Magazin den Zweck der 
bleibenden Kunde. Aus diefem Gefichtöpunfte find 
allemal die: mitgetheilten Realnachrichten zu betrachten. 

D, Red. 
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Hr. Landſynd. und Ritter Ernft Sehr. v. Houwald, Hr. 
HEGR. Pauli, Hr. geh. Reg.⸗Rath Suͤßmuch, Hr. Hofe 
rath und Ritter Mothes, Hr. Juſtizcomm. und Ritter 
Neumann, Hr, Kreisphyficus D. Nicolai, als ‚damaliger 
Kirchenvorfteher, und der wärdige Hr. Sup. Roth, fpäter 
auch Hr. Bgmſtr. Wohlfahrt, Hr. Landſecr. Berger, Hr. 
Kämmerer Küger und Hr. D. Löfcher, fofort unter des 
MagiftratS Mitwirkung zur Ausführung ſchritten. Die: 
Gemeinde gab felbft 348 Thlr. zufammen, bie hochloͤbl. 
Hrn. Stände bewilligten hoͤchſt wohlwollend 100 Tplr., 
und burch die Biographie Gerhardtd vom Hrn. Superint. 
Roth und fein Bildniß von Buchhorn wurden 1300 Thlr. 
getvonnen, fo daß am 15. April 1833 der Bau beginnen‘ 
Fonnte, deffen Wefentliches, nämlich die Verbefferung des 
Innern, vollendet if. Die Capellen und Berflübchen wur« 
den mit Einmwiligung ber Inhaber abgetban, fo daß die 
Kirche mehr Licht gewann, die Stühle wurden neu gebaut, 
Ehor und Altarplag, erweitert und die Kanzel zweckmaͤßiger 
angebracht. Kanzel, Altar und Zaufftein erhielten von 
mehreren rauen und Jungfrauen neue Bekleidung; von 
den Innungen wurden nach alter Sitte die Senfter gefchafft, 
von bem braven Buchhändler Hrn. Gotfch ward eine 
fchöne Bibel gewaͤhrt. Paul Gerhardt Bildniß ward mie 
einem neuen Nahmen gefchmückt, und fein Andenken blühte 
mit neuem Glanze. Hr. Landesfecr. Berger hatte den 
Bau mit unermüdeter Thätigkeit geleitet. Am 10. Nov. 
1833 ward ein feflicher Einzug in den erneuerten Tempel 
gehalten, worin auch die hochloͤbl. Hrn. Stände an der 
— Theil nahmen. Die Weihepredigt des verehrten Hrn. 
up. Roth ift bereit8 oben angezeigt. - 

Da in diefem Magazine auch fchon mehrmals ber 
Berfchönerungen in den. Kirchen, melche bin und wieder 
ftatt gefunden haben, Erwähnung gefchehen ift, fo erlaubt 
fich auch Unterzeichneter, eine ähnliche Mittheilung in Betreff 
der Kirche zu Spigcunnersdorf zu machen. Die hiefige 
Gemeinde hat von Zeit zu Zeit ihren Firchlichen Sinn und 
ihre Liebe zum Gotteshaufe beftätigt, und weder Mühe noch 
Koften gefchent, wenn es darauf anfam, einem fühlbaren 
Bebürfniffe abzuhelfen. Im zweiten Jahre meiner Amte- 
führung allhier, 1810, murden Pofaunen und Paufen 
durch freiwillige Beiträge der Gemeinde für die Kirche 
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angefhafft. Später wurden Bon ben jungen Leuten beis 
derlei Gefchlechts ein Paar große gläferne Leuchter der 
Kirche verehrt. Weit mehr aber noch gefchah für fie im 
Sabre 1818. . 102 Jahre waren bereits feit ihrer erften 
Einweihung verfloffen, und noch immer fehlte ihr eine 
einfache, den Augen wohlthuende Ausftattung und Wer 
zierung. Altar, a. Drgel, Emporfirchen u. f. mw. 
ermangelten eines gefälligen Anftrich8 und jeglichen aͤußern 
Schmuckes. Im VBertrauen auf Gott und die thätige 
Mitwirkung der Gemeinde warb von mir, dem Drtöpfarrer, 
nach. erhaltener Zuftimmung ber hochverehrlichen Eollatur« 
Herrſchaft, des Hrn. E. A. W. v. — Hochwohlgeboren, 
geſt. 1821, das Werk einer einfachen Verſchoͤnerung des 
Gotteshaufes begonnen. Ich hielt in. Begleitung eines 
biefigen nun verftorbenen Gerichtsälteften, Gottlieb Stolle, 
einen Umgang in der Gemeinde und zeichnete die zu ber 
beabfichtigten Ausfchmücung der Kirche erforderlichen vers 
willigten Gelder auf, welche bald darauf von den Kirchen« 
pätern in Empfang genommen wurden und bie fich auf 
die Summe von 190 und einigen Thalern beliefen. Der 
mit dem Kunftmaler Hrn. Käftner aus Berlin, der fich 
damals im benachbarten Warnsdorf in Böhmen aufhielt, 
abgefchloffene Accord. betrug 200 Thlr., wovon er aber 
fpäter bei der Auszahlung 10 Thlr. als ein GefchenE an 
die Kirche abgehen ließ. Die Arbeit dieſes Künftlers fiel 
zur gänzlichen Zufriedenheit der Gemeinde aus, indem er 
die Farben grün und weiß gewaͤhlt, Altar und Taufengel 
broncirt und befonder8 an der Drgel, dem Chore und 
der berrfchaftlichen Loge feine Kunftfertigfeit gezeigt hatte, 
Zu gleicher Zeit erhielt die Kirche ein neues rothes Altar» 
tuch und eine ern von gleicher Farbe, wozu 
auch mehrere achtbare Frauen in der Gemeinde wohlthätig 
mitwirften, ferner ein größeres Eruzifie auf den Altar, 
welches in Dftrig verfertigt worden. — So hat dem die 
hiefige Kirche durch den regen Gemeinfinn ihrer Glieder ein 
fehr gefälliges, freundliche® Anſehen gewonnen, und ein 
jeder freut ſich noch heute aller der Kirche mit Liebe dar 
gebrachten Opfer. Mit Ausnahme von 10 Thlr., welche 
der damalige Herr Collator ber Kirche zum Gefchenf machte, 
haben die Mitglieder der. Gemeinde alle und jede Koften 

aus eigenen Mitteln beftritten, und.baben im Sabre 1830 
. 18 


x 
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’ 
den Thurm und das Kirchendach mit einem Blitzableiter 
noch verfehen laffen. In dem bemerften Fahre wurde ber 
Thurmknopf beruntergenommen und neu vergoldet, das 
Thurm⸗ und SKirchendach völlig reparirt und das "ganze 
Aeußere der Kirche auf Koften des Kirchen » Aerariums 
verneuert. Bei diefem löblichen und ganz zur Ehre Gottes 
gereichenden Unternehmen haben die Kirchoäter, Johann 
Gottlieb Juſt und Adam Gottlieb Michel, get 1825, auch 
Jacob Michel, fich durch raftlofen Eifer und. Höchft uneigen« 
nüßige Beftrebungen-rühmlichft ausgezeichnet. ‚Möchten nur 
aber auch alle Gemeindeglieder den Zuruf des heiligen 
Sängers, Pf. 96, v. 9, der auch, am verfähönerten Altar 
angebracht, von Jedem gelefen werden kann, immer veiflich 
ertwägen und recht beherzigen: Betet am ben Herrn im 
heiligen Schmuck! M. €. F. Seiler, 
Dfarrer d, Orts. 
Zu Anfchaffung der drei neuen Glocken, welche am 
6. Nov. 1833 die Kirche zu Melaune, die bisher eine 
ber älteften Glocken, von 1155, beſaß, fchenften die Bauers 
witwen Nitfhe und GStübner zu Prachenau 325 Thlr. 
Ausführliche Nachricht giebt Nr. 6 u. 7 des »MWegmeiferg.« 
Zu den Koften verbeſſerter Schuleinrichtungen zu 

Börlig hat Hr. Kaufmann Gevers der Stadt 500 Thlr. 
als edles Gefchenf dargeboten. 
Zu Schönbrunn befam die Kirche eine Altarbekleis 
dung von feinem blauen Zuche von einer ungenannten 
Wohlthaͤterin. Die Echullocale erhielten. Berbefferungen. 

Zu Lauban errichteten die Eheleute Böhmer eine 
Stiftung von 1000 Thlr., damit ein Wochengottesdienft 
in einer dortigen Kirche eingerichtet werde. 
> Gewerbverein zu Görlig. Derfelbe, .entfproffen 
aus dem technifchen Lefevereine des Hrn. Baurath Wein« 
hold, und von der K. Regierung zu Liegnig noch befon- 
ders angeregt, trat am 1. März 1830, unter Hrn. Wein« 
holds Leitung, mit 39 Mitgliedern ind Leben, und befteht 
nun aus 148 Gliedern. Der Zweck deffelben ift befanntlich 
Beförderung ber Fortbildung der Gewerbtreibenden, mie 
zu Großenhayn und anderwaͤrts. Zum Eocale empfing 
er zwei Zimmer im Wagegebäude. Daffelbe wird zu Öftern 

Zufammenfünften, zur. Auffielung einer Modell» umd 

— 
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Bücherfammlung 2c. gebraucht. Jaͤhrlich finden Ausftelun« 
gen flat. Das Nähere f. im Görliger Wegweifer, Nr. 4 f, 

Zu Goͤrlitz Hat fih ein Homöopathifcher Verein 
gebildet, deffen Praͤſes Hr. D. Shorer und Secretair 
Hr. Nürkert zu Herrnhut ift. 

Sin Zittau ward feit dem März d. J. der lange 
Fahre unterbrochen geweſene Ausbau der Johanniskirche 
wieder vorgenommen, und zwar nach einem Plane des 
Hrn. OBaurath Schinkel zu Berlin. 
ür die Schule zu Sohra verfprach der Magiſtrat 
zu Görlig von Zeit zu Zeit Buͤcher als Prämien an bie 
wuͤrdigſten Schüler und Schülerinnen augzutheilen. 

In Folge des mit dem 1. San. c. ing Leben getrefenen 
ig find die Haupt» und Neben-Zollämter zu 

eichenbach, Hoyerswerda, Bernsdorf, Wartha, Liska, 
Lauban, Rothenburg und Radmeritz aufgehoben und dagegin 
ein Hauptfteueramt in Goͤrlitz errichtet worden, zu deffen 
Gefchäftsfreife die Kreife Hoyerswerda, Rothenburg, Görlig, 
Lauban und der Grenzftrich des Kömenberger Kreifes mit 
dem Unterſteueramte zu Sriedeberg am Queis gehören, 
Die Nebenzolämter zu Seidenberg, Schwerta und Straß« 
berg bleiben unverändert. Görlig befommt einen Packhof. 

In Zittau bildete fich ein »Bereinzur Beförderung 
des Dbfibaues in der Dberlaufig.« Die erfie 
Befprechung dazu ward am 17. Juli 1833 zwiſchen Dir, 
Lindemann, Paſt. Dornick und Diac. Peſcheck, die Brälis 
minarconferen; am 20. Febr. 1834 durch Eindemann, Pefcheck, 
Dir. Burchdach, Kaufm. Groß, Kämmereiverwalter Lange, 
und am 6. März die conftitutive Verfammlung, in welcher 
eine große Zahl Freunde der Pomologie zufammenfamen, 
gehalten. Zum Director des Vereins ward der fehr obft« 
baufundige Hr. Dir. Lindemann, zum Secretair Hr. Paſtor 
Dornick, dann auch ein Ausſchuß erwählt: Die Zahl der 
Mitglieder wuchs ſchnell zu 60 heran, deren Namen künftig 


D 


genannt werden folen. 
Nachrichten von der DE Gefellfchaft der 
MWiffenfhaften. 


Am 17. Dec. 1833 ward der Befchluß ‚gefaßt, das 
Gedaͤchtniß verftorbener Mitglieder, in einer der auf ihr 
Spinfcheiden folgenden Sigungen, — zu feiern. 
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Auch ward befchloffen, -alte — Baudenkmale 
eichnen zu laſſen. (Mehrere beſitzen wir ſchon im Schultzi⸗ 
chen Alterthuͤmerwerke, ſo wie in Buͤſchings Alterthuͤmern 
der Stadt Goͤrlitz.) | 

In der Sitzung vom 19. Febr. 1834 gelangte an bie 
Gefellfchaft ein Schreiben von der fchlefifchen vaterländifchen 
Gefenfchaft, welches anzeigte, daß bei Gelegenheit der im 
Breslau flatt gefundenen Verſammlung der Naturforfcher 
der Wunfch ausgedrückt worden fey, die Sudeten, als 
Einheit eines Gebirgszuges, ohne Ruͤckſicht auf politifche 
Grenzen, näher zu erforſchen, und daß fich bereit 
ein „Verein für Subetenfunde« gebildet habe, der 
ichs zur Aufgabe mache, den ermähnten Gebirgszug in 

bficht auf die Gebirgsarten, die DOberflächenbildung, bie 
Pflanzenwelt, die Thiere, die Witterung, bie Volksſitten 
und die Gemwerbthätigfeit, unter Berückfichtigung des Ein« 
fluffes von Natur und Gefchichte auf beides letztere, zw 
erforfchen. *) 

Am 12. Sebr. ward das neue Regulativ der Geſell⸗ 
fchaft an die inländifchen Mitglieder abgefender, nebft 
u — die Einrichtung von Zweigvereinen 

etreffend. 
Annlangend die Preisſchriften über den Poͤnfall, 
fo trat der Ausſchuß dem Gutachten des Hrn. Reg.⸗Rath 
Suͤßmilch zu Lübben und Hrn. Paſt. Trabert zu Naufche 
bei, toelches der Abhandlung mit dem Motto: Iliacos 
intra etc. den Preis zuerfannte. Man ließ aber auch ber 
andern Preisbewerbungsfehrift mit dem Motto: Nonnulli, 
quibus commissa est potestas, ‘male ea solent abuti, 
plane ignorantes, bonorum esse pastorum, tondere, sed 
non deglubere pecus, daß ihr gebührende Lob mwiderfahren. 
Dei Eröffnung des Couvertd mit dem Mottos Liacos 
intra etc. lernte man als Verfaffer Fennen; 
Sen. Friedrich Theodor Nichter, 
Candidat der Theologie in Zittau und Ehrenmitglied ber 
Lauf. Predigergefelfchaft zu Leipzig, welcher nun den Doppel⸗ 
preis von 100 Thlr. empfing. 


*) Das Verzeichniß der Mitgl. der fchlef. Gefelffchaft von 1834 
nennt bereits 20 Mitglieder diefes Sudetenvereins, deſſen 
Secretair Hr. Diac. Berndt ift, | 
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D. Lauſitziſche Miscellen. 


Bon der Sammlung Dkauf. Urkunden, beren Ders 
zeichniß gedruckt ift, eriftiren in Görlig drei Exemplare: *) 
1.) Das Zobelfhe Hauptmwerf, unter dem Titel: Codex 
diplomaticus Lusat, super. befindlich im Rathsarchive zu 
Görlig. 2.) Die vom Bürgermeifter Neumann zu feinem 
Privatgebrauche angelegte Sammlung, größtentheild von 
ibm felbft mit trefflicher Schrift gefchrieben. Dieſes Werk 
enthält fehr viele Ergänzungen,’ und ift befonders brauchbar 
gemacht dadurch, daß der gedruckte Sinder vorn angebunden 
ft, welcher die Abfchriften de8 Werkes mit Nummern 
nachmweift. Diele erft aus Eopieen entnommene Documente 
verglich er mit den fpäter erlangten Originalen und corris 
girte darnach fein und das Zobelfhe Werk. — Mit dem 
übrigem unausfprechlich ſchoͤnen Schatze von handfchrift 
lichen Sammlungen zur Waterlandsgefchichte fam nach 
Neumanns Tode auch dieſes Werk auf die Milich’fche 
"Bibliothek in Görlig. 3.) Die Abfchriften- Sammlung der 
DE, Sefelfchaft d. Wiffenfchaften, welche die Hrn. Tzſchoppe 
und Etenzel bei der Herausgabe des Urkundenbuchs benuß«- 
ten. — Diefe Sammlung fortwährend zu ergänzen und zu 
vervolftändigen, follte eine Hauptaufgabe aller gefchichts- 
fundigen Meitglieder der Gefellfchaft feyn. 8. 


©. 343, Jahrg. 1832 des Lauf. Magaz. wird ange 
führt: die befannte alte Glocke auf der Nicolaifirche zu 
Goͤrlitz habe bie Sabredgahl 1030 getragen. Diefe nach 
Manlıug und Scultefus bis 1642 noch vorhanden gemwefene 
Glocke fol aber mit der Jahreszahl 1041 bezeichnet gewefen 
feyn. Görlig war damals noch ein Dorf, wie e8 auch 
noch in einer Urkunde von 1071 ald villa Gorelicz in 
provincia Milsca vorfommt. Vergl. Kreyſigs Beiträge, 
Tom, I, p. 4. 

Ebenfo referirt die angezogene Stelle unfers Magazins: 
die Schwertaer Schloßthurmglocke fey von 1009. Dieß 
iſt jedoch fehr zweifelhaft Da diefe Glocke noch vorhanden 
ift, find in neuern Zeiten mehrfache Copieen der darauf 
ftehbenden Sfnfchrift genommen worden, Gie lautet: 


*) Sn Bittau eins, deſſen Abfchrift Bgmſtr. D, Bergmann 
vermittelt hat. | | 
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A Devs ets*) (sic) adjutorium noster (sic) 
A. M. C. VII. (1109) 

Andre Iefen adjuvator noster und nehmen bie Zeichen 
der Jahreszahl für M. C. VXXX. (11351); mieder 
Andre lefen: M. C. D. IIH. (1404). Allein obige Lesart 
fcheint die natürlichfte und ift den Characteren, mie fie fich 


hr noch jetzt darftellen, am angemeffenften. Auch deshalb 


möchte es richtiger feyn, die Glocke in das XII. Jahrhun⸗ 
dert zu ſtellen, weil die Schriftzeichen der Inſchrift bereits 
die fcharfen Ecken der Minuskel an fich tragen. 
Die Glocke ift doppelt merfwürdig, weil fie auch ein 
Beifpiel von einer alten Burg» oder Schloßglocke abgiebt, 


welche vermuthlich zunächft ald Sturmgloden gebraucht 
wurden. K. 


Moͤchte doch Jemand ſich an eine Geſchichte der 
Zunftgenoſſenſchaften in den Sechsſtaͤdten wagen! 
Da giebt e8 in Handwerfsgebräuchen, Innungsartikeln, 
Ordnungen u. f. m. noch reiche Ausbeute für Sammler. 
zur Gefchichte der Sitten. ch führe gelegentlich ein 
Curiosum aus den Innungsartifeln der Töpfer zu Görlig 
(v. 1614) an. Dort ftehet im $. 10: j 

Wenn der Water auf der Herbrige Bier fchenft, fo 

fol ein iglicher Gefelle ſchuldig feyn zu ver- 

trinken 9 Pf., ein Zunge 5 Pf., bei Strafe eines 

Kreuzers!! 

Etwas verſtaͤndiger lautet der 19. Artikel: 


Wenn ein Geſelle mit ungewafchenen Händen 
und Süßen, dem Handmwerf zu Unchren in bie 
Stadt geht, der fol zur Etrafe 1 Kreuzer gehen 


Jahrgang 1833 bed Magazins, p. 35, merden bie 
Hurgberge der DOberlaufiß aufgeführte. — Vergeffen ift, 
daß auch in Görlig ein Berg diefen Namen führt; derfelbe, 
wo fonft das Schlößchen, jegt das Landfchaftsgebäude 


*) offenbar ſtatt est und iſt ein Fehler des Glodengiefers, Eine 
Sturmglode in der Stadt Brakel aus dem. XI. Jahrh. 
trug die Umſchrift: rite, si plangor ad arma venite, 
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ſteht. In ben älteften Zeiten mag wohl dort die Königl. 
Burg geftanden haben, welche fich fpäter bis zur Stadt 
ausdehnte und die anliegenden Dörfer gleichfam verfchlang, 
o daß jeßt auch ihre Namen *) nicht mehr genannt 
werden. | ; 
Der Burgberg. in Görlis kommt noch in dem alten 
Stadtbuche vor, z. B. beim jahre 1307, wo ein Walter 
vor der stadt bie deme burcberge genannt wird. 


. = 


Der Stadtphyſikus zu Königsbrüd, D. Karl Guſtav 
Schmal;, berichtigt in feiner leſenswerthen Schrift: 
„Das Fubelfeft auf dem Auguftusberge 1818 am 18 Sept.« 
S. 2 und in den dafelbft befindlichen Anmerfungen die 
Namen von drei befannten Bergen. | 

Da fich dieſe Schrift nicht in Jedermanns Händen 
befindet und größtentheild vergriffen ift, fo möchte bie 
Erwähnung diefer Berge, nach alten Karten und Nach—⸗ 
richten, bier wohl nicht überflüffig ſeyn. 
| 1.) Der Keulenberg, Kailendberg (nach Streits 
Karte), fahle Berg (wegen feiner Kahlheit **), Kolbenberg 


*) Conradsdorf, Klephilswalde, Salmansdorf ıc. —— 
So war es in Zittau mit den Dörfchen: Reichersdorf, 
Krasgendorf, Grechsdorf, Diebisdorf, Lunzendorf, Knoblochs⸗ 
dorf, Helmigsdorf. D. 8. 
**) Im 17ten Sahrhunderte pflegte man den Augufiusberg, 
den Eierberg und den Kudelöberg bei Kamenz die drei 
großen Landprediger zu nennen. (f. „‚drei große Landpres 
Diger, der Keulenberg, der Elerberg und der Guͤckelsberg, 
die von der Reue, dem Glauben und dem neuen Gehorfam 
predigen, von M. Chriftian Ehrenhbaus, Dresd. 1662, 
worinnen der Verfafler fagt, wie der Keulenberg mit feinen 
drei Spisen dem Berge Sinai mit Horeb aͤhnle. 
a) Wegen dem ufigeftümen Wetter, welches nach feiner 
mitternächtlichen Lage durch die rauhen Winde Schlos 
fen, Hagel und Schnee erzeuge. 
b) Durch das furchtbare Anfehen, welches Nebel, Wolz 
ken und ſtillſtehende Gewitter ihm verleihen, 
c) Durch das Gebuͤſch und. Nadelholz und die zwei 
geoßen auf demfelben befindlichen Felfen.) 


® 
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(nach Hager Karte) liegt bei Königsbrüd, 51° 14 36 
nördlicher Breite und 31° 36° öftlicher Länge von Ferro, 
wird befanntlich von jenem Tage (d. 18. Sept. 1818) an 
der Auguftusberg benannt. 
2.) Der Eierberg bei Pulßnig. 
3.) Der Hirfeberg bei Ohorn. 
‚ Die richtigften alten Namen bdiefer Berge find wohl, 
wie fie ber alte Daͤvert auf feiner Karte angiebt: 
. Der Keulerberg (von den wilden Schweinen). 
Der Reiherberg (von den Keihern, welche in diefer 
Gegend horfteten). | | 
Der Hirſchberg (von den Hirfchen, welche daſelbſt 
ihren Aufenthalt hatten). 
Sin der aͤlteſten DOrtsbewohner Erinnerung fchwebt 
es noch, zuverläffig gehört zu haben, wie vor länger als 
hundert Jahren die urbaren Felder bis nahe an die Kuppe 
bes Keulenbergs gereicht hätten, auch foll dag jeßige Dorf 
Graͤfenhayn — ehemals Hainichen genannt — auf 
dem fogenannten Wogelberge geftanden haben und von 
einem feiner Befiter in die Niederung feyn verfeßt worden, 
Auch ſollen zwei Klöfter daſelbſt geweſen feyn, eind am 
wefilihen, dag andre am füdlichen Abhange ded Berges 
gelegen und mittelft eines unterirdifchen Ganges durch den 
Fleinen Keulenberg mit einander in Verbindung geftanden, 
deſſen Spuren noch alte Leute wollen aufgefunden haben, 
und endlich follen fich auch in ver Schlucht zwiſchen dem 
Vogel⸗ und großen Keulenberge Merkmale eines Heidnifchen 
EINE? gezeigt und man daſelbſt Urnen — 
aben. 





In der Schankſtube des Rathskellers zu Pulsni 
gewahrt man ein von einem Hirſchgeweihe unirankte 
männliches — ungefähr big einige Zoll über den Nacken 
und unter die Herjgrube — mit langen ſchwarzen Haupt⸗ 
und Barthaaren verfehenes aus Holz gefchnigtes Bildniß, 
welches mit ftarfen Ketten an der Stubendecke befeſtigt iſt. 

Ueber die Deutung diefer Figur find mancherlei Meis 
nungen. Einige Alterthümler halten es für ein Eontrefait 
eines Urbewohners der Pulsniger Gegend, wo noch Alles 
im rohen Naturzuftande, unwirthbaren Wäldern, Sümpfen 
und wilden Shieren, mis welchen bie ebenfalls wilden 
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Anfiebler Herfulifche Kämpfe zu beftehen gehabt, fich befun- 
den, Andere geben es für das Wahrzeichen der Stadt, 
welches jedoch ganz ungegründet ift, und noch Andere für 
das Bild eines der Gebrüder Balthafar oder Hanns von 
Schlieben aus, denen die Stadtbewohner viel Gutes zu 
verdanken gehabt und. die unter andern ihnen den Braureceß 
vom 5%. 1541 *) verliehen haben, dem zu Ehren ed auf 
bem Rathskeller wäre aufbewahrt worden. Allein genau 
betrachtet ift e8 wohl nichts anders als das Aushängefchilb 
eines Gafthofes zum milden Manne, welches auf ber 
Stelle, mo fich gegenwärtig der Keller befindet, geftanden 
bat, welches zur Erinnerung aufbehalten, in die Stube, 
gehängt, und, damit es zu einem Leuchter diene, fpäterhin 
mit Dillen zum Lichtereinfaß ift verfehen worden. 


In der fächf. Dberlaufig wurden durch eine Volks⸗ 
säblung im Sommer 1832 fichere Kefultate gewonnen, 
welche auf Veranlafjung des Minifteriums des Innern, 
der flatiffifche Werein zu ‚Dresden herausgegeben bat. 
Davon ift bier Folgendes mitzuteilen ; | 


Häuf ‚Hause Bewoh⸗(maͤnnl. weibl.)Ehen, 
halt, ner. 


Budiffin 808 2110 8467 3997 4470 1393 
Gamenz 587 948 3854 1904 1980 68 
Löbau 3066 607 2446 1199 147 426 . 
Zittau ‘ 1080 2038 819 3878 4317 1488 
Bernftadt 302 35 158 783 813 331 
Elftra 224 291 10 55 55 218 
Koͤnigsbruͤck 225 362 1652 805 847 306 
Oftritz 263 362 1456 680 776 275 
Pulsnitz 264 386 1730 869 861 303 
Meißenberg 202 273 104 480 564 202 


DörferinStadtgebleten 8533 12565 50283 23869 26414 10657 
Dörfer außer Stadtgeb. 24613 32542 142699 68621 74078 27816 
37407 52879 224551 107600 116954 44098 

een — mn 
*) ©, Gefhichte und Topographie der Stadt und Herrfchaft 
Dulsnig 10, 9, F. G. Richter, Dresd. 1804, 8. ©: 140, 
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Menden find in Stabtgebieten 5995, im Landge⸗ 
bie 31,727, zufammen 37,722. In ber fächf. Ober⸗ 
laufiß giebt e8 2304 männliche und 2173 meibliche Pers 
fonen über 70 Lebensjahre. Ueber 80: 410 M. und 
335 W. Ueber 90: 16 M. und 14 W. Witwer 3780.' 
Witwen 9298. Saubftumme 85 M. und 82 W. Blind» 
Heborne 277 M. und 23 WM. 

Der Eonfeffion nach hat die f. Oberlaufig_ 206,734 

Evangelifche, 46 Reformirte, 17,771 Katholiken, 3 fraeliten. 
Wenden giebt e8 überhaupt in den fächf. Städten 1647 
und in Dörfern 38,835, zufammen in den Erblanden und 
ber DRaufiß 40,482. 
„Das Königreih Sachſen hat 271,55 Meilen, 
die ſ. Oberlaufis 33288. In Sachfen fommen im Durd)- 
fchnitt auf eine DMeile 5735 Menfchen, in der f. Ober» 
lauſitz 5853. j 2 

Nach Abzug der Städtebemohner kommen aufs platte 
Land auf die AMeile in der f. Oberlaufig 5030. 

An Sachfen ift „5 ber Bevölferung verheirathet. 
Die Kinder: unter 14 Fahren machen faft 4 der Bevölkerung 
aus. Auf jedes Ehepaar fommen im Durchfchnitt 2 Kinder 5 
allein, nach den Kreifen gerechnet, fo fommen in ber 
DEaufig nur 158 Kinder auf 100 Ehepaare, während im 
Meißner Kreife 183, im Leipziger 198, im Vogtlaͤndiſchen 
212, im Erzgebirge 204 auf 100 Ehen Fommen. Auf 
100 verwitwete Perfonen fommen 28 Witwer u. 72 Witwen. 


Worte des K. S. Staatsminifterd, Hrn. v. Lindenau, 
über die Laufiß, gefprochen in der zweiten Kammer ber 
_ Ständeverfammlung, am 9. San. 1834: „Es ift mir 
unbegreiflich und unerflärlich, warum man gerade für ein 
durch Gebräuche, Sitten, Sprache und Volksverwandtſchaft 
fo eigenthümlichts Land, wie die Lauſitz iſt, nicht die mindefte 
provincielle Eigenthümlichfeit fortdauern laffen will; während 
doch in den übrigen fächfifchen, fo wie in andern Landen, 
weit größere Ausnahmen von einer ideellen conflitutionellen 
Einheit ftatt finden. Warum will man nicht gleich fchonend 
gegen die Lauſitz verfahren, und diefer nicht auch ein Anden⸗ 
fen früherer Eigenthümlichkeit Iaffen, um fo mehr, als 
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deren Anfpräche nicht blos auf Billigkeit, fondern auf 
Vertrag beruhen ?« 


Zu ber im Magaz. 1833, ©. 538 angezeigten Biogras 
phie des veremwigten Aug. Wild. v. Trosfy bat ein ver 
ehrter Enkel deffelben folgende Berihtigungen ein- 
gefandt: 1 

1.) A. W. v. Trosfy, geb. zu Goerig, war bereits 
1766 Affeffor und 1767 Kath. 2.) Sein Vater war 1696 
geboren. 3.) Seine erfte Gattin farb 1788. 4.) 1808 
am 27. Jan. ward er wirklicher Gcheimrath. 

Hat je ein ans ein Maufoleum befommen? 
Ja, ein gedrucktes. 1675 erfchien zu Regensburg Mau- 
soleum Jo. Ott. Taboris, von oh. Ludw. Prafchi, ‚mit 
Kupfern. Tabor’mwar 1631 Landfpndicus in Bubdiffin, 
zuleßt aber Profeffor- und Kanzler in Gießen. | 


Ein Laufisifches Beifpiel, das die DE. Fama, 1826, 
386, berichtet, widerlegt die vermeinte Erfahrung, daß 
der Blig in Buchen nie einſchlage. Aus America berichtet 
— daß er in die breitblaͤtterigen nicht zu ſchlagen 
pflege. 


Zu den Handſchriften der Kirchenreforma— 
toren in ber OLauſitz gehört die Unterfchrift Bugen⸗ 
bageng unter dem Drdinationgfcheine, d. d. Wittenberg, 
die Lucae 1556,-den M. Wolfgang Engelmann, Prediger 
in Löbau, empfangen hat. Jener hat darunter gefchrieben s 
Oramus etiam virum M. Casp. Beatum, Budissens. 
Pastorem ecclesiae Dei in urbe Löbavia, ut hunc diaco- 
num paternis consilüs regat, sicut scriptum est; Et tu 
conversus, confirma fratres tuos. Dietmanns Dkauf. 


Priefterfchaft, 855. 


Ueber den aus Börlig gebürtigen Meifterfänger Puſch⸗ 
mann (vgl. Mag. 1832, 516 ff. Fielig Lauf. Monatfchr. 
1813. 173) haben wir eine Monographie von Hrn. Prof, 
Hoffmann in Breslau zu erwarten. Heinze ward durch 

den Tod an der Vollendung gehindert. | 


. 
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In Tholucks lit. Anzeiger für chriftliche Theologie‘ 
1833, Nr. 22 f., befindet fich ein Auffag: die hermeneu⸗ 
tifhen Grundfäge der „Unbefangenen«, ingsbefondere 
des Hrn. Ruͤckert ( Subrect. in Zittau) in feinem Com« 
mentar zum Briefe an die Römer. 





In der Höchft intereffanten Schrift Hrn. Palackys 
zu Prag: Joſeph Dobrowskys Leben und gelehr- 
tes Wirfen, Prag 1833, lefen wir ©. 39 auch bie 
fchlimme Kunde, daß die von diefem größten der flavifchen 
Sprachforfcher entworfenen Elemente ber Laufigifch- 
ferbifhen Sprache, von ihm felbft, in einem wiederhol⸗ 
ten Anfalle von Irrſinn, dem er zumeilen unterworfen war, 
wieder vernichtet worden find, was manfehr bedauern 
muß. Als der große Mann zur Erforfchung des Lau⸗ 
fisifhen Slavendialects in unfere Provinz Fam, beehrte 
er zuerft mich, zu Lückendorf, mit einem Befuche, als 
Siebziger noch zu Fuße wandernd. Zum Gefchenf brachte 
er mir feine Glagolitika und feinen Cyril. Als ich ihn 
auf die Zittauer Stadtbibliothek begleitet Hatte, befchäftigte 
er fich bier befonders mit den Frenzelſchen Manuferipten 
und machte fih im Primariathaufe Ercerpte daraus. Bei 
Anficht der böhmifchen Bücher in jener Bibliothef gab er 
mir manche Iehrreiche Auskunft. In Beziehung auf bie 
Bemerkung im Magaz. 1832, ©. 542, wegen Kaufigifcher 
Urkunden in Schweden, ift aus Dobrowskys Leben zu 
bemerfen, daß er auf Koften der böhmifchen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften, zu Unterfuchung böhmifcher Urkunden, 
nah Schweden (1792) reifte. Die ‚Ausbeute entfprach 
2 nicht ganz den zu großen Erwartungen feiner Lande 
eute, jedoch ward der Reiſeaufwand durch feine Ent« 
deckungen reichlich belohnt. Auch zu Abo traf er noch 
Bohemica und Moravica von ber fchmedifchen Beute. In 
genanntem Werke ift auch daß herrliche Grabmonument 
abgebildet, daß zu Brünn der Graf Hugo von Salm dem 
Unvergeglichen fegen ließ. | 


rn nn 


\ 157 


Unfer gelehrter Landsmann, Hr. Profeffor Guſtav 
Leberecht Flügel zu Meißen, veranftaltet jetzt eine 
fchöne Ausgabe des Koran, fo wie der Encyflopädie des 
Hadfhi Ealfa, letztere arabifh und lateiniſch. Am die 
fchönfte. arabifhe Schrift darzuftellen, welche zu dieſem 
merkwuͤrdigen Drucke nothwendig ift, bat der raftlofe und 
bochverdiente Typograph Karl Tauchnig, Alles gethan. 
Ihm war e8 vorbehalten, zum Behufe eines zu ſtereoty⸗ 
pirenden Korans, eines nicht nur alle Mostemin, 
fondern auch alle Gelehrte und Sprachforfcher intereflirenden 
Unternehmens, durch alle ihm und Hrn. Prof. Flügel zu 
Gebote ſtehenden Mittel, zur Verherrlihung des fächfifchen 
Kunftfleißes, eine arabifche Schrift zu fchaffen, melche 
alle bisherigen Schriften der arabifchen Preffe durch 
gefchmacvole möglichfte Annäherung an bie fchönften 
Schriftzüge, durch augenfälige Zierlichfeit und Klarheit 
zu übertreffen fuche. Auf Oſtern erfcheint diefer Koran, 
ald Probe der Schriftart erfchien ſchon jeßt eine_fchöne 
Gedaͤchtnißtafel auf den verewigten Eegationsrath Breuer. 


Hormayers Tafchenbuch für die vaterländifche Ges 
fchichte, neue Folge, Jahrg. V. München 1834, intereffirt 
die Laufig durch die bier enthaltene Gefchichte einiger ihr 
benachbarten böhmifchen Burgen, nämlih Bürgftein 
and Sollenftein bei Zittau. Auch intereffirt das Bild 
der Nürnberger Schempartläuffer von 1449 und 
1451, zur Erläuterung eines Umftandes in der Gefchichte 
Budiſſins, f. Lauf. Monatfchr. 1805, I, 1—18. Ehren⸗ 
tempel, I, 259. Hoffm. SS. I, 1, 360. 


| Der Laufisifche Philolog, Hr. E. E. Seiler zu 
Leipzig, verfpricht. eine Ausgabe des Longus. 


- Eine Characteriftif des Laufigifchen Dichters Leopold 
Schefers, findet fich im Sreimüthigen, 1833, Nr. 253 f. 


Hrn. Profeffor D. Goͤpperts zu Breslau Schrift: 
Ueber die giftigen Pflanzen Schlefieng, welche 
bei einer jeden die Charackeriftif und] eine) fuftematifche 
Befchreibung giebt, dann das Vorkommen, die Eigenfchaften, 
die Wirfung und die Gegenmittel angiebt, ift auch für 
die Lauſitz fehr brauchbar. i 
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Der Aufmerkfamfät ber Laufisifchen Alterthumsfor⸗ 
fcher empfehlen wir, der Nachbarfchaft wegen, die jüngft 
gefchehene Auffindung eines Urmenbegräbniß » Plage zu 
Sinfterwalde 


Bei Dberweigsborf fand man im Sommer v. 9. am 
fogenannten Sauberge einige Herrenpilge von außergewoͤhn⸗ 
licher Größe und Schönheit. Einer war 9 Zoll hoch, die 
ovale Huffläche war 21 300 lang, 12 Zoll breit, der 
Umkreis 494 300. Er wog 3 Pfund 16 Loth. Ein zweiter 
wog etwas über. 2 Pfund, ein dritter eben fo viel, Ale 
waren volfommen und durchaus brauchbar. Zitt. Tageb. 
April 1833. 

So fand man i. J. 1711 in Türchau 2 große Ziegen- 
bärte, deren einer 15 Pf., der andere aber 42 Pf. wog. 
Diefer war 1 Elle und 13 Viertel breit und fein Umfang 
betrug 43 Ellen. (Chronif von Tuͤrchau, ©. 13.) 





Meber die fo oft befprochene Laufigifche Grenzurfunde 
von 1213 ift auch in einer Altern Schrift: Ossilegium 
Bennonis, Monaci 1765, 4. bie Nede. Ich babe diefelbe 
in der an Lusaticis fo reichen Bibliothek des Hrn. Pfarrers 
Mitſchke in Purfchwig gefehen. 


Zu den reichen Hiftorifchen Sammlungen gehört auch 
die des auch fonft verdienftvollen verftorbenen Cantors 
Springsholz zu Friedland, die nach feinem Tode auf feine 
Tochter überging. Diefe an Urfunden reiche Sammlung 
enthält auch Mehreres, was bie Laufiß betrifft, 5. B. 
über Weigsdorf, und die Erilirung der Proteftanten aus 
den böhmifchen Herrfchaften Friedland und Neichenberg. 


In Dittrich8 Liber Decanor. — I, 283 kommt 
ums Jahr 1400 auch ein Chr. Hagdorn de Nussia vor 
— wohl ein Hageborn von der Neiße. Bekanntlich beſitzt 
diefe Familie das Gut Nikriſch an der Neiße fchon lange. 
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Des auch in Cottbus angeftellt geweſenen Prebigers 
Johann Briesmann verfallenes Denkmal in der Dom- 
firche zu Königsberg, wo er am 27. Sept. 1523 feine 
Anzugspredigt gehalten, ward beim 500jährigen Jubelfeſte 
jener Kirche hergeſtellt. 


Unfers Leſſings Todestag, 15. Febr., ward zu Leipzig 
durch Aufführung feiner Emilie Galotti gefeiert. Zuvor 
- ward zu feinem Gedächtniffe ein Prolog von einer Schaus 
fpielerin gefprochen. 


Die Verdienſte unſers Plato feiert die Leipz. Lit.⸗ 
Zeitung, 1833, Intell.⸗Bl. 96. 


Zu den älteften Baudenfmälern der Oberlaufiß gehört 
die uralte kleine wüfte Capelle in der DOrtenburg zu Bauzen. 
Sie ift jetzt fchwer zugänglich, daher wenig befannt. Ein 
Balkon, von welchen uralte Fürften die Meffe gehört, iſt 
von durchbrochnem Stein gearbeitet. 





Diele Todtenurnen fanden fich zu Kleindäben bei 
Gablenz, auf Krals- Felde. Dabei waren. viele Steine, 
an 40 uber. | 





Dpferftein. Auf dem Pfarracker zu Stargardt Bei 
Guben lag ehemals ein alter, großer, heidnifcher Opfer? 
ſtein. Von diefem erzählte das Volk, der Teufel habe 
damit den Kirchthurm zu Niemisfch vom Borchelt, d. i. 
von ber runden Schanze bei Stargardt, einwerfen wollen. 
Die Vertiefungen im Steine erklärte man als Abdrücke 
feined Sitzens und feines Greifens. Eben habe der Hahn 
zum Morgen gefräht, dadurch habe der Stein feine Kraft 
verloren und fey über „den Naunen«, d. i. bem Stargardter 

farracker niedergefalen. Die Sage ift eine fombolifche 
arftelung des Kampfes der Finfterniß gegen die Auf- 
klaͤrung durchs Chriftentbum. Im Sabre 1784 wurde 
diefer alte DOpferftein gefprengt und in 18 Fudern zum 
Stargardter Thurmbau mweggefahren. Da nicht weit davon 
Tſchernowitz liege und in Stargardt ein Bauerhof Biela 


— 
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heißt, ſo kann man der Vermuthung Raum geben, daß 
entweder Zernebog oder Bielbog hier verehrt worden ſey. 
Die Sage redet auch von einem noch groͤßern Steine, 
womit der Teufel von einer andern Seite her den Kirch— 
thurm Niemitzſch einwerfen wollte. Dieſer fiel, wie 
man fabelt, ebenfalls, und zwar bei Schenkendorf nieder, 
wo er um 1800 noch lag. Aehnlich iſt die Sage von 
dem Steine, welchen der Teufel haͤtte auf die Peterskirche 
zu Goͤrlitz ſchleudern wollen, der aber, da es nicht gelun⸗ 
gen, nun bei der Landeskrone liegen ſoll. 2; 





Berbefferungen 


2.3. 5. am 12. vor, Monats. (Die Note fält weg.) 
3. — 5, er ift uns. | 
39, — %. Dobner. 

41. — 32, Vol. 

55, — 35. Lubata. ©, Lauf. Magaz, 1777, 327 ff, 

78. — 15, Nobiles, . 

83, — 11. eingeleibet. 

— — 26, Vornehmen. 

— 97. — 17, Berather. 

— 109, — 32, Bertilgungsfrieg. 

zum 119. vunun 29, Ut, ‚ . 
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Reues | 
Lauſitziſches Magazin, 
Jahrgang 1834, Heft II. 


A Abhandlungen xx. 
| 
Söhne der Laufiß in den Königl, Sädhf, 
Erblanden. 


Es tr zu wiſſen intere ſant, ob mehr Lauſitzer auswaͤrts, 
oder mehr Fremde in der Lauſitz in Aemtern fichen. Die 
Frage läßt fih nicht ſogleich, oder vieleicht gar nicht ent» 
Heiden, 

Nur eine Heine Vorarbeit zur. Beantwortung geben 
wir hier, indem wir die Laufisifchen Theologen nennen, 
die in den Sächfifchen Erblanden ald Prediger oder höhere 
Schullehrer angeſtellt find. 

Ein aͤhnliches Verzeichniß von Rechtsgelehrten, 
Aerzten ind Kuͤnſtlern würde und angenehm ſeyn. Mit 
rechnen aber nicht darauf, weil es zu geben unmöglich 
ſcheint. Von — ſind uns folgende jebiletende | 
befannt: 

1. Aus ber Öberlanfig. 
M. Huldreich Becher, zweiter Lehrer am Frelmaurerin⸗ 
ſttitute zu Dresden, aus Lauban. 
Martin Glied. Eonräb, geweſener Diaconus zu Neuftabts 
Dresden, aus eichtenan, ; 
1 
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A. Ehriftian Aug. Cubaſch, Pf. zu Goͤda, aus Tufhirne. 
Nicolaus Deutfhmann, Fatholifcher Hofcapellan in 
Dresden, aus Croftwiß. 
Gottlob Ehrenfried Dietrich, Rector der Stadtſchule zu 
Meißen, aus Lauban. 
N Johann Gottfried Erner, Pfarrer zu Ditendorf bei 
Nreuftadt, aus Heidersdorf. 
M. Gottl. Leberecht Flügel, fiebenter Profeffor an der 
Landfehule zu Meißen, aus Budiſſin. 
M. Sriebrich Gotthilf Fritſche, Profeſſor an der Land» 
ſchule zu Grimma, aus Bubdiffin. 
Johann Gottfried Gellert, Pfarrer zu Liebenan bei Pirna, 
aus Niederfriedersdorf. 
Johann Sammel Hellner, Rector in Bifchofstwerda, aus 
Budiſſin. 
Johann Karl Gottlieb Hermann, Pfarrer zu Ruͤdigsdorf 
bei Rochlitz, aus Weigsdorf. 
Zeaugott Leberecht Her mann, Pfarrer an Lobsdorf bei 
1 Glaucha, aus Budiſſin. 
Karl Benjamin Heyde, Pf. in Zöhftadt, aus Camenz. 
Daniel Gottlieb Höhne, Pfarrer in Ragewit bei Grimma, 
| aus Goͤrlitz. 
Johann Karl Gottlob Hoͤhne, pfamer zu Oelzſchau bei 
: Leipzig, aus Oberoderwitz. 
Ernft Auguft Hofmann, Pfarrer zu Kreiſcha bei Dresden, 
aus Crafau bei Königebrüf. 
* Benj. Hohlfeld, Neck. in Sranenflein, aus Zittau. 
M. Guſtav Heinrich Jentſch, Pfarrer in Fuͤrſtenwalde 
bei Pirna, aus Spigcunnersberf. 
Wichael John, fatholifcher Hofdiaconus und Vicepfarrer 
in Dresden, aus Pfaffendorf. 
M. Karl Gottlieb Juſt, Katechet zu St. Petri in Leipzig, 
aus an 
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‚M. Johan Ernſt Rudolph Kaͤuffer, weiter Hofprediger 
in Dresden, aus Reichenbach. 

Karl Gottlob Klottd, Pfarrer zu Albrechtshayn bei 

Grimma, aus Reichenbach bei Koͤnigsbruͤck. (2) 

Peter Malachias Krahl, katholiſcher Hofdiaconus in Dresden, 
aus Temritz. 

Auguſt Wilhelm Leut hold, Diaconus in Frauenhayn, aus 

Koͤnigsbruͤck. | 

Karl Heinrich Adalbert Lipſius, Quartus an ber Thomas» 
fhule zu Leipzig, ang Broßhemersvorf. 

M. Joh. Gottl, Mauke, Pf. zu Brockwitz bei Meißen, 

! (naturgefchichtlicher Schriftfteler,) aus Kerzdorf, 

M. Johann Gottlob: Müller, Pfarrer zu Langebruͤck bei 
Radeberg, aus Sohland, 

Peter Nowack, Fatholifcher Pf. zu Chemnitz, aus Prauſchwitz. 

Dalthafar Auguſt Petri, Pf. zu Pusfau, aus Budiſſin. 

M. Sarl Auguft Pietzſch, Paſtor zu St. Nicolai in 

3 Chemnitz, aus Oppach. | 

hricdrich Albert Pörf fe, Pfarrer zu Kaufungen bei 

Borna, aus Kittlitz. 

Joh. Karl Richter, Director einer Schulanſtalt in Leipzig, 
aus Dörfel bei Weigsdorf. 

Chriſtn. Salomo Rieſchel, Pfarrer zu Roſſau bei Chemnig, 

aus Weißenberg. 

M. Friedr. Wilh. Ehrenfried Roſt, Profefor und Rector 
an der Thomasſchule zu Leipzig, aus Budiſſin. 

Auguſt Eduard Scharf, Quintus an der Stabdtſchule zu 
Meißen, aus Lauban. | 

Friedrich Gotthelf Seidel, Pfarrer zu Reichenhayn bei 

| Chemnig, aus Lauban. 

D, Karl Chriſtian Seltenreich, Superint. zu Dresden, 
aus Camenz. 

M: Chriſtian Friebrich Stange, Pfarrer zu ER 
Radeberg, aus Hoyerswerda. 

11.” 
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Karl Theodot Friedrich Steinert, Pfarrer zu Hof bei 
Oſchatz, aus Großhennersdorf. | 

Emil Julius Wege, Vesperpred. in Leipzig, aus Lauben. 

M. Karl Eduard Weicker, Diaconus zu St. in. 
Chemnig, aus Arnsdorf, 

und ein Bruder deffelben 

Karl Guſtav Ad. Weick er, Lehrer an der Chemniger Buͤrgerſch. 

Karl Gotthelf Weinhold, Pfarrer in Gleisberg bei Noffen, 
ans Schönberg. 

Jacob Wenke, Fatholifcher Hofcapellan in Dresden, aus 
Kroſtwitz. 

Karl Ferd. Werner, Cantor zu Hohenftein, aus Lauban. 

Chriſtian Aug. Adolph Zeftermann, Öter Lehrer an ber 
Thomasfchule zu Leipzig, aus Nennersdorf. 

Karl Chriſtn. Zimmer, Cant. in Wildenfeld, aus Lauban. 


II. Aus der Niederlauſitz. 


M. Karl Aug. Böhmel, Diac. in Taucha, aus Goran. 

M. Joh. Sriedrih Wilhelm Döring, ordentlicher Lehrer 
an ber Freiſchule zu Leipzig, aus Luckau. . 

M. Johann Ehriftian Dolz, Director der Freifhule zu 
Leipzig, aus Golfen. 

M. Karl Morig Fifcher, Prediger am Ehrlichfchen Ger 
ftifte zu Dresden, aus Lieberofe. 

M. Karl Gottlob Gloel, Katechet an ber Euſebienſchule 
zu Freiberg, aus Luckau. 

Joh. Karl Guͤhloff, Archidiac. in Freiberg, aus Grano. 

Chriſtian Gotthelf Heyme, Pfarrer zu Lorenzkirch bei 
Großenhayn, aus Guben. 

Karl Auguſt Keßler, Pfarrer in Großwiederitzſch bei 
Leipzig, aus Luͤbben. 


Johann Karl Friedrich Kittan, Pfarrer zu dace⸗ bei 
Borna, er — 


! 


105 


M. Samuel Gottlieb Kuͤnzel, Pfarrer zu Baalsdorf bei 
| Leipzig, aus Gebhardsdorf. 

M. Gottfr. Runge, Pf zu Kybnitfch bei Wurzen, aus Soran, 

Ignaz Bernard Mauermann, Vicarius Apostolicus x, 
zeither zu Dresden, aus Neuzelle, 

Lorenz; Mauermann, Praäfes des Ffatholifchen Conſiſtoriums 
zu Dresden, aus Neuzelle. 

Friedrich Auguſt Mücde, Pfarrer zu Großbardbau bei 
Grimma, aus Sorau. 

M. $riedrih) Auguft Neumann, Pfarrer in Eutrigfch bei 
Leipzig, aus Luckau. 

M. Ernft Leber. Petrinus, Paftor Subſtit. zu Panitzſch 
bei Leipzig, aus Goßmar. 

M. Sammel Friedrich Siebenhaar, Superintendent zu 
Coldig, aus Spremberg. 

M. Friedrich Auguft Unger, Superintendent in Chemnig, 
aus Pförten. 

Karl Gottlieb Vater, Pfarrer zu Geifertshayn bei 
Grimma, aus Tzfchecheln. 


Mehrere andre find vor wenigen Jahren erft 

verftorben; naͤmlich: 

Joh. Gottl. Beyer, Pfarrer zu Wilthen, aus Schmölln, 
t 1829. 

Karl Julius Dehmel, Lehrer am Blochmannſchen Site 
ftitute in Dresden, aus Bernſtadt, + + 1828. 

Gottlob Auguſt Hirfhhof, Pfarrer in Sachfendorf bei 
Grimma, aus Löbau, t 1833. 

M. Ehriftian Gottlieb Hund, Paftor an der Johannis⸗ 
firche zu Leipsig, aus Löbau, + 1822. 

M. Chriſt. Gottl. John, geiſtl. Inſp. und Pred. zu Schul⸗ 
pforte (ſchon in ſaͤchſ. Zeit) aus Seidenberg, t 1829. 

M. Auguſt Friedrich Traugott Linke, Pfarrer zu Gahlenz 
bei Freiberg, aus Koͤnigsbruͤck, + 1833. 
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M. Johann Samuel Traugott Palm, Pfarrer in Eröbern 
bei Leipzig, aus Kießlingsmalde, + 1829. 

M. Karl Gottlieb Plato, Direetor der Nathsfreifchule zu 
Reipsig, aus Halbau, + 1833. 

Chriſtoph Friedrih Noft, Pfarrer zu Ringenthal bei Roffen, 
aus Bubdiffin, 1831, 

und wohl nod) andere. 


Demzufolge find die — aus Lauban, melche 
Stadt von den. fahf. Erblanden doch gerade bie ent» 
ferntefte if; aus Zittau, deſſen Soͤhne zeither daheim 

Anſtellung fanden, nur einer. 


Noch andere ſind in den Sachſen sundchf umge 
benden Landſchaften angeftellt, z. B.: 


— D. Johann Karl Wilhelm Alt, Diaconus in Eisleben, 


aus Hoyerswerda. 
ag Alberti, Conrector in Schleiz, aus Drehnau. 
M. Chriftian Gottlob Herzog, Profeſſor zu Gera, aus 
Seidenberg. 
Benjamin Kern, Lehrer der hoͤhern Buͤrgerſchule zu Yüters 
| bogf, aus Meffersdorf, 
Gottl. Kießling, Prof. und Neck. in Zeig, aus Reichenau, 
D. Sriedrih Auguſt Koͤthe, Superintendent in Anftäbe 
bei Siena, aus Lübben. 
Karl Heinrih Eduard Lommatzſch, Mitdireetor des 
Predigerfeminarg in Wittenberg, aus Großſchoͤnau. 
Guſtav Immanuel Menzel, Diaconus in. Eilenburg, aus 
Stiedersdorf bei Zittau. x 
Johann Gottlieb Erdmann Müller, Conreetor in Sera 
(ro. auch jüngft der Nector Schüße, ein. Laufiger, 
aus Deuffchoffig, war.) 
Ernſt Friedrih Poppo, Direetor bes — zu 
Frankſurt, ans Guben, 
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Karl Gottlleb S chich t, Diaconus und Rector in Weide, 
aus Hirſchtelde. 
Friedr. Schmidt, Pf. in Cletzen bei Delitzſch, aus Luckau. 
In Boͤhmen: M. Karl Gottlob Ferdinand Hermann, 
Paſtor zu Haaber bei Leitmeritz, aus Loͤbau. 


Nach Schleſien haben durch die neue Gemeinſchaft 
ſehr viele Lauſitziſche Theologen eine Bahn gefunden, die 
eine andre Hand *) verzeichnen mag. 

Außer denen, die durch diefe neuen Verhättniffe 
nach Schleſien gekommen find, find auch folgende zu nennen: 


Bernd. Heinke, Erzpriefter und Pfarrer zu Zirkwitz bei 
Oels, aus Jauernick. 

Johann Gottfried Lange, Paftor zu Waldenburg, aug 
Pofottendorf. 

Joſeph Zacharias Müller, Director des katholiſchen 
Symnafiums zu Glas, aus Dftrik. 

Karl Gottlieb Neumann, Pfarrer in Schmiebeberg, aus 
Spitzcunnersdorf. 

M. Karl Gottlieb © Hufter, Pfarrer zu Reichenſtein, aus 
Zittau. 

Unlaͤngſt erſt ſind geſtorben: 

Chriſtian Gottlob Katuſch, Pfarrer zu Blumrode, aus 
Oderwitz. 

Wilhelm Ferdinand Wenzel, ame in Kaiſerswalde, 

aus Zittau. 

Nachtraͤglich: Karl Gfr. Jentſch, pf. in Beerwalde bei 
Waldheim, aus Neukirch. — Vergl. uͤberhaupt 
DL, Nachleſe, 1773, 238 ff. 


rn. von M. Peſcheck. 








*, Die Redaction hofft, bei Hrn. Saft. Dehmel in Diehſa 
deßfalls keine Fehlbitte zu thun. 
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- u. 
Ueber 
das ‚wiätige Lauſitziſche keinen 
von Shuls, 
in der Bibliothek der DL, Geſellſchaft der Wiffenfihaften, 
(Gortfegung.”) 


gauban. 


86. Bericht Yon zwei Leichenſteinſchriften, auf Margarethe 
v. Uechtritz und Sifette v. Loͤwenberg. 


Lawalde. 


U. 87. Auszüge aus Grabmalsinſchriften, auf Heinrich 
v. Noſtitz und mehrere v. Noſtitz und v. Rodewitz, 
deren einer, Caspar Heinrich, welcher in der Schlacht 

bei Wittſtock mit geſtritten, in der Kirche ein Portrait hat. 


Leopoldshayn. 


37. Leichenſtein auf die Predigerwitwe Marie aa ' 
geb. v. Borwitz, 1684. 


Leuba. 


13. Ein Relief am Kellerbrunnen, darſtellend Jeſus und 
die Samariterin, mit Inſchrift und dem Wappen des 
Wigand Gottlob v. Uechtritz. Dieß Relief iſt juͤngſt 
erneuert worden. 

25. Wappen an der Loge, an der Zahl 16. 

35. Leichenſtein auf Fraͤulein Anna Soph. Hel. v. Garde 
dorf, 1703. 

36. Hans v. Gersdorf, 1572, in Rittertracht, geſtorben 
in dem Jahre, da 205 Gersdorfe in Zittau 
einen PIE aRRee} hielten, 





+) ©, vorigen Jahrgang 1 fi. 156 ff, 457 4. 


39. Aus der Halle, 2 uehtritſche Kinder, mit gleichen 
4 Wappen. 

65. Uechtritzſches Wappen in der Kirche. 

203. Anzeige der Logenwappen. 


Lichtenau. 


36. Ritterbild des Benno v. Eberhard, in lebensvoller 
Stellung, 1614, mit 2 Wappen. 

39. Schindelſches Wappen auf dem Kirchhofe. 

47. Johann v. Salza, zu Liegnitz zu Tode gefallen, mit 
kahlem Haupte, in ſpaniſcher Tracht, mit 4 Wappen. 

48. Salza'ſches Wappen von 1430, an der Halle. 

49. Steinbild einer Fr. v. Eberhard, geb. v. Gersborf, 
in fehr einfacher Kleidung, 1582, mit Schulsifhen 
Erläuterungen. 

55. Hermann v. Sala, 1564, ein ſchlanker, fehr eleganter 

. Nitter, 

56. Trauerfahne auf Caspar v. Eberhard, 1623, mit 
2 Wappen. 

64. Trauerfahne mit den Wappen Näder und Salsa, 
desgl. auf Hermann 9, Salsa, ſchwediſchen Lieutenant, 
1657, aud) Helm, Stiefeln, Sporen, Schwert, Taſche, 
Handſchuhe. 

65. Trauerfahne auf einen andern Hermann v. Salja, 
1642? Oben die Wappen v. Salza und v. Doͤbſchitz, 
darunter ſeine Leiche, auf einem Kiſſen, unter freiem 
Himmel. Es iſt die andere Seite jener Fahne mit dem 

Raͤderſchen Wappen. 

66. Trauerfahne auf Procop von Salza, 1620, mit 
4 Wappen. 

67. Desgl. des Günther v. Sala, 1658, mit Portrait, 
Dabei eine genealogiſche Tabelle, 
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- Linde u 

32. abhibens der Eapelte, dem Sötofe v von — 
linde gegenuͤber, wovon auch Nathe eine meiſterhafte 
Zeichnung gemacht hat, welche die Frau Landeshauptm. 
v. Schönberg beſaß. Die Kapelle mit einer Marien- 
ftatue und der Unterſchrift Wigandus, hat Wigand 
v. Salza (geft, 1520) erbaut. Er war J. U. D, 
und Canonieus zu Breslau. Derfelbe hat auch bie 
verfallene Kirche zu Jauernick wieder aufgebaut, dag 
Pfarrlehn dafelbft angenommen und durch einen Capellan 
bertwalten laſſen, und das übrige Einfommen zur Wöls 

- "bung ber Kirche angewendet. 

36. Ritterbild des Hans v. Noftig und Tſchocha, 1616, 
ganz in Eifen, mit 4 Wappen. 

47. Steinbild der Sophie v. Noftiß, geb. v. Noftiß, 1656, 
die Stammmutter der böhmifchen Grafen v. Noſtitz. 
‚Sie trägt Handſchuhe und Gebetbuch in der Hand und 
hat 4 Wappen. 

Leichenftein auf Hans Caspar v. Noſtitz, 1701, mit 
8 Wappen. 

48. Einfahes Wappen bed genannten Wigand v. Salza, 
1510 md 1522, am Schloffe, zweimal. 

49. Reichenftein, nördlich am der Kirche, auf Friedrich 
Schulze, zu Heidersborf, 1710. 

54. Jungfrau Anna Mar. v. Gersborf, 1628, in elegan- - 
fer Staatstraht, mit Kranz und flatterndem Haare. 
Nebft 8 Wappen. Sie fol am Verſchlucken einer 
Nadel geftorben feyn. | 

56. Wappen des Joh. Rud. ©. Ziegler, Bruders des 
Stifterd von Joachimſtein. Nebft Helm, Schwert, 

: Sporen, Krebshandſchuhen. 

65. Deffen Leichenftein. 

66. Zrauerfahne auf Hieron. v. Gablenz auf — 
mit Wappen, umgeben von Waffen und Flammen. 
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Auch fein Nitterbild, mit ausgegeichneten Stiefeln, und 
4 Wappen. Er ward einmal katholiſch, Fehrte aber 
.. wieder zurück, | 
Liſſa. 


8 deihenſteine auf Gersdorfſche und Noſtitzſche Kinder, 
12. Leichenſt. in der Gruft, auf Alex. v. Fuͤrſtenau, 1594, 
mit dem Wappen dieſer 1760 ausgeſtorbenen Familie. 
Drei Epitaphien, ebenfalls in der Gruft, auf Casp. Eph. 
v. Kottwitz auf Warnsdorf und Liſſa, 1649, auf 
Casp. v. Fuͤrſtenau, 1590, und Kath. v. Kottwitz, 
geb. v. Noſtitz, 1663, mit vielen Wappen. Auf dem 
erſten Steine ſteht —* Weiſe: Ich bin gottlos 
geweſen, habe nichts Gutes gethan ꝛc. Auch Schultziſche 
Nachrichten. 
20. Fahne auf dieſen Kottwitz, mit dem Wappen. | 
21. Desgl. auf Casp. v. Fürftenau *) auf Döbfchig, mit 
dem Wappen. Nebft wichtigen —— über dieſe 
a = Ma 


Löbau. 


30. Epitaphium in der Hauptkirche, auf Gottfr. v. Held⸗ 
reich, 1721, dan. Obr.Lieutenant, nebſt Bruſtbild und 
Wappen. Auch Schultziſche Nachrichten uͤber ſeine und 
feiner Tochter Stiftungen. 

160. Leichenftein der El. Sidonie von Eberhard, geb. 
v. Berge, 1714. 

210. Extract eines Lechenſteins auf Soph. Erdm. v. Berge, 
1758. 


— j 
*) den der König Matthias einſt In Doͤbſchitz befucht hat. 
Lauf; Mönatfchr. 1803, IE, 32 fe S. auch über biefen 
wichtigen Mann daf. 1806, I, 67 ff. 
**) Merkwuͤrdig ift hier auch ein. ſchoͤnes Straphinifches Denk: 
mal von 1711; die Kirche enthälf mehrere PVortraite; das 
ESchloß fft nicht ohme Aiterthiturer, 
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Lodenau. 


— 227. Im Schloſſe zwei von Schultz copirte —* 
1.) der ſaͤchſ. General Hand Hermann Woſtromirsky 
von Rockittnigk, der in. Dahlen beerdigt ft, v. J. 
1713; 2.) Lucie Freiin v. Metternich, geb: v. Verr⸗ 
ſtadt, 1705. 

Lohſ a. 


461 —163. Abzeichnung dreier Leichenſteine, noͤrdlich auf 
dem Kirchhofe, auf den Landesaͤlteſten Chr. Johann 
v. Schoͤnberg, 1672, Anna Soph. v. Schoͤnberg, 
geb. v. Bomsdorf, 1655, und Johann Chriſtian 
v. Schoͤnberg, 1692. 

H, 167. Leichenſchrift auf dem alten. Kirchhofe, Soph. 
Hel. v. Schoͤnberg, 1747, betreffend. Auch von einem 
Allianzwappen. | 

171. Infchrift auf Anna Hel. v. Metzrad, 1676. 


Ludmwigsporf. 


33. Epitaphium der Barb. v. Gersdorf, geb. v. Knobels— 
dorf, 1668, und bed Joach. Siegm. v. Nabenan, 
1686. 

34. Leichenftein der Eva Hel. v. Rabenau, geb. v. Dyhern, 
1693: 

35. Trauerfahne auf J. S. v. Nabenan, auch Wappen 
ſchild, nebft Degen und Sporen. 

Malſchwitz. 

183. Grabſtein der Frau Eva v. Metzrad, geb. v. Wol⸗ 
fersdorf, 1662. 

184. Drei veichenſteine aus der Metzradſchen Gruft, auf 
Anna Mar. v. M., geb. v. Schreibersdorf, 1654, 
Oberamtshauptmann Heinr. v. Metzrad, 1662 (latei⸗ 
niſch), Barb. v. —— geb. v. Noſtitz, 1657, und 
Helene v. M., geb. v. Rechenberg, jeder mit 4 Wappen. 
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Marienfterm | 
I, 139. Befchreibung der Denfmäler in ber Kirche, auf 
die Stifter, Egon v. Fürftenberg, 2 Abbatiffinnen und 
‚ ben Hofbildhauer le Plat. 


Marienthal, 

I, 27. Steinbilder zweier Abbatiffinnen : Kath. v. Noftig, 

1558, Schweſter des in der Gefchichte des Pönfalls 

vorkommenden Ulrich v. Noftis und des Hans v. Noftig, 

der fein Bild in Cunewalde hat; Marg. (nicht Barb., 

wie Carpzov fagt) v. Bellwitz, 1573. | 
Marfersporf. 

13. Denfftein eines vom Blig Erſchlagenen, 1724, auf 

dem: Selde, 

Markli fa 


30. Denfmal in der Kirche, mit den Wappen v. Kalkreuth. 

36. Epitaphium auf dem Kirchhofe, auf Jungfr. Hel. 
v. Doͤbſchitz, 1574, mitıd Wappen. 

47. Drei Steinbilder: Soph. v. Doͤbſchitz, geb. v. Scopp, 
in ſehr widriger Tracht, mit 4 Wappen, 1554. Ihr 
Gemahl, Georg v. Doͤbſchitz, 1601, nicht in Ritter⸗ 
rüftung. Anton v. Doͤbſchitz, 1551, das — in 
der Linken. 

Meffersdorf. 

II, 31. An der Mauer der Todtengraͤberwohnung, ein ſehr 
zierlich geſchmuͤcktes Bruſtbild einer jungen Frau, geb. 
v. Gersdorf, deren Inſchrift ſchon 1803 nicht mehr 
leſerlich war. 

40 f. Auszug aus Denkſchriften in der Kirche, auf Wigand 
v. Gersdorf, 1686, und Kath. Magd, v. Gersdorf, 

1709, u. a. 

Zwei Denkmaͤler hinter dem Altare, das ebengenannte 
Ehepaar betreffend, er in Ruͤſtung, doch ſchon mit 


* 


* 
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galanter Halsſchleife, Fe m koſtbarer faltiger Stufen. 
kleidung. Er war aus dem Hauſe Niederlinde, kaufte 

Meffersdorf von dem Uechtritzen, baute Wigandsthal, 
Grenzdorf, Straßberg, Neugersdorf und Heyde fuͤr die 
aus Schleſien und Boͤhmen durch die Lichtenſteiner ver⸗ 
jagten Proteſtanten. Seine Gemahlin war aus dem 
Hauſe Haynewalde, welches ihr Vater, Cph. v. Gers⸗ 
dorf, von Hans Ulr. v. Noſtitz gegen Noſtitz aus: 
tauſchte. Sie war Mutter von 8 Söhnen, 


— 5 eines Exulanten an der ER), Paul 


ulrich, 1675, 
line 


7, keichenſtein anf Frau Paſt. Theſeus, geſt. 166% 


89, Eine unbedeutende Grabfchrift. 
152. Ritterbild neben der Sacrifteithüre, "Karl Gottlob 
v. Noſtitz auf Döbfhig, 1698, mit 4 Wappen, 
Nebſt Nachrichten über die Defiger von Doͤbſchitz, 

vergl, 159 b. 

159. Bild des Nitterg Georg mit dem Lindwurme, vom 

Altare zu Melaune. 

163, Leichenftein auf Anna Marg. v. Noſtitz, geb. v. Metz⸗ 

rad, 1664, mit 4 Wappen. 

187. Grabſchrift auf Fraͤul. Anna Eliſ. v. Noſtitz, 1667, 
mit 4 Wappen. 


206. Juſchriften und Wappen. 


Milkel. 


Il, 173. ‚Steinbild des alten Ritters Joſeph v. Sqrei⸗ 
bersdorf 1608, und deſſen Gattin Katharine, 1604, 


auf Kauppa, beide mit“ 4 Wappen, desgleichen ihr 


Sohn, Hand Heinrich, 6jährig, in ſchoͤner Ruͤſtung, 
mit Bruſtſchaͤrpe, nebſt 8 Wappen, oͤſtlich a n der 
Kirche. Alle befonders- forgfältig: gezeichnet. 
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175. Abfchrift von Monumenten in der Kirche, auf Melch. 
v. Löben, 1617, mit 16. Ahnen. ‚Er: ift in der Kirche 
in Lebensgröße gemalt, als dänifcher Nittmeifter, gehar⸗ 
niſcht, mit Commandoftab. Ä 

Inſchrift des Denkmals auf den Landesbeſtallten Georg 
v. Löben, 1605. . 

229. Großes Denkmal, enthaltend den (höngerüfteten 
Ritter Melch. v..Löben, den ſchon genannten, mit 16 
Wappen. Er ſteht an ber ENT auf die Pfarrwoh⸗ 
nung zu. 

Muͤckenhayn. 


227. Angabe von 8 Ahnenbildern im Schloſſe, aus "der 
Familie v. Gersdorf. 


Neſchwitz. 
167. Abſchrift eines Leichenſteins in einer Gruft an der 
Suͤdſeite der Kirche, auf ein Kind der Familie v. a, 
4 Wappen, 1682. *) 
ahne auf Wolf Conr. v. Theler, 1677, geffanmt, 
it dem Wappen. 
— auf Fr. Aug. v. Luttitz, 1740, und eines 
Junkers, ſeines Sohns, 1738. Mit 4 Wappen. 
168. Trauerfahne auf Ehrenreih v. Minkwitz, auf Radibor, 
1654, mit Wappen, geflammt. 
175. Angabe der Wappen hinter der Orgel, 
186. keichenſtein des Hofrichters Wolf Heinr. v. Haugwitz, 
1652, mit 8 Wappen. 
Ritterbild des Abraham Benno v. Luttitz, auf Raͤckelwitz, 
(nit Bruno, ‚wie der Ehrentempel I, 55 fügt), ber 
1684 bei gehaltener Ehrentafel, Beige getvefen. „ Auf 


- #) Gelöft fo unbedeutende Steine geben manchmal eine Aus: 
tunft, 3. B. Über das Vorhandenſeyn einer Familie an 
‚einem Drte, oder durch die Wappenverbindung, 
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dem Bilde zelchnet er fich durch feine überaus großer _ 

Stiefeln aus, durch feinen aufwärts geichecien Blick 

und ſein langes Haar. 

Bild ſeiner Gemalin, Urſ. v. Noſtitz, 167 7, in betender 
Stellung, er mit 2, ſie mit 8 Wappen, beide in einer | 
Gruft, füdlich. 

Daſelbſt auch Leichenftein des Wolf Bernh. v. Theler, 1690. 
Nebſt Schulsifchen Nachrichten über die Familie. 

4187. Reichenftein auf dem Kirchhofe, auf Eva Doroth. 
v. Wahren, 1734, mit 5 Wappen; desgl. einer auf” 
Elif. v. Ponickau, 1727, mit 4 Wappen. 

Steinbild des 87jährigen Fraͤuleins v. Theler, 1640, 
ſehr anſehnlich, mit 16 Wappen. 

Halbes Bild einer Frau v. Luttitz, 1619, mit gekreuzten 
Haͤnden und 4 Wappen. 

Erlaͤuterungen hatte Schultz bei dieſen letzten noch nicht 

ausgearbeitet. 

194. Extract aus 11 Leichenſteinen in der Kirche und 
4 außer der Kirche, von den Familien v. Minkwitz, 
Theler und Haugwitz, auch auf den Landeshauptmann 
OR Vitzthum v. Eckſtaͤdt. 

Nieda. 


8. Steinbild der Sab. v. Dieſenbruſch, geb. v. Ziegler, 
1589, ſuͤdlich an der Kirche. 

9. Ebendafelbft, Steinbild des Ernft Chriftian v. Kiefer 
fetter auf Wanfha, 1738, Nittmeifter, in halber 
Nüftung, aber mit Kleid und Perücke; auch deſſen Gattin, 
Marg. geb. v. Penjig, 1733. Jedes mit 2 Wappen. 

11. Ritterbild eines v. — auf Wanſcha, aus dem 
16. Jahrhunderte, mit 4 Wappen. Die Familie iſt 
ra zu Sriebersdorf bei Zittau, ‚mit Annd 

Kath. v. Kyaw, geb. v. Boblitz, 1690 ausgeftorben. 
Ritterbild bes Kloſtervoigts Adam v. Penig, mit 4 Wappen, 
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29. Ein fehr forgfältig -nachgegeichneteer Stammbaum des 
Ernft Chriftian v. Kiefenmwetter auf Wanſcha, davon 
die oberfte Reihe 32 Ahnen vollſtaͤndig enthält; von 
der Wanfchaer Loge abgezeichnet, bunt. 

54. Steinbild der Elifab, geb, v. Roſenhayn, Gattin des 
genannten Ad. v. Penzig, in zierlicher Kleidung und 
betender Stellung, mit 4 Wappen, 1585. 

Leichenftein der Anna Dor. v. Borau⸗Kaſſel, geb. v. Ninds 
fleifh, an der Kirchmauer, 1688. 

Steinbild der Urf. v. Gersdorf, Gattin des Cph. v. Boblitz, 
in zierlicher Tracht. 

Leichenſtein der Anna Hel. ©. Penis, geb. v. Warnsdorf, 

1656, mit 4 Wappen. 

55. Kitterbilh de8 Hans. v. Penzig, Sohn des obenge 
genannten Paares, 1614, mit 8: Wappen. 

Reichenftein des 89jaͤhrigen Rud. v. Penzig, 1687. 

57. Penziger Wappen, von einem Rundel, einſt beim 
Begraͤbniß eines v. Penzig vorgetragen, nebſt Sporen. 

66. Wappen des Heinrich Pfoͤrtner von der Hell, auf 
Wilka, nebſt Sporen. 

82. Gemälde an der Wilkiſchen Loge, Ludw. v. Penjig, 
1658, in Kiviltracht. Nebft gefchichtliher Auskunft 
von Schultz. | 

84. Gemälde in der Wanfcher Loge, Rudolph v. Pensig, 
jener SYjährige Greis, ganz ſchwarz gekleidet, ſtehend 
an einem Tiſche. 

90. (wie 185.) Reichenftein der Hel. Leonore v. Penzig, 
geb. v. Eberhard, 1663, als Wöchnerin geftorben. 
91. Kath, v. Nofis, geb, v. Rabenau, in Pelzkleibung, 

1581. 

159. Großes Monument auf Karl Gottlob v. Noftis auf 
Lomnitz, 1727. Unten Steinfiguren, Erucifir, Glaube 
und Hoffnung, oben feine und — 2 Gemahlinnen Bruſt⸗ 

2 
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bilder. Er war es, nach deffen Tode fich in Lomnitz ein Lehns⸗ 
fall ereignete. Dabei Hiftor. Erläuterungen von Schultz. 

185. Leichenftein der Urf. Hel. v. Eberhard, geb. v. Döbs 
ſchitz, 1691. 

215. Eytracte mehrerer Leichenfleine, aus den Familien 

Noſtitz, Penzig und Kieſenwetter. 

| Niesty. 

Diefer neue Ort entbehrt natürlich aller Alterthuͤmer; doch 

hat Schultz S. 97 den Leichenftein eines Negers, 1763. 
Noſtitz. 

209. Extracte ans Leichenſteinen, auf Karl Gottlob, Joach. 
Ernft, Frieder. Ferdinand und Heinr. Adolph v. Ziegler. 
Auch Nachrichten von Wappen. | 

U, 75. Abbildung eines. unleferlichen Leichenſteins, aus 
der Familie Nechenberg. | 

77. Abzeichnung eines großen Denfmald in ber Kirche, 

- auf den Gen.» Lieut. Karl Gottlob v. Ziegler, Command. 
von Königftein, mit Porfraitd von ihm und feiner 
Gemahlin, Chr. Elif. v. Globig; aud mit fpmbolifchen 
Statuen und Armaturen, nebft Schwert und Sporen, 

Oderwitz. 

2. Leichenſtein der Kath. geb. Rakowsky, 1609, Gemalin 
des Sfr. v. Schäffling, der eben die Aufſicht über dag 
Gut Haynewalde, von Hofgerichts wegen, hatte, weil 
deſſen Befiser, H. Ulr. v. Noftig, nad) Ermordung 
des Bernh. v. Gersdorf, ausgetreten war. (S. Lauf. 

Monatſchr. 1801, I, 415 ff. 


Dflingen. 


II, 155. Gemälde auf Holz, eine Kreusigung, im Hintere 
geunde Sjerufalem, im Wordergrunde knieen Marg. geb. 
v. Doͤbſchitz, und ein Ritter, ihr Gemal, Cph. v. Kracke. 


179 


157. Drei Monumente an’ der Kirche, nämlich dag Stein. 
bild der Barb. v. Luttitz, geb. v. Schreibersdorf, 1572, 
in großem Mantel, mit 2 Wappen. 

Leichenſtein Friedrichs v. Luttitz, 1621, mit 2 Wappen. 

Desgl. fuͤr Heinr. v. Luttitz, 1603, mit ſ. Wappen. 

Auf dem Kirchhofe, zwei Leichenſteine, auf S. €, v. Brück, 
geb. v. Pantſchmann und Am. Elif. v. Zezſchwitz, geb. 
v. Bruͤck, zufammen mit 4 Wappen, 

159. Siebenzehn Grabſchriften aus der Kirche, aus den 
Geſchlechtern v. Luttitz, Ponikau, Knoch, Klemm. 

| Oſtritz. | 

II, 31. Ein Steinbild an der Kirche nördlich, eine Pfarrer, 
deſſen Name nicht hat gelefen werden Finnen, 1617. 
Sein Name wird im Pfarrarchive zu finden feyn. *) 

Petershayn. 

II, 219. Ertract aus Ponikauſchen und Kluͤrſchen Mon 
menten. 

381. Fels am Wege mit der Inſchrift Peſtaltar, 1632. 9 
Pohla. 

I, 137. Ertract and 2 Denkmaͤlern in der Kirche, bie 
v. Ponifau betreffend; auch Kanzelinſchrift. | 

II, 139. Nachricht von einem Gemälde und einem Cborium 
von 1319. | | 

Radiſch. 


154. Steinbild eines Temritzſchen Kindes, mit 8 Wappen, 
in der Kirche. 





*) 1832 entdeckte man unter den Platten in der Kirche einen 
Leichenftein mit. dem Bilde des Dorn v. Dornfels auf 
Oberkies dorf, 1661. 
*) Bol. Knauths Kirchengeſchichte — 
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156. Auf dem Kirchhofe, Leichenftein auf Magd. Soph. 
v. Noſtitz, geb. v. Pensig, 1689, mit 4 Wappen. 
Schul begleitet die Abbildung mit mehreren Nachrichten. 

Zwei Steine an der Kirchmauer, für Karl Gottl. v. Noſtitz, 
1712, mit 4 Wappen und Waffen. Denkſchrift auf 
den in Stalien in einer Schlacht gefallenen Lieutenant 
Georg Rudolph v. Noftig, 1705, mit 4 Wappen. 
Nebſt Nachrichten. 

158. Leichenftein der Hel. Marg. v. Noſtitz, Gattin zweier 

Moſtitze, geſt. 1731, mit 4 Wappen. 

198. Stammbaum des Chr. Gottlob Adolph v. Noftig, 

204. Gersdorfer Wappen, 1596, hinter dem Altare, und 
Inſchrift von der Kirchenreparatur 169 7. 


Radmeritz. 


4. Ritterbild an der Kirche: Heinr. Anshelm v. Ziegler, 

1684, Vater des Stifters von Joachimſtein und des 
Schriftſtellers gleiches Namens, ſchmucklos geruͤſtet, mit 
4 Wappen. Dieſe Zeichnung iſt nicht ganz — auch 
fehlt jener beruͤhmte Strick. 

Steinbild des Joachim Siegm. v. Ziegler, des Stiftere 
der Fräuleinanftalt, in Staatstracht, mit vr 1734, 
mit 2 Wappen, beim Altar 

Steinbild der Anna Mar. v. Rechenberg, in ſehr einfacher 
Tracht, 1654, mit 16 Wappen, an der — 
Schultz giebt zu allen Erlaͤuterungen. Au | 

41, Drei Srauenbilder an der Kirche, nämlich für: 

Fr. Cecilie v. Noftig, geb. v. Gersdorf, 1584, in ziers 
licher Tracht, mit 4 Wappen. 

a, Hel. Sab. v. Ziegler, geb. ©. Hohbers 1666, 
Mutter des Stifters. Nur dieſe mit einem Mufſe. 
Auch 4 Wappen. 
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Sr. Urf. v. Gersdorf, geb. Zettrig, 1594, mit 4 Wappen. 
Ein voransverfertigtes Bild von ihr ift in Großhenners- 
dorf, wo fie aber nicht ſtarb. ©. Schultz II, 49. 

85. Halbes Bild des Petſchke v. Loffow, der 1305 Land» 
voigt war, welches 1713 an bie Kirchenmayer geſetzt 
iſt, eines der alleraͤlteſten Denkmaͤler in der Lauſitz, 
von 1313.°) Ein Beweis des damaligen Mangels 
geſchickter Kuͤnſtler in der Lauſitz. 

90. Leichenſtein der Igfr. Syb. v. Hohberg, 1676 geſtor⸗ 
ben, der neue Leichenſtein von 1713. Sie bekam einen 
zweiten (mit 2 Wappen). Ein ſeltner Fall, jedoch auch 
dem vor 40 Jahren verſtorbenen Pfarrer Rudolph 
Klien zu Leſchwitz geſchehen, dem ſeine Witwe ſpaͤter 
wieder ein zweites ſchoͤneres Denkmal ſetzen ließ. 


Reibersdorf. 


224. Ritterbild eines Herrn auf Oppelsdorf, deſſen Name 
unleſerlich geweſen, 1619, in zierlicher Ruͤſtung, mit 
8 Wappen. 

Dann des Hieron. v. Maxen auf Oppelsdorf, 1592, in 

ſchoͤner Ruͤſtung, das Schwert faſſend.“) 


Reichenbach.“ 


4. Steinbild eines Warnsdorfſchen Kindes. 
12. Ritterbild des Hans v. Gersdorf, ſehr einfach, mit 
einem Wappen, 1567. 





*) S. Peſchecks Monatſchr. 1791, 93 f. Leskes Reiſe, 429 
(wo Kupferſtich). Peſchecks Petrus von Zittau, 97. Käuf: 
fers Geſchichte, J, 160. Mehrere, Nachleſe, 1766, 212. 

**) Manche Bildhauer wußten Leben in ihre Bilder zu beingen, 
manche nicht, 

***) Wohl kein kleiner Ort der Oberlaufiß hat über feine Sefchichte fo 
viel aufzumweifen; denn der unvergefliche Käuffer hat dem 
Stadtarchive 16 Foliobaͤnde darüber hinterlaffen. ©. Mag, 
1830/,, 29, 
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17.. Stammbaum des Georg Ernft v. Gersdorf, mi 
63.Wappen, alle forgfältigft gemalt. Das Driginal 
ift an der herrſchaftlichen Loge. 

20, Aus der Kirche, Steinbild einer Fran v. Warnsdorf, 
geb. v. Temritz, in einfacher Kleidung, ohne Jahızahl 
und fihlecht erhalten. - 

21. Leichenftein auf dem Kirchhofe, auf den Gaſthalter 
Georg Friedrich, 1027. 

Trauerfahne auf den Rittmeiſter Casp. Siegm. v. Nimbtſch, 
1678, mit Wappen und Waffen, nebſt Blumen. 

22. Die andere Seite dieſer Fahne, gleich jener, doch 
mit Spruch ſtatt des Namens. 

491. Leichenſt. auf Elias v. Noſtitz, 1692, mit 8 Wappen, 

205. Ertraet der Grabfchrift auf Joh. Hartm. v. Noflig, 
1728, mit 16 Ahnenwappen. 

224, Nterbild des Chriftoph v. Noſtitz, 1604, ganz in 
Eifer, die linke Hand am großen Schlachtſchwert, mit 
4 Wappen. 

225. Steinbild der Sab. v. Noftig, geb. v. Noſtitz, 
1631, in höchft fonderbarem Kopfſchmuck, mit 4 Wappen. 


Rengersdorf.“) 


4. Steinbild eines Noſtitzſchen Kindes, 1592, mit 4 ang 
öftlich an der Kirche, 

5. Ein anderes, 1599, 

Südlih an der Kirche, dag Gersdorſſche Wappen, mit 
Randſchrift auf Cph. v. Gersdorf. Weder Carpzov 
noch Großer gedenken des Rengersdorfer Zweiges. 
Vgl. auch Kaͤuffers Geſch. II, 279. 


4 


“ *) Daß auch hier ein gefchichtliebender Pfarrer (Schmaltz) 
viel gethan hat, ift aus %, Magaz. 1832, ©. 336 ff. zu 
erſehen. 
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Auch Steindild der Anna v. Promnitz, Gattin des kaiſerl. 
Kammerraths Benno v. Sala, mit 4 Wappen. In 
haͤßlichſter Tracht, 

Suͤdlich, Nitterbild des Hand v. Noftis, der 1611 an ber 
Peſt zu Wiefe ftarb. Die Hand am Schwerte. 4 Wappen. 

19. Infchriften am Altare, betreffend Abr. v. Noftig, 
1592, hinterm Altare, Schrift auf Casp. v. Noftig, 
der 1617 — 1625 bie Kirche renoviren laffen. 

Nachricht vom Altarbilde, worauf eine Abendmahlsaug: 
fpendung gemalt ift, und Noftiges große Familie kniet. 

Befchreibung eines ſchoͤngeweſenen hölzernen Monumente 
von 1565, mit fnieender Familie, dem Klüpfchen und 
7 anderen Wappen. 

Nachricht von Wappen, Portrait. und Inſchrift, zum Ans 
denfen an den zu Wolfenbüttel 1674 geftorbenen Joh. 
Hartwig Freihrn. v. Noſtitz. Dann eine Glockeninſchrift. 

22. Zwei Frauenbilder, eines auswendig an der Kirche 
ſuͤdlich, vorſtellend ein Fraͤulein v. Noſtitz, vermuthlich 
eine von den 4 Toͤchtern Hanſes v. Noſtitz, die zu 
Wieſe mit ihren Eltern an der Peſt ſtarben, 1611. 

Das andre, auf dem Kirchhofe, fuͤr Urſ. v. Leſt, geb. 
v. Schellendorf, 1634. Jedes mit 4 Wappen. 

190. Denkſtein auf Hauptm. Hans Siegm. v. Kottwitz, 1674. 

201. Aus der Halle, Denkſtein auf Eliſ. v. Gersdorf, geb. 
v. Maren, mit ihrem Geburtswappen, 1627. 

Nitterbild de8 Erasm, v. Gersdorf auf Kodersdorf, mit zwei 
Wappen. Die Jahrzahl iſt abgebrochen. Auf dem Kirchhofe. 

Leichenſtein aus der Halle auf Dor. v. Noſtitz, geb. v. Temritz 
(herzgeliebte Hausehre“), 1653, mit 4 Wappen. 

224. Schoͤnes Ritterbild des Wolf v. Noſtitz, 1620, 
mit 4 Wappen. 

225. Steinbild der Marg. v. Hohberg, geb. v. Leit, 1622, 


mit 4 Wappen. 
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Gersdorffches Wappen, mit Nandfchrift auf Eph. v. Gers— 
dorf, 1558. Bei allen biefen hat Schul bie Erläu« 
terungen noch nicht ausgearbeitet gehabt. 

832. Inſchriftsinhalt des Leichenſteins auf paſt. Graͤch, 
4687, im Pfarrhofe. 

(Zortfegung folgt.) 





| IH. 
Entdeckung goldner Alterthümer in der Gegend von 
Senftenberg. 


Eine der merfwürdigften Gegenden der gefammten 
Lauſitz ift in alterthuͤmlicher Hinficht,gemiß der Umkreis von 
" Senftenberg, aber noch hindert, uigertheilter Nebel den 
Nücblik in die alte germanifche und flavifche Vorzeit; 
noch ift dieſe Gegend, obgleich der. Mittelpunft Europa’g, 
dem Gefchichtsforfher und Ethnographen fo verdeckt, wie 
ung die Entftchung von Timbuctu am Niger, Nur einiger 
maßen bat dieſen Schleier der Herr Oberpfarrer Liebufch 
in Senftenberg ‚gelüftet, aber. noch hat ſich derfelbe mit 
Andeutungen und fehmwachet Umriffen begnügt, noch ift er 
auf die frühfte Zeit nicht zurückgegangen, noch frist er. zu 
leife mit Vermuthungen auf, wo ihn feine ruhige Forſchung 
und Gefchicklichfeit in flavifchen, Worterklärungen, zur Ge⸗ 
wißheit geführt: haben. würde — noch ift dieß Aues nur 
in der neuſten Zeit geſchehen; es iſt alſo kein Wunder, 
wenn bie Niederungen der Aelſter in geſchichtlicher Bezie— 
hung ein voͤllig unbekanntes Land ſind; und doch iſt hier 
fo Manches geſchehen; davon zeugen Ortsnamen unwider⸗ 
ſprechlich, noch läuft ein hoher Erdwall, mit wenigen 
. Unterbrehungen, faft 5 Stunden lang durch dieſen Bezirk, 
noch Hat diefen Neft alter großer Unternehmung Niemand 
befchrieben, über deffen Zweck Niemand ernftlich nachgedacht 
— und doch ladet Alles zur Unterſuchung ein. (Das 
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Merk feheint weber einem gebildeten noch rohen Wolfe anzu⸗ 
gehören, feine Erbauung weder vom Spftem der Negels 
mäßigfeit noch der Nachläffigfeit geleitet worben zu feyn; 
noch ift es aber hoch genug, um die Aufmerkfamfeit eines 
jeden Anwohners auf fich zu sieben, und fo alt, um den 
Gebildeten und Nachdenkenden in die Schauer der Morgens 
dämmerung von Europa's Eultur und frühfter Bevölkerung 
zu verfegen. Nicht blos diefes, fondern auch andere uralte 
Bollwerke, aufgefundene Urnen und übrig gebliebene Sagen 
geben ung die Gewißheit, daß Senftenbergs Umgegend 
. nicht ohne -Hiftorifches Intereſſe ſey; wenn aber and) dieß 
Alles nicht wäre, fo ließe doch die Belchaffenheit bes 
Bodens einen, ſehr frühen werthgehaltenen Wohnfis ahnen, 
dein die Abmwechfelung von heiten. Hügeln und frifchen 
Niederungen hat gewiß ben Urmenſchen eben fo angezogen, 
als fie uns heut gefalle, dort oben pflanzte er, was er 
zu pflanzen verfiand, und unten jagte, er ober ließ fein 
Vieh weiden, hier an ber ſchattigen Waldung umſchwebte 
den alten Deutſchen der Gedanke an groͤßere Naͤhe ſeiner 
Gottheit, dort oben huldigte wahrſcheinlich der Slave dem 
lichtbringenden Swantewit. So abſchreckend nun manche 
Erdbeſchreiber dieſe Gegend bezeichnet haben, ſo luden doch 
ſchon in ſehr früher Zeit MS Mittelalters die nach Mittag 
ſchauenden Höhen zum Weinbau ein, und ber abgefonderte 
ovale Kofchenberg trug fehon lange vor unferer Zeit und 
in den Tagen des eifernen *) Pohlenz ein religiöfes Geläute, 
Zu jeder Zeit wird diefer erhabene Punkt das menfchliche 
Auge zur Ausſicht eingeladen haben, ſey es nun, um 
nahende Feinde zu erfpähen, oder fi) am Gottes ſchoͤner 


*) Wenigſtens fagt Krug v. Nidda von Pohlenz — „er ftörte 
"mit feinen Schergen die Mönche auf den Kofchens 
bergen." Der Schatten diefes Gebäudes war zuletzt eine 
Capelle, welche im 30jähr. Kriege von den Kroaten zerftört 
ward, Bor 20 Fahren war ihr Grund noch fichtbar. 
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Natur zu weiden. Schreiber dieſes Aufſatzes kann wenigſtens 
verſichern, daß er von den beruͤhmteſten Bellevues in 
Helvetien, Italien und Steiermark nicht befriedigter herunter 
geſtiegen iſt, als er oft von der Koppe des Koſchenberges 
herabwandert, hier giebt die Seltenheit eines Berges den 
Werth und die Ausſicht, dort iſt das eine gemeine Münze‘ 
Ganz ohne Merkwuͤrdigkeit ift diefe wendiſche Gegend nicht, 
dieß zeigt zum Theil die vorangegangene Schilderung, noch 
mehr aber die Auffindung von alterthümlichen Kunſtpro⸗ 
ducten, welche zu anziehenden Erinnerungen führen; diefe 
Zeugen alter Zeit find zwei big jeßt entdeckte goldene Bänder, 
deren eines ſchon von dem Herrn Oberpfarrer Liebufch im 
Lauf. Magaz. (1829, 532) befchrieben ift, das andere 
aber hier feine Erwähnung finden foll. 

| Daffelbe ward im Spätherbft vorigen Jahres in 
der Naͤhe des gedachten Koſchenberges aufgegraben; die 
wohlthaͤtige Theilung der Huͤtungsplaͤtze veranlaßte Beur⸗ 
barung ſchlechtbenutzter Landſtrecken und fuͤhrte zu dieſer 
Entdeckung; der Finder, ein ſchlichter Muͤhlenbeſitzer, wußte 
nichts, als das glaͤnzende Metall zu wuͤrdigen, und zerſchlug 
den thoͤnernen Behaͤlter der Antiquitaͤt, welche nur einen 
Fuß tief unter der Erdoberflaͤche zuſammengerollt, vielleicht 
ein Jahrtauſend geſchlummert hatte; das zierlich gearbeitete 
Goldblech war ohngefaͤhr eine ſtarke Hand breit. und gerade 
fo fang, um einen mittelmäßigen Mannsfopf als Reifen 

zu umfchließen ; e8 war in 12 Felder gefondert, und die _ 
12 regelmäßig vertheilten Sterne verriethen feinen Kunſt⸗ 
geſchmack des Zeichnerd und eine geübte Hand des Arbeiterg, 
an den Enden befanden ſich Henkel oder Fleine Griffe, als 
die Punfte, woran das Ganze befeftigt werden Fonnte; es 
wog 411 Loth. In jedem Betracht war alfo diefed Band 
oder Echild weit vorzüglicher ald dasjenige, welches Herr 
‚Dberpfarrer Liebufch als Königsbinde anficht; ſchon der 
Umftand, daß der jüdifhe Handelsmann Sabersky zu 
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Hoyerswerda dem Finder fogleich 65° Thlr. geboten und 
ausgezahlt hat, beweift, daß ed, abgefehen von allem 
alterthuͤmlichen Werthe, nicht als unwichtig erfchienen fey. 
Leider iſt ung diefed merkwürdige Stück entrückt worben. 
Nach Verſicherung bes Käufers ift es in Leipzig zum 
Verkauf gefommen, und hat vielleicht fehon in einem 
Schmelztiegel die Umwandlung in todte Goldmaffe erlitten, 
da es doch in ber erften Form und durch das unbezweifelte 
Alter die Unterfuchung der Alterthumsforfcher lebhaft auf- 
geregt hätte und eine Zierde ber erften Cabinette geweſen 
wäre. — Nicht blos diefes ſchoͤne Blatt, fondern auch 
die daneben liegende Kette von 8 Gliedern und 16fachen 
Drahtfaden ift auf die Art dem Verderben Preis gegeben, 
Da ich Beides nicht in der Wirklichkeit wiedergeben fann, 
fo gefchicht es menigftend in beigefügter Zeichnung. *) 
Aber melchen Zweck Hatte dieſes goldene Band? 
Diefe Frage wirft man um fo ungeflümer auf, da ein 
viel unbedeutendered Gegenftück als Diadem betrachtet wird. 
Der BVergleihung nad) müßte das größere menigftens der 
Schmuck eines Pontifex maximus oder chinefifchen Kaiferg 
oder gar des Dschingis chan oder Tamerlan gemefen 
feyn; will man auf das Extrem herabfallen, fo fönnte 
mans für den Einband eines hochgehaltenen Kloſterbuchs 
von Kofchenberge nehmen; will man aber feine Meinung 
unbeachtet laffen und etwa fo das Mittel wählen, fo hätte. 
die Vermuthung, es fey eine Stirnbinde oder ein Bruftfchild 
eines der frühen germanifchen und flavifchen Priefter auch 
etwas für fich. Betrachten mir die Localität des Fundort? 
näher, fo wird es deutlich werden, welche Hypotheſe die 
wahrfcheinliche fey. 
| Wie ſchon erwaͤhnt iſt, erhebt ſi ich der Koſchenberg 
ziemlich ſtolz in einer wellenfoͤrmigen Ebene und hat _dem- 
nach einen weiten Gefichtsfreis; gern flellten die erfien Ans 
Wo möglich, fol fie mitgetheilt werden. D. R. 
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koͤmmlinge unfers Dachei⸗ ihre olbchime erhaben 
uͤber das niedrige menſchliche Walten, ſo wie Griechen und 
Roͤmer zu ihrem Olymp hinaufſchauten, fo fuchen noch 
heute die Indier ihre Goͤtter- und Herrenwelt auf dem 
Hymaleia. — Auf dieſem Dolhaghir der Gegend des 
jetzigen Senftenberg herrſchte ſchon vor der Ankunft ber 
wendiſchen Voͤlker die Verehrung des deutſchen Teut; hier 
mochte ſich vielleicht Sahrhunderte ‚lang mancher Prieſter 
dem Gotte mit glaͤnzendem Bruſtſchilde und goldener Stirn⸗ 
binde naͤhern (fiehe Boͤhniſchis Topographie von Camenz, 
14 Heft, . 129, ©: 76); denn das hauptſaͤchlichſte Zeichen 
der priefterlihen Würde war. eine Stirnbinde (f. Preuskers 
Dkauf. Alterth. S. 54, Anmerf.); aber ‚die Schwärme 
der Slaven naheten fich, entweder aus Südoft, wie Schöftgen 
und Ritter annehmen, oder aus Nordoft,. wie der Prof. 
Schaffarik behauptet; die deutſchen Prieſter ſtellten ihren 
Cultus ein und verbargen ihre Abzeichnung; aber auch den 
Slaven war ein fruͤherer religioͤſer Ort heilig, ſie nannten 
das zunaͤchſt gelegene. Dorf Teut wes Teutsdorf oder 
Teutowa wez, Cultus des Teut, — ſollte daraus nicht 
der Name Taͤtſchwitz entſtanden ſeyn? 

Nicht allein der erwaͤhnte Koſchenberg verkuͤndet den 
fruͤhern Goͤtzendienſt hieſiger Gegend, auch andere Punkte 
laſſen aͤhnliche Spuren zuruͤck; dahin gehoͤrt nicht weniger 
der Jungfernſtein, der eine Stunde von dem Orte entfernt 
liegt, wo die in Rede ſtehende Merkwuͤrdigkeit gefunden 
ward. — Die Sage erzaͤhlt noch, daß dort Menſchenopfer 
ſtatt gefunden haͤtten und dazu die ſchoͤnſten Individuen des 
weiblichen Geſchlechts erleſen worden waͤren, ſie ſetzt aber 
nicht hinzu, welchem Volke dieſe Graͤuel beizumeſſen ſind; 
da aber die fruͤhern Wenden auf einer weit hoͤhern Stufe 
der Bildung ſtanden, als ihre ſteten Nachbarn, die Deutſchen, 
und bei dieſen letztern Menſchenopfer nichts Ungewoͤhnliches 
waren, ſo moͤchte die Schuld der Thorheit, Jungfrauen zu 
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tödten und zu fehlachten, wohl auf Rechnung der nım fo 
bochgebildeten Deutfchen fommen. Nur deshalb mag fich 
die Erzählung von einem ſolchen Gößendienfte fo lange 
unter den mwendifchen Landleuten erhalten haben, teil diefe 
Art deffelben den Wenden etwas Unerhörted und Graufen- 
haftes war; doch bald wird nun dag Andenfen daran 
verlöfchen; denn die fleinernen Opferplatten find nach dem 
Brande des Dorfes Leipe im Jahre 1825 zerfchlagen, 
Hefprengt und vermauert worden; noch ficht man nur bie 
Vertiefungen, wo fie lagen. 

N Wozu dient aber diefe abfchtweifende Namenserflärung 
und Nachmeifung alter Opferpläge? Lediglich dazu, um 
anfchaulih zu machen, daß nicht zwei Könige in ber 
Gegend von Senftenberg ihren Kopfpug weggeworfen oder 
verloren hätten, wovon auch nicht einmal die-Sage etwas 
weiß — fondern um die Vermuthung zu unterftügen, daß. 
die gefundenen Goldbänder nichts anders als priefterliche 
Zierde und Abzeichnung waren, mas: die vielen gößendienft- 
lihen Drte, melde die Tradition noch heute namhaft 
macht, wohl annehmen laffen. An fi ift es mahrfchein- 
licher, daß es mehr Priefter als Könige gegeben habe, 
und mochten die frühern deutſchen Stämme auch unter 
noch fo viele Oberhäupter vertheilt feyn, und gemwiffer, daß 
fih die unmittelbaren Diener der Goftheiten mit ſolchen 
Stirnbändern ſchmuͤckten, als die Inhaber der Staatsge⸗ 
walt; — ganz unwahrſcheinlich aber iſt es (mären auch 
wirklich dieſe Baͤnder Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde bei den 
deutſchen Haͤuptlingen wie bei den perſiſchen Koͤnigen und 
roͤmiſchen Imperatoren geweſen), daß auf einen Flaͤchenraum 
von einer Quadratmeile zwei Koͤnige ihre Diademe eingebuͤßt 
hätten und. dieſe beide fortuito easu auf. ung gekommen 
wären. — Eher läßt ſich wohl glauben, daß die Priefter 
‚bei Annäherung des Feindes Zeit hatten, ihre Koftbarfeiten 
dem Schooße der Erde anzuvertrauen, als die Fürften bei 
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Gefangenſchaft oder dem Tode ſich vor der Beraubung zu 
ſchuͤtzen. — Will man aber den Urſprung und Gebrauch 
dieſer Gegenſtaͤnde nicht ſo weit zuruͤckfuͤhren und ſie nicht 
den ſueviſchen oder lygiſchen Germanen zuſchreiben, ſo ver» 
ſetze man fie wenigſtens in die wendiſchen Zeiten des Hten 
und 10ten Jahrhunderts. — Vieles laͤßt in der Naͤhe 
ihres Fundorts ſlaviſchen Cultus vermuthen, ſelbſt der 
Name des Dorfes Lauta deutet an, das ſich dort noch 
lange eine Colonie Wenden verhalten habe (was der Hr. 
Oberpf. Liebuſch recht ſchoͤn in der Chronik von Senftenberg 
nachweiſt); auch deren Prieſterſchaft war mannichfaltig 
geſchmuͤckt; es läßt ſich nicht denken, daß fie in der trau— 
rigen Zeit des Krieges mit dem Marfgrafen Gero und ber 
Schlacht bei der Blutmühle”) den tröftenden Cultus vers 
nachläffige Hätte, auch fie wird am menigften bie religiöfen 
Gegenftände dem Feinde übergeben, fondern der ſchweigen⸗ 
den Erde anvertraut haben, tie das auch andermärtg 
gefchah (ſiehe Böhnifh 8 Topogr. von Camenz, 1. Theil, 
$. 58, ©. 89). Auf diefe Art mag der Beweis ihres 
Luxus ung überliefert, aber ſchwerlich durch gefallene Könige 
auf gegenwärtige Zeit vererbt worden feyn. — Die Alter 
thumskenner mögen aus ber Form der. Gegenftände ab- 
nehmen, welchem Volke und welcher Zeit fie angehören. 
Sin diefelbe Categorie alten Prieſterſchmucks gehört 
gewiß auch der Goldftreifen, welchen Hr. Liebufch befchrieb ; 
er ward naͤmlich unfern des Dorfes Schipkau, wendiſch 
Schiwkowa (Schekowa) entdecft, der Name erinnere 
an die flavifche Lebensgöttin Siwa und bier fol auch 
in der That ihr Bild geftanden haben; auch hier moch— 
ten. fi) lange ihre Diener in angemeffenem Schmucke 
dem Heiligthume nahen, bis das Getöfe der beutfchen 


*) Lauta und die Blutmühle find nur eine Viertelftunde von 
dem Plage entfernt, auf dem die Goldplatte gefunden ward. 
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‚ Eroberung und der Ton ber. chriftlihen Glocken dieſen 
Dienft der‘ Göttin verfcheuchte und endlich die Zeit felbft 
. jede Spur von ber Heiligkeit bes Ortes verwiſchte, ben 
erinnernden Namen verftümmelte und faft dag Andenken an 
diejenige Stelle auslöfchte, wo einft der Schein des flavifchen 
Cultus geglänzt hatte. Hier war e8 nun, wo dag proble- 
matifche Goldband gefunden ward; der Auffindur,splag 
zeigt die urfprüngliche Beſtimmung des Fundes an. — 
Man frage nicht, wozu eine fo lang Abhandlung über 
ein kurzes Goldbleh? es ift die Erinnrung an ein großes 
untergegangenes Wolf, das Andenken an eine glänzende 
Keligion; wenn die Mauren auf der Nordfüfte Afrifag 
nicht zu flumpffinnig und die Japaner nicht zu erbittert auf 
die Sefuiten wären, fo würden aud) fie folhe Unterfuchungen 
anftellen, wenn fie heilige Geraͤthſchaften finden an den 
Drten, wo einft chriftliche Kirchen fanden und der Leuchter 
des Chriſtenthums glaͤnzte. — 

Wohl moͤchte es an der Zeit ſeyn, Alles, was 
vorchriſtlich iſt, einer beſondern Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen; 
es iſt nicht viel mehr übrig; wohl waͤre es ein verdienft- 
liches Gefchäft, fo viele flavifhe Ortsnamen zu erklären, 
in hundert Jahren wird es wahrſcheinlich Niemanden mehr 
möglich feyn; vor allem aber verlohnte ſichs der Mühe, 
die mwendifche Nation felbft nad) ihren hervorftechendften 
Zügen für die Nachwelt zu geichnen; denn bald mird dieſes 
Volk aus dem Leben feheiden; und fo wie Tacitus für bie 
Befchreibung einer Generation Danf erntet, die doch noch) 
war und deren Enfel noch leben, wieviel mehr wuͤrde ein 
Gefhichtsfchreiber über eine Nation Lefer finden, die nah - 
ausgezeichnetem Dafeyn als ein Vorbild der Geduld faft 
ohne Spur erloſch. Ä 


Laute in der NRaufig, im März 1830. 
| Der Prediger Richter. 
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Plan zur Beobachtung an Gewächfen, 
um die Abweichungen in der Vegetation der beiden 
Lauſitzen fennen zu lernen, und die Potenzen zu 
erforfchen, welche dieſe abweichenden Erfcheinungen 
hervorbringen, und das phnfifche Klima 
begründen, 


Sehr ſchaͤtzbare Nefultate dürften comparative Betrach— 
tungen in den beiden Laufigen über den, jeder eigenthuͤm⸗ 
lichen, Gang der Vegetation liefern. Ich lege daher, mit 
Bezug auf meine der DLauf. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
bei der diesjährigen Hauptverfammlung *) fchriftlich mitges 
theilten Ideen, hiermit den mweitern Plan dazu vor. 

Beachtenswerth, aber noch nicht hinlänglidy beachtet, 
ift die Ungleichzeitigfeit geriffer Erfcheinungen, namentlich 
der Entwickelung der Vegetabilien und ihrer weſentlichen 
Theile in den beiden Lauſitzen. 

Der ungleiche Beſtand an Vegetabilien und der reich⸗ 
haltigere der Niederlauſitz geht aus den Verzeichniſſen der 
beiderſeitigen Floren hervor. Die Flora der Niederlauſitz 
habe ich ſelbſt unterſucht und uͤber tauſend Arten aus der 
Phanerogamie bereits ſelbſt aufgefunden. 

Um aber auch die Abweichungen in der Vegetation 
ſelbſt, z. B. die verſchiedene Entwickelung, das Wachs— 
thum, das Bluͤhen, den Fruchtertrag und andere Erſchei⸗ 
nungen der Zeit, Quantitaͤt und Qualitaͤt nach beurtheilen 
zu koͤnnen, waͤren unter andern folgende Beobachtungen 
noͤthig. 

Eine jeder Pflanzenart hat naͤmlich einen gewiſſen 
Anfangspunkt ihrer Bluͤthenperiode, der — en a 
Umftände verändert zu werden: fiheint. - 





*) 1833. —— 
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Nachdem man daher die DBefchaffenheit des Winters 
und feinen Verlauf, welcher immer Einfluß auf die im 
Srühjahre blühenden Pflanzen hat, angezeigt hat, muß 
monatlich eine Weberficht der Witterung und befonders des 
Eonnenfheins und der Temperatur gegeben werden, fo wie 
‚ausgezeichnete Perioden des ganzen Sommers, welche Einfluß 
auf bie Vegetation haben und wodurch manche Pflanzen 
mehr, andere weniger afficirt zu werden fcheinen, und fo 
ihre phyfiologifchen Eigenſchaften erkennen laſſen — heraus⸗ 
gehoben werden. 

Am beſten laͤßt ſich unter den Erſcheinungen in der 
Vegetation das Aufbluͤhen der Zeit nach beobachten, welches 
wahrſcheinlich durch aͤußere Potenzen verändert wird. Dies 
ſes Aufblüben muß dem Datum nad) aufge- 
jeichnet werden. 

Unter dem Aufblühen verſtehe ich übrigens die normale 
Entfaltung der Corolle oder des flellvertretenden Perigons. 
Wo beides als regelmäßiges Gebilde fehlt, wie bei den 
Auliferen u. a., nimmt man das Stäuben der Antheren 
‚zur Norm; jedoch ift auch zu beobachten, ob die mit Blu⸗ 
menhuͤllen verſehenen Pflanzen im Staͤuben eine temporaire 
Verſchiedenheit zeigen. Bei einigen Pflanzen iſt indeß das 
Entfalten der Blume ſchwer zu beſtimmen, wie z. B. bei 
Alsine media Lin., Draba verna, Thlaspi Bursa 
pastoris Lin. und verſch. a. Desgleichen geben ver⸗ 
ſchiedene Sommergewaͤchſe, die ſchon im Herbſte aufge: 
gangen ſind und ſich den Winter ai erhalten haben, 
feine Normalfpecied ab. 5 

. Das Aufblühen eines Indlbiduums darf nicht als 
Termin angenommen werden, indem Standort und aͤußere 
Umſtaͤnde oft bei einem ein unzeitiges Erſcheinen der Blumen 
verurſachen; es muß vielmehr derjenige Tag angezeigt 
werden, an dem ſich mehrere Pflanzen derſelben Art un 
ber Blume zu zeigen anfangen. 

13 
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Die zu beobachtende Pflange muß übrigens an ihrem 
natürlichen Standorte fiehen und befonders angezeigt wer 
den, ob fie im Schatten oder Sontenfcheine ſteht, wenn 
diefer Standort variirt, 

Bei diefen Beobachtungen wird man nun auch noch 
verſchiedene intereffante Bemerkungen anderer Art machen. 
So habe ich bemerft, daß bei manchen Pflangenfpecieg, wie 
bei Anemone ER — Lin., faft alle Blumen 
an einem Tage aufbrechen, bei andern fich aber dieſes 
Entfalten an den verfchiedenen Individuen über eine Woche 
verzögert, wie bei Saxifraga granulata. Einige Arten 
warten mit halbgeöffneter Corolle Wochen lang auf günftige 
Umftände zu ihrer Entfaltung. Ferner wird der Anfang 
ber Blüthenperiode bei manchen Pflanzen alljährlich dem. 
Datum nad) derfelbe feyn, bei mehreren Arten aber wechſeln; 
eben fo wird es wahrfcheinlic in verfchiedenen Gegenden 
ein anderer ſey. Diefe verfchiedenen vegetabilifchen Combi- 
nationen deuten entweder auf eine eigenthümliche Organifation 
derjenigen Pflanzenarten, an denen fie wahrgenommen wor⸗ 
den find, und laffen uns einen Blick in ihre Natur thun, 
oder fie zeigen von einer befondern phyſiſchen Eonftitution 
der Gegend. 

Laffen fich noch andere Momente in der Vegetation 
der Pflanzenarten angeben, z. D. das Entfalten der Blatt 
knospe, das Erfcheinen der Achren, die Neife (die Ernte), 
fo werden auch diefe, fo mie gleichzeitige Erſcheinungen 
anderer Art in der Natur, hinzugefügt. 


Hier ein Beifpiel meiner Beobachtungen: 

Der Winter 4844 war im Ganzen fehr gelinde, nur 
im Januar fand das Thermometer mehrere Tage auf 
12, — 15°, der Schneefall fehr gering. Mitte Februar 
fiel Thauwetter ein, und wir hatten in mehreren Tagen 
bis 80 Waͤrme mit abwechſelndem Sonnenſcheine. Das 
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Wetter blieb ſich, Bei vielen heiten Tagen, bis In den 
Mai hinein ziemlich gleich, twierwohl einigemal bei 5° Froſt 
eintrat. Wenig Regen. 

Corylus Avellana fing an zu ſtaͤuben am 26. Febr. 
mit der ganzen Bluͤthe bei 7° Wärme; einige verbluͤhte 
Kätschen, die erfroren zu ſeyn fehienen, zeigten fich ſchwarz. 
(Zugleich erſchienen die Froͤſche) "Anfang März trat Froſt 
und Schnee ein mit 5%. Die Hafenußblüthen hatten 
vom Froft nichts gelitten, ſondern trugen, jedoch nicht 
reichlich, Fruͤchte. 
| Alnus glutinosa ftänbte den 27. März bei 6° 
Wärme, nachdem vom 15. an Thauwetter eingetreten tar, 
(NB. Schon am 1. März bemerfte ih an einigen 
Heften einzelne verftäubte erfrorene Kästchen.) Den 28. März 
Veronica hederifolia, Holosteum umbellatum. 

Anm. Es bericht ſich von felbft, daß die anzufühe 
senden Species unbezweifelt feyn müffen. 

9 Ruffin Guben 





V. 
Ueber 
die Dberlaufisifche Örenzurfunde von 1213 


von 


Albert Skhiffnen 
(Fortjesung.) 


IB. 2. (Zagoſts weſtliche Hälfte.) 

Item contra boemiam a montibus swesnize 
in Bischowe majorem. Inde in parvam Bischowe. 
Inde in Zuchidol, ab inde in: Kokttowikeren, ) 

ab inde sepulcrum Droszowcoph. ®) .Inde in 


1) Rokitowikeren. 
’ 2) Droszowicoph. J 
13 
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rivum Koren ab inde in Nizam.9 Nisam %) 
sursum usque dum influit Cameniza et usque 
ad ortum ejus. Omnia limitibus his inclusa 
Episcopi sunt Misnensis. 

3) Nizzam. 

4) Nizzam. 

Item gegen Böhmen von dem Berge Schwe- 
dinzo 2) auf den Bifhomwe den größern und fürber 
auf den Fleinen Bifhome, von bannen in Zuchidol, 
fürder bi8 Nofithomifer,d ferner zum Begräbnif 
Dwfzaunipg,?) von bannen bi8 an den Fluß Rohnow,“ 
fürder bi8 an den Neiß, von ber Wei hinauf bis an 
den Ort, da bie Cameniza binfließt, bis zu End, da fie 
entfpringt. Alles, was in biefem Zirk begriffen, ſleht dem 
Biſchof von Meißen zu. 

1) Schwesnizo. 

2) Nokichowiker. 

3) Dwſzourupz. | 

4) Kohren. = 

Was den Anfang diefes Abſchnittes betrifft, fo findet 
Schultes nothwendig einen mehrfachen Tadel. Zuerft 
nämlich fehlt bei ihm das Wort item, welches doc) Feines- 
weges müffig ſteht, vielmehr andenten foll, daß die jeßt 
zu befchreibende Grenze mit der vorigen eine und dieſelbe 
Landfchaft (Zagoft) betreffe, wenn gleich ihrer zweiten 
Abtheilung nad, Ferner feßt Schultes vor den vorigen 
Abſchnitt eine I, vor. den jeßigen eine II, fährt aber mit 
diefer Bezifferung nicht weiter fort; Hierdurch giebt er der 
Urf, das Ausfehen, als erleide fie ihren Hauptabſchnitt 
da, wo doch erft Zagoſts Berainung zur Hälfte gebracht 
ift. Endlich noch erweitert er die Worte item contra 
boemiam ganz zur Unzeit durch die Ueberfeßung: „bie 
Grenze gegen Böhmen geht ......... fo und fo”, tor 
durch ficherlih ein ganz falfher Sinn in dieſelbe kommt. 
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Denn wie oben item contra poloniam nichts weiter 
befagte, als auf dem rechten Neißeufer, fo heißt num 
contra boemiam blos: links von der Neiße. Man darf 
demnach keinesweges Böhmen bei den Bergen snesnize 
und bei der Cameniza fuchen, fondern fich blos daran 
halten, daß Zagoft Böhmen von polonia trennte, und 
daß hier Iediglih Zagoftifche Grenzen befchrieben merben 
follen, — unbefümmert, ob fie mit Böhmen oder mit 
Budefin oder mit Zagofts Dfthälfte sufammentreffen. 

Die montes snesnize überfeßt Worb8*) ber 
beutfchen Lesarten Schwedingo und Schwesnigo gar 
nicht gedenkend, ohne weitere Ungewißheit duch Schnee» 
berge, giebt zwar zu, daß anjetzt in der Oberlaufiß fein 
Schneeberg zu finden fey, fupponirt aber doch ihre chemalige 
Exiſtenz, und zieht aus dem gefammten Abfchnitte zuletzt 
den Schluß, der Löbauer Berg fey ehemals fo genannt 
worden. Daß er nun hierbei einen Berg derfelben Ge- 
gend gewinnt, aus welcher andere Commentaforen die 
Grenze beginnen, ift theils in dem nächften Namen Biſchowe, 
theils in reinem Zufalle begründet, Denn in ber Grenz- 
ziehung felbft weicht er gänzlich von andern ab, indem er, 
troß den Worten „limitibus znclusa“ und „was in 
diefem Zirck begriffen‘, die befchriebene Grenze nur für 
eine Linee Hält, die unweit Löbau beginne, und an ber 
Neiße ſich an die Linee des erften Abfchnittes Hefte. Außer- 
dem fieht man noch gar nicht ab, wie montes snesnize 
duch Schneeberge folle gedolmetſcht werden Fönnen. 
Es fcheint überhaupt, um die lateinifchen und deutfchen 
Lesarten zufammen zu vereinigen, eine Abänderung von 
snesnize und suesnize unumgaͤnglich zu feyn, und wird 
durch die fo häufige Verwechfelung von n und u genügend 
gerechtfertigt. So erhalten wir hier, mie in den beutfhen 


*) Bol. Magaz, 1833,. 486. D, Red. 
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Ueberſetzungen, die Schweibniger Berge. Schötgen 
fpricht nur von einem Berge bei Kleinfchweidnig, und 
meint ohne Zweifel den nach Ottenhain und Herwigsdorf 
(bei Löbau) Hinanfteigenden Jaͤckels- oder Jacoböberg. 
Daß ich ihm Hierin nicht beiftimmen kann, werde ich ſpoͤter 
bemerken. 

Bei Biſchowe wichen die lat. und deutſchen Exem⸗ 
plarien zwar nicht in der Schreibart, wohl aber im Genus 
des Wortes von einander ab; nah jenen hatte Worb 8 
alles Recht, die beiden Dörfer”) Bifhdorf bier zu 
finden, — nad) diefen hingegen follte man vielmehr zwei 
nach Bifchdorf genannte Berge vermuthen, deren Namen 
Schoͤtgen zwar nicht angiebt, unter welchen er aber wahr⸗ 
fcheinlih den Löbauer Berg um ‚den Sohlander 
Rothſtein verftanden wiffen will. 

Ueber Zuchidol, weldes, wenn man es aberſehen 
will, allerdgs ein duͤrres Thal oder einen Dre des 
Namens Dürrenthal“") bedeutet, eröffnet Schötgen 
die mehr als fonderbare Meinung, es koͤnne biefer Drt 
' wohl das an der böhmifchen Grenze nordoͤſtlich von Zittau 
gelegme Dürrhennersdorf"") ſeyn, weil ja doch 
Rohnau nicht weit von diefem liege. Ohne daran erinnern 
zu wollen, daß die Namen Dürrenthal und Dürrhennerg- 
dorf nur eine fehr außermwefentliche Achnlichkeit zeigen, und 

daß der Ort Rohnau in der Urf, keineswegs vorfommt, 





*) Ober- und Miederbifchdorf bilden, richtiger zu fprechen, 
zwei Gemeinden in Einem Dorfe. Ob man früher Groß: 
und Klein-B. gefagt, weiß ich nicht; daß man aber nach 
jest fo fagt, wie Schötgen will, muß ich gänzlich be— 
zweifeln. 

**) Mehrere Orte des Namens Dürren:, Dörrenz oder 
Dörnthal in und bei Sachfen haben denfelben gleichwohl 
nicht von Dürr, fondern von Dorothea. 

***) Gigentlih Dornhennersdorf, D. R. 
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fondern nur m Schoͤtgens Hypothefe: bemerke ich nur 
die vollkommen unpaſſende Lage Duͤrrhennersdorfs, nicht 
nur zwei volle Meilen von Biſchdorf entfernt, ſondern 
auch Öftlich von der Neiße, fo daß es offenbar ſchon in 
ber erften Abtheilung der Urk. hätte vorfommen müffen, 
Eher noch hatte Schötgen fönnen des andern Dürrhem 
nersdorf, zwiſchen Löbau und Neufaka erwähnen. — 
Worbs meint, einen Ort oder eine Gegend biefes Namens 
gebe es hier nicht, und feßt es als eine duͤrre Stelle in 
den (anf jeden Fall dirren) Wald zmifchen Bifchdorf, 
Sohland und Kemnig, weil man eine Stelle brauche, .die 
oͤ ſtlich von Bifchdorf fy. Das Circuliren in diefem 
Schluffe wird Jedem ohne Fingerzeig einleuchten, und ift 
‚um fo mehr zu bewundern, da die Urk. ausdrücklich von 
einem Umfange, nidyt von emer nach der Neiße gehenden 
Linee ſpricht. Außerdem aber muß man ſich hoͤchlich 
wundern, wie beiden Commentatoren nicht das Doͤrfchen 
Zuckmandel beifallen konnte, bas zwiſchen Ottenhayn 
und Strahwalde am Fuße des anſehnlichen Hirſchbergs 
liegt. Letztern, als zum Begrenzen ſehr geeignet, verſtehe 
ich. hier; einer der Commiſſarien nannte ihn den Zuckman- 
delberg, während andere ihn Jelenagora nannten, 
unter welchen Namen er fpäter in der Begrenzung des 
Burgwards Dolgowitz erfcheint. Sin ihm gewinnen wir 
nun den erften feften Punkte zur Deutung der vor⸗ und 
nachgehenden Namen. Soll nämlich die Grenze von den 
Schweidnitzer Hoͤhen zum Hirſchberg gehen, ſo paßt der 
Rothſtein keinesweges hinein, und ſtatt des Jaͤckelbergs 
haben wir unter Suesnize vielmehr die zu Schweidnitz 
felbft gehörigen Hügel, — flatt des Nothfteing aber unter 
dem. Fleinern Biſchowe vielmehr den Jaͤckelsberg zu verftehen. 

Es folgt nun einer, von denjenigen Namen, welche 
in ihrer Schreibung die wichtigſten Abweichungen zeigen; 
denn für Kokitowikeren findet man auch Rokito— 
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wiferen, Nofithomifer md Nofihomifer Der 
beiden Ietern Lesarten gedenft Worbs gar nicht, indem 
er dagegen die von Nofitomwiferen norzieht, und das 
Wort in Rofitowis und feren abtheilt, überfegt er es durch 
einen Ort Keren, wo ein Burggericht iſt; benn Nofi 
heiße Im Polnifchen ein Burggericht, Diefen Ort findet 
er in den weitläuftigen Burgreften auf dem Huth- (Bern 
hards-, Burg-) Berge bei Schönau wieder, wo man 
jedenfalls den Sitz für das eigene Gericht auf dem (der) 
Eigen anzunehmen babe. Sch leugne num Feineswegeg, 
daß der Huthberg in die Worbs' ſche Hypotheſe wohl 
paßt; indeffen dürften doch fehon die Fragen: a) was mir 
in Rokitowi mit dem towi anzufangen haben, und b) wie, 
wenn des Ortes eigentliher Name Keren geweſen, in ben 
deuffchen Eremplarien deffen zweite Sylbe gaͤnzlich hinweg⸗ 
fallen fonnte? ſchwer zu beantworten ſtehen; noch ſchwieriger 
erfcheint e8 mir, anzunehmen, daß von einer ſolchen Haupt⸗ 
burg, die e8 auch in fernerer Zeit geblieben, ber Name gänzlich 
verſchollen feyn folte. Dem Allem fey indeffen, wie ihm 
wolle: mit Zuverficht dürfen wir wohl glauben, Worb& 
wäre ohne die der Urk. moiderfprechende Idee von einer 
einzigen Grenzlinee ficherlih auf den Huthberg nicht 
gefallen, um Kokitowiker dadurd zw erklären.) — 
Schötgen und Schultes wagten fi) an eine Deutung 
gar nicht, Indeſſen fehe ich darin Fein großes Wagniß, 
fobald wir annehmen, diefer Name fey in ber Länge dev 
Zeit bis zu Kottmar zufammengefhrumpft, Diefen Berg 
empfehlen Lage und Bedeutung mit gleich=ftarfer Eindring⸗ 
lichfeit zu einem Hauptgrenzpunkte, und daß er — abge 
fehen von unferer Urk. — dieſes für die Gaue Budfin 
und Zagoft geweſen, darin werden mohl alle Eines Sinnes 


————— 


*) Erklaͤrung, Magaz. 1833, 487, d. * 
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ſeyn, die es bedenken, daß er feine Gemäffer nach allen 
Himmelsgegenden fendet. 

Schwieriger erfcheint mir das Begräbniß Droszow⸗ 
coph, Droszomicoph ober nad) den Leberfegungen 
Dwszaunipz, Dwszourupz.  Schötgen und 
Schultes laffen e8 unberührt; Preusker,) dem damals 
nur die bdeutfchen Lesarten befannt waren, hielt es für 
Shöps bei Neichenbach, meil diefes zwiſchen zwei Opfer 
ober Begraͤbniß⸗ Umwallungen liegt, hat aber feine Meinung 
wieder zurückgenommen; Worbs endlih macht es durch 
eine Fühne Annahme zu einem Grabmale für einen Mann, 
ber etwa Droſſow geheißen habe. Er fagt nämlich, die 
Dresdner Handfchriften zeigten über der letzten Sylbe noch 
das Zeichen eines ausgelaffenen Buchftaben; diefer ſey wahr- 
feheinlih ein r, fo daß man für coph corph oder eroph 
erhalte, welches nach der nahen Verwandtſchaft des h unb 
g in flavifchen Sprachen f. v. a. Hrow, das Grab, bes 
deuten könne. Dieſes Grabmal werde zwifchen dem Huth: 
berge und der Gohle gelegen haben. Kühn erfcheint nun 
diefe Annahme, a) weil hier ph als Ein Laut und dem 
w entfprechend angenommen wird, was doch gewiß in 
eriginal-flavifchen Wörtern der Fall nie if; vielmehr. zeigen 
die Ueberfegungen (deren Worbs auch hier wieder nicht 
gedenkt) deutlich, daß das h am Ende in ein z zu ver 
wandeln ift, fo daß mir jedenfalls nicht corph oder crom 
leſen koͤnnen; b) weil das Auslaſſungszeichen ſchlechthin 
durch ein r erflärt wird, das man doch ſeltener, als 
manchen anderen Buchſtaben, ausgelaſſen findet; c) weil 
eben fo ſchlechthin g und e als gleichbedeutend dargeftellt 
werden, da fie doch verſchieden lauten, und g allerdings 


*) ObLauſ. Alterth., ©. 176. Diefer Deutung feheint nicht 
nur das Wort felbft nach feiner Form, fondern auch die 
gänzliche Entlegenheit des Ortes Schoͤps aus * iger 
Gegend, zu widerſtreben. 
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dem h ungleich näher ſteht, als c ober k. Naͤchſtdem 
empfiehlt ſich ſeine Hypotheſe auch deßhalb wenig, weil 
wir durch ihr Reſultat immer wieder in die blofe Luft 
hingeftellt werden. Sch befenne mich daher lieber zu Schöt- 
gens Parthei ber zur Gecte des Tacitus, und erinnere 
nur, daß in der erſten Sylbe des Namens (in den Leber 
ſetzungen) das mw offenbar Schreibfehler fie ro der Dresdner 
Handfchriften ift, und daß der Name, falle cr jeßt noch 
ſich vorfände, wahrſcheinlich Droßwikowitz, Drauſch— 
kowitz (dergleichen es wirklich ein Dorf unweit Budiſſin 
giebt) oder allenfalls Drauſchwitz (wie eines bei Loͤbau 
heißt) lauten würde Oderwitz, welches in die Grenze 
nach meiner Vorſtellungsweiſe trefflich paſſen wuͤrde, und 
auf deſſen Spitzberge) man Spuren heidniſchen Gottes⸗ 
dienſtes finden will, iſt dennoch zu verwerfen, da ſein 
wendiſcher Name Wodrinza oder Wudrywge zu ſtark abweicht. 

„Unter dem Fluſſe Kohren iſt nichts anderes zu 
verſtehen, als der Fluß, der jetzt Gohle heißt“, ſagt 
Worbs mit vieler Zuverſicht, hat jedoch dafuͤr keinen 
Grund weiter, als daß die Pliesnitz nicht gemeint feyn 
fönne (warum nicht? das bleibt. ungemeldet), die Stein: 
bach aber als Cameniza ohnedieß fpäter vorfomme und 
dennoch ein im die Neiße fallender Bach erfordert werde, 
Einen folhen Beweis konnte Worbs offenbar nur darum 
aufftellen, weil er fortwährend die einzelne Linee, in 
welcher alle Grenzpunkte bis zur Neiße hin liegen follen, 
gegen, ben Sinn und Willen der Urk. im Auge behielt. 
Er unterftäßt ihn mit dem kaum glaublichen Umſtande, 
daß Rohren und Gohle nur verfdiebene Schreibarten 
ein und beffelben Namens feyen, und erklärt feine Meinung 
meiterfort alfo: die Grenz - Commiffarien berührten bie 
Sohle da, wo jest Niederfiesdorf liegt, gingen zur Neiße 


* 





Preusker, DL, Alterthuͤmer, S, 174. 
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bei Leube, dann eine halbe Stunde weit an diefer hinauf 
bis zur Mündung der Feldleuber Steinbach; doch war es 
eigentlich diefe Steinbach, welche die Grenze beftimmte, 
und nur wegen Unmegfamfeit der Gegend gingen jene 
Männer den gebahnten Weg von Keren' (dem Huthberge) 
bis zur Neiße, ohne dabei an der Steinbach hinabzugehen, 
wie es fich doch geziemt hätte. Mit fo Fünftlich geführten 
Beweiſen laßt ſich dann freilich Alles bemeifen, was irgend 
beliebt. . Der ganze Beweis dankt der Idee von der einzigen 
Einee (von der Löhauer bis zur Markliffer Gegend) fein 
Dafeyn, und diefe Linee wird zuletzt wieder als Nefultat 
der. Beweisführung hingeftellt, ohne Nückficht auf das 
inclusa und das Zirk der Urfunde! Dennoch bat die 
Deweisführung felbft wieder in fich eine der umerflärlichften 
Schwierigkeiten, wenn man. nämlich fragt: zu welchem 
Zwecke gingen denn die Commiffarien aus, wenn fie nicht 
an der Grenze gegangen find? hätten fie dann etwas 
Mehreres erforfchen Fönnen, als in ihrem Wohnzimmer? und 
fuhren fie vielleicht mit Poſtzuͤgen, daß fie auf Dorfwegen, 
(die doc, in dortiger an alten Dörfern fehr reicher Gegend 
gar nicht fehlen Fonnten) nicht fortgefommen wären? — 
Doc zurück zum Fluſſe Kohren! Fuͤr dieſen einem Fluffe 
überhaupt nicht. wohl zufagenden Namen (denn Korin heißt 
knien) haben zwei Aeberfegungen vielmehr. Rohnow. 
Hierin erkennen Schötgen” und Schultes") das 
Baͤchlein Scherre, das von Seitgendorf kommt und Hirſch⸗ 


*) Er fagt es.nicht ausdruͤcklich, fondern nur verſteckt, indem 
er das Zittaner Dürrhennersdorf durch die Nähe des echet 
Ronau empfiehlt. 


**) Sr ſagt: „richtiger Rohnau, ein kleiner Bach, an welthem 
das Dorf Ronau und unfern der Reiße liegt.“ Nun liegt 
zwar R. genau genommen an keinem Bache, indeſſen ſieht 
man doch unzweifelhaft, daß Schultes die Scherre meinte. 
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felde gegenüber die Neiße erreicht, hierher aber, da es dem 
rechten Ufer der Neiße zugehört, durchaus nicht paßt. 
Sc meines Theild erkenne darin die Mandau, bie in 
ihred Laufes Anfange auch das Rumburger Waffer 
beißt, und nehme an, Rumburg fey aus Nonov » Burg 
contrahirt. Gilt diefe Hypotheſe, dann. ift Droszowicopiz 
zwifchen dem Koftmar und irgend einem Punkte der Mandau 
zu ſuchen. Die Leßtere leitete demnach die Grenze bis zur 
Niza oder Neiße hinab, welche fie (mas fich von felbft 
verfteht, theils meil die Neiße es ift, welche die beiden 
Diſtricte Zag o ſts feheidet, theild weil man an der Neiße 
binab muß, um zur Mündung der Pliesnig zu fommen) 
abwärts fortführte bis zur Mündung der Pließnitz, welche 
ich unter der Niſa verfiche, und an welcher dann die 
Grenze sursum ging, bi8 die Cameniza.oder Kemnitz 
(im heutigen Orte Altbernsdorf) hineinfließt; an biefer zog 
fie fich hinauf bis an die Quellen, gelangte fo wieder zu 
ihrem Anfange in ber Gegend von Bifchdorf, und bildete 
wirklich einen Zirk, mie die Ueberfeßungen fid) ausdrücken, 
So fällt denn auch die allerdings ſchwierige Frage völlig 
hinweg, die Worbs zwar ausdruͤcklich anführt, aber alg 
Nebenfache für den Zweck der Grenz « Commiffion bei Geite 
feßt: warum nämlich nicht auch ‘eine Nord- Grenze für 
die bifchöflichen Güter angegeben werde. 

Schen wir nun auf diefe zweite Abtheilung ber Urk. 
mit einem umfaffenden Blicke zurück, fo werben wir 
ung fehr geneigt fühlen, im Allgemeinen in ber befchrie- 
benen Grenze auch die der MWefthälfte vom gefammten 

Gaue Zagoft zu finden; nur vom Kottmar bis zur Neiße, 
meine ich, fen ein bedeutendes (namlich das ſuͤdweſtliche) 
Theil des Landes fönigliches Eigenthum geblieben : mindeſtens 
bis auf die Höhe des mwohlifchen Kammes, vielleicht aber 
auch uͤberdieß noch weſtwaͤrts hinaus bis zur fächfifchen 

Schweiz hin, — Schließlich noch die Bemerkung, daß fid) 
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ans unſrer Urk. durchaus nicht, tie doch v. Leutfch”) 
behauptet, ein Beweis dafür ergiebt, Zagoft ſey damals 
böhmifch geweſen; im Gegentheil ftellt diefelbe Zagofts 
und Budfins: Verhältniffe völlig gleich, nämlid als 
zweier ausmärtiger, dem’ König (nur zufaͤllig und perfönlich) 
angehöriger Provinzen dar, Nur der Irrthum, bie Urk. 
ſolle Zagoft gegen Bubfin abgrenzen (mas, wie mir gefehen, 
ber Fall keinesweges iſt), konnte jene irrige Anficht erzeugen. 


C 1. (Burgward Dolgowitz.) 


Item de Burgwardo Dolgowitz ‘ab eo loco. 
ubi confluunt Lobota et. Ozstrosniza!) ad de- 
fluentem in ÖOstrosnizam rivum Petztaw?) et 
ortum ejus ab inde in semitam betozkazıza et 
in montem Jelenagora?) ab inde in ortum Ca- 
meniza et per decursum ejus usque distinctionem 
Zagost et Budissin, ab inde in rivum, qui 
Sprewa dicitur et defluit per ‚Gerhartisdorf'® 
et decursum ejus usque ad antiquum stratam 
eonträ Jawornich 5) ab ipsa strata contra Budesin 
in Sprevam que defluit per villam Zalom et per 
decursum ejus in. rivum Jedle et quendam cu- 
mulum ex directo. Inde in semitam, qua itur 
de Glussina in vallem et per eandem yallem in 
Lubotnam. Omnis fundus terminis his inclusa 
ad Misnensem pertinet Episcopatum. 


1) Oztroniza, 

2) Petztowe. 

3) Jelenihora. 
4) Gerhartsdorf. 
5) Jawoznik. 


*) Markgr. Gero, ©. 216. — Auf der v. Leutſch' ſchen 
Gauenkarte fehlt Bagoft gänzlich; auch zieht diefelbe — 
ficherlich mit. Unreht — den — Theil des Neiße⸗ 
Thales zu Boͤhmen. 
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„Item vom Burgward Dalgawit des Orts, da 
die Zubana und Oſtrosniza zufammenfließen, bis zu 
dem Fluſſe Peſtaw, welcher in die Dgnosnigam 
fließt, und bis zu derfelben Urfprunge; von bannen bis an 
den Steig Bethozfinza?) und bis auf den Berg Ihele— 
nagora,?) von dammen bis an den Urfprung des Sluffes 
Kameniza und an bdeffelben Fluß hinab bis an den 
Unterfhied Zagoft und Budiffen, von dannen bis an 
das Waffer die Sprem genannt, welche fließt durch 
Gerhbardsdorff, den Fluß hinab bis an den alten 
Weg nad Jawornich, und von demfelben Wege gegen 
Bubfin in die Sprew, die da durch dag Dorf Salom 
fließt, an demfelben Fuß hinab bis an den Bach Jedla, 
und den Hügel, fo gerichtd gegenüber liegt. Von dannen 
bis an die Steige, da man nah Gluffina ins Thal 
gehet, und durch daffelbe Thal bis in Eubana m.“ 

. 1) DOgonosnizan, 

2) Brechozfaniza, 
3) Wlenagora, Rkenahgora. 
Mit diefer Berainung beginnt die Urk., den bifchöfe 
lichen fundus im Gaue Budfin zu befchreiben, in welchem 
uns ungleich mehr bekannte Namen, als zuvor im Gaue 
Zagoft, begegnen, fo daß wir hier Fürger feyn Fönnen.: 
Gleichwohl hat gerade unſer jegiger (erfter) Abfchnitt durch: 
den Namen Sprewa, Spreva oder Sprem bie Come 
mentatoren auf eine fonderbare Weife irre geleitet, und fie. 
finden das Burgmward feinem größern Theile nach in einer 
ganz andern Gegend, ald wo es nad) der Urk. feyn konnte, 
wie ung bald einleuchten wird. Umſpannen wir übrigens 
die Berainung mit einem Blicke, fo ergiebt fich bei jederlei 
Annahme, daß fie vom Burgward D. nur Wenig fan‘ 
ausgefchloffen haben, indem fie auf den driften Theil ihres 
Ganges zugleih die Zagoft- Budiffiner ‚Grenze war, nad) 
andern Nichtungen aber das Burgward nicht füglih um 
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Vieles weiter ausgreifen konnte, ohne andere Burgwarde 
zu ſchmaͤlern; ja es ſteht, meiner Meinung nach, der 
Annahme gar nichts im Wege, daß das geſammte 
Burgward bifchöflich geweſen. Denn miewohl ich kei— 
neswegs Worbs's Anficht theile, nach welcher die Worte 
„de burgwardo N. N.“, womit diefer und die 2 folgen« 
den Abfchnitte beginnen, follen fo verftanden werden: «8 
feyen die Commiffarien auf der Burg N. N.”) zufammen« 
gefommen, und hätten von da aus die Grenzen eines 
Theils der biſchoͤfl. Güter begangen, — wogegen ich glaube, 
de burgwardo fey in der That dur: vom Burgward 
(sc. gehört dem Bifchofe das und das) zu überfeßen: fo 
erfcheint mir der Ausdruck, eben weil er überall wiederkehrt, 
doch mehr eine folenne in der Landeseintheilung jener Zeit 
begründet gewefene Reden s art zu feyn, durch welche es 
feineswegs unmöglih wird, aud das ganze Burgward 
Dolgomwig ung als bifhöflich zu denken. 


Man fan, die hier befchriebene Grenze füglic in 
2 Theile zerfallen, auf deren erfterem” nämlich, dem viel 
feinen, Schötgen und Worbs fie richtig begleiten, 
worauf fie ſich vom größern himmelmeit entfernen. Ueber 
dieß beginnt Schoͤtgens Commentar fogleih mit einem 
Irrthume, da er von Dolgowitz -fihreibt: nullum 
hodie exstat vestigium, während e8 doch im jeder AWeife 


\ - 


*) Burgward entfpricht unferm heutigen Worte Amts- 
bezirk, — denn es bedeutet den Disſtrict, ‚der zu activer. 
und paffiver Gewahrniß, zu Gehorfam und Schutz an 

- eine beftimmte (und zwar urfprünglich Eaiferlihe) Burg 
gewiejen war, Noch immer findet man das Burgmward 
"mit einer Burgmwarte und defhalb auch mit einer Burg 
von fehr gelehrten Schriftjtellern verwechfelt, und ich. weiß 
nicht, ob diefes- felbft dem hochverdienten Worbs begegnet 
fen; mindeftense hat er den Schein nicht zur Genüge 
vermieden. 
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ganz paffend durch das Dörfchen Dolgowitz oder Tolls 
witz zwiſchen Zoblig und Biſchdorf erklärt wird. Dieſes 
auf einem vom Sohlander Rothfteine ausgehenden Abhange 
gelegene Dertchen bat zwar feit undenflicher Zeit weder Burg 
noch Rittergut, war vielmehr, bis es ſich im vorigen 
Jahrh. frei kaufte, ein Zubehör von Unwuͤrda, befist aber 
dennoch, wie Worbs (der es wohl irrig Dolwiß fchreibt) 
bemerkt, in der Nähe Ruinen einer Burg, welche den 
legten Zweifel zerftreuen. Diefe Burg blieb allerdings, mie 
Worbs die Berainung erflärt, außerhalb verfelben, *) 
nach unferer Deutung dagegen lag fie in ber Umgrenzung, 
und zwar aus deren Mitte weit hin nach Bubiffin, wie 
dieß der Fall mit den übrigen Burgwards⸗ Hauptorten 
auch war, 

ALS erften Grenzpunkt Iefen wir die Vereinigung ber 
Lobota oder Lubana, d. h. des Löbaner Waf- 
fers, mit der Ozſtrosniza, Oztroniza, Oſtros— 
niga, Dgnosniza oder Ozonosniza. Wie Schöt- 
gen barauf fallen fonnte, diefen Bad) für den vom Kottmar 
Herabfommenden Cuners dorfſchen zu halten (welcher 
zwischen Schmweidnig und Ebersdorf den Schmweidniger 
Bach verftärft, worauf das vereinigte Waſſer das Lö- 
bauſche genannt wird), ift ſchwer zu begreifen; er paßt 
in feiner Weife hierher. Worbs nimmt dafür dag No- 
fenhainer Waffer, das zwifchen Kittlig, Oppeln und 
Kleinradmerig die Löbau erreicht, Ohne nun eben feine 
Bemerkung zu billigen, daß der Hauptton bes alten Bach» 
namens noch im heutigen Dorfnamen Nofenhain wiederhalfe 
(wozu wohl eine ftarfe Phantafie erforderlich ſeyn dürfte), 
fiimme ic) doc) in der Sache vollfommen bei, und laffe 
die 5 verfchiedenen Schreibartn um fo lieber unberührt, 
als diefer überhaupt verloren gegangen iſt. 


*) Dieß merkt 8. naͤmlich ſelbſt an. 
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Sragliher it fihon der Bach Petztaw, Pen» 
tome ober Peſtaw. MWorbs erklärt ihn für den 
Dorfbach, ber aus einem Herwigsdorfer Brunnen (nicht 
in Herwigsdorf, wie Wi; fagt) quillt, die Herwigs⸗ und 
Biſchdorfer Zluren in Welten begrenzt, durch Wen diſch⸗ 
ceunnersdorf fließt, und nahe oberhalb Roſenhain mündet. 
Schoͤtgen dagegen erinnert an die allerdings auffallende 
Hehnlichfeit der Namen Peſtaw und Bifhdorf, und 
hätte zur Verftärkung fuͤglich noch fönnen an die Betſtowa 
in der Altgellifchen Stiftungs -Urfunde erinnern, die jetzt 
Bitfche Heiße, und fo zur Erklärung des Namens Bifch- 
dorf aus der Petztowe ein wichtiges Moment an die Hand 
zu geben -feheint. Indeſſen wird felbft bei Schötgeng 
Annahme die Grenze nicht anders zu ziehen feyn, als bei 
der Worbg’fchen, weil wir nach der Natur der Cache 
nicht füglih koͤnnen weit am Bifchdorfer Bache hinaufe 
gehen, da Biſchdorf — vor 600 J. ſicherlich ſchon erfiftis 
rend — zu beiden Seiten des Baches liegt, und. folglich 
von ber Grenze auf eine fonderbare Weife getheilt worden 
märe. Vielmehr nehme ih an, die Oſtrosniza fey ber 
Dorfbah — auf diefen beziehen ſich die Worte: ad 
ortum ejus’ — und die Grenze habe die Petztowe oder 
den Biſchdorfer Bach Tediglih bis an die Bifchdorfer Flur 
begleitet, fey aber dann nad) ber Dorfbad) meftmärts 
-herübergegangen und an biefer hinaufgelaufen, fo daß fie 
nicht “allein zugleich die Grenze der Biſch- und KHerwige« 
dorfer Fluren, ſondern auch die des oben befchriebenen, 
nach Löbau hin ſich ausſtreckenden Zipfel von Zagoft 
hildere. Hiermit ſtimmt der nachfolgende Berg Jelena 
gora, Selenihora, Ihelenagora (aud durch Ber: 
fehen Wlenagora oder Rkenahgora) d. h. ber 
Hirfhberg, vollfommen zufammen; er ift derfelbe, welcher 
in der Zagoftifchen Begrenzung Zuchidol hieß, weil nämlich 
Zudmanbel an derfelben liegt; ihm "a auch gefanmte 

1 
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- Commentatoren ihre Stimme, und auf ihn baſirt Worb 8 
bie Annahme, der Steig betozkaziza oder Bethoz— 
finga fey ein Weg, der noch jegt unterhalb des Hirfch- 
bergs (von Niederostenhayn ? oder von Oberherwigsdorf??) 
nach Kemnig *) führe. 

Wir fommen nun zu den Duellen ber Cameniza 
oder Kameniza, d. h. der Kemnig. Schötgen, 
welher der Spree noch eiliger ad Worbs fih zu 
nähern trachtet, identificirt fie (obwohl er dieß nicht aus— 
drücklich erklärt) mit der Pliesnig; denn er laͤßt fie bei 
Ebersbach quellen, wiewohl die Pliesnig dieß eigentlich 
bei den Kottmar-Waldbhäufern thut. Diefe Erklä- 
rung ſchlechthin verwerfend, trenne ich mich von ihm dem⸗ 
nach ſchon auf dem Hirſchberge, und begleite fürs. Erfte 
noh Worbs. Denn wiewohl ich deffen. Bemerkung, 
unfere Cameniza fey eine andere, als jene in der Zagoſti⸗ 
ſchen Berainung , keineswegs unterfchreibe, fo iſt mir doch, 
wie ihm hier, „die Cameniza der. durch Kemniß. fließende 
und in Altbernsborf die Plies nitz verftärkende Bach. — 
Daß nun die Grenze am Bache hinab gegangen, dapon 
nehmen Schötgen und Schultes kluͤglich gar feine Notiz, 
weil fie fi) dann von der Spree entfernt hätten. Worb 
dagegen thut es zu feinem Schaden, indem nun das Burg. 
ward offenbar eine ganz corrupte Geftalt befommt. Den 
nun folgenden Grenzpunkt zwifhen Zagoft und Bu- 
biffin“") findet er da, wo bie Kemniger Wiefen am 
Bade mit ben Altbernsdorfihen grenzen. Dieß ſcheint 


2. 5 —* ſetzt den Hirſchberg nicht ganz richtig gegen diefes 
Dorf; er fteigt ſuͤdweſtlich und erft in großer Entfernung 
davon an. Auch über die von ihm befchriebene Bildung des 
Kemnigbahes muß ich, auf Berghaus’s gute Karte 
geftüst, Zweifel hegen. 

*) Worbs fagt hier: „Der Gaue Milzane oder Budiffin..»- 

: — oder waͤre doch erſt zu beweiſen 
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jedoch in der Erklärung alsumeit gegangen, und aus ber 
Urk. nichts weiter gu entnehmen, als daß an der Kemnitz 
derjenige Punkt ſey, mo bie hier zu befchreibende Grenze 
noch zum’ Lestenmale eine und biefelbe mit der Zagoft: 
Budiffinifchen war; denn von mun geht umfere Grenze 
Iediglih in Einem ober durh Einen Gau meiter fort, 
Nah Worb war dieß der Sau Zagoft; denn er führt 
die Grenze durch einen zwei Meilen langen Sprung zu den 
Spree-Duellen oberhalb Altgersdorf,*) und trifft hier 
wieder mit Schötgen zufammen. „Hier, fagt er, mochte 
nichts flreitig fey, darum ward Fein Grenzpunkt dazwiſchen 
bemerkt.“ Wie gewaltfam Iettere Annahme fey, ficht man 
leicht, — noch Feichter aber, welch” enormen Umfang dag 
Burgward Dolgomig befommt, wenn man einerfeit® bie 
Altbernsdorfer Wiefen, andrerfeits Sohland an der Spree 
* (sie wir gleich Hören werden) hineinzieht, und dabei uͤberdieß 
noch Dolgowitz felbft außerhalb des bifchöflichen Antheils 
an biefem Burgward feyn läßt, feiner hoͤchſt corrupten 
Geftalt und des Zuges anfehnlicher Bergreihen durch daf- 
felbe (offenbar eines naturmwidrigen Umftandes!) hier noch 
gar nicht zu gedenken. Allen diefeg und noch andern 
Schmierigfeiten entgehen wir, wenn mir die Spree in 
diefer Urk. gänzli aufgeben, und dafür an bie Sprey 
oder Sproi bdenfen, bie fogar dem Namen nad) in vet 
deutfchen Schreibart Sprew mehr, ald die Spree, für 
fih hat. An der Kemnitz alfo ſcheide ich gänzlich von 
Woͤrbs, den wir indeffen, nebft Schötgen, in feinen 
Deutungen begleiten wollen. 
Sie führen die Grenze an dem „Bache hinab, der 
die Spree. heißt und durch Altgerhardsdorf fließt“ 
— weitlaͤufige und uͤberfluͤſſig genaue Ausdruck, wenn 





*) Shultes bringt Altgersdorf und Gloffen orig 
in den Görliger Hauptkreis der Ye unsetheilten Odauſitz. 
149 
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die Urk. wirklich die Spree, den allbekannten Fluß, meinte!) 
bis an eine alte Straße, die nad) Jauernik bei- Löbau 
führte; dann habe an berfelben Etraße die Grenze ihre 
Richtung nad) Budiffin genommen, und ſey fo nad 
Zalom, d. h. Soland an ber Spree *) gekommen. 
Welche Häufung von Schwierigkeiten! Gerade umgefehrt 
wäre ja die Grenze am oberften Theile der Spree nach 
Budiffin zu gegangen, und hätte fih erft auf der Mitte 
ihrer Ausdehnung (bis Sohland Hin) von ber Richtung 
nach Budiſſin abgewendet, da fie ja von Friedersdorf nach 
Sohland weftwärts fließt!_ Und was follen wir aus ber _ 
alten Straße nad) Jauernik“) machen? Diefed geringe 
und anjetzt von allen Straßen, entfernte. Dörfchen liegt. 
14 Meilen von der Spree, in Loͤbau's Nähe; von welcher 
Löbau felbft überfirahlenden Bedeutung müßte es vor 
600 Jahren gemwefen feyn, wenn expresse bahin von 
Böhmen eine Straße geführt hätte? Und mie fonnte der 
Eoncipient meinen ,, bie Grenze ſey an der Spree hin— 
gegangen, wenn er fagt, fie märe erft zu derjenigen 
Spree gelangt, die durch Altgersdorf fließt, und dann 
wieder zu derjenigen Spree, die durd) Soland fließt? waren 
nicht beide ein und derfelbe Fluß, und zwar ein Fluß, 
deffen Name überall allein ſchon ausreichte, um ihn genau 
zu bezeichnen ? 

Am Waffer hinab fam nun, fagt die Urf., die Grenze 
an ben Jedle» Bad und eine gerabeüber oder gerade 
quervor (denn beides läßt fi) bei ex directo denken) 





»2) Bei Schultes durch einen Drudfehleer Goland. — 
Worbs bemerkt: ſchon vor Eoland gehört noch jezt Neus 
ſalz zu Meißen und chedem tem Bifchofe. Hier meint er 
Spremberg mit Zubehör ;“denn Neufalza wurde erft 1673 

x angebaut. 

w) Schötgen iert nur im Ausdrucke, nicht in feiner Meinung, 
wenn er Jauernit in die Nähe von Soland fept. 
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ſtehende Anhöhe. Bei Erflärung des Baches war Worbs 
fhon dicht an der Wahrheit, indem er beiläufig bemerft, 
ein Bach bei Meuſelwitz“ (dieſer aber wirb eben 
bier gemeint) „heiße jest auch Goͤdelbach“; aber 
der Epree unbedingt anhangend, begnuͤgt er fih mit ber 
Hypotheſe, der aus Böhmen fommende Nofenbad, ber 
bei Nicder-Sohland die Epree erreicht, möge wohl ehedem 
Jedla *) geheißen haben, dba e8 einen Goͤdelsberg bei 
Schluckenau, folglidy-unfern jenes Baches, gebe; der gegen« 
über gelegene Hügel fey alfo der Wachberg. Letzterer 
- dürfte zu hoch feyn, um blos ein cumulus zu heißen, 
— und was den Goͤdelsberg betrifft, fo möge ber von 
mir gewiß herzlich verehrte Worbs8 mir verzeihen, wenn 
ic) vermuthe, er habe dem Juͤttelsberge, den Schenks 
Karte von ber Landesgrenze bei Neufalge (mo er eigentlich 
fiehen ſollte) viel zu weit nach Schluckenau hinruͤckt, und 
welcher (mie andere Juͤttelsberge) urſpruͤnglich Juͤckels⸗, 
d.h. Jacobsberg hieß, die Schreibart Goͤdelsberg 
nur untergeſchoben; denn ein Berg dieſes Namens iſt 
mir bei Schluckenau nicht bekannt. — Gluſſina erklaͤren 
uͤbrigens alle Commentatoren fuͤr Gloſſen bei Kittlitz, wobei 
nur Schoͤtgen deſſen große Entfernung von ber Spree 
als hoͤchſt bedenklich bemerft. Ja wohl, groß! und noch 
dazu burchfchneidet diefe 4% Stunden lange Linee von Soland 
nad) Gloffen mehrere Bergreihen unter ſchiefen Winkeln, 
und eine von Dörfern mit wendifchen Namen, alfo von 
uralten Dertchen, wimmelnde Gegend, wo gerade eine ger 
naue Begrenzung am allerunentbehrlichften erfcheinen mußte! 
Worbs tröftet hier mit”der Bemerfung, daß .mitten im 
Lande die Angabe der Grenze überflüffig gemwefen, weil bies 
felbe nur da, wo bie bifhöfl, Güter „mit Böhmen 
grenzten“, ftreitig gewefen wäre. Ohne aber zu erwähnen, 


) Welches Wort nicht etwa eine Rofe, ſondern eine Zanne 
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daß durch die ausgezeichneten Worte * einmal etwas in 
die Urk. getragen wird, was gar nicht darin ſteht (denn 
fie fpricht nicht von Böhmen, ſondern von des boͤhmiſchen 
Königs fundo in den Gauen Budfin und Zagoft): 
fo mwibderfpricht auh Worb s's Annahme ber urfundlicyen 
Darftellung durd die Worte: inde in semitam, qua 
u. ſ. w., die nicht nur eine Berainung von Soland 
nad) Gloffen und ein nahes Beifammmenliegen beider Dörfer 
ausdrücken, fondern — da Gloffen überm rechten Ufer 
der Löbau liegt — durchaus erheifchen, daß man fih vor 
Gloſſens Erreihung ebenfalls rechts von derfelben befinde, 
und fi alfo nicht aus Weften ber Gloffen nähere. 
Nach meiner Annahme .nun geht die Grenze von 
einem gewiſſen Grenzpunkte der Gaue Zagoft und Budſin 
(von welchem die Urk. nur das Eine meldet, daß er an 
der Kemnitz gelegen, welchen ich jedoch keineswegs fo tief 
unten, wie Worb, fondern etwa zwifchen dem Lämmer« 
und Wachberge ſuche) nordwärtd über den Wachberg 
und Kieferberg, folglich durch den nordieftlichen Theil bes 
Nonnenwaldes, nad) Gersdorf felbft oder beffer fo, daß 
dieſes Dorf gaͤnzlich ind Burgward D. fälle, zur Sprei 
unterhalb defielben, und an dieſer hinab in Ober⸗Mar⸗ 
kersdorf bis zu derjenigen Straße, bie ſich weſtlich von 
Marfersdorf aus der Bupdiffin» Görliger Hauptſtraße aus⸗ 
fcheidet, und welche in die füdlih von der Landeskrone fich 
perbreitende Gegend, folglih auch (von Bubdiffin) nad 
Jauernik bringt. Es ift befannt, daß dieſes Dorf 
(zwifchen Bernftadt und Görlig) im Alterthume von Wich- 
tigfeit war, und man darf defien Burg (davon der Kreuz⸗ 
berg noch jest auch der Burgberg genannt wird) wohl 
mit Recht für den Gib eines Burgwards halten, weil ihr 
Alter über das 13. Jahrh. hinaufreicht; denn das Klofter 
Marienthal, welches den Drt 1242 dem Hartwig non 
Diehſa abfaufte, würde nicht erft die Burg angelegt 
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haben, Es ift demnach der Sache fehr angemeffen, den 
Punkt anzugeben, wo die Grenze auf die Budiffin- Jauer- 
nifer Straße trifft. Heißt e8 nun meiter fo: ab ipsa 
strata contra budesin*) in Sprevam que defluit 
per villam Zalom, fo ift erſichtlich, daß die Grenze in 
Marfersborf fich meflich wendete, und ein Stüd jene 
genannten Straße in der Richtung nach Budiſſin begleitete” 
ob fie aber von ber heutigen Stadt Reichenbach aus dem’ 
Budiffiner oder aber dem Löbauer Wege vollends big 
zum Schöps gefolgt fen, läßt die Urk. nicht beſtimmen. 
Daß jedoch Fein anderes Waffer, als dr Schoͤps, unter 
der Solander Sprey“*) zu verftchen, ift augenfcheinlich, 
a) weil fie den Gödel- oder Goͤtelbach (die Jedla ber 
Urf,) bei Meufelwig (db. h. Grenzdorf) aufnimmt, 
b) meil fie das naͤchſte Waffer ift, an welches jene Straße 
in der Richtung gen Bubiffin bringt; aud) wird ung c) bie 
Verſchiedenheit des Chypothetifhen) alten und des neuen 
Namens wenig mehr frappiren, wenn wir uns erinnert, 
daß die Sproy im Gegentheile auch der ſchwarze 
Schoͤps heißt; es erhellt hieraus, daß man fich diefe 
beiden fid) zulegt bei Reichwalde und Efelsberg ver- 
einigenden Fluͤßchen immer in einem getwiffen Zufammenhange 
gedacht, bei welchen es nicht in Verwunderung feen kann, 
fie in unferer Urk. fo unterſchieden zu finden: die Sprey, 
bie durch Gersdorf — und die Sprey, die durch Soland 
fließt. An dem Schoͤps lief nun die Grenze noch bis 
zur Jedelbach bei Meufelmis hinab; ob der hier erwähnte 


*) Bubfin bei Schultes iſt wohl bloßer Drudfehler. 

*) Nach Soland felbft fam alfo die Grenze nicht, wie dent 
dieſer Umſtand von den bisherigen Commentatoren eigene 
mächtig ‚nur der Urk. untergefchoben worden ift. — Wie 
Gersdorf und Jauernik bei-Görlis von Altgersdorf und 
von Jauernik bei Löbau, fo muß man auch Soland am 
Rothfteine von Sohland an der Spree wohl untersfcheiden. 
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Hügel die Grobiger oder die Meufelwiger Anı 
Höhe, oder aber der meiter unten quervor fretende, ang 
mehreren Schriften wohlbefannte Burgberg bei Melaune 
geweſen, darauf fommt wenig an; doch iſt das Lebtere 
‚minder wahrſcheinlich. Jedenfalls ging die Grenze zuletzt 
auf einem Fußſteige nad) dem nahen Dörfchen Gloffen, 
von da vollends in den Grund der Löbau herab, und 
an dieſer hinauf bis zu dem Anfangspunfte der Begrenzung, 
So ftellt ung die Urf. den Umfang des Burgwards (das 
wir megen Zagoſts Angrenzung in Süden, und wegen ber 
Burgen Jauernik und Landesfrone in Dften, Doͤbſchitz und 
MWeißenterg in Norden, Kittlig und Löban in Weften, über- 
haupt nicht füglicy weiter ausdehnen koͤnnen) fo anſchaulich 
vor Augen, daß wir es auf Karten ziemlich genau abgrenzen 
und in der That felbft feine Arealgröße beftimmen könnten. 


C. 2. (Burgward Dobrus.) 

„De burgwardo Dodbrus ab antiquo campo 
trans Sprevam Daniborowbrod 1) abinde in anti- 
quam semitam, qua itur Weletin et sic per eam 
usque in Sebenizam *) in locum ubi mansit anti- 
quitus Heremita. Item ex alio latere a cumulo, 
qui est inter Kosseiz et Nowozodlitz in aquam, 
que dicitur Zehozce 3), usque Dimin'inde in ma-. 
jorem Stratam contra Neuenkirchen, % usque in 
Rotolfissiphe) et per decursum ejus in Wa- 
zownızam6) abinde in Tızow et in montem Bu- 
cowagora ab inde 7) in summitatem montis, unde 

1) Daniborowebrod. 
2) Sebnizam, 

3) Zehohze, 

4) Niwenkyrchen. 
5) Ratolfissiffem. 

6) Wazowenizam. 


7) abinde in Tizow et — bis hierher: diefe Worte fehlen 
in andern Eremplaren. 
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oritur rivus Welewiza et Ziatwina ab inde in 
sebnizam et per ascensum ejus ad locum  here- 
mite predicti. Ad minensem Episcopum pertinent, 
que hiis terminis includuntur.“ 

„dem Burgmardo Dobrus vom alten Felg jenfeit 
der Spree Damboronbrod, von bannen bis auf ben 
alten Eteig, da man nad) Weldthin gehet, und alfo 
auf demfelben hin bis gen der Sebenigam, an dem Dt, 
wo tor Alters ein Einfiedel oder Claͤusner gewohnt. 
Item von der andern Eeite, von dem Kügel, der da liegt 
zwifchen Kofferiz und Nomwazodlig, bis ind Maffer, 
die Zeherre genannt, bis auf den Dium, von bannen 
bis auf den großen Weg nah Neukirchen, bi8 an 
Nothfleffigen, an dem Fluß hinab bis in Wazo⸗ 
nizam,'fürder bis an Tizow und auf den Berg Buchs— 
wagora, von bannen bis auf die Söhe bes Berges, da » 
der Bad) entfpringe Welemwiza und Zalatwina, !) von 
dannen bi8 an Geburzam den Fluß hinauf, bis an ben 
Drt, da der che gemeldte Eläusner gemohnet. 

1) Zalewina. 


Daß Dobrus das heutige Doberſchau (ehemals 
auch Dobriſch gen.) ſey, bezweifelt Niemand, Dieſes 
uͤber das rechte Spreeufer etwas erhabene Doͤrfchen, zwar 
bei Budiſſin gelegen, doch zum Amte Stolpen bezirkt, hat 
noch jetzt ein Rittergut. Doch ſcheint die Burg nicht an 
deſſen Stelle, ſondern auf derjenigen nahen Hoͤhe geſtanden 
zu haben, den das biſchoͤfl. Meißn. Lehnverzeichniß dem 
Burgberg, der Wende aber Radziszo, d. h. Burgſtall 
oder Burgftadel (Stelle der Burg, Worbs fagt Schloß 
oder Vefte) nennt. Unweit D. liegt, nahe und fteil überm 
rechten Spreeufer, eine Wendenſchanze. — Worbs merft 
an, noch jet heiße ein Theil der DOrtsfluren das alte 
Feld. Hier Hub die Grenze an und überfchritt die Spree 
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beim Daniborombrod (welches Worb überfegt: 
Furth am geſchenkten Fichtenwalde) oder Damborons 
brod (welches jene Ueberfeßung nicht vertragen wuͤrde). 
Meines Erachtens nad) liegt die Erklärung dieſes Namens 
fehr nahe. Denn wie nahe verwandt vor einem b in den 
flavifhen Sprahen das a, o, am und om ſeyen, ift 
alibefannt ; daher dürfte wohl Damboronbrod nichts andres 
heißen, als ber Fuhrt bei Dobrus.“) Hat daher bag 
. eigentlihe Driginal der Urk. (wovon die vier Dresdner 
Eremplarien doch nur als vier mundirte Copien betrachtet 
werden Fönnen) wirklich Daniborombrod, fo hat der erfte 
Ueberfeger den Namen wahrfcheinlih corrigirt. Schöt- 
gens Deutung durch ultra ripam ift jedenfalld zu ver- 
werfen, und mag wohl nur Druckfehler für ultra rupem _ 
feyn; etwas beffer fagt Schultes, es bedeute einen 
Weg über den Felfen, wofür er aber beffer gefagt 
hätte: einen Felfenfuhrt, wie denn Dobrus felbft von 
dem ferbifchen Worte für Feld mag benannt worden ſeyn. 
Worbs's Anmerkung: „ob dieſes ein Ort oder nur eine 
Gegend geweſen, ift nicht ‚gewiß, ſcheint überflüffig; es 
war ein Fuhrt. 

Bon diefem Furth aus begleitete die Grenze einen 
alten Fußfteig nach Weletin oder Welethin, d. 5. 
Wilthen, und sic (d. h. in bderfelben füdfüdmeftlichen 
Richtung) weiterfort zur Sebeniza oder Sebnitz, naͤmlich 
dahin, wo fonft eine Einfiedlei gemefen. Wenn es bier 
auch nicht an fich ſchon wahrſcheinlich wäre, das böhmifche 
Dorf Einfiedel unter Lobendau zu verfiehen, fo würde 
es fich dennoch ans dem Folgenden untiderfprechlich ergeben. 
Es kann jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß a) Einfiedel 
nicht völlig Biß zur Bildung der Sebnik reicht, fondern 
fih nur am Zahlwaſſer ausbreitet, nach deffen Aufnahme 


*) Bergl. Magaz. 1833, 486. ’ "DR, 
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(dicht an der ſaͤchſ. Grenze) das Hainsbacher Waſſer erft 
den Namen ber Sebnitz annimmt, und b) daß hier minder 
ans Dorf Einfiedel zu denken ift (denn ein Dorf, als 
folches, paßt nicht zum Grenzgegenftande) als vielmehr an 
den Einfiedlr Spitberg, auf melden wegen ber che 
maligen Einfiedlei noch jegt gewallfahrt wird; biefer lag 
jedoch vom Anfangspunkte der Sebnitz noch enffernter, als 
das Dorf. Man hat daher. unter Sebeniza tweniger ben 
Fluß, als die Gegend, wo er fich bildet, zu verſtehen. 
Wenn Worbs bemerkt, Sebnitz fey befannt genug, fo 
meint er nicht die Stadt, fondern den Fluß. Auch ift 
Schötgens Bemerkung, es gehe von Dobrus ein fehr 
frequenter Weg nah Wilthen, ſicherlich unftatthaft; er 
hatte ohme Zweifel die über Klein - Döbfchig führende 
Straße im Sinne. — Man darf übrigens wohl anneh- 
men, daß der alte Weg von MWilthen nach Einfiedel bis 


nach Steinigtwolmsdorf hin Fein anderer war, als bie 


heutige über Weiffa führende böhmifche Straße; meiterfort 
würde eine gerade Linee den Huthberg an.der Grenze über: 
-fchreiten. — Fragt man nun nod), ob der Doberſchau⸗ 
Einfiedler Weg neben der Grenze ber Bifchöflichen Güter 
zugleich die bes Burgward8 Dobrus gebildet, und von 
welchem oder von melden Burgwarden er daffelbe getrennt 
habe: fo laſſen fich darauf Feine Antworten ertheilen, und 
hinſichtlich der zweiten Frage nur gang muthmaßlich bie 
Drte Poftewis und Erofta nennen. Dagegen unterliegt 
es faum einem Zweifel, daß die nun folgende Weftgrenze 
der Bisthumsgüter im Burgward D. zugleich die Burg— 
wardsgrenge felbft bildete, weil fie theilmeife unterm 
Burgward Seigfehen, wenn auch mit etwas veränderten 


Namen, wiederholt wird. Diefe Abtveihung erflärt ſich 


aus der mehrfachen Zahl der Grenzeommiffarien zur. Genüge, 
und kann und nicht irren, da eine Grenzbefchreibung bie 


* 


andere wechſelſeitig erläutert, — Ein- für allemall ſey bier 
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bemerft, daß das, was Worbs für diefe Grenze anbringt 
(und nur in wenigen Fällen wird es einer Lenterung beduͤr⸗ 
fen) großentheils auf dem autoptifchen Berichte über bie 
heutige Meifnifch » Laufiger Grenze beruht, welche ihm der 
P. oh. Glieb. Müller zu Neukirch überfendet hat. 

Bon diefem Beurtheiler fcheint Worbs jedoch gleich 
anfangs abgehen zu wollen, wenn Müller nämlid den 
Ssügel zwifchen Roffeiz und Nowozodlitz für die Wald—⸗ 
hoͤhe zwifchen Gnaſchwitz und Weißnauslitz erflärt. 
Worbs giebt dieß zuleßt nur zu, indem er Koffeis für 
einen Echreibfehler halt, weil nämlidy das n in Gnafchwig 
wefentli fen; er erinnert befonderd daran, daß ja ein 
Burkhard v. Gnas witz unter den Grenzcommiſſarien ge⸗ 
weſen, folglich die heutige Echreibart ſchon damals befolgt 
worden. fey; er würde, fagt er, licher an Katfhwig 
denfen, wenn diefes nicht mehr hinter, ald vor Weiße 
nauslig, und wenn ed nicht eben läge. Indeſſen ift deffen 
Lage vielmehr bügelig, und aud die Stelle bee 
Dörfchens würde an fich nicht feiner Annahme widerſtreiten. 
In den Ueberfegungen ſteht Kofferiß, welches Schötgen 
für Goffer (richäger heißt 8 Coſſern) hält; Schultes 
dagegen meint, Goſer (denn fo fehreibt er fälfchlich) 
fonne es nicht feyn, giebt jedoch Feinen Grund feines 
Zweifel8 an, und nennt den Drt einen unbefannten. — 
Daß Nomo- oder Nomazodli eines ber beiden Dörfs 
hen Schwarz⸗ und Weißnauslig fey, leuchtet aus. dem 
Namen deutlich hervor, da Nauslig nur das contrahirte 
Nowafedelig (neuer Anban, Colonie) ift; eben deßhalb bemerkt 
Schötgen wohl ohne Noth, 28 Fönne auch allenfalls 
Neudorf bei Eoffern gemeint feyn. Um der genannten 
Bäche willen paßt weder Coffern noch Neudorf hierher, und 
der gemeinte Hügel bleibt jener, der zwiſchen Weißnauslig und 
Kafhwig vom, rechten oder öftlichen. Ufer de von Sohra 
herabfließenden Duellbaches - des Goͤdauer Waffers. anfteigt, 
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Ehe ich. noch die von Worbs bekannt gemachten 
Iateinifchen Lesarten Zehozee und Zehohze kannte, war 
es meine Ueberzeugung, daß in der deutſchen Lesart Zeberre 
(für das nun folgende Bächlein) dag rr im cc. zu verwandeln 
und der Bachname durch das Dörfchen Ziecka zu erflären 
ſey; fo erhalten wir den zmeiten oder weftlihen Quellbach 
des Goͤdauer Wafferd, während Schötgen und Schultes 
den Namen ganz umerörtert laſſen. Empfehlung für diefe 
meine Annahme finde ich theils in der Lesart Zehozce, 
theils darin, daß Ziecka felbft weiter unten als ein Grenz 
punft Zohan vorkommt. — Worbs dagegen nimme - 
den Bach (deffen Namen er durch Tzi — Holcsi, drei Knaben, 
erklären will) für das von Sohra über Tretzſchen (beffer 
Dresfhen) in nordweſtlicher Richtung  herbeifließende 
lange Waffer, und wenn man unfere Stelle der Urf, 
ohne Nückficht auf die Seitzſchner Burgwardsgrenze 
anfieht, fpricht für feine Yırnahme allerdings die Dertlichkeit 
- mehr, als für die meinige, 

In den Ueberfeßungen folgt nun der Dium, den 
Schötgen*) ohne beftimmte Erklärung laßt, und wozu 
Schultes die wunderliche Parenthefe feßt: (vielleicht das 
Felſenſchloß Oybin); Schultes muß hier vergeffen 
haben, daß Dpbin bei Zittau, nicht bei Budiſſin liegt. 
Meine VBermuthung, daß das D in ein D zu verwandeln: 
fen, und daß der Dium eine nad) Diehmen benannte 
Anhöhe bebente, findet durch bie ſeitdem kennen gelernte 


7 Er macht hier die fonderbare Mengereir es fen bei Neu: 
— kirchen (richtiger Neukirch!) ein Berg, der vielleicht 
‚ehetem Dium geheißen haben könne, und jenfeits deſſen 
Rothnauslig am Rothfloͤßchen liege. Bekanntlich 

aber liegt das von Neukirch fehr weit entfernte Dörfchen 
Kothnauslis am Schwarzmwaffer, und das Roths 
flögchen muß jedenfalls erft jenfeits (fadlich von) Neukirch 
gefucht werden, um die Ordnung der Urk. nicht zu verkehren. 
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Iateinifche Lesart usque Dimin das Dorf felbft, ober 
das geringe Diehmner Bählein, das unterhalb “der 
Dregfiher Poftfchenfe ins lange Waffer fällt, ober bie 
Diehmner Anhöhe”) anzeige, wird wohl unentfchieden 
bleiben. Worbs bemerkt hierbei, daß die heutige Provin- 
zialgrenze die fügen, Kleehaͤuſer, welche zu Diehmen ge 


hören, **) ein wenig oͤſtlich laſſe, nördlich von ihnen aber 


‚ wieder mit der Neukirch⸗-Budiſſiner Straße zufammen 
fomme. Don biefer Straße (in der Urf, die major Strata 
contra Nuenkirchen genannt) fagt er, fie trenne, indem 
fie Oberneukirch durchkreuze, den Meißnifchen Antheil des 
Dorfes noch jetzt vom Laufigifchen fo ab, daß jener ber 


oͤſtlichere ſey (folglich ins Doberſchauer — der Lanfisifhe - 


hingegen ind Seitzſcher Burgward falle); doch müffe man, 
um dieſe Theilung ganz genau zu unterhalten, nicht der 
heutigen Straße folgen, fondern den Spuren ber alten, 
welche noch weiter oben (in Dften) das Dorf durchfchnitten 
habe. Auf gleiche Weife. zerfälle die Straße "weiterhin auch 
Ringenhain in die weftliche oder Laufitifche und öftliche 
oder Meißnifhe Hälfte. Diefe Dorfes erwähnt die Urk. 
nicht; Worbs läßt indeffen feine Geneigtheit durchblicken, 
der Straße und der heutigen Landesgrenze auch bier und 
felbft weiterhin immer noch zu folgen, muß aber, um bier 
nicht eine ſehr ernftliche Einrede zu erleiden, die Worte 
abinde in Tizow et in montem Bucowagora aus 


u unſerm Abſchnitte der Urk. in den folgenden verweiſen, was 


— da nicht alle Exemplarien ſie hier haben — als fein 
bedeutender Gewaltſtreich erſcheint. 

Es folgt nun in den lateiniſchen Exemplarien der 
Urk. Rotolfiſſiphe oder Ratolfiſſiffem, in den 


*) Ob dieſe der Neutircher eammerberg ſeyn un wäre 
zu unterfuchen. 
* Auf Berghaufens Karte Klenkſchenke genannt 
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deutſchen Nothfleffigen. Hierzu bemerft Worb s, daß 
es in hieſiger Gegend (am Falken- oder Valtenberge) zwei 
Baͤche gebe, welche Notbflößchen”) oder ber rothe 
Fluß heißen, und nahe beiſammen im Jungfernwalde 
quellen, worauf aber der eine nach NW., der andere nach 
80. in die (hier in auffallenden Kruͤmmungen fließende) 
Weſenitz gehe; Erſterer netze bie Falken⸗ (richtiger Valten⸗) 
Muͤhle und die zu Niederneukirch gehoͤrigen neuen Haͤuſer, 
und ende zwiſchen Neukirch und Putzkau, Letzterer aber bei 
der Weſenitzmuͤhle. Die heutige Landesgrenze begleite die 
Weſenitz eine Viertelſtunde lang von Ringenhayn aufwärts, 
gehe dann meftwärtd zum zweiten Rothfloͤßchen hinüber, 
und folge biefem. wieder zum Hauptbache hinab, den fie 
ba treffe, wo feine anfängliche öftliche Richtung eine nördliche 
werde. Der. deutfhe Name Ratolfs - Geiffen (vom 
Gothiſchen Siffen, ein Bach oder Flüßchen) bemweife, 
nebſt andern, z. DB. Falkenberg, daß fich in hHiefiger Ger 
birgsgegend Germanen fortwährend erhalten hätten. Sich 
weiß diefen dankenswerthen Nachrichten nichts weiter beisu- 
fügen, als daß a) das zweite und hier wohl ficherlich 
gemeinte Rothfloͤßchen auf Schenks Karten gänzlich fehlt, 
auf der DBerghaufifchen mindeſtens des Namens ermangelt, 
und feine halbe Stunde lang ift; b) daß Schötgen und 
Schultes minder paffend an das nordweſtwaͤrts gehende 
(ungleich größere Nothflößchen erinnern; c) daß der Name 
Safenberg eigentlich nur aus Valentins- oder Valten⸗ 
Berg durch Corruption entftanden, und alfo zum Beweis 
der ununterbrochenen Germanität dieſer Gegend nicht paffend 
iſt; denn 1213 dürfte er wohl ſchwerlich ſchon Valentins⸗ 
berg geheißen haben, da dieſer Name blos auf einem 
fpäter darauf erbauten Naubnefte eines gewiffen Valentins 
beruhen fol; enblih d) daß nach der im Niefen- und 


*) Schultes’s Schreibart „Rothfluͤßchen“ ift falfch. 
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Erzgebirge obwaltenden Analogie das Wort Seifen eigent- 
lich nicht Bach, ſondern einen tiefen Bachgrund bedeutet; 
wie koͤnnten auch ſonſt mehrere Baͤche und Doͤrfer Seifenbach 
heißen? Ratalfsſeifen heißt alſo ſ. v. a. Rudels⸗ oder 
Rudolfsthal, und Rothfloͤßchen iſt weniger eine Useſckung 
als eine Erklaͤrung · des Namens. 

In den meiſten Exemplarien der Urk. geht nun die 
Grenze weiter in Tizow et in montem Bucowagora. 
Diefe Worte würden freilich erfordern, daß wir unter dem 
Rothfloͤßchen das größere. oder nordweſtliche verftänden, 
und dann allerdings, infofen wir für Tizow bie andere 
Lesart Pizom vorzögen (die auh Schultes ohne Erflä- 
sung ſogleich abbrucken ließ), ſich durch Putzkau und den 
Pusfauer Wald, oder noch befier durch den Bud - 

berg bei Dttendorf, erflären laſſen; aber weil fic) hierdurch 
eine ſehr krumm und unbequem laufende Grenze ergeben 
würden, trete ic) hier einftweilen der Worbs’fchen Annahme 
bei, und finde gleichfalls mit demfelben in der Summitas 
montis (der. im allgemeineren Sinne das Gebirge des 
Hohmalds begreift) den Salfen- oder Baltenberg. 
Daß Welewiza, troß der-Uebereinftimmung aller 7 Exem⸗ 
plarien, bennod) nur Schreibfehler für Wefeniza oder 
Waſowniza fey, darin find ale Commentatoren einig. 

In Zalatwina, Zlatwina oder Zalewina findet 
Schoͤtgen eben fo kuͤhn als unpaffend das Dorf Taute- 
walde bei Wilthen; er fpricht hier von einer Namens. 
Ähnlichkeit, die ich mit aller Mühe nicht zu entdecken vermag. 
Schultes und Worbs erinnern ganz richtig. and Zahl⸗ 
waſſer, einen bedeutenden, indgemein nad) Lobendau in 
- Böhmen benannten Bad), der im füdöftlichen Theile des 
Hohmaldes aus dem Goldbrunnen quillt, ſuͤdoſtwaͤrts 
nach und durch Hilgersdorf, dann aber ſuͤdweſtwaͤrts durch - 
Lobendau nad) Einfiedel fließt, und mod) weiter in SW., 
an ber fächf. Grenze, fi mit dem Haynsbacher Waffer 
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(welches ‚unmeit Sdland entfpringt) Dereinigt, worauf nun 
beide die. Sebnitz heißen. Worbs bemerft, daß er 
auch ber Zahlwieſe zwifchen Berthels- und Hilgersdorf 
ihren Namen gebe, und daß ber feinige nach Zalatwiam, 
leicht ‚machen; fo viek als Grenzbach bedeuten dürfte. Das 
Letztere muß aber beſtimmt beftritten werden. Dem a) wuͤrde 
> dann. der Name anf ihn ‚gar. nicht paffen, weil zufolge der: 
Worte per ascensum sebniza ad locum heremite 
die Grenze, durchaus nicht am Zahlwaſſer hinab, fondern 
hoͤchſtens (mas jedoch erſt noch des Beweiſes bebürfen 
würde) an feinem unterfien Theile ein Stüc heraufgegangen 
feyn kann, und dieſes Waffer hier überhaupt nur in Bezug: 
auf den zu bezeichnenden mons (den Valtenberg) gedacht 
wird, da dieſer nämlich die Duelle des Zahlwaſſers trug; 
b) fann aus dem Begriffe. des Erleichterns nur mit 
Spipfindigfeit der eines: Grenzbachs abgeleitet werben, da 
Grensgegenftände den, Zugang vielmehr erſchweren als er⸗ 
leichtern; o) vereinen fich der Goldbrunnen, woraus jener. 
Bad) entfpringt, die Bedeutung der Ortsnamen Schlottewwig, 
Schlottwein u. ſ. w., und die Sage von uralten Gold⸗ 
ſeifwerken im Hochwalde, um der Erklaͤrung des Namens 
Zlatwina durch Goldbach das Wort zu reden. 

Daß Geburza“ in den deutſchen ueberſetzungen 
nur ein Fehler fuͤr Sebniza ſey, braucht nicht erſt bemerkt 
zu werden. Dagegen muß man der Urk. ſelbſt vorwerfen, 
daß ſie uns weder den Gang der Grenze zur Sebnitz hin, 
noch den Punkt angiebt, wo dieſelbe an die Sebnitz gekom⸗ 
men, welchen ich mir indeſſen bei der Stadt Sebnitz 
denfe, meil in diefem Falle die Grenze von Höhe zu 
Höhe ging, alſo der urfundlichen Beftimmung minder, als 


*) Schultes bemerkt dazu: „iſt nicht bekannt”, — Schötgen 
aber gar. nichts; Worbs erwähnt diefer deutfchen zesart 
nicht. 

15 
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außerdem , bebtirfte. wohl gli; aß man die emeitee 
Shalparthie von —— ſchlechthin die Sebnitz genannt hat, 
Werfen wir nun noch einen Ueberblick auf den hier 
gezeichneten Umfang , ſo kann man ihn niche wohl (mit 
Worbs) einen in die Länge gezogenen Kreis nennen, ba 
fein längfter Durchfchnitt, von Doberſchau“) bis Sehnig, 
in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung volle 5 Stunden zeigt, die 
größte Breite hingegen, in ber Neukirch⸗ Wilthener Gegend, 
wicht über eine Stunde mißt, und an manchen Stellen 
noch lange feine halbe Stunde an Breite auszumitteln ſteht. 
Im Allgemeinen entfpricht diefer Umfang dem: faft völig 
von der Lauſitz umſchloſſenen öftlihen Landſtuͤcke des Stol⸗ 
pener Amtsbezirks; wie jedoch von dieſem ein bedeutender 
Rand in der Spreegegend ) abzurechnen ſteht, ſo muß 
dagegen ein ſchmales Stuͤck von Boͤhmen und vom Amte 
Hohnſtein, ingleichen der ſuͤdoͤſtliche oder jetzt — 
Theil des Hochwalds dazu cache werden. 





2) Ob dieſer Drt in die bifchöfl, Grenzen mit — zu 
denken ſey, fagt die Urk. nicht. In der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts war er bifchäfl. Lehn, und daher gehört er noch. 
jest ins Amt Stolpen. 


“) Obergurik, Kleinpoftewig, halb MWilthen uff 


GSeſchluß folgt.) 
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Zuſaͤtze zu dem Aufſatze: Ueber das Schulweſen auf 
dem platten Lande in der Niederlauſitz. 


Die Lehrer in den Schulen ſind ſaͤmmtlich confirmirt 
und faſt alle in einem Seminar gebildet. Dieſe Bildung 
fand in fruͤhern Jahren nicht Statt. Das jetzige Echul- 
perfonale befigt zum Theil vortrefflihe Kenntniffe und 
. zeichnet ſich im Vortrage vortheilhaft aus. Diejenigen, 
die in einem ober dem andern Fache zurück find, werden 
durch die Leſezirkel und durch angeftellte Conferenzen 
und Nahhilfsfhulen meiter ausgebildet. Eine ſolche 
Nachhilfsſchule leitete in’ den Jahren 1822 und 1823 der 
Untergeichnete, wobei er nach folgendem Plane 15 Schul: 
Ichrer, wöchentlih in 3 — 4 Stunden, unterrichtete: erfteng, 
worin beftcht das Materielle des Unterrichts, oder was 
ſoll in den Schulen gelehrt werden? Zweitens, worin 
befteht das Formelle des Unterrihts, oder wie follen 
die Lehr⸗ und Unterrichtdgegenftände vorgetragen werben? 
Drittens, was HE eine gute Disciplin, oder was rechnet 
man zur Schulordnung und Schulzucht? Beim erfteren 
Abfchnitte befolgte er die Andeutungen, die im Jahre 1820 
an bie Prediger geſandt wurden, die ihm jedoch aus 
Denzels Volksſchule, S. 109, ſchon befannt waren, wo 
es heißt: Folgende Lehrgegenſtaͤnde muͤſſen in den Schulen 
vorgetragen werden: Religion, gemeinnuͤtzige Kenntniſſe, 
deutſche Sprachlehre, Zahlen⸗ und Formlehren, Gefang- 
lehre. Beim zweiten Abſchnitte oder bei der Methode 
waͤhlte er Zerrenners Methodenbuch zu ſeinem Fuͤhrer, 
welcher zu einer guten Methode rechnet: ſie muß die Kraft 
der Schuͤler beruͤckſichtigen, oder ſie muß faßlich, bildend 
und naturgemaͤß ſeyn, ferner gründlich, intereſſant und ben 
fürzeften Weg zum Ziele führen. Beim dritten Abfchnitte 
trug er vor: die eigentliche. Schuldisciplin oder Schuler⸗ 
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siehung zweckt auf das gute fittliche Betragen in und 
außerhalb der Schule ab. Zu dem guten Verhalten in 
der. Schüile gehören Ordnung, Gehorfam, Aufmerffamfeit, 
Fleiß, Reinlichfeit, Anftändigkeit, Höflichkeit, Schamhaftigfeit 
und Ehrfurcht gegen Gott. Zu dem guten Verhalten der 
Kinder außerhalb der Schule, fo viel der Lehrer darauf 
mit einwirken kann, rechnet man: Hochſchaͤtzung und Liebe 
gegen die Eltern, Verträglichkeit mit Geſchwiſtern und 
Nachbarn, ordentliches Verhalten gegen alle übrigen Mens 
fchen, Enthaltung von jeder Entwendung und Verunfreuung, 
Vermeidung aller Lügen und Verlaͤumdungen, Ehrerbietige 
feit gegen Alte, Dienftfertigfeit gegen Fremde, Mitleid 
mit Unglücklichen, Schonung der Thiere und endlich, Achtung 
nüglicher Anlagen. ee 


Da die Stephanifche Lautmethode noch menig 
befannt war, fie aber den Unterzeichneten einigermaßen 
anſprach, fo frug er fie wöchentlih, nach Anleitung der 
Stephanifchen Schriften, den Schullehrern vor, -bediente 
ſich aber auch dabei des Baierſchen Schulfreundeg, 
Laublings Verſuchs einer naturgemaͤßen Methode, Wil m⸗ 
ſens Unterrichtskunſt, D. Ferdinand Neumanns kurzer 
Anweiſung, Kinder in ſpaͤteſtens drei Wochen richtig und 
mit Wohllaut leſen zu lehren, Guſtav Neumanns Ver— 
ſuchs einer verbeſſerten Lehrmethode, Karl Hahns Therefe 
oder das Buch für Mütter, welche ihren Kindern dag 
Lefen felbft Ichren wollen, Chriftian Friedrih Schneiders 
ausführlichen Unterrichts in der Stephanifchen Elementar- 
methode des Eefenlehrend, Rie manns Eonferenz = Gefell- 
fchaft. Beſonders nahm. er, da er fo oft in. den ihm 
anverfraufen vier Schulen das ſchwerfaͤllige Lefen der Kinder 
bemerkt hatte, auf die fechfte Stufe ber Lautmethode 
Rückfiht, die von der Sylbenabtheilung handelt. Mit 
Vergnuͤgen fah er in ber Solge, pie. die Kinder. in den 
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Schulen ‚diefe Methode begriffen und ohne unterſchied zu 
einem baldigen Leſen gelangten. 

Die Beſoldung en der Schullehrer ſind auch jetzt, 
obſchon nicht überall, weit beſſer geſtellt, als dieß früher 
der Fall war. Son bezahlte man nur dann dag Schul—⸗ 
geld, wenn die Kinder wirklich) in die Schule gingen, nad) 
der neuen Verfaffung wird daffelbe durchs ganze Jahr 
entrichte. Der firirte Schulſatz beſteht monatlich in 
2 6r. 3 P. Derſelbe wird im Winter und im Sommer 
dom Schulvorftande eingefammelt und dem Schullchrer 
gegen Duittung überreicht, au) dann, wenn die Kinder 
nicht in den Schulunterricht fonımen. Zur Erhöhung der 
Schulbefoldungen wird bei den Separationen der Ländereien 
an dem Orte, wo fih ein Schullehrer befindet, darauf 
Nückfiht genommen, daß demfelben gewöhnlid 9 Morgen 
Acker und Wieſewachs zufallen müffen, welche Verbefferung - 
on, 150 Thaler veranfchlagt werben fann. Zugleich ift 
jedem Schullehrer die Pflicht aufgelegt worden, Seidenban 
und Bienenzucht zu treiben, um auch daraus einen Ge: 
sinn für fich zu ziehen. Da die Schullehree von Zeit zu 
Zeit neue Wohnungen befommen, die viel geräumiger find, 
als die alten waren, und diefe Wohnungen am fehr vielen 
Orten auf andern Pläsen erbaut find, wo ein Schul- 
garten angelegt worben ift, fo hat fich auch dadurch ihre 
‘Rage um Vieles verbeffert. Einigen Schullehrern find 
Zulagen an Getraide, Zugemüfe u. f. f. gemacht worden, 
auch haben bie meiften Deputatholz zur Heisung der Schul- 
Öfen befommen. Werben in Zukunft, wie zu hoffen ift, 
‚mit der Schulanftalt Induſtrieſchulen verbunden, morin die 
Kinder ‚weiblichen Gefchlehts in den nöthigen Arbeiten 
Uunterrichtet werden, fo wird auch für die Frau des Schul: 
Ichrer8 ein Gewinn ertwachfen und daraus ein Vortheil für 
die ganze Familie hervorgehen. — Daß die Kinder nad) 
Endigung des ſechſten Jahres bis zum vierzehnten Jahre, 
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ihres Alters die, Schule beſuchen muͤſſen und mithin volle 
acht Jahre ſchulpflichtig ſind, be ebenfalld den Schul 
lehrern zum Beften, indem früher die Kinder willkuͤrlich, 
manchmal erſt vom neunten oder zehnten Jahre, in der 
Schule aufgenommen wurden. Auch dadurch erwaͤchſt fuͤr 
ſie ein Vortheil, daß die Wanderſchulen abgeſtellt und 
Schulgemeinden angeordnet worden find. — Jeder Schul⸗ 
Ichrer muß in die Mobiliar - Brandcaffen » Gefelfchaft treten, 
wodurch bei vorkommenden Brandfehaden feine Mobilien 
gefichert werden, Sind Schullehrer fleißig und verfehen fie 
ihr Amt gemwiffenhaft, fo befommen fie verhaͤltnißmaͤßig 
eine Gratification. Da Schulcaffen errichtet find, woraus 
dem Schullehrer die nöthigen Lehrbücher angefauft werden, 
fo hat er in diefer Hinfiche weniger Ausgaben zu beftreiten. 
Vortheilhaft für ihn find die Schul» Jmmunitäten, als 
Befreiung von öffentlichen Abgaben, Einquartierungen u. ſ. f. 
Zum Beften der Witwen und Waifen wurde im Sabre 
1817 eine Elementar-Schullehrer-Witwen-Societät errichtet, 
wodurd die Hinterbliebenen eines Schulfehrers nicht hilflos 
gelaffen werden. Die Witwe befommt nad) dem Tode 
ihres Mannes auch ein Sterbequartal oder einen Gnadens 
gehalt. — Durch diefe und Ähnliche Einrichtungen find 
die Schullehrer im Preuß, Staate ziemlich gut geftellt, 
welches die meiften auch danfend anerkennen und Sr. Königl. 
Maj. Zriedrih Wilhelm III, die tieffte Verehrung widmen, 
der auf die DVerbefferung der Schulen und ihrer Lehrer 
bisher allergnaͤdigſt Bedacht genommen hat, 


Grimm, 
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Ein Brief von Gotthold Ephraim teffing. *) 

0 Berdtd im 4. Hefte des 9. Bandes, ©. 527, 
"Nr. IV diefed Magazins ließ ich einen Brief des Hrüny. 
ditectors Karl Gotthelf Leſſing, welchen feldiger an feinen 
Vater; den Primarius zu Camenz, über feinen Bruder 
geſchrieben hatte, einruͤcken. Da nun biefer nicht ohne 
Beifall aufgenommen worden ift, fo ermangle ich nicht, ein 
an feinen Bruder, damaligen Eonrector zu Pirna, **) gerichs 
tetes Schreiben ntitzutheilen. 

Jedes Wort, jeder Schriftzug von einem fo merf- 
würdigen, achtungswerthen und vielfeitig gebildeten Manne, 
der — ohne Uebertreißung oder Nationalvorliebe fen es 
gefprochen — ein reiner Diamant der Wiffenfchaften war 
und. beffen hohen Werth der Ausländer felbft anerfennt, 
verdient — der. föftlichften Reliquie glei) — Autberwahrung, 
um dadurch ber Vergeffenheit entriffen zu werden, wenn er 
ſich ſchon nicht über wiſſenſchaftliche DUBent verbrei⸗ 
ten ſollte. 

Uebrigens fälle diefer Brief nicht allein in eine Epoche, 
0 : Leffing ſchon mehrere Jahre als felbfiftändiger Mann 
in Wolfenbüttel angeftelt war, ***) wo er fih mit Er 
langung einer jährlichen von nn Louisdor in 


*) Das Driginal deffelben ift von mir an den Koͤnigl. Biblio⸗ 

thekar Falkenftein zu Dresden in feine antograpbiice 
Sammlung gefendet worden. 

“) oh. Gottlieb Leffing, geb. zu Samen; am 12. Nov. 1732, 
ftudirte in feiner Naterftadt und Wittenberg, murde 1768 
Eonrector zu Pirna, erhielt 1778 das nämliche Amt zu 
Chemnis, wo er 1818 als Rector ſtarb. ©. Ottos Künftlers 
und Gelehrtenlericon — Weiß und Meifel. 

*) Sr wurde Bibliothekar und Hofrath im Sahre 1770 zu 
Wolfenbüttel, | 


232 


Manheim*) fehmeichelte und fein haͤusliches Gluͤck durch 
die Verbindung mit der geiftreichen. Witwe König gegründet 
hatte, wodurch ihm biographifcher Werth wird; fondern 
teil felbiger auch einen neuen Beweis von feiner Eltern- *") 
und Bruderlicbe, von feinen edeln und unbefangenen 
Herzen, welches leider nocd immer bier und dort von 
Menſchen, die feinen literarifchen Verdienſten — wiewohl 
wider Willen — Gerechtigkeit müffen widerfahren laffen, 
verunglimpft wird, und von feiner fchonungsiofen Dffen- 
berzigfeit gegen fich felbft. liefert. 


Hier folge er in der nämlichen re, deren 
fi) der Unſterbliche bediente, 
Mein lieber Bruder, 
Deinen Brief vom 26. Nov. habe ich zwar m feiner 


. geit erhalten; aber den vorhergehenden, welchen Du Herm 


Daßdorfen zum beyfchlieffen gegeben, foll ich noxh ber 
fommen, Dem Herrn Daßdorf. habe ich noch niche geant- 
wortet, oder feine Antwort iſt verkoren gegangen. 

babe Hm. Lippert, durch deßen Beyſchluß Dir dieſen 
Drief erhältft, gefchrieben; um zu hören, welches von 
beyden wahr if, Denn es ift mir wirklich an der Antwort 


‚gelegen, und was Du mir in Deinem Briefe von fehlge- 


ſchlagenen Hoffnungen meldeſt, möchte ich auch gern woiffen, 
ohne Dir die Mühe zu machen, verbrüffliche Dinge zweymal 
zu ſchreiben. 


Daß unfere gute Mutter noch nicht völlig wieder 


hergeſiellt iſt, hat mir die Schweſter geſchrieben. Ich habe 
in der Geſchwindigkeit ſo viel gethan, als mir moͤglich 





*) Die ihm von Manheim aus verſprochene Penſion wegen 
Errichtung eines Nationaltheaters erhielt er nicht. Siehe 
Schinks Character. S. 181. 


**) hinlaͤnglich bekannt durch Schink i. a. B. S. 161. 
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war. —* Hofe aber es naͤchſtens verbeffern zu Können. - 
‚Denn ich reife in wenigen Tagen nach MM, 100 
ich meine erfte Penfion heben hoffe; Ye doch 
wohl einen Monat und drüber ausbleiben., Sieh nur zu, 
daß fo lange Kath gefchaft wird, damit fie ja an nichts 
Mangel leidet; und ich will gewiß fodann mit meiner Unter» 
ſtuͤtzung nicht fäumen. Meine Heyrath (die, wie Du von 
der Schwefter wirft gehört haben ‚ nun vollzogen iſt) hat 
mir allzuviel gefoftet, und meine Einrichtung Foftet mir 
noch) faft mehr, als ich aufbringen kann. Uber genug, 
daß ich in der Folge ordentlicher und vernünffiger zu leben 
und auch was übrig zu haben, rechnen fann, welches ich 
wohl nimmermehr wuͤrde gehabt haben, wenn ich ſo fort 
gelebt haͤtte. 

Daß der 4. a der gtlechſhen Redner gefehlt 
hat, wundert mich. Wenn Du ihn noch nicht haſt, ſo 
melde mir es, und-ich will Dir ihn von Mad. Reiske 
aus Leipzig ſchicken laſſen. 

Mrun lebe recht‘ wohl, lieber Bruder, ‚ und ſchaffe mir 
entweder den vorletzten Brief oder melde mir bald nochmals, 
was ich gern daraus wiſſen möchte Es thut mir Leid, 
wenn man Die nicht Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
Aber habe nur noch eine kleine Geduld und das Beſſere 
wird endlich doc kommen. Ich und meine Frau wieder⸗ 
holen unfere Einladung auf Fünftigen Sommer und fie 
empfiehlt ſich Dir recht herzlich. * — 
n treuer Bruder 

Wolfenb. d. 4. San. 1777. Gotthol, 

⸗ aA Monsieur 
Monsieur Lessin 

Conrecteur del’Ecole de et 


< 


a 
Pirna. 
Mitgetheilt von H. Graͤve. 
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Eine von ben Cöleftinern des Oybins gegebene Polizer 
| Ordnung fuͤt Oderwitz. 


„Dinstag zur Vderwitz. 


Anno 1518 find. die andechtigen wirdigen Herra 
vnd Vetter des Cloſters Oy win, Erbherren zur Vderwitz, 
alß nemlich Pater Thomas vnd Prior Joannes Rötlich, 
vnd neben ihnen die wolgelahrten, Erſamen, weyſen Herren, 
Melchior Hauſe, Vrban Seger vnd Joannes Camer,“) 
subnotar Zur Zittau erſchienen vnd die Richter und 
Schoͤppen daſelb Ding hegen laſſen. Nach gehegtem 
Gerichte hatt der wirdige Vatter etliche gemeine bevehl 
gethan, alß dz man bie Feuerſtette mit Fleiß ſolle be⸗ 
waren, Wege. vnd Stege in altem brauche halten, der 
Firchen vnd ‚dem Pfarrheren Geldfchulden vngezwungen zu 
geben, vnd ferner angezeiget und bevohlen, damit niemand 
‚einige mördliche wehre, als ſchwerd, meſſer — (nun ein 
unleferliches Mort —) barten, beile, fpiefle - ober. lange 
brotmeffer mit fid) nemen und legen folte, fondern wen er 
in bie Gerichten fompt, ſolches dem Nichter in feine Vers 
wahrung vberantworten, und wen er hinweg gehet, ſolches 
widerumb zu fodern macht haben folle — da einer. aber 
ſolche maffen .foderte, .der meinung. heimgugehen, bliebe 
aber noch in den Gerichten vnd triebe muttwillen dermit, 
fol er ſtracks vom Richter eingezogen gefeget vnd nicht lo8. 
gelaffen werden, bis er 1 TE (Schod) zur Straffe lege. 
Auch bat er ferner gebotten, daß niemand im 
kretſcham figen fol enger alß bis umb 3 in die Nacht (9) 
bei der Straf 1 fB. Der Richter fol auch feinen tanz 
lenger alß bis an den abendt hegen laffen bei der Straff 


*) Sol heißen: Cramer. 
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1 fB. Auch fol fein Bartemrmber twirfel fpiel in Gerichten 
gugelaffen werben bei — Me: ba es ber Richter 
zulaffen und erfahren de" der. herrſchaft 2'fE 
Straffe geben. Ach‘ 28% ehban einer ben Richter kannen, 
ſie weren zinnern oder hilzen, zerſchluͤge oder zerhiebe, ſol 
ſeiner Straffe nach klage des Richters gewertig ſein. Das 
Salz betreffende, ſolten ſie ſolches zur Zittaw in der 
ſalzkammer holen vnd nicht zu Bautzen, Rumbergk vnd 
anderen oͤrtern, verkauffen es noch heimlich in den heuſern 
der Stadt Zittaw zu groſſem merklichen ſchaden. Wer 
nun daruͤber begrieffen ſolte von der Stad Zittaw geſtrafft 
werden. Alſo ſind ſie hernacher ——— von einander | 
gezogen. . 

Da von der Weife des Oybiner aloſters, aͤber die 
Unterthanen zu regieren, bisher faſt gar nichts bekannt 
war, fo iſt es lehrreich, daß dieſe Geſchichte in den erſt 
kuͤrzlich wieder ans Tageslicht gekommenen Bruchſtuͤcken aus 
ben Schnuͤrerſchen Annalen”) aufgefunden ward. 
Auch kommen ein Paar Namen von Oyhiner Coͤleſtinern 
vor, bie zeither noch nicht befannt waren. | 
M. Heid ed. | 


2) Sie waren durch den Sohn des —— Rectors und 

Rathsherrn Tod. Schnuͤrers, an Pancrat. Schnürer, Paftor 

in Diehfa (geft. 1627) nach Diehfa gefommen, wurden folglich 

in 3ittau vermißt, was Garpzov ſchon fehr bevauerte. - Gegens 

wärtig befist Hr. Stadtrihter Bergmann in Zittau En 
ftüde davon. 





—— —— 
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m i t glieder 

ber Blau. Gefellfchaft der wiffenfgefim 
(Bortfegung. *) 

1804 bis mit 1833. 


I. Inlandifche. 


Hr. Karl Friedrich Aug. v. Tiſcher, K. Saͤchſ. Lieutenant 
zu Budiſſin, ſpaͤter in einem Gwildienſt zu en, 
"©. Dftoß Lericon, IV (d. i. Schulzes Suppl.), 440 
Als Entomolog um die Baterlandsfunde verdient. ©. 
Monatfchr., 1805, I, 82— 92. 319— 333. 
Hr. D. Karl Gottlob Brotze, Senator, ſpaͤter Scabin. 
in Goͤrlitz. 
Hr. Karl Gottlieb Anton, Eonrector, nun feit 25 Jahren 
Rector und Profeffor am Gymnaſium zu Görliß. 

Augßer feinen übrigen gehaltvollen Schriften find 

als Lusatida befonderg feine mit mufterhafter Genauigkeit 
geſchriebenen Materialien zu einer Gefchichte des Gör- 

liger Gymnafiums und feine Beiträge zu einem OLauſ. 
Idiotikon ir bemerfen. S. Otto, IV, 6 ff., u. m. 
handfchriftliche er in unferm Archiv. Lauf. 

Magaz., 1825, 215 ff., 337 ff., 479 ff. 1828, 294 ff. ꝛc. 

Ueber f. Eehrerjubildum 1828 f. Magaz., 1828, 294 ff. 
und ſ. Rectoratsjubilaͤum 1834 unfen. gu diefem 
befam er von unfrer Gefelfchaft eine Votivtafel. 
Nach v. Schindels Tode war er Director des gefell- 
fchartlichen Ausfchuffes und präfidirte als folcher bei 
ber Hauptverfammlung 1832. 

M. Ehriftian Gottlob Otto, Subrector, dann Es 
rector in Budiffin, geſt. 1826 als Prof. der Mathe: 
matif an der Fürftenfchule zu Meißen. 

Ueber diefen geiftoollen Mann f. den Ilmenauer 

Nekrolog, 1826, 278, und f. Nachlaß, Leipz. 1827, 


*) ©. Magaz., 1833, 224 ff. 449 ff. 


Hr 


* 
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B: AXIV — XL. €8 enthält diefer Nachlaß treffliche 

eden, in der Budiffiner Societät gefprochen. Won 
ihm ift das allbefannte Gefellfchaftslied: Im Kreife 
frober xc. Otto, U, 748. IV, 316. 

Hr. Zriedrih Wilhelm Dftomar Baumeifter, damals 
Amtsactuar. in Görlig, 

Hr. M. Johann Theodor Eufebius Müller, Diac. in 
Schönberg, geft. 1825 als Paftor zu Oppach. 

©. über diefen früh dahingefchiedenen thätigen Mann, 
Dfto, IV, 294 f. Lauf. Magaz., 1822, 287 4 
Sehr intereffant ift ſ. Geſchichte der. Theurung. 

Hr. D. Sammel Auguſt Sohr, d. j., damals Advocat 
in Görlig und Caffirer der Gefelfchaft, ſpaͤter Oberlans 
desgerichtsrath in Glogau, dann Kammergerichtsrath in 
Um die Gefelfchaft machte fich derfelbe fchon in ſ. 

Zünglingsjahren als Naturfenner verdient, — 


1805. J 


Hrt. M.Glieb. Ernſt Hartung, Conr. in Budiſſin, geſt. 1806. 

S. Monatfchr., 1806, I, 349 ff. | m 

‚gr. Johann Gotthelf Neumann, damals Schulcolfege in 
Goͤrlitz, geſt. als Archidiaconus 1831. 

Dieſer hoͤchſt thaͤtige Mann war ſeit 1814 bis an 
feinen Tod. Secretair und Bibliothekar der Geſellſchaft, 
und durch Verfaffung des gedruckten Bücherfatalogg, 
durch Ordnen der Bibliothek, durch Beforgung der 
Herausgabe der Schulgifchen Eupplemente zum Otto, 
und, durch neunjährige mit größtem Sleiße beforgte 
Redaction des Magazınd um die Gefellfchaft und um 
das Iiterarifche Leben ın der Laufig überhaupt ungemein 

. verdient. Gein Leben f. im Magaz., 1832, 547 ff. 
* Hr. Peter Karl Wilhelm Reichsgraf v. Hohenthal auf 
Koͤnigsbruͤck, damals Appellationsgerichtspräfident zu 
Dresden. | 
VUeber biefen vielfach verdienten Staatsmann, der 
4825 als 8. S, Eonferenzminifter. ftarb, ſ. Slmenauer 
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Nekrolog auf 1895, HF. Er iſt auch Haautoche 


* 5. Bandes von Reit ardẽ Moral. 
kandesalteſtet v. Gersdorf auf Kuppritz. 


| 1807. 
* Kommeher v. Thielau auf Wurſchen. 
Hr. M. X Gottfried Wilhelm kipſius Diac. zu 
Bernſtadt. 
1808. 


Hr. Gottlob. Erasmus: Curt Freiherr v. Huldenberg, 

K. ©. Hofe und Juſtitienrath und Landesältefter, auf 
Neukirch, geft. 1812. 

Hr. M. David. Friede. Schulze, Katechet in Zittau, geſt. 
auf einer Erholungsreiſe, zu Waldheim, 1810. 

Hr. Bibliothekar Hartmann in Goͤrlitz. 

Hr. Benjamin Gotthold Weisfe, Subr., dann Conr. in 
Goͤrlitz, dann — zu Meißen, nun zu Leipzig. 


5 RN ‚4810. 


Ä *. dns Ein Graf v. d. Squlendurs * 
" Jahmen. 
©. Aber biefen treffi hen Mann Lauf. Magaz., 
4826, 258 
Sr. D. Johann. Anguft Rösler, Director des v. Gers⸗ 
dorffchen Inſtituts, auch Schulcollege zu Görlig, 
Derfelbe ift Infpestor der ohnfifalifihen Inſtrumente 
und verwaltete nach Neumanns Tode 2 Jahre lang 
interimiſtiſch das Amt eines Secretairs und Biblio— 
thekars. Ueber literariſche Mittheilungen von ihm ſ. 
Magaz., 1824, 257, 265. Ueber feine Benutzung ber 
phpfifalifchen Inſtrumente der Gefenfchaft, für dag 
ag f. fen Programm von 1828: Nachricht 
Verſuche aus der Experimentalphyſik am 
—** um in Goͤrlitz. 
Sr. M. Friedrich Liebegott Prätor, damals Conrector am 


Lyceum, jetzt Oberlehrer an der vaͤrgerſchule zu Loͤbau. 
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Eine hiſtoriſche Arbeit dieſes Gelehrten enthält das 
Magazin, 1822, 456 ff. 
Hr. Wilhelm Gottfried Kuͤttner, 1809 Subr. und Conr. 
in Goͤrlitz, geſt. 1814 als Conr. der Kreuzſchule zu 
Dresden. ae 4 
FIRE, u ig 
Hr. Chriftian. Ernft Yuguft Gröbel, 1811 Eonr. in 
Goͤrlitz, jetzt verdienſtvoller Rector der Kreuzſchule zu 
Dresden. we New JS 5; 
Hr. M. Karl. Auguſt Floͤſſel, damals Kandidat, nun 
Pfarrer zu Siegersdorf. | | 
Hr. Karl Traugott Hanfe, damals Fand, in Görlig, num 
Pfarrer zu Haugddof. 
(1812—16 ward, Niemand gewählt.) 


1817. 


Hr. Marimilian v. Dergen auf Colm, num Landesaͤlteſter 

. der Dberlaufiß,igegenmwärtig Praͤſident ber Gefelifchaft. 

Diefes verehrte Mitglied ward, als der Praͤſident 

v. Schindel EEE war und Hr. Prof. Anton bie 

Direction des Ausfchuffes niedergelegt hatte, 1832 

ftellvertretender und 1833 wirklicher Präfident. Daß 

- Magazin von 1823 enthält von ihm Auffäge über 

Lauf. Alterthümer, 30 ff, 573 ff. Wie er auch fonft 

der Gefelfchaft zu dienen geftredt, f. auch Magaz. 

1834, 43. Auch führt‘ derfelbe "die Inſpection des 
Münzcabinetg. —— 


Hr, Karl Wilhelm Otto Auguſt v. Schindel, auf Schoͤn— 
brunn, Landesbeſtallter, zuletzt Landesaͤlteſter der OLauſitz. 
Im Jahre 1819 warb er zum Praͤſidenten der Geſell⸗ 
ſchaft erwaͤhlt und ſtarb als ſolcher 1830. 

Seine gelehrten Schriften, ſein frommer, edler, 
menſchenfreundlicher Character, ſeine milden Stiftungen 
und die von ihm begründete Schloßbibliothek zu Schoͤn⸗ 
brunn fichern ihm ein bleibende8 Andenfen. Denfnale 
feines Geiſtes in mehreren gefellfchaftlichen Vorträgen 
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enthält das Magazin. Seine Jubelrede von 1829 bei 
der Feier des Semifecularfeftes der Gefellfchaft f. im 
Magaz., 1829, 253. Denkſchrift auf ihn daf. 1832, 
39% ff. Uebrigens Otto, IN, 141. IV, 379 f. Mag., 
4823, 111 f. 

Hr. Johann Karl Gottlob Eunerth, Eonr. in Görlig, 
Das Leben dieſes £refflichen. und fruͤh entriſſenen 
Mannes ſ. im Magaz., 1829, 304 ff. Ä 

Hr. Karl Hermann Weife, Subr. in Görlig, dann in 
Merfeburg und Leipzig in Aemtern, und ald Schrifts 
ſteller thätig. | 

Hr. Karl Anguft Mauermann, damals Schulcollege, nun 
Subrector in Görlig. — | 

Er ift Verfaffer_einiger Eleinen Schriften, welche 
Beiträge pe Lauf. Specialgefchichte find. 1818 fehrieb 
derfelbe über die Jauernicer Berge, und im Magaz., 
183%, 516 ff. iſt ein ſchaͤtzbarer Auffaß über den Görs 
liger Meifterfänger Pufchmann von ihm abgedruckt. 
©. auch Dtto „IV, 264. £ j 

Hr. D. Karl Wilhelm Vogelſang, Arzt in Goͤrlitz, 
auch Hofrath. 

Hr. Friedrich Auguſt Schloffer, K. S. Eommiffionsrath 
in Bupiffin. | 

Hr. D. €& F. S. Schwarz, bamald Arzt in Löban, 
nun zu Dresden, und 8. ©. Hofrath. 

Einer. der erften bomöopathifchen Aerzte in der 
Oberlaufig. Ä Ä 

Hr. Johann Traugott Trabert, Paſtor in Rauſche. 

| ©. Dtto, IV, 401. Das Lauf. Magazin bon 

1822, 23, 29, 30 enthält von diefem Gelehrten mehrere 
fehr werthvolle gefchichtliche Auffäge. . 

Hr. Pferfih, Mechanicus in Görlig, fpäter in Dresden, 

gefl. 1832. 


| I 24 


Hr. D. Friedrich Somuel Fuͤrchtegett Bauernſtein, 
| Stadtphyſicus in Goͤrlitz. er Br 
gr. M. Gottfried Erdmann Petri, damals. Diaconus in 
Zittau, jet Kirchen- und Cchulrath bei der 8. ©, 
Dberamtsregierung in Budiſſin. — 
Naͤchſt den vielen trefflichen geſchichtlichen Aufſaͤtzen 
dieſes Gelehrten im Converſationslexicon, woran der- 
ſelbe ein Hauptmitarbeiter war, in der Erſchiſchen Ench⸗ 
klopaͤdie und im Neformationsalmanache von. 1817 
verdankt man. ihm auch die Geſchichte des Neformas 
tionsubilaͤums von 1817 in der 8. S. Daufiß. — 
Wer da weiß, daß Beförderung der Errichtung enes 
Schullehrerſeminars zu den erfien Lieblingsolaͤnen 
unfrer Gefellfchaft gehörte (f. Monatfihr., 1794, I, 
256. 1795, 1,.325 ff. 1808, 582 ff. Magaz.; 1899, 
415, und mehrere Auffäge von Thieme, Roſtitz⸗ 
Jaͤnckendorf, Becher, Müller), wird den 4 Gefells 
fhaftsmitgliedern, Hrn. Negierungsrath Her⸗ 
mann, Kr. Kicchenrath Petri, Hr. Bgmſtr. D, 
Haupt und Hr. Stadtrichter Bergmann in Zittau 
zugeftchen, daß fie, nebft Hrn. Direct. Krug, durch 
Eröffnung des Seminars in Zittau (d. 13. Det. 1811 
einen, Wunſch erfüllt Haben, tie ihn die Gefelfcha 
vor 40 Jahren dringend ausfprach. Hr. Kirchenrath 
Petri erwarb ſich 20 Jahre hindurch, als deſſen Reli⸗ 
gionslehrer und geiftlicher Vorfteher, die größten Ver⸗ 
dienfte um. diefe Anftalt, welche auch jeßt don zwei 
Geſellſchaftsmitgliedern, Hrn. Dit. Burdad) und Diac. 
M. Defcheck geleiget wird. | | 
Sr. M. Karl Siegmund. Bornemann, Lehrer an ber 


\ 


f 


Buͤrgerſchule zu Bubiffin. 
Derfelbe bat ſich auch als Gefchichtsfchreiber ber 
Budiſſiner Volfsfchulen verdient gemacht. S. Magap 
‚1827, 219 ff. 359 ff. 486 ff. 182,1 ff. 
Ä 41819, | 
Hr. Johann Gottlieb Krezſchmar, damals Kaufmann, 
nun Hauptſteuereafſirer in Görlig: | 
| 46 
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Verdient als Naturforſcher, theils um die Beauf⸗ 
ſichtigung der animaliſchen Sammlungen, theils durch 
intereſſante Aufſaͤtze. 


Hr. Friedrich Joſeph Peter v. Uechtritz auf Heidersdorf, 
Landesaͤlteſter und Kreiscommiſſarius. | | 


1820. 


Hr. Andreas Lubensky, damals Diac, an der wendiſchen 
Kirche, nun Paſt. Prim. zu Bubiſſin. | 
Sehr verdient um das Vaterland durch Beforgung 
der neuften wendiſchen Bibelausgabe und Mitar- 
beiter an den Worarbeiten zu einem wendiſchen Wör- 
. terbuche, beffen Vollendung dringend zu wuͤnſchen iſt 
und wozu gewiß auch andre Glieder unfrer Gefelfchaft, 
wie Hr. Stadtrath D. Klien in Budiffin, Hr. Archid. 
Korn in Cottbus, Hr. Diac. Seiler in Klix mit Nath 
und That Hilfe leiſten würden. | 
Hr. D. Karl Heinrich Maffalien, Kreisphyſicus zu Görlig- 
Hr. D. Sammel Timotheus Thorer, Arzt zu Görlig. 
Einen intereffanten Beitrag, dieſes überhaupt für 
das Wohl der Gefellfchaft fehr thätigen Gelehrten 
‚ enthielt da8 Magazin von 1822, 568 ff. 
Hr. M. Karl Gottlob Hergang, damald Katechet, jetzt 
Archidiac. in Budiffin. © u u 
Außer mehreren homiletifchen und pädagogifchen mit 
” a verdientem Beifale aufgenommenen Echriften hat fich 
diefer Gelehrte auch durch mehrere Denffchriften auf 
ehrenwerthe Dberlaufiger (Maͤttig, Franfe, Taube, 
fämmtlich Bubdiffiner), fo wie auch durch andre Ar- 
beiten im Magazin von 1824 und 1829 verdient gemacht. 
©. Dtto, IV, 5 V. € 


| 1821. | 
Hr. Sriedrih Chriftian Bergmann, bamald Stadtſynd., 
nun Stadfrichter in Zittau. 


Hr. Obr. » Lieutenant und Landrath | Friede, Wil. Hein. 
v. Röder auf Daubitz, gel. 1833. - 


J 
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Hr. Johann Georg Geißler auf Nadibor, H. ©. Gotha: 
ſcher Negierungsrath, geſt. 1830. 
af Ermangelung einer Denffchrift auf ihn * nur 
auf Magaz. 1788, 3. 1823, 368, 554 ff. und Otto, 
UV, 109 zu verweiſen. 
Hr. Ernſt Friedrich Hark, bamals Oberamtsregierungs⸗ 
ſecretair, nun Buͤrgermeiſter in Budiſſin. | 
Hr. D. Karl Friede. Conftantin, Landphyſicus ebendaſ. 
Hr. Leberecht Traugott Pomf el, damals Seminardirector 
in Budiffin, feit 1831 Director der Bürgerfchule zu 
Chemnitz. | 
Hr. Architect Chriftian Ernft Sranfe in Goͤrlitz. 
Hr. Lenin, Gold- und Silberarbeiter in Goͤtlitz, als tech⸗ 
niſches Mitglied, geſt. 1825. | 
Das Lob dieſes denkenden Kuͤnſtlers . Magazin, 
1826, 244. 
Hr. Karl Ehriftian Ef öte, Baudirector in · Zittau. 
Baumeiſter der ſchoͤnen neuen Kirchen zu Seifhen⸗ 
nersdorf und Oberoderwitz. Das Archiv bewahrt 


manchen ſchaͤtzbaren Aufſatz a — — 
einiges das Magazin 1829 und 1 


1822. 


Hr. Karl Heinrich Graͤve, damals Senator, jetzt emerit. 
Scabin. zu. Camenz. 

Alle Leſer des Magazins kennen von dieſem gelehrten 
Geſchichtsfreunde mehrere gern geleſene Beitraͤge, deren 
noch einige zum Drucke bereit liegen. Die neuen Supple⸗ 
menfe zum Schriftftelerlericon verzeichnen, außer Otto, 

IV,» v., feine zahlreichen und mannichfältigen Arbeiten. 


Hr Karl Wilhelm Dornic, Pfarrer in Haynetvalde. 


Mir verdanken ihm einige Laufisifche durch den: . 
Druck befannte Monographien. Mehrere nit großem. 
Fleiße verfaßte Arbeiten betvahrt unfer Archiv. 

Hr. D. Ernft Friedrich Laupi— Vargemmeiter in Zittau, 
mniun emeritirt. 
16 %* 
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Die Lauſitziſche Geſchichte verdankt dieſem Selehrten 
(ehr wichtige Beiträge zur Gefchichte des Oybins im 
auf. Magaz., 1825. Der Zittaufche Chronift Johann 
de Gubin ıft durch ihn zur Herausgabe vorbereitet 
worden. Vgl. oben ©. 71. 
Hr. Ernft v. Salza und Lichtenau auf Gersdorf, 8. S. 
Major außer Dienften, geft. 1825. | 
Hr. Gottlob Ludwig Demiani, damals Kämmerer , gegen 
waͤrtig hodhverdienter Bürgermeifter zu Goͤrlitz. 
Hr. Julius Gottlob v. Noftig » FJänfendorf, damals 
Kloftervoigt v. Marienthal, zu Zittau, jetzt Landesbeſtallter. 


1824 


Hr. Gottlob Leberecht Schulze, Kirchen» und Schulrath 
zu Budiffin, num geh. Kirchenrach beim K. S. Minis 
fterium des Cultus in Dresden. 

Viele anfaͤngliche Wuͤnſche der Geſellſchaft, aufs 
Lauſitziſche Schulweſen und die Volksbildung beſſernd 
einwirken zu koͤnnen (ſ. Anzeigen der Geſellſchaft, IE, 
23f. V, 90. Ans. v. 1803, 19f. Monatſchr, 1793, II, 
65 ff.), find ſeit 1823 durch die Thaͤtigkeit dieſes Mannes 
zu Etande gekommen. Die zahlreichen aftronomifchen 
und pädagogifchen Schriften des Hrn. geh. Kirchenraths 
find in den neuften Suppl. zum Ottoſchen Schrift 

fiellerlericon verzeichnet. 

Hr. Friedrich Lindemann, Direct. des Gymnaſiums in 
Zittau. | 2 

Die neuften Jahrgänge ded Magazins geben genu 
Anzeigen von > ale Titerani en —— 
dieſes Gelehrten. | 

Hr. Lieutenant v. Gersdorf auf NOertmannsdorf. 

M. Chriftian Adolph Peſcheck, damals Pfarrer zu Luͤcken⸗ 
borf und Oybin, jet Diaconus in Zittau. . | 

Hr. Franz Georg Loc, Decan zu Budiffin und Biſcho 
zu Antigone, geft. 1831: | 

Daß Leben dieſes hohen Fathol. Geiftlichen, —— 


Namen in der Lauſitz noch lange mit Achtung 
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Liebe genannt werden wird und der auch unfrer Ges 
lellſchaft vieles Wohlwollen bewies, f. im Magaz., 
1832, 117 | | 

Hr. Matthäus Kutſchank, Canonicus zu Bubdiſſin. 

Hr. Joh. Auguſt Blume, gräfl. Einſiedelſcher Secretair 
und herz. Anhalt-Bernb, Commiſſionsrath zu Reibersdorf, 
gegenwärtig in Zittan. | £ 

Urheber des Kohlenbergbaus zu Oppelsdorf, f. auch 
Magaz., 1826, 19 ff. Ä 
| ‚1825, 
Hr. Karl Gottfried Siebelis, Nector des Gymnaſiums 
zu Bubdiffin, | | 
Die große Höchachtung, in welcher der hochver⸗ 
diente Dann ficht, kann aus Magaz., 1829, 160 ff. 
erfehen werden, | 
1826, 


Hr. M. Gerhard Heinrich Jacobjan Stoͤckhard, Paſt. 
Secundar. in Budiſſin, geſt. 1830. 
Ueber den Werth dieſes theologifch« und ſprachge⸗ 
lehrten Mannes f. Magaz., 1827, 135 f. 1832, 435 f. 
Hr. Nitgmeifter und Kloſtervoigt v. Pofern auf Pulsnig. 
Hr. Philipp Adolph Ferdinand Zuft, damals Senator in 
Zittau, jeßt Herr auf Lawalde. | 
Hr. Karl Leopold Pape, Apotheker, nun Kaufmann in 
Goͤrlitz. J 
1827. 


Hr. D. Friedrich Adolph Klien, damals Protonotar, num 
Stadtrath zu Budiſſin. | 
Denkmale |. Geiftes ſ. im Magaz., 1826, 390 ff. 
Auch 1833, 131 ff. 
Hr. Karl Friedrich Heinrich, damals Schulcollege, dann 
Subdiaconus in Goͤrlitz, geſt. 1832. | 
S. Magaz., 1832, 123 f. Auch die Geſellſchaft 
betrauerte feinen frühen Tod. | 
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1828. 


Hr. D. Joſeph Karl Urban , Arzt (auch medic. Schrift: 
fteller) zu Bernſtadt. 
Hr. Zofeph Bernhard Schönfelder, Canonicus am Bus 
diffiner Domftifte und Pfarrer zu Budiffin. 
Hiſtoriograph v. Marienthal, zu deſſen Jubilaͤum 1834. 


1829. 


Hr. Hauptmann Grauer, damals Landgerichtsdepoſital⸗ 
rendant zu Goͤrlitz. 
Hr. Auguſt Ludwig ls, Koͤnigl. Se su 
Goͤrlitz. 
Hr. Friedr. Wilhelm Weinhold, Siadt-Baurath daſelbſt. 
Hr. Karl Wilhelm Burdach, Director der allg. Stadt⸗ 
ſchule in Zittau. 
Auch als ſehr ſorgfaͤltiger Hiſdriter Fache der 


vaterlaͤnd. Schulgeſchichte bekannt. ©. f. jährlichen 
Programme. — 


Hr. Ferdinand Schroff, Etiftsſecretair in Marienthal. 
Hr. Heinrich Eduard Kaiſer, damals Conr. in Lauban, 
nun Prof. in Brieg. 


Was die Lauſitz von ihm zum Andenken — ſ. 
Maga; Y 1829, 278, 


1830. 


Hr. Bandfatäfpnicns Guſtav Wilhelm Joſeph Julius 
v. Stephany in Goͤrlitz. | 

Hr. D. Emft Emil Struve, Conrector dafelbft. 

Hr. D. Johann Wilhelm Schwarz, Rector zu Lauban. 


—— geſchichtlicher Programme. S. Magaz., 
1829, 273 ff. 


Hr, Andreas . er, bamals Candidat zu Salzenforſt, 
jetzt Diac. zu Klix und deſign. Paſtor zu Lohſe. 
Verfaſſer einer wendiſchen Sprachlehre, nachdem 
‚Über 100 Jahre feine erfchisnen war. 


247 
- 1832. 
Hr. Daniel Auguſt Böhland, Oberlehrer an ber Bürger: 
ſchule u Budiſſin. 
Serbien durch gefchichtliche —— uͤber Bu⸗ 
diſſin. S. Magaz., 1832, 506. 1834, 113. 
Hr. Ernft Hermann Friedrih Juſt, DURAdDOCaAE | in Zittau. 
eraußgeber der „Oberlauf. Blätter‘ imd de zur - 
Gefchichte des wichtigen un für die fächf. Lauſitz 
unentbehrlichen Communalblattes. 
Hr. M. Karl Adolph Ferdinand Jentſch, erſter Diacon. 
in Zittau. 
Hr. Hugo Leopold Wilhelm Sattig, Landſyndicus und 
Landſteuercaſſirer in Goͤrlitz. 
Hr. Guſtav Adolph Koͤhler, Polizelrath zu Goͤrlitz. 
Herausgeber der letzten Hefte des Magaz. auf 1831. 
Hr. Joachim Leopold Haupt, Paſt. Ordinarius in Goͤrlitz, 
gegenwaͤrtig verdienter Secretair unſerer Geſellſchaft. 
Hr. Carſtaͤdt, Pfarrer zu Schoͤnbrunn. 
Hr. David Traugott Schade, Pfarrer zu Hennersborf 
bei Goͤrlitz. 
©. Leben f. im Magaz., 1823, 137. 
Hr. Johann Auguſt Gerdeffen, Paſt. und Superiut. 
in Seidenberg. 
Hr. Guſtav Adolph Dehmel, Paſt. in Diehſa. 
Hr. Karl Theophil Borott, Schuldirector in Bernftadt. 
Hr. Graf Erdmann v. Kospoth, Major, auf Halbau. 
Hr. D. Georg Friedrich Wieſand, auf Jeßnitz. 
Verfaſſer eines fuͤr die Oberlauſitz hochwichtigen 
— ſtaatsrechtlichen Werkes. S. Ragain 
7 ® 


1833. 


Hr. Lieutenant Thiele, auf Weigersborf. . 

Hr. Graf zur Lippe: DBiefterfeld-- Weißenfeld, auf Teichnitz. 
Hr. D. Merander Falk, Sonr. in Lauban. 

Hr. Clemens Wicker, Oberlehrer dafelbft. 
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Hr. Joh. Gottlieb Heym, Lehrer am Gymm. ebendaſelbſt. 

Hr. Karl Julius Klemm, Paft. Primar. in Zittau. 

Hr. Friedrich Wilhelm Zifher, Juſtizrath und Stadtſynd. 
in Goͤrlitz. 

Hr. Gottlob Traugott Leberecht Hirche, Paſtor zu Cun- 

nersdorf b. ©. 

Hr. Emil Buͤrger, Subdiac. in Görlig. 

Hr. Auguft Meufel auf Kuhna. 

Hr. Aerander Struve, Apotheker in Görlig. 

Hr. Karl Auguft Fechner, Beidjneulcheer am Gymn. * 

Hr. Geißdorf, Juſtizverweſer daſ. 

Hr. Eduard Reiz, Paſt. in Kemnitz. 

Hr. Noͤhte, Bataillonsarzt in Goͤrlitz. 





X. 


Urtheile uͤber unſern Werner, 
von Forſter und Goͤthe. 


Ueber unſern großen Landsmann Werner 
(geb. zu Wehrau in der Oberlauſitz, 1749) ſchreibt der 
beruͤhmte Georg Forſter, in einem Briefe an ſeinen 
Schwiegervater, den Hofrath Heym in Göttingen, ſchon 
. J. 1784: „Werner iſt als Mineralog fehr groß, 
ich möchte fagen, ‚ohne feines gleichen. So ein ſyſtema⸗ 
fifcher Kopf mar felbft Linne nicht. Dabei ift er ein 
guter, gründlicher Philofoph und hat Kenntniffe in der 
Bergwerkkunde, bie ihn fehr brauchbar machen twürben, 
wenn er Vorgeſetzte hätte, die mit ihm umzugehen müßten. 
Er wird hier vernachläffigt, fehlecht befoldet, nicht geehrt, 
und von Leuten, die er überfehen kann, gedrückt und zurück» 
geſetzt. Könnte er ſich überwinden, fo fleißig zu publiciren, 

wie er fleißig arbeitet, beobachtet und aufichreibt, unb 
hätte er dann Luft, fein Vaterland (an bem er, trog 
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aller Philoſophie und aller unbilligkeit, doch haͤngt, zu ver⸗ 
laſſen, ſo wuͤrde man ihn in der ganzen Welt mit offenen 

Armen aufnehmen, u Borfters en Leipz. 1829, 
©. 393. ' | j 





Sothe aber aͤußert ſich alſo uͤber ihn: „So wurde 
mir auch noch, wie gewoͤhnlich in den ſpaͤteſten Tagen des 
Karlsbader Aufenthalts (1807), Bergrath Werners 
Anweſenheit hoͤchſt belebend. Wir kannten einänder ſeit 
vielen Jahren und harmonirten, vielleicht mehr durch wechſel⸗ 
. feitige Nahfiht, als durch übereinftimmende Grundfäge. 
Sc vermied feinen Sprudelurfprung aus Kohlenflögen zu 
berühren, war aber in andern Dingen -aufrichtig und mit 
theilend, und er, mit wirklich mufterhafter Gefaͤlligkeit, 
mochte gern meinen dynamifchen Theſen, wenn er fie auch 
für Grillen hielt, aus reicher Erfahrung, belehrend nad)» 
helfen. Es lag mir damals mehr als je am Herzen, bie 
porphyrartige Bildung gegen conglomeratifche hervorzuheben, 
und ob ihm gleich das Princip nicht zufagte, fo machte 
er mid) doch, in Gefolg meiner Sragen, mit einem höchft 
wichtigen Geftein bekannt; er nannte es, nad) trefflicher 
eigenartiger Beſtimmung, dattelförmig »förnigen Quarz, der 
bei Priborn in Schlefien gefunden werde. Er zeichnete mir 
ſogleich die Art und Weife des Erfcheinend und veranlaßte 
dadurch ieljährige Nachforſchungen.“ Goͤthes Tag- und 
Jahreshefte, in den Werfen, XXXII, 21, ber —— 
in 12. 
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XI. J 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtze zu Nr, I. 


a) Verbefferungen. 

Sritfche, Prof. in Grimma, aus Dresden, nicht Bud. 

Gellert, nun Pf. in Gundorf bei Leipzig. 

Klotſch, Pf ꝛc. aus N. 6.8, (Sein Geburtsort ift 
wirflih Lauſitziſch.) 

Wege war dann Lehrer an der Schule für verwahrlofte 

| Kinder in Dresden. 

Weicker Lehrer an der Buͤrgerſchule in Ch., jetzt Pfarrer 
in Oppach. 

S. 166. Muͤller iſt aus Leutersdorf. 

Neumann, Pf. in Eutritzſch bei Leipzig, iſt geſtorben. 

b) Nachtraͤge. 

M. 3, Georg Scheibe, Pf. in Elſtertrebnitz bei Pegau, 
aus Rothenburg. 

Karl Leberecht Hafe, Pf. in Beyersdorf, Inſp. Biſchofs⸗ 

werda, aus Ringenhain. = 

Joh. Lehmann, Pf. in Wilthen, aus Strehla b. Bud. 

Ernſt Auguſt Hartung, Pf. in Oberlichtenau Juſp. 

Radeberg) aus Budiſſin. 

Friedrich Benj. Muͤhle, Diac. in Oberwieſenthal, aus 

Kittlitz. 

K. Chriſtian Hermann Leuthold, Pf. in Poritz (Inſp. 

Großenhain) aus Koͤnigsbruͤck. 

M. Johann Karl Guſtav Muͤglich, Pf. in Hundshuͤbel 
Inſp. Zwickau), aus Koͤnigsbruͤck. 

Anton Richter, kath. Pfarrer zu Neuſtadt⸗Dresden, aus 
Wittichenau. | 

2: 
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B. Revifion der neneen gaufitifen 
Literatur. 


Einige Predigten des zu fruͤh vollendeten Hrn. K. F. 
Heinrich, Subdiaconus in Goͤrlitz, zum Beſten ſeiner 
verwaiſten Familie herausgegeben v. C. G. Berger, 
Paſtor zu Liſſa. Goͤrlitz, in Commiſſ. bei Schmidt, 
und Liſſa, b. Herausg. 1832. X u. 428 S. 8. 
Vorſtehende Sammlung von 11 Predigten aus der kurzen 
Amtsfuͤhrung eines wuͤrdigen Geiſtlichen iſt zunaͤchſt für 
‚‚ feine Gemeinde, welche den Hinterlaffenen deffelben eine 
- forgenfreie Zufunft zum fchönen und feltenen Zeugniffe banf- 
- barer Anerkennung bereitete, als ein Andenken an den früh 
Vollendeten beſtimmt, wird aber gewiß auch alle, die nicht 
zu feiner Gemeinde gehörten, wegen fo mancher Vorzüge, 
‚bie fie. auszeichnen, anfprechen und erbauen. Eine Flare, 
evangeliſche Glaubend- und Lebensanficht, eine forgfältige 
- Zertbenußung, eine allgemein verftändliche Darftelung in 
ruhiger und geordneter Fortſchreitung, eine edle und fromme 
Herzlichkeit, eine meiſt ſehr glückliche Individualiſirung: 
alles dieß muß nothwendig einen ſehr guͤnſtigen Einpruc 
auf die zahlreichen Hörer des Seligen gemacht haben, bie 
noch dazu mußten, daß Wort und That bei ihm im innigften 
Bunde fand. Sie werden diefe Sammlung als eine 
rührende und. sheure Neliquie eines echten Prediger und 
Seelſorgers, der zu allgemeinem Leidweſen früh ins: Grab 

ſank, betrachten, und bei wiederholter Lefung derfelben ſich 
fein mildes und freundliches Bild Iebhaft vergegenwärtigen, 
während bie ‚übrigen Lefer in dieſen wahrhaft erbaulichen 
Predigten den angehenden geiſtlichen Nebner wohl kaum 
erkennen, und ans ihrer Gediegenheit vielmehr fehließen 
werden, zu welcher Höhe homiletifcher Durchbildung der 
felige Heinrich bei laͤngerer Amtsfuͤhrung gekommen waͤre. 

Noch fuͤgen wir ſaͤmmtliche Themata der Predigtſammlung bei. 


“ 
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4.) Quasim. 1830, Anzugspred. über 1. Eor. 3, 9. Das 
Verhaͤltniß eines evangelifchen Lehrerd und feiner Gemeinde 
zu Gott, ihrem gemeinfchaftlichen Urheber. 2.) 1. p. Trin. 
1830, üb. d. Ev. Daß auch die Unterlaffung bed Guten 
dem Menfchen die ewige Verdainmniß zuziehen werde, 
3.) 5. p. Trin. 1830, üb. d. Ep. Die beflagenswerthe 
Neigung der Menfchen, Boͤſes mit Boͤſem zu- vergelten. 
4.) 11. p. Trin, 1830, üb. d. Ep. Daß wir ung 
des Evangeliums‘ nicht zu ſchamen, fondern vielmehr zu 
ruͤhmen haben. 5.) Erntefeft 1830, über Dan. 4, 32, 
Demuthsvolle Anerfenumif der Ashängigfeit unferer Ernten 
von Gottes Willen. 6.) 22. p. 'Trin. 1830, üb. d. Ev. 
Die ſchonende Nachficht, welche mir dem Nächften als 
Chriſten fhuldig find. 7.) Neujahrst. 1831, üb. d. Ep. 
erde ein Kind: Gottes, das ift ber befte Wunfch zum 
neuen Sahre. 8.) Bußtag 1831, über Gef. 1, 16—18. 
Auch heute ruft und Gott zur Buße. 9.) Abendmahls⸗ 
. pred. bei der Schul- Communion, üb. Act. 2, 46. Der 
fegengreiche Einfluß der Feier des h. Abendmahl für ben 
Echulverein. 10.) Predigt beim Abendgebet, d. 22. Dec, 
1831. Was ift zu thun, damit die letzte Abendftunde 
für ung eine Stunde feliger Hoffnung werde. 11.) Chriſt⸗ 
tag 1831, uͤb. d. Ep. Das Weinachtsfeſt, ein en ber 

Freude, des Danfes und des Gehorſams. 
D. Joh. Gottlob Worbs, Superint. ıc., 
phiſch dargeftellt von Karl Gabriel Nowad, Bresl, 

bei Korn, 1834. 44 ©. 8. 

Von allen Seiten empfängt ber hochverbiente, unver 
geßlihe Worbs die Opfer des achtungsvollſten Andenkens. 
Der Hr. Bf. der gegenwärtigen urfprünglich in den fchlef. 
Provinzialblättern erfchienenen Biographie benutzte dazu 
eigenhändige Nachrichten des Verewigten, die er Hrn. Prof. 
Hoffmann für fen „gelehrtes Schlefien“ gegeben 
hatte, die von Hru. Paſt. Nehmiz in Sagan verfaßte und 
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ber Gedaͤchtnißpredigt auf Worb, S. 21— 29, beige 
fügte Lebengffigge, weitere Mittheilungen bed Genannten und 
manche mündliche Kunden. Mit größter Theilnahme wird 
jeder Verehrer des Seligen biefe ausführliche Biographie 
lefen. Auch bier kehrt die fo oft bemerkte Erfcheinung 
wieder, daß fo viele tüchtige Männer das Befte in ihrer 
Augendbildung ihrer Mutter verdanfen. Was in alter 
Zeit fhon ein Chryfoftomus, Gregor von Nazianz und 
Auguſtin von ihren Müttern Anthuſa, Nonna und Monica, 
mas ein Herder, Hippel, Lavater, Joh, Müller, 5. Ur 
Wolf, Gellert, Garve, Walter Scott u. a. befemmen, dad 
mar auch bei Worbs der Fall, und Sfelin hat wohl recht, 
wenn er ſagt: Unter 10, welche ſich durch Nechtfchaffenheit 
" und Tugend ausgezeichnet, haben immer 9 davon dieſes 
ihren Müttern zu danken. — Die Schrift ift feines Aus. 
zugs fähig; wir müßten fie ganz.abfchreiben. Doch fönnen. 
wir und nice verfagen, das ſchoͤne lateinifche Gedicht zu. 
wiederholen, das Hr. Oberlehrer M. Roͤller dem- fel.- 
Worb weihte, als er Ritter des rothen Adlerorden gewor⸗ 
ben war und eben an ben Folgen eines Falles litt. | 


Mente viges animoque sedes pede debilis uno: 
Propterea es justo tempore factus eques. | 
Nunc insigne tenes, jus ordinis ante tenebas. 

In Te nii unguam, clare, pedestre fuit, 

Roboris historiam donasti lumini prisci, 
Historiae accedis pars gravis ipsa Tuae, 

Quae nunc arma geris, patriae sunt .nobile munus 
Sunt, quae gessisti, nobiliora datis, | 
Senserunt hostem tenebrae Te, frausque dolusque, 
Telis aucta Tuis luxque, fidesque valet. 

dam virtute aquilae praebentis fulmina victor 

Ad pectus recipis Jupiter alter avem. 

Quae tegit. hoc pectus, decorat cum pectore signum, 
Sic in me quoque fac ille redundet honos, 

Non aquilae causa potero Te pluris habere, 

Ast aquilam causa pluris habebo Tüa, 


254 | 

Die wihtigften Mängel des Gelehrtenſchul-⸗ 

weſens im Königreiche Sachfen, nebft Anträgen zu 

deren Derbefferung. Dem hohen Gefammetminifterium 

des Koͤnigreichs, fo wie den hohen verfammelten 

Ständen des DVaterlandes zur geneigten Beruͤckſich⸗ 

tigung ehrfurcht8ooll dargelegt von Fr. Lindentann, 

Dir, Gymn. Zittav. Zittau 6. Birr u. Naumerd, 
1834. 68 © 8 9 Gr. 


Das Merfchen, ganz zeitgemäß, beftcht aus 5 Abfchnit: 
fen unter folgenden Ueberfchriften: Wichtigkeit der Höheren 
Bildungsanftalten im Allgemeinen. ‚Die fächfifhen Gym 
naſien find Nealfchulen geworden; verderblihe Wirfungen 
des Maturitätsgefeßed. "Bedeutung der Studien des claffi: 
ſchen Alterthums für. die Gegenwart. Antrag auf Ab- 
fhaffung des Mandats v. 4. Juli 1829, die Vorbereitung 
- junger Leute zur Univerſitaͤt betreffend. Fernere Maͤngel 
der ſaͤchſiſchen Gelehrtenſchulen und damit verbundene An⸗ 
traͤge. Dabei find zivei Beilagen: De ’latine loquendi 
usn in ludis literaris minime tollendo. Unß:- 
Unmaasgebliher Entwurf eines Maturitätsgefeges für die 
Gymnaſien des Koͤnigreichs Sachen. 

Als Mängel des Schulweſens in Sachſen hebt Hr. 
Dir. L. beſonders hervor: die geringe Anzahl der Lehrer, 
duͤrftige, unzulaͤngliche Beſoldung der vorhandenen, unzu⸗ 
reichende Fuͤrſorge fuͤr deutſche Sprache, Mathematik und 
Phyſik, nach Einſchraͤnkung des claſſiſchen Sprachunterrichts, 
und in der Beſchraͤnkung eben dieſes Unterrichts ſelbſt. — 
Mit gluͤhendem Eifer redet der vielverdiente Hr. Vf. der 
guten Sache das Wort, wenn er ſich gleich gluͤcklich preiſt, 
daß in den Lauſi itziſchen Schulen jene Maͤngel nicht in dem 
Grade obwalten, wie bei vielen andern Schulen. 


Nede bei ber Einweihung des Conftitntiongfteing 
in Zittau, am 4. Sept. 1833, gehalten von Ernfi , 
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Ludwig, Katecheten und Prediger an der Zuchthaus⸗ 
kirche daſelbſt. Zitt. 1833. 16:6, 8. 

Die Feierlichfeit: der Setzung eines Conftitutionsdenfmals 
in Zittau, welche im Magaz., 1833, 435, befchrieben ift, 
gab zu 3 Reden Anlaß, von- denen die genannte im Druck 
erfhien. Der Hr. Vf. befpricht in dieſer gehaltwollen Rede 
den Werth der Eonftitution gu einer Zeit, wo Sachſen in 
volfsthämlichen Einrichtungen zurüskgeblieben war, ben 
Danf, welchen das fächfifche Wolf dafür ſchuldig iſt, und 
die Mahnungen, welche der. Anblick dieſes Denkmals ſtets 
erzeugen fo, nämlich an rechte Schägung der Conſtitution 
und an die nöthige Eintracht und Mäßigung. Zuletzt wendet 
fich der Redner an das heranmachfende Geſchlecht. Noch 
in ſpaͤter Zeit wird dieſe Rede ein merkwuͤrdiges Ka 
zur Erinnerung an unfere Tage feyn. J 


Rede bei ſeiner feierlichen Einfuͤhrung in 
das Directorat des Gymnaſiums zu Guben, am 
28. Sept. 1833, gehalten v. Fr. Wilh. Reimnitz, 
Profeffor. Guben, 1833, 15 ©. 8. 

Da zu Guben. das Gymnaſium nicht blos Juͤnglinge 
für dem Gelehrten», ſondern auch für. den Gemerbftand zu 
bilden hat, fo hielt es der mwürdige Hr. Vf. für Pflicht, 
auch die zweite Nückficht, mehr als bisher gefchehen, zu 
nehmen, und fpricht von der Nothwendigfeit, mehr! für 
neue Sprachen, Mathematik und Naturkunde, auch Chemie 
und Technologie, jedod) im Maas, zu thun, weil die Zeit- 
umftände es fo fordern, Zuleßt begrüßt der Hr. Prof. 
Collegen und Schüler und fehliege mit einem warmen Gebet. 


Befhreibung und Gefhichte der alten Burg: 
vefte Greiffenftein, Herausgegeben von oh. 
J. Bergemann, JInhaber der goldnen Medaille, 
Mitgl. der DE. Gef. d. W. ıc. Bunzlau, 1832, 

364 &, gr, 8. Mit 2 Steindräden 
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Wuir erwähnen: Diefe verbienflliche Arbeit um der- Nach⸗ 
barſchafe willen. Dem Hrn. Vf. Haben viele Quellen zu 
Gebote geſtanden, unter ihnen viele handſchriftliche. Mehreres 
iſt allgemein intereſſant, wie Su 86 ff. die Geſchichte des 
Turniers von 1617, das uns zeige, wie froͤhlich man 
noch ſeyn konnte, ehe der unſelige 30jaͤhr. Krieg begann. 
S. 95 ff. die traurige Geſchichte der — Hin⸗ 
richtung Johann Ulrichs v. Schafgotſch. 
Es ſind aber auch einige: busatica darin enthalten. 
©; 56 ff. die Fehde des Gottſche Schoff mit Görlig, 
und. ©, 90 f. die Gefchichte des von Gichren nad) Zittan 
kommenden Predigers Caspar Tralles, deſſen Teftimonium 
von Hans Ulrich Schafgotſch hier abgedruckt iſt. 

Die erſte Abtheilung enthaͤlt Beſchreibung, die zweite 

Geſchichte, die dritte erweiterte und modernifirte Sagen. 


Vollfiändige Biederconcordang des neuen 
Dresdner Gefangbudye, ale in einem zehnfachen 
Verzeichniſſe hierher gehörigen Gegenftände enthaltend, 
zum zweckdienlichen Gebrauche für die Herren Pre - 
diger, Scyullehrer und Candidaten, bearbeitet von. 

M. Martin Gottlieb Conrad. Dresden (1831), 
310 © 8. 


Dieſes mit dem bewundernswertheſten Fleiße gearbeitete 
Werk verdient nicht allein, weil de Hr. Bf. ein Ober 
laufiger ift, ſondern auch, weil wir ed allen Lauſitzer 
Predigern angelegentlichft empfehlen. koͤnnen, hier eine Ans - 
zeige. Der Inhalt ift folgender :, 

I. Verzeichniß der Verfaſſer und Verbefferer der Lieber 
in- dem Dresdner Gefangbuche. (Mit bewundernswerther 
Vollſtaͤndigkeit.) II. Verzeichniß von 119 aufgefundenen 
Namen der :Biederverfaffer im alten Dresdner Geſangbuche. 
- HL Verzeichniß von 102 Liedern des a. D. G., bern 
Berfaffer bisher noch unbekannt geblieben finds: IV. Kurze 


257 


(biographiſche) Nachrichten über die Liederverfaffer des alten 
Dresdner Geſangbuchs. (Mit großem Fleiße gearbeitet. 
Irrig ift die Angabe, daß Sfr. Hoffmann zu Loͤwenberg 
geboren. ſey. Sein Geburtsort ift Plagwitz. V. In— 
Haltsanzeige der Lieber. (Ein weitläuftiges, für Prediger 
ungemein brauchbare Regiſter.) VI. Verjzeichniß alter 
Liederverfe. (Ebenfalls hoͤchſt dankenswerth.) VII. Sin 
haltsverzeichniß der Liederverfe. (Befonders zu Auffuchung 
von fogenannten Kanzelverſen trefflih.)  VIIL Verzeichniß 
der Lieder und Liederverfe für die gemöhnlichen Sonn- und 
Sefttags » Evangelien und Epifteln, nach unmaßgeblich 
dazu genommenen Anfichten. (Ebenfalls fehr brauchbar.) 
IX. PVerzeihniß der im Gefangbuche enthaltenen Bibel- 
fielen. X. Verzeichniß von DAORER Danf-, Lob» 
und Zugenbliebern. 

Das Werfchen iſt fehr eng gebruckt, mithin ift auf 
18 Bogen umendlich viel geleiftet, Keinen Prediger wird 
es reuen, ſich baffelbe angeſchafft zu haben. 


Predigten, im Kirchenjahre 1826 über die vorgeſchrie⸗ 
benen Texte gehalten von M. Chriftian Friedrich 
Rhaͤſa, Paft. zu Oberoderwig. Erfter Band. - Zittau 
1828. 613 ©. gr. 8. 

Diefe „gar nicht in den Buchhandel Hefommenen und 
nirgends beurtheilten, nur auf Koften einer Anzahl von 
Zuhörern berfelben gedruckten Predigten gehören zu den 
gediegenften homiletiſchen Arbeiten diefer Zeit, die ihrem 
gelehrten, denkenden, aufgeflärten, freimüthigen Hrn. Vf. 
große Ehre machen, fo mie es den Gemeindegliedern zur 
Ehre gereicht, daß fie ihren Werth gebührend erfannt haben. 
Wir müffen ung hier nur mit Angabe einiger Hauptſaͤtze 
begnügen. Es find 3. B. folgende: Das herrliche Reich 
Jeſu in den Herzen der wahren Chriften. Die Hoheit des 
- Menfchen, die ſich am Sternenhimmel offenbaret. Die 

17 
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traurigen. Folgen -einer im Dienfte des Laſters zugebrachten 
Jugendzeit. Wie wenig bie ungleiche und befremdende 
Austheilung der irdifchen Güter und Freuden ein. Beweis 
partheiifcher Gefinnungen bei Gott fey. Bon etlichen folchen 
Vorurtheilen, die. bei vielen Chriften eine rechte Uebung 
des Gebetes hindern, . Bon den ‚Leiden, die und noch heut 
zu Tage um Jeſu willen treffen fönnen. Daß. wir für 
alles, was wir um Jeſu willen hingeben und aufopfern, 
den allerreichlichften Erfaß zu hoffen Haben. Daß bei allem, 
was. auf Erden durch die freie Thätigkeit der Menfchen 
gefchieht, ein höherer Kath Gottes und dieſe freie Ihätigfeit 
ſich ſehr wohl neben einander denken laffen. Die Weisheit, 
‚welche Jeſus feinen Apofteln für ihre künftige Amtsführung 
empfahl. Die firenge Gewiffenhaftigkeit des Chriften im 
Verhalten gegen das Eigenthum feines Nächften, Wie 
unendlich befjer und glücklicher es mit denen ſtehe, die der 
Lehre Jeſu wahrhaft gehorchen, als mit denen, die nur 
immer blos Hörer derfelben bleiben wollen, Die Bflicht, 
alles Gute, was andere Menfchen neben ung vorhaben, 
zu unterſtuͤtzen. Wie nöthig ung ein zum Himmel erhöhter 
Heiland war. 

Schon hieraus fehen unſere Lefer das reiche Gebiet 
de8 würdigen Hrn. Df., den wir um Fortfeßung diefer 
fihönen hemiletifchen Gaben bitten, die jedenfalls zu den 
bedeutendften literariſchen Erfeheinungen in der. Laufiß gehören. 


 Friderici Lindemanni Orationes Selectae. Lips. 
1831, 276 ©. gr. 8, 


Hr. Dir. Lindemann in Zittau theilt hier 17 Neden mit, 
zu deren Haltung ihm fein Amt Veranlaffung gab. Sie find 
theild philofophifchen, theils philologifchen, theils biogra- 
phifchen Inhalts, den. wir Hier nur kürzlich angeben koͤnnen. 
1.) Supremus omnis litterarum studü, inprimis 
antiquarum, finis est humanitas. .2.) De Polybü 
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historia praginatica. 3.) Scenam Atheniensium 
comicam publıcae censurae instar fuisse. 4.) Prae- 
‚Satiunculae aliquot ad solennes Gymnasit Zitta- 
viensis explorationes publicas. 5.) De institutis 
quibusdam ad salutem ludorum litterariorum ne- 
cessarüs. 6.) De studü frugiferi impedimentis. 
7.) Brevis narratio de vita Joannis Joachimi 
Winkelmanni. 8) De commendanda adolescen- 
- tibus litterarum studiosis veterum poetarum , in- 
primis graecorum, lectione. 9.) De Caio Julio 
Caesare, Grammatico. 10.) Non potest, qui 
Tationem ducem sequitur, divinam negare reli- 
gionis Christianae promulgationem. 11.) De 
‘ofheio doctoris publici. 12.) De litteris germa- 
nicis antiquis in Gymnasiorum institutionem reci- 
piendis.. 13.) De studio pulchri necessärio inter 
doctrinam et vitae usum vinculo. 14.) Iter in 
Bataviam susceptum. 15.) Satira Menippea. 
16.) De libertate Evangelicorum una humanitatis 
ac litterarum statrice ac defensatrice. 17.) Brevis 
narratio de vita Joannis Henriei Vossii. — Befon- 
ders intereffant it Mr. 14, wo und der Hr. Bf. recht 
anſchaulich und gemüthlich feine im J. 1817 nad) Holland 
unternommene literariſche Neife befihreibt, welche gewiß 
jedem Lefer angenehme Unterhaltung und Belehrung gemähren 
wird. | 
De petrefactis et fossilibus quae Soraviae et 
in vicinis agris reperiuntur, Commentatio. 
Studio et labore "T'heopisti Guilielmi Äirch- 
neri, ad aed. paroch. Archidiac. Phil. Dr. 
et A.L. M. Cum (2) imaginibus lithogra- 
| phieis. Sorav. typ. Rauerti, 1834, 15 ©, 4, 
; Auch in deutfcher Ueberſetzung herausgegeben, 20 ©, 
17* | 
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Der Hr. Vf. richtet die Aufmerkſamkeit feiner Leſer 
auf die im den Kalkfteinen bei: Sorau von Zeit zu Zeit 
anfgefundenen Petrefacten, fpricht zuerſt uͤber die Wichtigfeit 
des Studiums der Verſteinerungen, nennt feine Duellen und 
Hilfsmittel, giebt die dortigen: Fundörter an und verzeichnet 
bie aufgefundenen Verſteinerungen. Eine Mammuthsribbe, 
fhon im 17. Jahrhunderte aufgefunden, Hänge am Ein- 
gange des Sprauer Schloffes ; der Halsknochen eines Ur- - 
thiers wurde 20. Fuß tief unter der Erbe gefunden; Fifch- 
abdrücke und mehrere Eonchylienarten werden ‚ebenfalls be- 
fehrieben; das. feltenfte ift wohl ein Schmetterlingsabdruck () 
in Kalkſtein. Hat auch. die Wiffenfchaft durch diefe kleine 
Schrift wenig oder nichts gewonnen, fo gebührt doch dem 
Hm. Vf. das Verdienft, einige Kenntniß diefer Gegenftände 
in feinen Umgebungen verbreitet zu haben. — Schon 1750 
famen in einer Lauf. Zeitfchrift verfteinerte Trilobiten, nebft 
Abbildungen, zur Sprache, namlich in den „gaubaner Ar 
beiten”, II,.285. Und der verbienftoolle Herr Rector 
Neumann zu Greiffenberg wird im Lauf. Magazin eine 
gründliche Abhandlung über die Petrefacten unfrer Gegenden 
mittheilen. Conchylimabdrüce in Stein aus, der Zittauer 
Gegend befinden fi in meinen Sammlungen. . 

DE. 
Die Grundfteinlegung des neuen Bürgerfchulge- 
baudes zu Budiffin, (Von D, Klin.) Bupiffin 
bei Monfe, 1831. 40 ©. gr. 8. Mebft einem 

Profpecte des Fünftigen Schulhaufeg, | 


In diefer Höchft erfreulichen Schrift find die Actenſtuͤcke 
zufammengebruckt, welche auf die Errichtung eines fchönen 
Bürgerfchulgebäudes in Budiffin Bezug haben. ©. 5 ff. 
wird ein Erlaß des Stadtraths an die Commun, vom 
13. Nov. 1833, mitgetheilt. Nach Befchreibung der 
Grundfteinlegung (am 1. April 1834) theilt der um biefe 
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- Angelegenheit hochverdiente Hr. D. Klien eine Geſchichte 
des bisherigen Schulmefens in B. mit, wie fie in den 
Grundftein gelegt: worden if. ©. 19. ff. folgt die fehr 
zweckgemaͤße Rebe vor der Grumdfteinlegung , ebenfalls von 
Hrn. D. Klin; dann Reden des verehrten Hrn. Bgmſtr. 
Hark und des wuͤrdigen Pafl. Prim. Lubensky. Die 
in den Grund gelegten Gegenftände werden: hierauf genannt, 
das Perfonal der Beamteten verzeichnet und zuletzt ein 
Gedicht von Boͤhland mitgetheilt. Nührend war. dem 
Ref. die mehrmalige dbanfbare Erwähnung des: alten hoch— 
verdienten Lauſitziſchen Kinderfreundes M. Martin Grün- 
‚ wald von Zittau, ber in Budiffin, wo er Conrector, und 
in feiner Baterftadt, wo er der erfte Katechet war, um bie 
Errichtung von Waifenhäufern ſich fehr verdient machte, 
So erkennt noch die Nachwelt ein redliches frommes Wirken, 


Dpora, Eine Zeitfihrift zur Beförderung des Obft- 
baues in Deutfchland. Herausg. unter Leitung des 
Obſtbau⸗-Vereines in der Dberlaufiß. 1. Bd. 
1. Heft. Zittau und Leipzig, bei Birr und Nauwerck, 
1834. 80 ©. gr. 8. 


Die hier begonnene Zeitfehrift, vom Secretair des ge 
nannten Vereins, Hrn. Paſt. Dornick zu Haynewalde, 
redigirt, ift der erſte Beweis der Thäfigfeit jener gemeint- 
nuͤtzigen Geſellſchaft. Dieſes Heft eröffnen die Statuten 
des Vereins zur Beförderung des Obſtbaues in der OL 
Dann wird ein Vortrag des Dirigenten der Gefellfchaft, 
des Hrn. Dir. Lindemann in Zittau, über die Nothwen⸗ 
digfeit einer thatigerm Beförderung des Obſtbaues und 
zweckmaͤßigen Benugung des Obſtes, befonders in der DE, 
gehalten am 6. Marz 1834, mitgetheilt. Hierauf folge 
ein Aufſatz über die: verſchiedenen Arten, die Obftbäume zu 
veredeln, und der Hr. Secretair beantwortet in popularer 
Weiſe die Frage: warum pflanzen manche Leute Feine Obft- 
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baͤnme? Demmächft wird die Gefchichte bes jungen Vereine 
und das Verzeichniß feiner erſten Mitglieder mitgerheilt. 
Die 4. Rubrik enthält Anzeigen von 9 nenen pomologifchen 
Schriften don Geiger, Poſcharsky, Thon, Haumann, 
Meyer, Nöber, Kecht u. a. Intereſſant find auch die hier- 
auf dargebotenen Fleinen Miscellen. Ein Anhang bietet dey 
Dbfifreunden eine Weberficht der verfchiedenen Aepfelforten 
dar. — Möge gemeinnügiger Erfolg die Bemühungen 
dieſes Vereines Frönen! | 


Laufisifche Provinzialblätter 1833. 1. Bd. 1. Heft, 
Luckau, 1833, 126 ©. 8. 

Sp verftändig auch diefe Zeitfchrift angelegt und fo ge— 
fällig atıch diefes Heft auggeftattet ift, fo hat fie doch fo 
wenig Theilnahme gefunden, daß es bei diefer Probe fein Bes 
wenden gehabt hat. Der Herausgeber war Hr. Kriegscom« 
miſſ. Ang. Dertel, Die fehr fchägbaren Auffäße diefes Heftes 
find folgende: Ueber die Bedeutung des Wortes Bog, vom 
Hrn. Sup. Liebuſch. Beiträge zur Gefchichte des Domi- 
nicanerklofters in Luckau, vom Hrn. Ger.-Amtm. Gallus 
(ſehr Ichrreih), Dann folgt ein Auffag: Der Schulmann 
an fein Publicum, vom Hrn. Dir, Lehmann, und ber 
Anfang einer Mittheilung von Ideen über die Organifation 
des Schulmefens in den Gymnafialftädten der NLaufig. 
Schaͤtzbar find ferner die S. 74 ff. mitgetheilten Auszüge 
aus den Kirchenliften der K. Pr. Lauſitz. Eine reihe Samm⸗ 
lung von gut rubricirten Lauf. Nachrichten füllt S. 90 
bis 114. Dann folgen kurze Anzeigen der neuften NE, 
Literatur, namentlih Schriften des Herren geh. NR. Suͤß— 
mild, D. Worbs, Merbach, Neumann, Better, Patrunfy, 
die auch unfern Lefern befannt find, 


Siebelis, de verbis veterum Graecorum com- 


positis, quae ex quatuor constant partibus. 
(Progr. Maettig.) Bud. 1833. 


263 


.. Inest de verbis veterum Graecorum compositis, 
quae ex. quatuor constant partibus dissertatio, cui 
addita ‚est brevis qui fuerit proximo, anno rerum 
status gymnasiü Budissini , narratio., Argumentum 
dissertatiomis, fere hoc velimus relatum. Ad sa- 
pientiam et humanitatem ' non peryeniri potest 
nisi recto rationis usu ; nulla est sapientia nullaque 
humanitas, quin verbis aut faotis se comprobet; 
facta sunt aetati virili relinquenda, juvenilis est 
exercenda et formanda ad recte sentiendum. 
Cogitata verbis sunt declaranda, sic vero quis 
verbis cuique rei aptis uti nesciat, falsa proferet. 
Justus autem usus verborum postulat verborum 
delectum, In verborum delectu spectando non 
possunt quae vocari solent composita silentio prae- 
teriri, quippe quae a nullo scriptore classico videan- 
tur uuquam temere usurpata esse, sed ab unoquo- 
que ita, ut nbique simplicium potestati vel additum 
iis vel detractum aliquid eum voluisse intelligatur, 
Notum estad duplicanda verba graecum faciliorem 
fuissesermonem gtam latinum; in-graeca enim lin- 

ua inveniuntur etiam rgınlä et rergan).a et nollanid. 
Jam aliis omissis pauca ex eo genere voca- 
bulorum graecorum, quod e quatuor elementis 
composita continet, recensentur atque interpre- 
tatur, quae sequuntur: unavasııvar, MageRmoopuyEr 
unıxngodeuy, vrerngohdey, vrernoopka, Ünezngopuyeir, 
ünelavadiyeı, quae omnia sunt homerica, quemad- 
modum nonnulla sequentia, e numeralibus simi- 
liter composita. Excipiunt haec multa alia e 
nonnullis serioribus scriptoribus; ex quibus tamen 
exclusa sunt ea hujus generis composita, quae 
joci causa a comicis poetis procusa esse videantur, 
qualia fere haec sunt: aupınrokeug andnsısparos Cet. 
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Addita auctor, intelligi posse e talibus et lon- 
gioribus compositis, mira celeritate et volubili- 
tate: linguae, quam. ipst edroAlar Et sürolysınv Voca- 
nent,;gavisos esse: Graecos, ut sine ullo impedi- 
mento velociterque tantae etiam longitudinis vo- 
cabula. potuerint , pronunciare; eorumque usu 
sermonem multo expeditius, facilius rapidiusque 
fluxisse quam nostrum. — Sequitur narratio de 
statu- Gymn. Bud, qui proximo anno fuerit, ger- 
manica lingua conseripta. 


Kurze literarifche Anzeigen. 


1.) Kleiner deutſcher Ehrentempel, oder das Leben beruͤhm⸗ 
ter Deutfchen neuerer Zeit. Zur Unterhaltung, Nach⸗ 
eiferung und Erweckung der Vaterlandsliebe für Jung 
und Alt, Befchrieben von Moris Thieme Mit 
1 Kpf. Heidelberg, 1828. 8. 

Der Bf. (ein DRaufiger) giebt hier die Lebensbeſchrei— 
bungen ber leßtverftorbenen Könige von Sachfen und Baiern, 
des Fürften von Schwarzenberg, Llopſtocks, Johannes 
Falks und Auguſt Herm. Frankes. 

2.) Hedwigs liebſte Puppe: Ein Lehr⸗ und Bilderbuch für 
klleine artige Mäddyen, Berlin, 1829. 12. 

3.) Edmund u. Tony, bie treuen Spielgefährten. Eine 

Bildungsfhrift für die Jugend beiderlei Gefchlechts 
von 6— 12 Jahren. Berl. 1829. 12. 

Beide Schriften find von Morig Thieme und zu dem 
angegebenen Zwecke brauchbar, 

4.) Der belgifche Ritter zur Zeit der Bilderftürmer. Meißen 
1830. 12, 

5.) Erzählungen. 22. Bd. (Das Complott, oder Ver 
vath und Treue. Aus der. 2. Häfte des 18. Jahr« 
hunderte.) Leipz. 1830. 8. 
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6.) Erzählungen. ° 23:24. Bd. (Die Tochter des Frei⸗ 
gelaſſenen. 2Th.) Leipz. 1830. 8. 

Ref. begnuͤgt ſich, auf die Exiſtenz dieſer 4 Baͤnde, 
welche aus der Feder der Frau v. BAT gefloſſen ſind, 
aufmerkſam zu machen. 

- 7.) Der Aufblick zu Gott am Erntefefte. Eine Erntedank⸗ 

| prebigt über den vorgefchriebenen Tert Joel 2,23—26, 
gehalten von F. ©. Zum, P. in Gebhardsdorf. 
Fuͤr milde Zwecke beſtimmt. Görlig, gedr. bei Dreßler, 
1828. 16 S. 8. · 

Auf die Frage: Was der Aufblick zu Gott am Ernte: 
fefte Großes wirke? antwortet ber Vf.: er erweckt ung zu 
dankbarer Freude, ſtimmt uns zu frommen Ernſte, befeftigt 
ung in Findlihem Nertrauen. 


8.) Unfre ewige Erlöfung durch Chriſtum. Predigt am 
Sonntage Zudica 1828 in der Sophienfirche zu Dres« 
den gehalten von Albert Freiherr von der Trenk. 
Dresd. b. Meinhold. 8. 

Der Vf. gehört‘ jetzt, als Katechet in Neukirch, der 
Oberlauſitz an; defhalb erwähnt Ref. dieſe Predigt. Es 
wird gezeigt: die ewige Erloͤſung hat Chriſtus erfunden, 
indem er 1.) die Vergebung unſrer Suͤnden uns erworben, 
2.) die wahre Heiligung uns moͤglich gemacht, 3.) die ewige 
Seligkeit uns verheißen und ausgewirkt hat. 

9.) Wie wacht der Chriſt uͤber ſeine ſittliche Wuͤrde bei 
großen Zerruͤttungen und Umwandlungen in der bür- 
gerlichen Welt? Predigt über Luc. 21, 25—36, 
gehalten am 2. Adventfonntage 1830 in der St. 
Petri» und Paulkirche gu Senftenberg von Georg 
Liebuſch, DOberpfarrer und Ephorie-Adjunck dafeldft. 

Dresd. 14 S. 8. 

Es geſchieht, fo antwortet der Bf auf jene Frage, 
1.) durch ftete Belebung feines Glaubens an Gottes Un⸗ 
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veränderlichkeit und Unwandelbarkeit, 2.) durch die angele⸗ 
gentlichſte Sorge fuͤr die Reinerhaltung ſeines Herzens, 
3.) durch, fen unablaͤſſiges Streben recht und pflichtmaͤßig 
zu handeln. | | ' 
10.) ©, E. Leſſings Leben, verbunden mit einer Cha- 
racteriftif Leffings ale Dichter und Schriftfteller. Nen 
‚bearbeitet von oh. Friede, Schinf (auch unter dem 
Titel: Leffings ſaͤmmtl. Schriften. 31. Bd.). Berlin 
1825. 224 ©. 8, | 
Dieſes Bud) giebt, wie fhon der Titel und die Seiten 
zahl bemweifen, mehr als die von Graͤve im J. 1829 
unter dem Titel: Gotthold Ephr. Leffings Lehensgefchichte, 
ober Leſſing als Menfch, herausgegebene Schrift, und iſt 
ein neuer Beweis, daß unfer gelehrter und berühmter Lande: 
mann fortwährend in Achtung fcht. 9. 





C. Lauſitziſche Nachrichten. 


1.) Perſonal⸗-Nachrichten. 


a) Nekrolog. 


(Nachtraͤglich) Am 25. Nov. 1832 entſchlief Herr 
Georg Hennig, Paftor zu Klix. Geboren war er am 
19. San. 1765 zu Wilthen, wo fein Vater, Sjohann Hennig, 
eine Gartennabrung befaß. Die Mutter war Fr. Agnes, 
geb. Jokuff. Da der Schullehrer Kubig dafelbft an dem 
Knaben bervorfiechende Anlagen bemerfte, munterte er die 
Eltern auf, ihn einem höbern Berufe zu widmen. So 
fam er im Oct. 1778 auf das Gymnafium zu Bubiffin, 
unter den unvergeßlichen Noft, und verdiente fich_feinen 
Unterhalt dafelbft zum Theil mit Etundengeben. Im J. 
4785 ging er nad) Wittenberg, wo Reinhard, Tittmann, 
Schroͤckh und Dresde feine vorzüglichften Lehrer waren. 
1788 ward er Hauslehrer bei der Herrſchaft zu Saritſch, 
und übte fich ‚in dem nahen Neſchwitz im Predigen. 1792 
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an Michaelis rief ihn der Hr. Graf Heinrich 28. Neuß 
zum Diaconat in Klir,. wo er am 20. ©. n. Trin. fein 
Amt antrat. Die Freundfchaft des Paſt. Benade und bie 
Liebe der Gemeinde machten ihm fein Leben freundlich, und 
am 12. April 1796 fchloß er auch einen Ebebund mit 
Jungfrau Joh. Chriſt. Charl. Poͤtzſchke, der alteften Tochter 
des Diac. Poͤtzſchke zu Kittlig, die ibm 2. Soͤhne und 
3 ZTödter gebar. 1800 berief ihn die Frau Baroneffe 
Trotha v. Treyden zum Paftorate in Klix, und am 16. ©. 
n. Tr. hielt er die Anzugsprebdigt. In den Jahren 1801—3 
hatte er mit Krankheiten zu fämpfen, Katarrhal⸗, Nerven- 
und faltes Fieber griffen ihn Bart an, und 1829 Iitt er an 
einer Nervenfrankheit, die große Schwäche zurückließ. Auch 
andere ſchwere Schickfale betrafen den Entfchlafenen, 1813 
Die E chreckniffe de8 Krieges in reichem Maße, und am 
Morgen des 20. Aprils 1830 jene Feuersbrunft, die den 
größten Theil des Dorfs, dag Paftorat und feine Sachen 
verzehrte. Der arme, Eränfliche Greis fand feine Zuflucht . 
im Scdloffe zu Leichnam, mußte fich aber, da auch fein 
College erfranfte und flarb, einen Hilfsprediger annehmen. 
Am 28. Det. 1832, nachdem er noch in. der Kirche die 
Communion gehalten, warf ibn ein Schlagfluß auf fein 
letztes Kranfenlager, welches 4 Wochen lang, unter fchweren 
Leiden, waͤhrte. Er fehnte fich in die beffere Welt und 
entfd lief am Morgen des 25. Nov. 1832, 67 I. IM. 
6%. alt. Sein Amt bat er freudig und treu verwaltet, 
und die Gemeinde bat ihn geliebt. 

Ä Der am 9. Nov. 1833 heimgegangene Heinrich Ludwig 
Burggraf und Grafzu Dohna war geboren am 22. Det. 
1772 zu Fulneck, einem Brüdergemeinorte in England. 
Sein Vater war Morig Wilhelm Burgaraf und Graf zu 
Dohna, und feine Mutter Marie Agnes geborne Gräfin 
v. Zingendorf und Pottendorf; fein Großvater war der in 
ber Kirchengefchichte des 18. Jahrhunderts und hauptfächlich 
in der Gefchichte der Brüderfirche fo befannte Graf Nicolaus 
Ludwig v. Zinzendorf und Pottendorf. Sein Vater, ber 
im Dienfte der Brüdergemeine in England angeflelt war, 
entfchlief fchon am 4. März 1777 zu Bath, worauf feine 
Mutter mit ihm, als einem Ajähr. Knaben, nach Deutfch- 
land zurückkehrte und ihn zur Erziehung in da8 Knaben» 
Inſtitut nad) Niesfy gab. Im Jahre 1784 verlor er auch 
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feine Mutter, die am 17. Febr. in Herrnhut mit Tode 


abging, fo daß er als ein 12jähr. Knabe ſchon als vater 


und mutterlofe Waife dafland. Da that ſich ibm durch 
Gottes Güte ein zweites Vaterhaus auf, indem fich fein 
Onkel, Friedr. Baron v. Wattewille, und beffen Gemahlin, 
Elifabetb, feiner Mutter Schmwefter, mit älterlicher Treue 
annahmen, Er trat im folgenden Jahre in das Pädagogium 
der Brüder » Unität zu Niesky und 1789 in dag Seminarium 
derfelben ein, welches fich damals zu Barby befand; von 
da begab er fich zur Fortſetzung feiner Studien 1792 auf 
die Univerfität zu Wittenberg. Nach Vollendung derfelben 
hielt _er fich einige Zeit bei feinem Onkel, Hrn. Grafen 
Alerander zu Dohna in Condehnen in Dftpreußen, auf, 
und begab fich hierauf nach Berlin, wo er als Forftrath 
in Dienfte trat. Im Jahre 1800 verbeirathete er fich mit 
der jüngften Fräulein Tochter des verftorbenen Hrn. Haus⸗ 
marfchall v. Schönberg auf Schmochtitz, Mariane, welche 
nach dem fruͤhen Verluſte ihrer beibderfeitigen Eltern von 
ihrer $r. Großmutter, der verwitw. Sr. Gräfin v. Hoym 
in Hermsdorf bei Dresden ergogen worden war, und bes 
wirtbfchaftete nach dem Wunfche diefer ehrwuͤrdigen Dame 
in ihrem Namen ihre Güter, wo er ein täglicher Zeuge 
des vielen Guten wurde, das fich durch einen gottfeligen 
Sinn gleich einem ftillglängenden Lichte verbreitete. Diefe 
feine erfte Fr. Gemahlin aber wurde ihm ſchon am 8. Sept. 
1805, menige Tage nach der Geburt eines todten Knaben, 
durch den Tod entriffen. Nach dem Feten Vermaͤchtniß⸗ 
wunſche derfelben blieb er bei der ehrmürdigen Großmütter 
in Hermsdorf wohnen, bis bdiefelbe im jahre 1808 in 
einem Alter von 88 J. zur Ruhe einging. Im November 
1806 trat er zum andernmale in bie Ehe mit der Sr. Gräfin 
Friederike v. Stolberg- Wernigerode , feiner nunmehr binter- 
loffenen. Witwe. Von den Fahren 1809— 1814 war er 
in Amtshauptmannfchaftl, Gefchäften in feiner Gegend viel⸗ 
fältig thaͤtig, und machte bei den vielen und großen Kriegs 
unruben in biefen Jahren manche fehmwere Erfahrungen, 
wie er denn u. a. im jahre 1813 dreimal von feindlichen 
Truppen gefangen tweggeführt murde. Im Sabre 1823 
verfaufte er fein Gut Hermsdorf nebft Zubehör an Hrn. 
Ernft v. Heiniz, und zog darauf im folgenden Jahre mit 
feiner Sr. Gemahlin nach Herrnhut. Geit mehreren Jahren 
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nahm er als einer der Directoren bes Sletfcherfchen Seminars 
in Dresden thätigen Üntheil an der Beförderung einer guten 
Erziehung der Jugend; mie er denn überhaupt ein dag 
Gute, befonders in religiöfer Hinſicht, innig umfaffender 
Mann war, der daffelbe überall; fo viel in feinen Kräften 
ftand, felbft mit eigner Aufopferung zu befördern fuchte. 
Er entfchlief in Herrnhut an einem Nervenfieber am 9. Dec. 
1833, im: 62. Jahre feines Alters. oT 

Der 8. Febr. 1834 war der Todestag eines der aus⸗ 
gegeichnetften Mitglieder der Brüdergemeinde, des Hrn. 
Ludwig David v. Schweiniß, Senior civilis der Gem. zu 
Bethlehem in Nordamerika, eines Urenfels des Grafen 
N. L. ©. Zingendorf. Ebenbafelbft war er am 13. Sebr. 
1780 geboren. Sein Vater war Hans Karl Alerander 
v. Schweinig, aus dem Haufe Leuba, der ebenfall® der 
Gemeinde in Nordamerifa diente und dann Mitglied der 
Unitätsdirection zu Bethelsdorf war. Zu Nazareth in Pens 
folvanien und im Seminare zu Niesky gebildet, ward er 
elbft 1801 Lehrer an der Unitäts-Rnabenanftalf zu Niesky 
und diente dann der Gemeinde in einem. auggebreifeten Wir⸗ 
kungskreiſe. Vielleicht erinnern fich einige Leſer noch: des 
fchönen mündlichen Vortrags, in dem er einft in der Herrn- 
huter Predigerconferenz über den Zuftand der Amerifanifchen 
Gemeinden einen höchft intereffanten Bericht abflattete. Er 
hat nur ein Alter von 53 Jahren erreicht. Wir fchägen ihn 
auch. al8 vaterländifch“naturhiftorifchen Schriftfteuer; denn 
1805 gab er mit dem-Hrn. v. Albertini heraus :. Conspectus 
fungorum in Lusatiae superioris agro Nieskiensi crescen- 
tium, e methodo Persooniana, cum tabb. XII. aen. pictis, 
Seine Synopsis fungorum Carolinae superioris gab Hr. 
Prof. Schwägrichen, in den Schriften der naturf. Gef. 
zu Leipzig, Bd. 1, 1822, heraus. 

Am 27. März farb Hr. Karl Gottfried Bürger, 
Pfarrer zu Schönau und Niesdorf auf dem Eigen und 
Mitgl. der naturf. Gefelfchaft zu Görliß. Seine Eltern 
waren Hr. Gottfr. Bürger, Diac. in Bernftadt, die Mutter 
$ Sohanne Karoline, geb. Mehnert. Als er im zweiten 

ahre fchon feinen Vater verloren hatte, adoptirte ihn deffen 
Bruder, der Nagelfchmide Karl Gottlob Bürger zu Löbau. 
Dafelbft befuchte er das — und 1781 ging er nach 
Leipzig, wo Roſenmuͤller, Wolf, Platner u. a, feine Lehrer 
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waren. 1784—89 lebte er als Candidat und Privatlehrer 
in Löbau. Am 25. Nov. 1789 ward er zum Gubffituten 
des Paſtors Jordan in Bernſtadt ordinirt und blieb in 
diefem Amte bi8 1796, wo er nach Schönau berufen ward 
und dafelbft 37 J. und 8 M. im Amte ftand. Den 13. Zuli 
1790 verehelichte er fih mit Jungfrau Joh. El. Krug, 
‚ älteften Tochter des Verwalter Andr. Krug zu Oppeln. 
Am 30. Nov. 1807 verlor er fie, nach 17jähr. Eheftande, 
In dem fie ihm 2 Söhne, Karl Samuel und Karl Gottlieb, 
geboren hatte. Eben fo lange war er darauf mit ihrer 
Schweſter, Igfr. Charl. Soph. Krug, verehelicht. Nach 
einem kraͤftigen und geſunden Leben, fanden ſich im vorigen 
Fahre mancherlei Gebrechen ein und die Verwaltung des 
Amtes wurde ihm ſchwer. Am obengenannten Tage entfchlief 
er früh halb 9 Uhr, alt 73 3. und 27 &. Er mar zur 
gleich ein großer Freund der Naturmwiffenfchaften und in 
öfonomifchen Angelegenheiten fehr- erfahren. Um Aus» 
ſchmuͤckung feiner Kirche machte er ſich an den Subeltagen 
von 1817 und 1830 fehr verdient. ou, 
Den 17. April entfchlief zu Herrnhut Hr. Johann 
Gottlieb Dppelt, einft Lehrer, dann Poftverwalter dafelbff, 
auch, fo mie fein Bruder, der Miffionair Oppelt zu Naza— 
reth in Nordamerifa, Ehrenmitglied der naturf. Gefelfchaft 
= Görlg. Geboren war er am 10. Februar 1768 zu 
örliß, jeboch ſchon 1771 mit feinen Eltern nach Herrnhut 
gefommen, wo er, nach genoffener eigenen guten Ausbildung, 
1791 als Lehrer angeftelt ward und 1801 die Poftverwal- 
‘fung übernahm, die er big 1823 behielt. 
An dem nämlichen Tage verfchied zu Moholz der K. 
S. Generalftabschirurgug, Hr. D. Gottlob Hein. Oble. 
Derfelbe war am 6. Juli 1760 zu Guben geboren. Seine 
allgemeine und tiffenfchaftliche Ausbildung empfing er zu 
Dresden. Im Kriege von 1778 ward er Chirurgus beim 
eldlazarethe, dann bei einem Sjnfanterieregimente, hierauf 
tadtaccoucheur in Weißenfeld. 1787 empfing er das Amt 
eines Dberchirurg im Militairlazarethe zu Dresden. 1789 
ward er Brofector am anatomifchen Theater dafelbfi, 1793 
NMegimentschirurg beim Niefemenfchelfchen - Negimente zu 
Budiffin, 1807 aber 8. ©. Generalftabschirurgug und 
Lehrer der Chirurgie beim Collegio med. chir. zu Dresden, 
nachdem er 1805 die medie. Doctorwürde empfangen hatte. 
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Seine Inauguralſchrift theilte observationes anatomico- 
pathologicas mit (Viteb. 1805), auch war er Mitarbeiter 
an der Dresdner Zeitfchrift für Natur» und Heilfunde. 


Am 2. Funi 1834 ftarb nach kurzem Kranfenlager an 
einem gaftrifch-nervöfen Sieber Hr. D. Joh. Ernft Gottlob 
Kummer, ausübender Arzt und Geburtshelfer zu Reichenau, 
wie auch Mitglied der naturf. Geſellſchaft in Goͤrlitz. Derfelbe 
mar geboren 1800 den 26. Aug. zu Neibersdorf, wo fein 
Bater herrfchaftl. Brauer war, fludirte von 1812— 1818 
zu — von 1818—1820 zu Dresden, von 1820—1823 
in Leipzig, wo er mit einer Differtation de sclerosi in Docto- 
rem promovirte, wirkte dann als Arzt von 1823 — 1829 
in Weigsdorf, wo er fi 1826 mit Charlotte Zille aus 
Dberuflersdorf verehelichte, und von 1829 an, als fein 
Better, D. Ernft Kummer zu Reichenau, ftarb, diefen Ort 
zu feinem Wohnfite wählte. 

Auch verftarben: der Prediger Meiner zu Terpt bei 
Galau, der Juſtiz⸗Comm. Heinfius (von Goran) zu 
Sranffurt, der Criminalactuarius Witte zu Sorau, ber 
emeritirte Prediger Mines zu Drehnau, der Arzt in Luckau, 
D. Schröer, der Prediger Gräber zu Kießlingswalde. Mit 
glieder unfrer Gefenfchaft erfuchen wir um nähere Angaben 
in furgen Biographieen. Ohne folche Unterftügung märe 
8 unmöglich, der Leſer Wünfche zu befriedigen. oo. 


b) Beförderungen. 


Daß durch Hrn. Sup.M. Jankes Emeritirung erledigte 
Amt eined Superintendenten zu Görlig ward dem Paſt. Prim., 
Hrn. M. Chriftoph Wilhelm Mößler, und die vom ver» 
ewigten Sup. Bufch zu Rothenburg verwaltete Superinten- 
bentur Hrn. Paſtor Schulze zu Krifcha übertragen; in ber 
dritten Görliger Didces ward Hr. Paſt. Nitfchfe zu Penzig 
zu gleichem Amte von Sr. Maj. dem Könige ernannt. 

Hr. Pal. Kanig zu Ub h ward zum Paſt. in Klix, 
Hr. Bürgerfchulehrer Karl Guſtav Adolph Weider zu 
Chemnig (aus Arnsdorf bei Neichenbach) zum Pfarrer in 
Oppach, der Subbdiac. und Rector Fensfch in Lübbenau 
zum Diaconus dafelbft, der Sand. Klotz zum Rector und 
Subdiaconus in Calau, der Sand, Reck zum Pfarrer in 
Gablenz bei Rothenburg ernannt. Ä — 
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Beim hochw. Domftifte zu Bubiffin befam der Canonicus 
und Pfarrer zu Eroftwis, Hr. Johann Michael Hafchke, 
die Würde des Scholafticus, und zum mwendifchen Pfarrer 
‚an der Srauenfirche ward der erfte Capellan und zeitherige 
Pfarrer» Adminiftrator, Hr. Jacob Pech, ernannt. 

Der Stadtrihter Hr. Mewes zu Sorau ward für 
den dafigen Kreis zum Kreigjuftizrathe, die Juſtizcommiſ—⸗ 
fionarien Hr. Kupz zu Senftenberg und Hr. Vogel zu 
Hoyerswerda, fo wie Hr. Juſtizcomm. Höffner zu Görlig 
zu Aufircommiffionsrätben, der Hr. DE. Land.» Ger.-Kef,, 
Hr. Jagmann, zum GEriminalactuar beim Inquiſitoriate 
zu Sorau ernannt, der DESAF., Hr. v. Schönfels, 
zum Landgerichte nach Cottbus deputirt. 

. An die Stelle des emeritirten Schulcoll. in Görlig, 
rn. Chr. Sr. Stolz, fam interimiftifch Hr. Friedr. Aug. 
chäfer, geb. 20. Aug. 1812 zu Stettin. | 

Für wahlfähig find folgende Predigtamts⸗-Candidaten 
erflärt worden: Hr. Chr. F. W. Pallmann aus Sprem» 
berg, 5. Albr. Aug. Wagner aus Goran, Hr. Friedr. 
Aug. Pauli aus Lübben und Hr. Mich. Nedo aus Krifche. 

Die Erlaubniß zu predigen befamen die Candidaten: 
Hr. Karl Adolph Pfullmann aus Lauban, Hr. Eduard 
Guſtav Linftein und Karl Eduard Petzold aus Görlig, 
Joh. Sriedr. Scheidemantel aus Guteborn. 

: Am 4. Mai wurde zu Pulsnig der neue Stadtrath 
duch Hrn. OARRath Roux eingewiefen. Bürgermeifter 
war geworden Hr. Burfche, Stadtfchreiber der Advoc. 
Hr. Andreas Robert Bachmann; Rathsmaͤnner auf Zeit 
. die Herren Thomas, Haufe, Hammer, 

arten. 

Die Laufig verließ Hr. Diac. M. Erler in Sorau 
indem er Dberpfarrer und Superintendent in Treuenbriegen 
ward. | 


c) Ehrenbegeugungen. ' 


Hr. Prof. und Rector Anton zu Görlig befam am 
21. Juni, idem Gedenftage feines vor 25 Jahren gefchehenen 
Antrittd des Rectorats, zahlreiche Beweife der Theilnahme 
und des Danfes. Die Zöglinge der erften Claſſe überreichten 
eine Tateinifche fapphifche Ode, und die DE. Gef. der Wis 
fenfchaften überfandte dem Verehrten folgendes Diplom ; 
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Viro 'nominis: clataudiae, ’doctrinarum laude ac meri- 
torum fama splendidissimo atque ornatissime, 

' ‘ Carolo Theophilo Anton, ı 
Gymnasüi Gorlitiensis Redtori 'et Professori,' Philosophiae 
Doctori et Artium : Liberalium Magistro,' "Theologiae 
Batcalaureo, Societatis : Latinae  Jenensis' Socio Honor. 
atque Literariae Societatis'Lusatinae Sodali, nec non in 
Societätem. Theodiscam Berölinensem Cooptato, cui post 
operam per quinque lustra feliciter sibi navatam, aug. 
gymnasium Gorlitiense candida ac fausta quaevis hoc die 
precatur omina,. solennem et ‚laetificum hunc diem ex 
animi sententia gratari sueque Accessu concelebrare voluit 
literarum societas Lusatina. Praeclarissimo igitur. huie 
'atque doctissimo- viro, abhince unum et. triginta . annos 
a. d. X. cal; Jun. a MDCCCII in hane literariam socie- - 
taten, quae in Lusatia superiore floret, honorificentissime 
‘ vocato, virtute et industria ingeniique praestantia, orna- 
mento ipsi atque :präesidio, novo hoc et insigni exemplo 
gratum: animum .testabunda, ad vivacem recordationem 
et sempiternam memoriam, honorarii’Sodalis dignitatem, 
immunitatem et jura,' huie movo ac principi Sodalium 
ordini ex. communi decreto. concessa detulit, delata 
publico hoc diplomate promulgavit. * * 

Gorliti, a. d. IV. nonas Jun, MDCCOXXXIV, 

Unter den . Leipzig am 13. Febr. promovirten Magie 
ftern war Ein Laufiger, Hr. Robert Guſtav Hering aus 
Bauzen, Stub. der Mathematik, 

In der Schule für Handwerkslehtlinge zu Goͤrlitz 
Eonnte ber verehrte Hr. Bgmſtr. Demiani: zwei von einer 
hohen Königl. Diegierung zu Liegnig für die beften Schüler 
überfandte Denkm nzen vertheilen: Die Empfänger waren 
der Goldarbeiterlehring Oskar Hermann Deckart und der 
Bildhauerlehrling F. W. A. Fortagne. 
Kuͤnftige Mitglieder des: Gelehrtenſtandes aus 

denkaufisifhen Schulen 

An Dftern 1834 verließen folgende junge Studirende 
die Gymnaſien, und. zwar: | | 

Zu Bubiffin: Ze 
Gottlieb Korker aus Ottendorf, ſtudirt bie Rechte, in 
Peter Aue, Mirfjte aus Budiffin, Ru. Theolögie, Leipfig. 
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| Ludwig Hugo rg aus Budiſſin ſtudirt bie 


Johannes Rofchel aus Teichnitz, ſtud. Theologie, 
eter Lahode aus Schmochtitz, ſtud. Theologie, 
uͤrchtegott Nathanael Junghaͤnel aus Baruth, 

ſtudirt Theologie, 

Joh. Auguſt Pelz aus Wilthen, ſtud. Theologie, 

Johaun — Ledſchbor aus Wittichenau, ſtud. 

eologie, | 

Joh. Chriſtn. Wild. Narraß a. Trattendorf in der 

| NE, ſtud. Theologie, 

Wilhelm Leuner aus Belmsdorf, ſtud. Theologie, 

| Friedrich Moritz Gaͤrtner aus Pulsnitz, fludirt 

Theologie, 

Karl Stephan aus Budiſſin, ſtud. die Rechte, 

— Leuner aus Budiſſin, ſtud. die Rechte, 
agnus — Singwitz aus Bernſtadt, ſtudirt 


e Rechte, 
Johann Ernf Eufebiug Miler aus N 
ſtubdirt Theologie, 
. Bon Görlig. 
Karl Julius Menzel aus Görlig, ſtud. Philol. in Breslau. 


in Leipzig. 


in Brest; 


in Leipzig. 


Ernſt Heine, Rüde aus Görlig, fl. die Nechte ebendafeldft. 


Johann ur an Hofmann aus Berna, fl. Sheol. 
endaf. 
Karl Friedrich Börner aus Lauban, ft. Theol. ebendaſ 
Karl Peter Perfing aus Sagan, fl. die Rechte ebendaf. 
Chriſt. Sriedr. Treutler aus Charlottenbrunn , fl. Theol. 
und Philol. ebendaf. 
Heinrich Julius ermann Scheffler aug Schweidui, ſt. 
Theol. und Philol. ebendaſ. 
ermann Aug. Sanke aus Großradiſch. fi. Theol. ebendaf. 
am. Aug. Ewald Bratge aus Guhran, ft. Theol. ebendaf. 
Alex. Oskar Sturm aus Naumburg am Bober, ft. bie 
Rechte in Greifswalbde. 
Karl ED SENDE, aus Schweidnitz, fl. Theol. in 
reslau 
Ernſt Gottlob Littmann aus Reußendorf, ſt. Theol. ebendaſ. 
—— Wilh. Kellner aus Sagan, ſt. die Rechte ebendaſ. 
uflav Adolph keuſchner aus a fl. Medicin in Berlin. 
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Karl Aug. german Bohl aus Großſaͤrchen, ſt. Theol. in 
reslau. 
Johann Karl Gottlob Reinert aus Niederlangfeifersdorf, 
fi. Theol. in Königsberg. J 
Karl er Jentſch aus Habendorf, fl. Theol. in 
reslau. 
Karl Ernſt Mickſch aus Küpper, fl. Theol. in Breslau. 
‚Sriedr. Rn Emil Gürfe aus Sprottau, ft. Medicin 
in eipjig. ; 


Bon Zittau. 


Leopold Ferd. Heinr. Lachmann aus Zittau, ſtud. Theol. 

Guſtav Benjamin Schroth aus alten, ft. ati 

Karl Julius Wehner aus Zittau, fl. Theol 

Friedrich u Zenker aug Stiedersdorf bei Reibersdorf, 

. Sjura und Cameralia. 

Ferdinand Guſtav & nert aus Zittau, fl. ft. Jura. 

Karl Ludwig Otto N aus Zittau, fl. Medicin. 

Guſt. Adolph Roitzſch aus Neuftadt bei Stolpen, ft. Jura. 

> Morit Adolph aus Zittau, fl. Jura u. ———— 
duard el Linke aus Jonsdorf, fl. Theologie. 

- Rudolph Herm. Lose aus Budiffin, fl. —9— u. Medic. 

Joh. Friedr. Wilh. Aue aus Marfersdorf bei Reichenau, 


ſt. Theolog 
Jo Gfr. Schneider aus Zittau, ft. Theol. u. Philol. 
er Diefe 12 ſtudiren fämmtlich in Leipzig. b 
Von Guben. 
Ludwig Metzig aus Beutnitz bei Croſſen, 
Otto Heym aus Lieberoſe, 
Kurt Ringel aus Spremberg, 
Hermann Viedebantt aus Croffen, 
ſaͤmmtlich, um Theologie zu ſtudiren. 


Bon Ludan 


1.) An Michaelis 1833: 


Karl Sr. Klabre aus Vetſchau, ft. Theol. zu Halle. 

Dtto Ewald Mund aus Sonnewalde, ft. Jura zu Berlin. 
Kurt Herm. Müller aus Liebenwerda, ? heol. in Halle. 
Varl Ferd. Leop. Karbe aus Berlin, fl. Jura in Berlin. 

Karl Glieb. Koͤhler aus Lubben, ſt. Dei in Greifgwalde. - 


‘ 


- 


20° a. 
2.) An Dftern 1834: 
Karl Jul. Richter aus Großjebfer, fl. Theol. und Philol. 
inmn Leipzig. 0: = 
Rarl &. Nichter aus Stennewis, fl. Theol. in Leipzig. 
Rud. Theod. Taubner aus Kleinmebfow, ft. Jura in Berlir. 
Aug. Ferd. Dannebaum aus Wörlig, ft. Theol. in Berlin, 
Karl Fr. Otto Wüftenberg aus Bornsdorf, ft. Philofophie 
und Theol. in Berlin. \ 
Richard Schneider aus Frauenftein, fi. Theol. in 
eipsig. f | 


Mitglieder des Dberlaufigifihen Obſtbau— 
Vereins. | 
(Siehe oben Seite 147,) | i 


1.) In Zittau. Die Herren: Stadtchirurg. Becker, 
D. Brauer,. Schuldirect. Burdach, CHepräfentant Eifelt, 
Senator Elfer, CRepraͤſ. Engler, Tand. Geißler, Etadtrath 
Gelbfe, Adv. Göffel, Kaufm. Groß, Oberlehrer M. Hering, 
‚ Kaufm. Heuffer, ERepräf. Hollftein, D. Hirt, Kaufm. Hirt, 
Diae. M. Jentſch, Bürgermfir. Juſt, Kaufm. Kaͤmmel, 
Dal Prim. Klemm, M. Konze, DOberlehrer Krumbmüler, 
ämmereivert. Lange (d. 3. Caffenführer des Vereins), 
Gymn.- Dir. Lindemann (d. 3. Dirigent), DOberlehrer 
Lucas, Katechet Ludwig, Buchhaͤndl. Nauwerck, Stadtrath 
und Apotheker Neubert, Diac. M. Peſcheck, Adv. Rohr, 
Sand. Schiffner, Kaufm. Schul, Kaufm. W. Schwabe, 
—8 Seidemann, Stadtkellerpachter Werner, Stabtgärtn, 
ieſchliig. 5 | 
2) Außer Zittau. Die Herren: OAmtsfchreiber 
Benefch zu Nimes in Böhmen, Dberchauffeewärter Böhme 
in Hochkich, Pafl. Dornid in Haynewalde (d. 3. Secre⸗ 
tair), Nevierförfter Friedrich in Hayn, Forſtcand. Friedrich 
daf., Paſt. M. Göffel in Eibau, Oec.⸗Inſp. Gühler in 
UNersdorf, Gutsbef. Heine in Sohland, Leinwandfactor 
Hoͤpner in Eibau, Amtshauptmann v, Jugenbäf 
in Bubiffin, Drganift Kepler in Eibau, v. Kyam a 
— Paſt. Lindemuth in Walddorf, Revierfoͤrſter 
ller in Rohnau, Forſtcand. Moͤller daſ., Meuſel auf 
Kuhna, Paſt. Tubeſing in Herwigsdorf bei Loͤbau, Schul⸗ 
lehrer Tuͤrk in Ebersbach. 
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2) Realnachrichten. 


Der in Dresden am 13. Dec. v. J. verſtorbene Haupt⸗ 
mann Karl Gottlob Ferdinand v. Noſtitz auf Weige- 
dorf mit Köblis und Schönberg hat in feinem am 23. Nov. 
1833 bei dem Juſtizamte Dresden niedergelegten und den 
44. des darauf folgenden Monats an Amtgftelle eröffneten 
Seftamente neben einigen Vermaͤchtniſſen, Leibrenten und 
Denfionen — worunter die zum Beſten der Gemeinden zu 
Weigsdorf mit Köblig und Schönberg in baarem Gelde an 
1400 Thlr. für die dafelbft vom Erblaffer gegründete Armen- 

‘ verforgungsanftalt, an 

200 » zu Schulprämien, an iR: | 
400 » zu Galarirung der Gerichtsperfonen, und an 
2000 » zu Erbauung eines Armenhaufes 
ausgeſetzten Legate hier befondere Erwähnung verdienen — 
zur Erbin feines gefammten WBermögensnachlaffes, an 
Grundftäcen, außenftehenden Forderungen, baaren Geldern, 
Koftbarfeiten, Mobilien und fonfligen Effecten, mit alleiniger 
Ausnahme der Kleidungsftücke, I 
die Landfchullehrer-Seminar-Anftalt zu Bubiffin 
bi8 zur Summe von zwanzigtauſend Thalern, nicht mehr, 
nicht weniger, in der Maße eingefeßt, daß davon 
‚5000 Thlr. Capital zur Gewinnung eines beſſern Locals 
| Ä für die Anftalt, 

‚die Zinfen von | 

10,000 Thlr. Sapital zur beſſern Salarirung ber bereite 
angeftellten oder noch anzuftellenden Lehrer, u. 

bie Zinfen on .. — 
5000 Thlr. zur Unterſtuͤtzung ber wuͤrdigſten Seminariften, 
i die deffen bedürfen, 

beſtimmt fein follen ; fein, nach Abzug aller vorfichend aud« . 
gefegten Summen und Dermächtniffe, fo wie bed der 
Seminaranftalt befchiedenen Theils, übrig bleibendes DBer- 
laffenfchaftd Vermögen aber, ohne irgend eine Ausnabme, 
„zur Verbefferung des Schulweſens auf dem Lande 

und in den Landftädtchen des Markgrafthums Dber« 

laufig, Königl. Saͤchſ. Antheils«, 0 
ausgefeßt und hierüber der Hauptfache nach verordnet 


— 
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1.) daß die Revenuͤen und. Zinſen davon zur Verbeſſe⸗ 
rung bereits beftehender , jeboch fchlecht dotirter, fo mie zur 
Gründung neuer Schulftefen auf den Dörfern und in den 
Landflädtchen, ingleichen zu Anftelung von Subflituten 
verwendet werden; | 

.2.) die Bewilligungen aus biefer Stiftung nur zum 
Beten wirklich Hilfsbebürftiger Orte gefchehen und. nur am 
brauchbare, durch Fleiß, Pflichttreue und Eittlichkeit ſich 
außzeichnende Lehrer erfolgen; daß - J 
3.) dieſe Bewilligungen, fo wie die Leitung, Beauf- 
ſichtigung und — der Stiftung nach gewiſſen 
daruͤber aufgeſtellten Grundſaͤtzen und Modificationen, der 
jedesmaligen Kirchen« und Schulbehoͤrde im Markgrafthum 
Oberlauſitz, K. S. Antheils, in Verbindung mit den Land⸗ 
ſtaͤnden dieſer Provinz — dieſen letzteren in Anerkennung 
der dem Teſtator mittelſt Landtagsbeſchluſſes Oculi 1825 


ettheilten Zuſage, die Capitalien der Stiftung fuͤr die Land⸗ 


ſchullehrer ⸗ Seminar⸗Anſtalt ſowohl, als der zu beſſerer 


Salaktirung der Landſchullehrer, für alle Zukunft in die 


Landſteuercaſſe aufnehmen und daraus mit fuͤnf pro Cent 
verzinſen zu wollen — zuſtehen ſolle; endlich aber 

4.) daß, ſobald der Stiftungsfond durch die in dem 
Teftamente angeordnete theilmeife Zurücklegung ber jährlichen 
Zinfen zum Capitale ſo hoch angewachfen ſeyn würde, daß 
er. mehr umfafle, als zur volftändigen Erreichung der anges 
gebenen Zwecke erforderlich ſey, die Zinfen des Ueberſchuſſes 
auch auf.andere Weife zum Beften des Echul- und Kirchen« 
weſens in der gefammten Saͤchſ. Dberlaufig verwendet, 
euch nach Befinden die Betheilung mit auf die übrigen 
Sächfifchen Landestheile gerichtet werben fönne. | 


In den Königl. Preuß. Staaten giebt es gegenwärtig 
44 mehr oder minder große Schullehrerfeminarien. 
Eine ber am meiften dotirten Anftalten ift das durch -die 
Aufhebung des Eiftercienferklofter8 Neuzell in der Nkaufiß, 
an der Dder, 1817, aus den vereinigten Seminarien von 
Luckau und Zuͤllichau entfiandene evangelifche Schullehrere 
feminar, unter dem Director $. Cruͤgers. Es hat 9 Lehrer, 
90 Seminariften und 30 Waifenkinder, dabei 24 ganze 
und 22 halbe Freiftellen und dabei 5509 Thlr. für bie 
Seminariften und 1436. Thlr. für die Waifenfinder jährl. 
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Einnahme, die andern fehr ergiebigen Nutzungen ungerechnet. ' 
©. Berliner Jahrbücher der Kritif, Anzeigebl., 1834, 10. 
Im Jahre 1833 ordnete ein K. P. Miniſterialreſcript an, 
daß diejenigen jungen Theologen, welche bei der Abiturienten⸗ 
pruͤfung nicht das Zeugniß der unbedingten oder bedingten 
Tuͤchtigkeit, Nr. J. oder IE. erhalten, oder, falls fie mit 
dem Zeugniß der Untüchtigfeit, Nr. III., zur Univerfität 
abgrgangen find, auch nachher kein befferes Zeugniß bei einer _ 
— Pruͤfungscommiſſion erworben gaben, zur 
He fung.pro licentia coneionandi nicht zugelaffen werden 
ollen. | TR 
- + Der „Verein zur Unterſtuͤtzung armer Gpmnafiaften« 
im Sranffurter Regierungsbezirke gewährt manchen Laufigie 
ſchen Schülern jenes Bezirks die dankenswertheſten Wohl 
thaten; 3. B. im Luckau erhielten 1833 vier Gymnaſiaſien 
Unterflügungen an 8—12 Thlr. 

In Guben fol an dem Werderthore, wo fonft ein 

Johannishospital geftanden hat, ein Schulhaus errichtet 
werden. — In Nr. 14 des Gubener Wochenblattes Tieft 
man von neuen Veranftaltungen des Hrn. Dir. Reimnitz 
zur häuslichen Beauffichtigung der — — Auch 
in Goͤrlitz ſind neue Maßregeln deshalb getroffen worden, 
die Hr. Prof. Anton in ſeinem juͤngſten Programm beſpricht. 
—Zu Kohlo bei Guben warb am 27. April eine neue 
zu Hirfchberg gebaute Drgel eingeweiht. Hr. Mufikdirector 
Zſchieſche von Neuzelle ſpielte fie. Die Predigt bei diefer 
Seierlichkeit hielt Hr. Sup. Schneider aus Forſt. Ein ger - 
borner Kohloer hat dazu ein reiches Geſchenk gegeben. 
In Goͤrlitz veranftaltete am 2. März ein »Derein zur 
Unterflügung der Armen mittelft Verloofung weiblicher Ar- 
beiten eine Ausloofung. Die Einnahme betrug 219 Thlr. 
3 Gr. 9 Pf, wovon 212 Thlr. an 225 bedürftige Familien 
und Perfonen, 4 Thlr. 13 Er. 9 Pf. als Unkoften und 
2 Thlr. 20 Gr. an die Waifenfinder # einem Vergnuͤgen 
am Dfterfefte ausgezahlt wurden. Das Nähere über dieſes 
Schöne Werk der Humanitäe f. im Wegmeifer, Nr. 13. 

In der 8. ©. Oberlaufiß bildete fich unter den Pres 
digern, und dem Präfidium bes Hrn. Pafl. Prim. Möhn 
in Löbau, ein „Verein zur —— Unterſtuͤtzung durch 
Brand verungluͤckter Amtsbrüder«, deſſen Statuten 1833 
in Druck erſchienen. Der Verein, von. der 1832 geflifteten 


280 


Löbauer Yredigerconferenz ausgegangen, bat im 
eu Bezirke 42, im Bauzner ‘20, im Camenzer 21 und 

he um 32 Mitglieder und ift vorläufig auf 6 Jahre 
= 


sun ber neuften Sranffurter 
Negierungsperfügungen in Kirchen und 
Schulſachen. 
1.) d. 15. Januar 1830, 
Prediger ſollen keine Studenten und keine Candidaten 
predigen laſſen, bevor ſie ihre zu haltende Predigt nicht 
dem betreffenden Superintendenten vorgezeigt haben. 
Prediger und qualificirte Schullehrer ofen, wenn fie 
anders Muße und Zeit haben, zur Ausbildung fünftiger 
Elementarfchullehrer das Ihrige beitragen, 

Wenn Predigt» oder Schulamts+Canbdidaten in einer 

Parochie find, fol am Schluffe des Jahres ſchematiſch 
darüber berichtet werben. 
2.) d. 19. März 1830. . 

Auf bie Entfehuldigung ber Eltern: die Kinder werden 
> zum Hüten des Viehes gebraucht und fönnen die Sommer- 
fchule nicht befuchen, fol nicht geachtet, fondern alfe 
Säumige ſollen verklagt werben. 

Wer Maufbeerpflänzlinge und Maulbeerfanmen wo 
will, fol fie von Frankfurt aus erhalten. 

3.) d. 30. Mai 1830, - 

Bei Stief» oder Schwiegereltern und bei Stief- oder 
Schwiegerfindern findet feine Dispenfation flat. Wer 
darauf Be verfällt in 1 Thlr. Dromung Fruit. j 

Wenn öffentliche Begräbnißpläge veräußert werden 
— muß deswegen vorher an die Behoͤrde berichtet 
werden. 

Das Atteft Über die Einreichung des Duplicats der 
Kirchenregifter fol zum Monat März dem Superintendenten 
nicht mehr zugefandt, fondern blos vom Prediger angezeigt 
werden, baß das Duplicat der weltlichen —— uͤber⸗ 
geben worden ſey. 

4.) d. 12. Juni 1830, 
Bei der Saͤcularfeier am 25. Juni ſoll das Brodbrechen 
beim Abendmahle eingefuͤhrt werden. 8 Tage ad dem 


251 


Bi fol jeder Prediger Über die angeflellte Beier des Yubele 
eftes Bericht erftatten. 
5.) d. 16, uni 1830. 

Die Predigtamts » Candidaten ſollen jährlich 2 Ausar⸗ 
beitungen fertigen und fie dem Euperintendenten überreichen. 

Das neue Berliner Gefangbuc fol da eingeführt 
werden, wo noch ein älteres vorhanden ift. 

6.) d. 3, Juli 1830, 

Der Lutherſche Gonfeffionsname fol. abgefchafft und 

bagegen der Name evangelifch gebraucht werden. 
7.) d. 14. Det, 1830. 

D6 in der Parochie Erbauungsfchriften und welche 
im Umlaufe find? _ 
| Ob ein Prediger oder Echullehrer ein Mitglied des 

Miffions+ Vereins ift? 
8.) d. 20, Nov, 1830. 

Die Eonfirmanden fönnen, ob fie fhon Dom. Palm, 
eingefegnet werden, bis zum 30, Juni bin angenommen 
werden. 

9.) d. 18, März 1831. | 

Es fol eine pädagogifche Lefegefelifchaft errichtet mer» 
den, wozu bildungsfähige N besgl. Prediger 
beitreten follen. 

10.) d. 1. guni 1831. 

Sollen Prof: yten in einer Parochie aufgenommen wer⸗ 
den, ſo muß der Koͤnigl. Regierung davon Anzeige geſchehen. 
11.) d. 22. Juni 1831, 

Schullehrer follen Feine Tagsbegebenheiten und keine 
Gegenſtaͤnde der Politik in den Schulunterricht ziehen. 
| 12.) d. 9. Juli 1831. 

Schulamts⸗Candidaͤten müffen fich über bie Leiſtung 
ihrer Militairpflicht zuvor ausweiſen, ehe fie ſich um An⸗ 
ſtellung bewerben: wollen. 

Die Hinterbliebenen eines Schullehrers befommen nur 
den Eterbemonat. Während diefed Monats muß ein Schul» 
Iehrer in der Nähe das Amt des Defuncti unentgeltlich 
verfehen. Wird die Stelle fpäter befett, fo bekommt der 

Micarius + von ben — + fällt der Schulcaſſe zu. 
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13.) d. 28. Juli 1831. 

Einem Licentiaten der Theologie darf. das Drebigen 
nicht eher geftattet werden, als bi er mit. einem Licenz⸗ 
Zeugniffe von einem Königl. Confiftorio verfehen iſt. 

14.) d. 9. Febr.-1832. 

Prediger und Echullchrer follen bei Wege⸗ und Stra. 
ßenbepflanzungen Hilfe leiſten. 

15.) d. 24. Mai 1832. 

Bei Separationen der Ländereien ſollen bie Prediger 
auf die geiftlichen Nechte halten. 

Bei Kirchenviſitationen follen die Confirmirten von den 
3 leßtern Fahren erfcheinen. Die Serichtsobrigkeiten follen 
bierbei Hilfe Teiften. I 

\ 16.) d. 7. Sept. 1832. 
Bei Haußtrauungen müffen an die Kirche verhaͤltniß⸗ 


mäßig 1—3 Thlr. bezahlt werben. 


Prediger, wenn fie auch nur 250 Thlr. Einkünfte 


haben, fönnen der Prediger» Witwen » Caffe beitreten. 


17.) d. 17. San. 1833, 

Wollen Prediger Bormundfchaften übernehmen, fo fo 
der Euperintendent zuvor an das Koͤnigl. Confiftorium 
Bericht deshalb erftatten. | 

18.) d. 13. Juli 1833. 
Treibjagden ſollen an Sonn⸗- und Feſttagen nicht ge⸗ 


halten werden, um dadurch die Leute nicht von der Kirche 


‚abzuhalten, 


19.) d. 4. Sept. 1833, 
Prediger und Schullehrer follen ihr. Einfonimen ange⸗ 
ben, und Alles gewiſſenhaft auffeten. 
20.) d. 5. Oct. 1833, Ä 
. Nach einer Cabinetsordre ift e8 den Candidaten — 
die Liturgie zu halten, jedoch nur im Auszuge und ohne 
Saͤngerchor. | 
Die Geiftlichen ſollen su Tauf ⸗Trauungs⸗ und Todten⸗ 
ſcheinen Stempelbogen zu 15 Sgr. nehmen; ausgenommen 
ſi nd Militairzeugniſſe. 
21.) d. 20, Det. 1833. 
Auch niebere-Kirchenbediente, alß: Käfer, Eontoren, 
Gloͤckner u. ſ. f. ſollen vereidet werden. 


\ 
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Wenn Ausländer fich zur Proclamation anmelden, und 
fich, für majorenn ausgeben, ſo muͤſſen fie zuvor aus ihrem 
Geburtsorte ein gerichtliches Zeugniß darüber produciren. 

chullehrer und Prediger ‘dürfen nicht zu Schieds⸗ 
maͤnn aãn gewählt werden. | 
- Prediger ſollen wo möglich für arme Gymnaſiaſten 
‚einen jährlichen Beitrag liefern. Gr. 


Reſultate 

meteorologiſcher Beobachtungen zu Zittau, 

in den Monaten Januar, Februar, März, April u. Mai 
‚1834, 


Inm Januar war der Barometerftand im Allgemeinen 
niedrig; den 1. des Monats fland das Barometer bei 0° 
Temperatur und beftiaem Sturme Morgens 9 Uhr auf 
26 3. 6,46 P. 8. am tiefften, d. 31. auf 27.8,78 am höchften, 
folglich eine Schwanfung von 1 3. 3,32 P. L., und dag 
Mittel aus 124 Beobachtungen betrug nur 27.2,88 P. Maag, 
mithin faft um eine ganze Linie geringer, als der Gjährige 
Durchfchnitt beträgt. In Betreff der Temperatur zeichnete 
fich diefer Monat befonder® aus; dag Hunderttbeilige Ther- 


mometer fland in den erften 9 Tagen abwechfelnd und nur 


an 5 Tagen immermwährend unter dem Nullpunfte, am 
tiefften den 5, mit —7,1°, am höchften den 24. mit 12,8%. 
Das Mittel aus 124 Thermometerbeobachtungen ließ fih 
zu T 2,86 Eentigraden berechnen, alfo im Berbältniß zur 
Jahreszeit fehr warm. In Folge diefer außerordentlichen - 
hoben Zemperatur für diefen Monat haben in der Mitte 
deffelben im Freien Primeln, Echneeglöcdichen, Veilchen ꝛc. 
fchon geblüht. Der Wind fam Mittags 12 Uhr an 13 Tagen 
aus SW., an 9 Tagen aus NW., aus N. u. O. gar nicht, 
die übrigen Winde mwechfelten mit einander ab. Ganz helle 
Tage gab es nicht, molfige 4, ganz trübe 6, bie übrigen 


waren vermifcht. Regen» und Schneetage zählte man 19, 


deren waͤßrige .‚Niederfchläge in Summe 2,8713 9. 3. bes 
. trugen. Den 4. Nachmittags 3 Uhr fand dag Barometer 

bei 0° Temperatur auf 26.7,93 und um 9 Uhr Abends 
daffelbe auf 37.1,08, mithin war es ffündlich um 0,86 P. L. 
gefiegen und der fchnellen Bewegung am 18. Dec. v. J. fehr 


‘ 
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Sm Februar iſt der Barometerſtand durchgängig fehr 
hoc) geweſen, dag Barometer flieg den 26. zwar nur big 
auf 27 3. 10,46 P. L., aber e8 fiel d. 21. auch nicht tiefer 
als bis auf 27.2,30 herab, folglich waren die beiden Eyr- 
freme nicht mehr als 8,16 P. L. von einander entfernt, die 
übrigen 112 Beobachtungen an denfelben gaben das hohe 
Mittel zu 27.6,99 P. Maas. Dagegen war die Lufttem⸗ 
peratur geringer und mehr zeitgemäß. ald im v. M.; Big 
> 18. ftand das Gunbeetsbrilige Thermometer die meiften 

age unter dem Nullpunfse, am tiefften d. 9. Mgs. 9 Uhr 
mit — 7,5°, und am höchften d. 28. auf F 10,0%. Die 
Mittelgahl aus den 112 Beobachtungen an denfelben betrug 
71,36 Centigrade; alfo 1,5% fälter als im v.M. Sin der 
Mittagsftunde wehte der Wind aus SW. an 11, aus S. 
an 8 Tagen und aus den andern Richtungen abmwechfelnd, 
aus N. und O. zu feiner Zeit. Gang helle Tage zählte 
man 8, twolfige 10, ganz trübe 1, vermifchte 9, Negen--und 
Echneetage 6, deſſen Waffermenge in Summe 0,5923 9.2. 
war: Den 28. Abends halb 6 Uhr wuͤthete aus SW. ein 
heftiger Sturm. | 
Im Maͤrz fand das Barometer in den erften Tagen 
ungewöhnlich hoch, und zwar d. 1. bei 0° Temperatur. mit 
28 3. 0,08 9. L. am höchften, e8 fiel aber d. 2. bis auf 
26.7,45 herunter, folglic haben beide Grenzen einen Naum 
von 1 3. 4,63 P. L. eingenommen; der mittlere Stand an 
benfelben betrug in diefem Mon. aus 194 Beobachtungen 
27.5,48 P. Maas. Das hunderttheilige Thermometer befand 
fich den 18. dem ganzen Tag unter dem Nulpunfte, doch 
hatte e8.fich im ganzen Monate, nämlich den 17., nicht 
unter 30 gefenft und den 6. nicht uͤber 1270 erhoben, alfo 
lagen beide Grenzen nur 15,7° aus einander; dag Mittel 
aus eben fo vielen Beobachtungen mie am Barometer, 
welches 73,34 Eentigrade betrug, war der Jahreszeit an⸗ 
gemeffen. Die mehrften Luftftromungen kamen aus den 
nördlichen Gegenden, und zwar Mittags 12 Uhr 5 Tage 
aus N., 7 Tage aus SW., 9 Tage aus W. und 7 Tage 
‚ aus NW., letztere immer fehr heftig, die übrigen wechfelten 

mit jenen ab, aus O. u. SO. aber zu Feiner Zeit. Wolfige 
Tage kamen 6, ganz trübe 1, ganz helle Tage gar nicht 
vor; bie übrigen waren vermifcht. Negens und Schnee 
tage find 20. gemefen, deren Waffermenge in. Summe 
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1,2568 P. 3. betrug. Vom 10; Abends: 5 Uhr Bis den 
411. Abends A Uhr war es fehr: fürmifch. 

Sm April befand fich das Barometer größtentheils 
über feinem mittleren Stande, jedoch den. 3. d. M. nicht 
höher als 273. 8,48 P. &, am tiefiten d. 29. mit 26.11,68, 
mithin hatte es fich nur zwiſchen 8,50 P. L. bewegt; dag 
Mittel aus allen 120 Beobachtungen war 27.4,53. Die 
Bewegung am hunderttheiligen Thermometer ift dagegen 
bedeutender geivefen. Am 9. Ab. 9 Uhr war es noch big 

um Eispunfte herunter gefunfen und am 30. Ab. 3 Uhr 
bis auf T21,7° geftiegen; fämmtliche 120 Beobachtungen 
an demfelben gaben 77,670 als. Mittelzahl. — Heftige 
Winde famen nicht vor; Mittags 12 Uhr wurde der NW. 
an 11, der NO. an 8, der SW. an 5, der W. an 4 Tagen, 
der SO. und 8. jeder einmal, der N. und O. aber gar 
nicht bemerkt. — Helle Tage gab es nicht, molfige 9, 
ganz trübe 6, die übrigen waren vermifcht. Am 9., 10. 
und 11. fiel den ganzen Tag Schnee; überhaupt zählt diefer 
Monat 13 Tage, an denen es theild regnete oder fchneite; 
die Gefammtmenge der Niederfchläge betrug in Summe 
4,7414 9. 3. — Den 30. Ab. 6 Uhr das erfte Gemitter 
aus SO. mit Regen und Echloßen. Im Mai flieg dag 
Farometer nicht viel Höher und nicht viel tiefer al im v. M.; 
e8 ſtand am höchften den 7. auf 273.909 P. & und am 
tiefften den 17. auf 26.10,63, alfo eine Schwankung, die 
nur 9,46 P. L. betrug; das Monatsmittel aus 124 Beob- 
achtungen = 27.4,39. — Den 13. war das hunderttheilige 
Thermometer ſchon bis 23,8% geftiegen, aber fpäterhin, 
nämlich den 26. Mb. 9 Uhr wieder bis 75,50 herunterges 
fallen; beide Grenzen fchloffen daher einen Raum ven 
233,3 Eentigraden ein, in welchem fich folches bewegt hatte; 
aus den übrigen 124 Beobachtungen an demfelben beträgt 
das Mittel —T 16,66 Eentigrade. Am 13., ald den wärmften 
Tag im Monate, betrug die mittlere Wärme deffelben 
— 725,1, am.26, aber nur — 77,9 Eentigrade, — Der 
SWWind war in d. M. mieder vorherrfchend; er wehte 
Mittags 12 Uhr an 8, der N. an A, ber NO..an 6, ber 
O. und SO, an 2, der W. an 4, der NW. an 5 Tagen, 
‚aus S. gar nicht. — Ganz helle Tage waren in d. M. 
2, wolfige 16, die übrigen vermifcht. Negentage zählte 
man 16. In den letzten 7 Tagen d. M. regnete es täglich 
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abwechfelnd: und es tar dabei für dieſe Jahrteszeit auf- 
fallend falt; die äußere Lufttemperatur ſchwankte zwifchen 
+5 und F12 Eentigr. Die atmofphärifchen Niederfchläg 
betrugen in Summe 1,9459 9. 3. — Den 10., 13., 16. 
und 17. Gewitter, das am 16. fehr ftarf war und Schloßen 
mit ſich fuͤhrte. Ein ganz truͤber Tag iſt nicht beobachtet 
worden. 
Zittau, ben 1. Juni 1834. Dreverhoff. 


D. Lauſitziſche Miscellen. 


Bekannt ift die Befreiung des Grafen Lavalefte aus 
feinem Griminalgefängniffe zu Paris, welche die helden- 
müthige Gattin deffelben, am 21. Dec. 1815 bewerfftelligte, 
wodurch er zugleich vom Blutgerüfte, das er Tags darauf 
beſteigen follte, gerettet wurde. Auch die Laufig war bei 
einer ähnlichen merfwüärdigen Thatfache in früherer Zeit 
einmal betheilige. Im Jahre 1599 d. 31. Aug., fo erzähle 
ber Pfarrer David Fleiſchmann zu Reichenau in feinen 
Iocalhiftorifchen Bemerkungen, die einen Anhang zum bdafigen 
Kirchenbuche bilden, hat fich zu Friedland folgende Gefchichte 
zugefragen: Ä 

„Es hat der Herr von Roͤdern auf Befehl Roͤm. Kaif. 
»Majeſtaͤt einen Edelmann zu Durhennersdorf (Dorn- 

»hennersdorf bei Weigsdorf) fahen laffen, fo anno 
»1598 in Ungarn einen ungarifchen Herrn. foll erftochen 
„haben. Diefer, weil er fich mit der Edelfrauen zu Dur« 
„hennersdorf verlobet, wird von der Frauen losgemache 
»alfo. Sie fertigt feinen Leibjungen in Weibgkleidern ab, 
„die fie felbft dazu geliehen, mit einer Edeljungfer. So 
„eommen fie für das Gefängniß, geben für, fie fey die ' 
ar von Durhennersdorf, fie wolle zu ihrem verlobten 
„Junker, und noch zu guter legt mit ihm reden. Werden 
„eingelaffen. Sie finden ihn im Bette liegen, wie er denn 
„den ganzen Tag alfo gelegen, dag Wams an einen befon- 
„dern Ort, der Hut auch. Der Wächter wird mit guten 
„Worten beredet, daß er ein wenig hinausgehe. Und weil 
„der Wirth (Buͤttel) Kirmftgäfte hat, ſetzt er fich mit nieder, 
„und trinket und vergiſſet des Edelmannes. Unterdeß leget 
»der Leibjunge die Frauenkleider ab, umd leget fich an des 
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„Junkers Statt ind Bette. Der: Edelmann fchicket fich in 
„die Frauenkleider, gehet aus dem Gefängniffe, gefegnet 
»fich, weinet bitterlich über den Markt mit Hände winden, 
„kommt vord Thor beim Galgen. Da ftehet ein gerüftetes 
»Pferd angebunden, er ſchwinget fich in Weibskleidern dar 
„auf und reitet davon. Und iſt folcher Betrug allererft 
„den zweiten Tag um 10 Uhr offenbar worden. Der Herr 
„läßt Buͤttel, Richter, Wächter, Leibjungen einziehen. Was 
„das Ende feyn wird, fo ſchließt Fleiſchmann feine Nach 
„richt, wird die Zeit geben.« zT. 


, ..»Stunden ber Andacht« erfchienen auch einmal 
in der Laufig. 1760 und 61 gab D, Friedrich Wilhelm 
Sartoring, Generalfup. zu Lübben, heraus: » Stunden 
der Andacht, den alerheiligften Reden, Handlungen und 
Schickſalen Jeſu Ehrifi, nach Anleitung der Sonntags- 
edangelien, gewidmet.« 


Ä In dem fehr intereffanten Auffage: „das Kloftergut 
im Sachfen«, im Lichtfreumde, 1833, 198 ff., findet fich 
auch. Ausfunft über dag Cöleftinerklofter zu Königftein, dag 
mit dem Laufisifchen Klofter dieſes feltenen Ordens zu 
Oybin in enger Verbindung fand und von Oybin aus _ 
befest worden war. Der Stifter des Klofters auf dem 
Königfteine war der Herzog Georg der Bärtige, der dag 
Klofter unter andern mit 200.51. aus den Einkünften 
bes Amtes Pirna dotirte. Da die Mönche fich nach und 
nach gen Wittenberg gewendet hatten, fo ließ Georg bie 
Etiftung wieder eingehen. Die dazu vermachten Einfünfte 
wurden bem Hospitale zu St. Jacob in Dresden gewidmet. 


Das hohe Alter der oben ©. 149 f. angeführten 
‚Glocken bezweifelt ein gelehrter Geſchichtskenner fchon um 
Ihrer Infchriften willen, weil man im 11. Jahrh. wohl 
faum fo weit war, ſchon Schriften an Glocken anzubringen. 


In der Schrift: „Tutti Frutti, aus den Papieren 
des Verfiorbenen«, Stuttgart, 1834, Th. 1, fommt auch 
Vieles vor, was die Lauſitz betrifft, namentlich die Brüber- 
gemeinde zu Kleinmwelfa, die gräfliche Gruft zu Muskau, 
die Dienftablöfungen in der Herrfchaft Muskau. 
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Eine Sammlung von Ausfprüchen ded Aberglan- 
bens in der Laufiß f. in der Görliger Zeitfchrifts der 
Wegweiſer, 1834, Nr. 15 ff. | 


Das von Bolzgenthal, einem Lauſitzer (2), herausge⸗ 
ebene numismafifche Werk ward auch in Paris mit großem 
ntereffe aufgenommen, und der es befördernde Hr, Staats⸗ 
minifter v. Altenftein wegen feiner großen Zürforge für die 
Wiſſenſchaften gepriefen. J 


Zu Klix bei Budiſſin befindet ſich am Altare ein drei- 
faches Hautrelief von Alabafter und der Funftreichiten Arbeit, 
welches aus einer Dresdner Kirche ftammt. 


Bemerfung zu Magazin 1834, ©. 98. Das dortige 
Wort »gradte findet andere Erläuterung in den »Nachriche 
ten von Seidenberg« (von Kloß, Laub. 1762), ©. 341: 
Dort heißt e8: »1430 hielt fich ın Seidenberg ein gewiſſer 
Mann auf, Namens Zriedridd Gradus oder Efufe. Diefer 
legte fich auf die Etraßenräuberei, beraubte die Fuhrleute 
und that abfonderlich den Sörligern viel Verdruß an. Doch 
diefe paßten ihn einsmals auf und Friegten ihn gefahgen, 
worauf fie ihm gleich zur Saftenzeit in Goͤrlitz an Galgen 
hingen. Ihm zu Sport hat man hernach lange Zeit in 
Sachſen und der Oberlaufiß ein Lied herumgetragen, welches 
fich angefangen: Wär’ ich zu Seidenberg geblieben, fo hätt 
ich Gebratnes und Geſottnes 2c.* Vgl. auch Mag. 1833, 

218, 313. : 


Verbeſſerungen. 
©. 55. 3. 29. Thaler. 

— 139. — 7. Martliffa ft, Gruna, 

— 140. — 23. Dobler. 

— 144, — 37, bethaͤtigt. 

— 147, — 3. Burdadh. 

— 154. — 2. Landgeblet. 


. Meufel. ? 

— 234. — 9. Nach Zittau fehlt ein Komma. 
— 235. — 23. an fällt. weg. 
— 248. — 19. Heyne. 
— 253. — 21. vigens. 
— — — 25. lumine. 
— 263. — 26, interpretantur. 

j — —— — 








Neues 
easufieifgee Magazin, 
Sabrgang 1834, Set III. | 


A. Abhandlungen ı 
Oberlauſitziſche Jubelprediger des neunzehnten 
Jahrhunderts. 


Vom Hrn, Paſt. Dornick zu Haynewalde. 


Use die Dberlanfisifchen Jubelprediger der früheren | 
Zeit geben folgende Schriften Nachricht: 

J. M. Großens Lexicon eongelfge Jubelprieſter. 

Nürnberg, 1727. 3 Th. 4 

Hansi, de theologis. quibtusdam macrobüs vel 
ex vel in Lusatia. Görlis, 1712, 8 

E. 6, Herzog, Nachrichten von 15 Jubelprieſtern , die 
im Großiſchen Lexicon ausgelaſſen worden. Zittau, 
1735. 4. 

Knauth, das Andenken etlicher 50 im Predigtamte 
50 Jahre geſtandener Lehrer in der Oberlauſitz. 
1737. 4. 

Alphabetiſches Verzeichniß einiger Jubelprediger in der 
Oberlauſitz (von Cand. Pannach, 1803). 8. Vgl. 
Lauf. Monatfchr., 1804, Bd. 1, ©, 117, 

19 - 


290 


Nachfolgendes Verzeichniß enthält diejenigen DLauf. 
Subelprediger des 19. Jahrhunderts, von welchen ich 
Nachrichten aufgefunden habe. Streng genommen gehören 
Hausding, Hoppe und Mofig nicht in diefes Verzeichniß, da 
fie ihre Amtsjubelfefte bereite im vorigen Jahrh. gefeiert ha⸗ 
ben; ſie ſind aber hier mit aufgenommen, weil ſie in dieſem 
Jahrh. noch gelebt haben. Frohberger, Gaͤrtner, Heinrich, 
Muͤller und Noack haben zwar auch Amtsjubelfeſte nicht 
gefeiert; bei allen aber waren, als ſie ſtarben, uͤber 
50 Jahre vom Tage der erſten Vocation an, verfloſſen. 
Johann Siegmund Bachſtein, geb. d. 12. Febr. 
1733 in Kunzendorf in Schleſien, wo fein Water, Joh. 

Heinrich Bachſtein, Erb- und Gerichtsfchule war... Er 
ftudirte in Niederwiefa, Hirfchberg und Halle, wurde 1761 
Rector in Niederwiefa, 1785 Diaconus dafelbft und feierte 
als folher am 18. April 1811 fein Amtsjubildum, 
refignirte 1812 und flarb,am 21. April 1816. 

©. Dttos Leric., I, p. 37. Schulzes Suppl., p. 12. Goͤrl. 
Unzeiger, 1811, Nr. 25. Schleſ. Provincialblaͤtter, 1811, 
157—65. 


Johann Friedrich Benade, geb. den 24. Maͤrz 
1743 in Uhyſt an der Spree, der Sohn des daſigen, 
nachher. Klixer, Pfarrers Johann B. Nachdem er in Uhyſt, 
Großhennersdorf und Niesky unterrichtet worden war, begab 
er ſich 1762 aufs Seminar nach Barby, wo er ſich 
3 Jahre aufhielt. Dann unterrichtete er in Niesky, ging 
zum boͤhmiſchen Prediger Sternberg nach Berlin, wo er 
gegen 6 Jahre verweilte, und 1772 nach Leipzig auf bie 
Univerfität. 1773 wurde er Diaconus in Klir, 1778 
Pfarrer in Särchen, 1784 Diaconus in Hoyerswerda, 
1785 Arhidiac., 1797 Primar. Am 14. Mai 1823 
feierte er fein Amtsjubilaͤum, bei welcher Gelegenheit er den 
rohen Adlerorden 3ter Elaffe und 2 Belobungsfchreiben 
vom Minifterium der geiſtl. und Reime. Angelegenheiten 
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und von der Negierung in Frankfurt erhielt; auch fandte 
ibm ber neugegründete Baumzuchtverein in Berlin dag 
Diplom als Ehrenmitglied. Er ftarh am 30. Jan. 1829, 
und hatte fi 1774 mit Sophie Erneftine, einer Tochter 
bed Paftor Matthenius in Weißenberg, verheirathet. 
©. Lauf. Magaz., 1778, p. 386. Schulzes Suppl., P. 2. 
Lauf. Magaz., IX, 3, p. 432%. - 
Ernft Immanuel Böhmer, geb. den 3. Febr. 1739 
in Collm, wo ſein Vater, Johann Gotthold Böhmer, der 
als Archidiaconus in Bauzen ſtarb, damals Pfarrer mar, 
Seine Mutter war Sophie Elifabeth, Tochter des Paftor 
Martini in Förftchen. Er fiudirte von 1748 —56 in 
Damen, von 1756 —59 in Eeipzig, wurde 1760 Diac. 
in Neſchwitz, 1764 Pfarrer in Klitten und flarb am 
13. Sept. 1812. Er heirathete 1761 Charlotte Augufte 
v. Luttig und hatte 3 Kinder. Ein Sohn, Johann Ernft 
Benjamin, war Pfarrer in Poftwig, 
©. Dtto, I, p. 117, Kurzer Entwurf einer DLauf. werd. 
Kirchenhiftorie, p. 200. Eh | 
Johann Gottlob Brückner, geb. d. 9. Febr, 1752 


in Goͤrlitz, mo fein Vater, Johann Georg Brückner, 


Bürger und Tuchmacher und Nathefreund war. Er ſtudirte 
von 1759 an in Görlig, von 1774— 76 in Leipzig. 


Sm Jahre 1779 erhielt er. den Ruf als Lehrer ing Gr 


liger Waifenhaus; che er aber dahin Fam, wurde er zum 
Diac, in Großhennersborf erwähle, wo er am A. Som. 
nah Trinit. feine Antrittspredigt hielt. Von da wurde 
er 1784 als Pfarrer nad) Strahmalde berufen, wo er 
Dom. 20 p. Tr. anzog, und 1789 als Paſt. Prim, 
nach Löbau, welches Amt er Dom. 21 p. Trin. antrat, 
Im J. 1829 feierte ee Dom. A p. Trin. fein Amts⸗ 
jubildum und erhielt dabei den Koͤnigl. Saͤchſ. Civilverdienſt⸗ 
orden. Die über 1. Cor. 15, 10 gehaltene Zubelpredigt 
erfihien im Druck. Geine Gattin wurde 1781 Anna 
j 19 * m * 
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Regina, Tochter des Kurfuͤrſil. Saͤchſ. Muͤnzfactors — 
in Bauzen, die ihm 9 Kinder gebar, von welchen 8 bereits 
geſtorben ſind. Sein Sohn, Karl Heinrich Samuel, geb. 
den 19. März 1784, ſeit 1817 Pfarrer in Taubenhain 
(von 1809 — 17 Pfarrer in Dornhennersdorf), ftarb den 
7. April 1832. 
©. Beiträge 3. evangelifchen Predigergeſchichte in den Sechs⸗ 
ftädten, II, p. 59. Otto, I, p. 155. Schulzes ⸗Suppl., 
p- 48. _ Lauf. Magaz., 1770, p. 154. Lauſ. nl 
VII, 2. Heft, p. 312, , 
| Gottlieb Buſch, geb. den 31. März 1753 in 
Küpper, wo fein Vater, Johann Heinrich Buſch, damals 
herrfchaftl. Voigt war, ftudirte in Lauban und Leipzig, 
wurde: 1780 Diac., 1791 Paſtor in Rothenburg und 
1818 Königl, Preuß. Superint. Er feierte am 3. Oſter- 
 feiertage 1830 fein Amtsjubilaͤum, ‚erhielt den rothen 
Adlerorden 3. Claffe und murbe durch Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben und verſchiedene Feſtlichkeiten erfreut. Seine uͤber 
2. Tim. 2, 8 gehaltene Jubelpredigt erſchien im Drucke. 
Seine Gattin iſt Henriette Jacobine, Tochter des ehemaligen 
Zittauer Primar. Lachmann, und die ältefte feiner. Töchter, 
Henriette Sacobine, heirathete: der Hofprediger Brescing 
in Muskau (jet Confiftorial- und Schulrath in: Sranffurt 
an ber Oder). Er flarb ben 23. Febr. 1833. 
©, Dtto, I, p. 191. Schulzes Suppl., p. 58. Lauf. Mag., 
1780, p. 60. Lauf. Mag., IX, 1. Per p. 152. Zahrs. 
1833, p. 284, 
| Johann Chriſtoph Dehmel, — den 22. April 
1733 in Adelsdorf in Schleſien. Sein Vater war Chriſtn. 
D., Wirthſchaftsamtmann daſelbſt, zuletzt Verwalter in 
Oberlichtenau. Er ſtudirte in Lauban und Leipzig, wurde 
1759 Pfarrer in Tſchirna und 1766 in Lichtenau. 1796 - 
erhielt er an feinem älteften Sohne, M. Johann Ehrenfried 
D., einen Subftituten, und flarb am 21. Oct, 1813, 
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nachdem er am 24. Sept. 1809 fein Amtsjubilium ge: 
feiert hatte. Sein zweiter Sohn, Johann Karl, ik Ober- 
pfarrer in Bernftadt, ber dritte, Johann Auguſt, wurde 
1803 Pfarrer in Friedersdorf am Queis. 


S, ObLauſ. Nachleſe, 1767, p. 123. Otto, 1, p. 233. Schul⸗ 
zes Suppl., p. 67. Goͤrlitzer Anzeiger, 1809, Nr, 49. 


George Friedrich Dihm, geb. den 28. Juni 1739 
in Lauban, mo fein Vater, George Dihm, Bürger und 
SHandelsmann war. Er ftudirte in Lauban und von 1759 
an in Zeipgig, wurde 1767 Pfarrer in Deutfchoffig und 
feierte als folder am 20. Sonnt. nad) Trinit. 1817 das 
Amtsjubilium, wobei er 3 Belobungsfchreiben, auch von 
Sr. Maj. dem Könige, erhielt. 1824 erhielt er auf fein 
Anſuchen einen Subſtituten an Auguſt Sriedrih Wilhelm 
Donatd aus Wendifhoffig, und am 25. Febr. 1827 
farb. er. In der Ehe Iebte er von 1769 — 1785 mit 
Friederike Tugendreich, der-älteften Tochter des Paftor Wein 
hold in Schönberg, mit melcher er 4 Söhne und 2 Töchter 
zeugte, und von 1787 an mit Charlotte Sophie, Tochter 
des Paſtor Bauer in Trachenau bei Roͤtha, "welche ihn 
mit 8 Kindern. befchenkte. 

©. Dtto, I, p. 250. Schulzes Suppl., p. 70. Görliser 
Anzeiger, 1817, Nr. 45, Dagay. ‚, VI, 1. Heft, 
® 151, 


= M. Johann Gottlieb Abraham — geb. den 
9. März 1740 in Schoͤnau auf dem Eigen, mo fein 
Vater, Johann Chriftoph Frenzel, Pfarrer war. Seine 
Mutter war Roſine Sophie geb. Schuſter aus Deutſchoſſig. 
‘Er ſtudirte von 1755 — 59 in Bauzen, dann in Witten⸗ 
berg, two er 1761 Magiſter wurde, Nachdem er einige 
Jahre als Hauslehrer gelebt, wurde er 1770 bei feinem 
‚ Vetter, Johann Valerius Frenzel, Schulmeifter in Schöne, 
Subſtitut, 1771 Cantor in Radmeritz, 1778 Diaconus 


' 


294. 


in Linde, 1784 HOberpfarrer daſelbſt, und feierte am 
17. Sonnt. nad) Trin. 1821 fein Amtsjubilaͤum. Seine 
Gubftit. waren 1814 Johann Traugott Erner (fi. 1820 
als Pfarrer in Tauchrig), 1819 Karl Ludwig Drechfel: 
(ft. 1828 als Pfarrer in Küpper), 1824 Karl Friedrich 

Entel aus Radmeritz (jetzt Diac, in Linde). Er flarb im 


Sabre 1829. Sein Vater und Großvater flarben ad - 


Subelprediger in Schönau. Jener fand nämlid v. Jahre 
1734 als Subftitut und von 1740— 96 als Pfarrer 
im Amte, diefer, Abraham Srenzel, war von 1684 Pfarrer 
in Gaußig und von 1686— 1740 Pfarrer in Schönau. 
Sein Urgroßvater, Michael Srenzel, farb 1706 als Jubel» 
prediger in Poftwiß, im 55. Amtsjahre. Seines Groß- 
vaters Bruder, M. Michael Frenzel, ſtarb 1752 als 
Diaconus in Hoyerswerda, im 57. Amtsjahre. (Auch 
deſſen Sohn, Abraham Frenzel, war gegen 49 Jahre 
Pfarrer in Sproͤwitz.) 
©, Otto, I, p. 353. Lauf. Magaz., 1775, p. 192. Fietig, 
vaterlaͤndiſche Monatfchr., 1813, p. 330. Horsfchansky, 
Furzgefaßte Nachricht von dem verdienftvollen Gefchlechte 
der Trenzel ‘in der Oberlaufig. Goͤrl. 1791. 4. 


Ehriſtian Gottlieb Frohberger, geb. d. 27. Juli 
1742 in Wehlen bei Pirna, wo ſein Vater, Johann 
Gottlieb F., Buͤrger und Schuhmacher war; die Mutter 
hieß Marie Eliſabeth geb. Ebert. Er ſtudirte in Dresden 
auf der Kreuzſchule, ſtand dann als Kapellſaͤnger beim 
Grafen von Promnitz im Dienſte, ſtudirte nach deſſen Tode 
in Sorau, Halle und Leipzig, wurde 1774 Pfarrer in 
Rennersdorf, wo er am 1. Oſterfeiertage feine Anzugs⸗ 
predigt hielt, legte aber 1820 Alter wegen fein Amt 
nieder, begab fi) fodann nah Oſchatz zu feiner Tochter, 
ber Gattin des Superint. Steinert, nach deſſen Tode aber 
zu feinem Enfel, dem Paſt. Steinert in Hof bei Oſchatz, 
wo er am 29. San. 1827, alfo faſt 53 Jahre nad) 
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erhaltener Ordination, farb. Er war viermal verheis 
rathet. | 
S. Dtto, I, p. 379. Schulzes Suppl., p. 102. Lauf. Mag., 
1 1774, p. 134. Lauſ. Mag., VI, 4. Heft, p. 589. Kurze 
Nachricht von den Stadt= und Landpredigern in der 
Oberlauſitz, welche ſich drei- oder viermal vereheliht 

haben. 1805. 4. 


Chriſtian Friedrich Froſch, geb. den 13. Sept. 
1732 in Mügeln, wo fein Vater, Johann Gottfried- F., 
damals Nector, nach. Pfarrer in Groffengoftern, war, 
wurde 1759 Nector und 1761 Pfarrer in Halbau,, feierte 
‘am 27. April 1809 fein Amtsjubildum und farb am 
2. Zuli 1810 im 78. Sahre feines Alter. Sein Sohn, 
Sriedrih Theodor, geb. 1761, war Prorector in Liegnig, 
Ehriftian Auguft, geb. 1779, wurde 1802 Miktagsprediger 
in Halbau. 

M. Sriedrih Traugott Gärtner, geb. d. 5. Aug. 
1747 in Nieberoderwig, wo fein Water, Friedrich Auguſt 
G., damals, nachher in Seifhennersdorf, Schulmeifter war. 
Er ſtudirte in Zittau und Leipzig, wurde 1778 Saͤchſ. 
Seldprediger, 1780 Pfarrer in Ruppersdorf und flarb am 
1. Juni 1829. Rechnet man von feiner erften Stufe 
an, fo ift er unter die Jubelprediger zu zählen. 

©. Nekrolog, Bd. VI, Th. 1, Nr. 197. 


MW. Johann Gotthelf Hausding, geb. d. 9. Juni 
1718 in Hoyerswerda. Sn feiner Jugend erlernte er die 
Kürfchnerprofeffion, „fudirte nachher in Dresden und Wit- 
tenberg, wurde 1746 Diaconus in Pulsnig, und feierte 
am. 7. Sonnt. nad Trinit. 1796 fein. Amtsjubilaͤum mie 
einer Predigt über Pf. 4, 4; auch am 22. Nov. deffelben 
Jahres das Ehejubilaum. 1801 erhielt er einen Sub- 
ftituten und flarb den 26. Febr. 180 . 

S. Alphabet: Verzeichniß einiger Yubelprediger, p. 18, 


= 
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Sohann David Heinrich, geb. d. 1. März 1739 
in Wolmirsleben bei Magdeburg, wo fein Vater, Johann 
Daniel Heinrich, Schulmeifter war. Die Mutter - war 
Negine Dorothee geb. Uhde. Er flubirte in Halle und 
wurde Präceptor am Waifenhaufe bafelöft , 1761 praͤ— 
ceptor, nachher ‚Snfpector, am Waifenhaufe in Bunzlau, 
1766 Pfarrer in Tillendorf in Schleſien, 1773 in Rei⸗ 
bersdorf und ſtarb am 14. Oct. 1814, nachdem er uͤber 
50 Jahre, die Schuljahre mitgerechnet, im Lehramte ge- 
fanden hafte, Er war von 1768— 1807 verheirathet 
mit Chriſt. Sophie, der Alteften Tochter des Prim. Ruthel 
in Goͤrlitz. Ein Sohn von ihm ift Buchbinder. in Neibersdorf. 

©. Schulzes Suppt., p. 157. Görl. Anz., 1814, Mr. 43. 


M. Benjamin Ferdinand Hermann, ein Sohn des 
Primar. Gottlob H. in Löbau und der Frau Eleonore 


Charitas geb. Auenmuͤller. Er wurde den 4. Mai 1757 


in Bifhofswerda geboren, two fein Vater damals Archi- 
diac. war, und fiudirte in Löbau und Wittenberg (v. 1777). 
Im 3. 1782 wurde er zum Katecheten nad) Loͤbau be- 
rufen und trat fein Amt am Nenjahrstage 1783 an. 
Er meihte als erfter Pfarrer der neuen Parochie Nieder⸗ 
cunnersdorf die daſige neuerbaute Kirche 1794 ein, lehnte 
den i. J. 1800 an ihn ergangenen Ruf nach Großſchoͤnau 
ab, und kam 1804 als Pfarrer nad) Markersdorf. Hier 
feierte er am. 1. San. 1833 fein Amtsjubil. und erhielt 
babei ben rothen Adlerorden 4. Claſſe. Er verheirathete 
ſi ich 1783 mit Chriſtiane Gottliebe, Tochter des P. Janke 
in Hochkirch, welche 1784 ſtarb, und 1786 mit Karoline 
Tugendreich, Tochter des P. Bruckmeyer in Wittgendorf, 
welche 1814 ſtarb. Sein Sohn, Karl Gottlob Ferdinand, 
iſt Paſt. in Haber in Boͤhmen; Karl Friedrich Gottlieb, 
D. Jur. und Adv. in Loͤbau. 
©, Lauf. Mag., 1783, p. 27. Beitr. 3. evangel. Predigergeſch. 
in den Sechsſtaͤdten, II, p. 64. Lauſ Mag. 1833, p. 127. 
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ehem Chriſtian Hoppe, geb. d. 27. Aug. 1727 
in Königsbräck‘, wo fein Vater, M. Paul Hoppe, Rector 
und-HoSpitalprediger (von 1730 aber Pfarrer in, Srieders- 
dorf und von 1744 Primar. in Löwen in Schlefien) war. 
Marie Dorothee geb. Meisner war feine Mutter. Nach- 
dem er auf dem Waifenhaufe zu Halle, in Klofterbergen 
und Leipzig ftudirt hatte, wurde er 1749 zum Cantor 
und Echulsollegen in Oldenburg beftimmt, doch noch vor 
Antritte dieſes Amtes ald Amtsgehilfe Caspar Darıian 
Boͤttners nad) Friedersborf am Queis berufen. Diefe 
ftarb an demfelben Abende, an welchem Hoppe von feiner 
Neife zurückkehrte, der num fogleih als Paftor antraf. 
Am 20. Febr. 1756 feierte er das Jubelfeſt der Frieders⸗ 
dorfer Kirche und am 3. Febr. 1799 fein Amtsjubiläum. 
Er refignirte im Sjahre 1803 und flarb am 4. Yan. 
1804. Verheirathet war er von 1750—63 mit Chrift. 
Sriederife v. Ende aus Königsfeld und hatte 1 Sohn 
und 5 Töchter. | Ä 

©. Otto, I, p. 169. Lauf. Monatfchr., 180%, 1, p. 244. 
Alphabet. Verzeichniß einiger Jubelprediger, p. 2%. 


Johann Samuel Jentſch, geb. d. 21. April 1755 
in Pohla, wo ſein Vater, Georg J., Pfarrer war. Die 
Mutter hieß Johanne Chriftiane Zugendreich, Tochter des 
- Daft. Althans in Burfau, Er fiudirte in Bauzen und. 
Wittenberg (don 1780), wurde 1783 Diac., 1811 Paftor 
und Probft in Zibelle, wo er am 25. juli 1833 fein 
Amtsjubiläum feierte, - | 

©, Lauf. Maga;., 1783, p. 267. Lauf, Magaz., 1833, p- 423. 


Johann Traugott Kayſer, geb. d. 10. April 1732 

zu Commeran unweit Bauzen. Sein DBater, Johann K., 
"war Verwalter. bafelbft, feine Mutter Anne Dorothee geb. 
Heimann. . Nachdem er in Banzen und. Leipzig ftudirt Hatte, 
wurde er am 4. Juli 1753 in Dresden zum Pfarramte 
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nach Mergborf orbinirt und feierte am 16. Juli 1803 | 
fein Amtsjubilaͤum. Er ſtarb den 20. Aug. 1806. 
S. Kurzer Entwurf, p. 189. A aan einiger Buschiier 
. biger, p. 25. 

Sohann Gottlob Kliembt, geb. d. 14. Aug. 1747 
in Girlie, wo fein Water, Johann George Kliembt, Ober- 
ältefter der Weiß» und Sämifchgärber war. Die Mutter 
hieß Johanne Dorothee geb.’ Prauſſe. Er ſtudirte von 
1760 in Goͤrlitz und von 1769 in Leipzig, wurde 1777 
Pfarrer in Leopoldshain und 1785 Pfarrer in Ebersbach, 
wo er am 4. Sept. 1827 ſtarb. Am Sonnt. Eantate, 
d. 13. Mai 1827, feierte er fein Amtsjubilaͤum. Superint. 
Janke fegnete ihn am Altare ein und überreichte ihm ein 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben der Regierung in Liegnitz, worauf 
er die Sjubelpredigt über. Pf. 71, 15—-19 Hill. Er 
lebte von 1778—1820 in der Ehe mit Erdmuthe Sophie 
Klien aus Cunnersdorf bei Görlis. Won den 7 Kindern 
ftarben 6 vor ihm, und eine Tochter, Johanne Chriſtiane 
Friederike, verheirathet an Actuar Zumpe in Hohnſtein, 
uͤberlebte ihn. 

S. Lauſ. Magaz., 1777, p. 203. Lauſ. Magaz., IV, 1. Heft, 
p. 160. 3. Heft, p. 436. 

Chriſtian Traugott Klien, geb. d. 13. Det. 1728 
in Nochten, wo damals fein Vater, Georg Gottlob K., 
Pfarrer war, der als Pfarrer in Klitten 1745. flarb. 
Seine Mutter. war Johanne Sophie, Tochter des Paft. 
Lehmann in Spröwig. Er fiudirte in Bauzen und MWitten- 
berg und erhielt d. 14. Sept. 1753 die Ordination in 
Dresden als Paftor nad) Geierswalde. 1779 wurde er 
Pfarrer in Kleinbauzen, feierte dafelbft Dom. 14 p. Trin. 
1803 fein Amtsjubiläum mit einer Predigt über Pf. 71, 
17. 18., erhielt 1804 an feinem Sohne, Samuel Soft 
heif, einen. Subftituten, und farb am 7, Det. 1809. 
Seine Gattin war Charlotte Sophie geb, Herzog aus 
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Loͤbau. Sein ältefter Sohn, Friedrich Nathanael, ſtarb 
als Pfarrer 1822. in Baruth, feine Tochter, Srieberife 
Beate, war mit. dem MWirthfehaftsverwalter Dornid in 
Deutfhbaslig verheirathet; bie jüngfte Tochter, Chriſtiane 
Euſebie, iſt unverheirathet. 

©. Verz. einiger Jubelpred., p. 25. 
M. Ehriftian Salomo Liscovius, geb. in München ' 
bernsdorf im Voigtlande d. 2. Mai 1742. Sein Vater 
gleiches Namens war Diaconus dafelbft, nachher Pfarrer 
in. Siegersdorf, die Mutter Chriftiane geb, Winter aus 
bem Pfarrhanfe Großgrabe. Er fludirte in Lauban von 

1756, in eipsig von 1762. Im Sjahre_1765 eilte er 
nah Haufe, da fein Vater Frank war, doch traf er ihn 
ſchon tobt, worauf er ihm im Amte nachfolgte und Dom. 
2p. Fein. 1765 bie Anzugspredigt hielt. 1773 wurde 
er 2. Diac. in auban, 1789 1. Diac., 1793 Archidiac., 
1801 Primar. und ftarb d. 22. Schr. 1818. In ber 
Ehe lebte er v. 1766 an mit Johanne Chriftiane, Tochter 
des Bürgers und Rothgerbers Froͤmsdorf in Lauban. 
Sein Sohn, Karl Salomo, ftarb 1814 als Paftor Peftil. 
in Lauban. 

S. Dietmanns Priefterfchaft,. p. 420. Beiträge z. evangel. 
Predigergefh. in den Sechsftädten, II, p. 46. Du II, 
p. 495. Schulzes Suppl., p. 251. 

Johann Gottfried Mofig, geb. 1726 in Nechern 
und am 2. Det. in Groͤditz getauft. Sein Vater war 
Martin Mofig , Erbrichter in Eiferode, damals herrfchaftl. 
Pachter in Nechern, feine Mutter Agnete geb. Wehle aus 
Weißenberg. Im 2. Lebensjahre war er in großer Lebens⸗ 
gefahr. Ein Blitzſtrahl zuͤndete die vÄterliche. Wohnung 
an und Niemand. wagte von Außen her feine und feiner 
Märterin Rettung. Diefe fürzte endlih die Wiege mit 
bem fefteingebundenen Knaben. 1 Stockwerk Hoch zum Fenfter 
hinunter. Er. fiel in einen Teich). wurde aber gluͤcklich 
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‚ gerettet. Gern wendete er Deshalb die Worte Jeſ. 43, 2 
auf fi) an. Als er 3 Jahre alt war, flarb feine Mutter, 
und als er 14 Jahr alt war, fein Vater. Die Ptarrer 
‘ Lehmann in Grödig und Kühn in Klix nahmen ſich ſeiner 
an and brachten ihn 1741 aufs Waiſenhaus in Halle. 
Oſtern 1745 bezog er bie Univerfität Leipzig, die er Michael 
1748 verlief, und, fchon im folgenden jahre fam er ins 
Predigtamt nad) Merzdorf, wo er am Sonnt. Seragef. 
antrat. In bemfelben jahre noch, Dom. 22 p. Trin., 
trat er das Pfarramt in Noftig an. 1758 ‚wurde er 
Harrer in Liſſa bei Görlig, 1760 Subdiac. in Görlig, 
1774 Diac., 1789 Arcidiac., 1791 Primarius, Am 
9. Sehr. 1799 feierte er fein Amtsjubilaͤum, refignirte 
1803 und ftarb am 7. Dct. 1805. Er heirathete 1750 
Marie Rofine, Georg Müllers, Bürgers in Leipzig, Tochter, 
welhe 1785 ftard. Von 14 Kindern ftarben 3 Söhne 
“und 6 Töchter vor ihm; ihn überlebten: 1.) Samuel 
Gottfried, Auditeur bei der Sächfifchen Leibggrde 1796, 
2.) Karl Gottlob, Steuerfecretair in Goͤrlitz, 3.) Chrie 
ſtiane Rofalie, verchelicht mit Kaufmann Zippel in Görlig, 
4, Wilhelmine Sophie Chriftiane, verehelicht mit Ober- 
ſtadtſchreiber Gieſe in Goͤrlitz, 5.) Juliane Florentine, ver⸗ 
ehelicht mit Superint. Janke in- Goͤrlitz. Merkwuͤrdig iſt 
auch, daß der Superint. Loͤſcher in Dresden, von dem 
Moſig eingeſegnet wurde, bereits 1748 Ibliar geweſen 
war, daß J. Herrmann, der ihn examinirte, es 1781 
wurde, daß P. Hoppe in Friedersdorf, der mit ihm zu- 
gleich ordinirt wurde, auch das Amtsjubilaͤum feiern konnte, 
ebenſo auch ſein dritter Amtsnachfolger in Merzdorf, Kayſer. 
S. Verz. einiger Jubelprediger, p. 32. Kurzer Entwurf, 
P. 484. Lauſ. Monatſchr., Nov. 1805. 

M. Chriſtian Heinrich Muͤller, geb. d. 10. Febr. 
1728 in Wenigen⸗Auma im Neuſtaͤdter Kreiſe, wo fein 
Vater, Chriſtian Friedrich M., damals Pfarrer war (nachher 
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Dberpfarrer in Münchenberndborf). Er ſtudirte in Jena 
und Leipzig, wurde 1754 Magifter, 1760 Pfarrer in 
Gersdorf bei Camenz, begleitete 1763 aus Neigung zu 
‚den Wiffenfchaften feinen bisher gehabten Zögling auf Neifen 

—bis Genf und Lauſanne, und gab 1766 eine Iateinifche 
Befchreibung diefer Reife: Itineris sui in Helvetiam 
facti commentariü, 4., heraus, Er war Mitglied der 
Jenaiſchen Iateinifchen und der Leipziger Gefelfchaft der freien 
Künfte und ſchoͤnen Wiffenfchaften. Bei der am 16. Febr. 
1804 ftattgefundenen Magifterpromotion in Leipzig wurde er 
als Jubelmagiſter renuncirt. Er ftarb als Jubelprediger 

den 27. Juli 1811, hatte aber ſchon 1807 reſignirt. 

©. Otto, II, p. 647. Schulzes Suppl., p. 287. 


Johann Road, geb. d. 18. April 1745 in Görie bei 
Calau in der RE, wo fein Vater, Georg N., Müller war. 
Die Mutter hieß Anna, Er ſtudirte in Luͤbben und Witten⸗ 
berg, und wurde 1771 Subſtit. in Zaubenheim , 1774 
Pfarrer in Milfel, wo er am 3. April 1823 im 52. Amts⸗ 
jahre farb. Er feierte fein Amtsjubilium nicht, fondern 
wollte e8 erft am Neujahrstage 1824 begehen, Er war 
Zmal verheirathet: 1.) mit Chriftiane Eliſabeth — — aus 
Hoyerswerda, welhe 1782: ftarb; 2.) Johanne Elifaberh. 
geb. Heyl, farb 1801; 3.) Karoline geb. Suͤßenbach 
aus Sorau, Kinder: 1.) Johannes Gottlieb, Superint. 
in, Münchenberg; 2.) Traugoft, farb 1813 als Seifen- 
ſieder in Braunſchweig; 2 Töchter, die eine an einen Müller. 
in Lohfa, die andere an einen Strumpfftricker in Berlin 
verheirathet;, farben vor dem Vater, 


Ehriftian Abraham Petri, geb. d. 19. Juli 1736 
in Sorau, wo fein Vater, Balthaf. Abrah. P., damals 
Eantor war (nachher Pfarrer in Benau). Seine Mutter 
. war Ehriftiane Dorothee, Tochter des Kammer» Secretair 
Meußel in Sorau. Er fiudirte in Sorau und Halle, 
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wurde 1760 Lehrer am Paͤdagogium dafelbft, 1762 
Pfarrer in Schönwalde in der Niederlaufig, 1772 Katechet 
in Bauzen, 1784 Diac., 1786 Archidiac. und farb am 
2. März 1818, nachdem. er am 25. März 1817 fein 
Amt niedergelegt hatte. Das Amtsjubilaͤum feierte er am 
17. Aug. 1812, und die vom Primar. Sartoriug dabei 
gehaltene Rede erfihien im Drucke. Seine Gattin wurde 
1771 die Tochter des Paftor Stavenom in Kungendorf, 
und fein Sohn, Gottfried Erdmann, ift Kirchen» und 
Schulrath in Bauzen, Balth. Auguft, Pfarrer in Putzkau. 
©. Otto, II, p. 780, Schulzes Suppl., p. 327. Dietmanns 
Priefterfchaft, p. 10. Goͤrl. Anz., 1812, p. 163. Bitt. 

Zagebuch, Sept. 1812, 
Johann Jacob Pörfchfe, geb. d. 22. Febr. 1743 
in Bauzen. Sein Vater war Georg P., Einwohner und 
Viehhändler daſelbſt, die Mutter Marie geb.. Hinoffsky. 
Er findirte von 1760 auf dem Waifenhaufe zu Halle, 
von 1763 auf dafiger Univerfität, mwurbde 1767 Lehrer 
in Klofterbergen, 1771 Subftit. des Diac. in Kittlig und 
1773 Dia. Am 2. Dec. 1821 feierte er fein Amte- 
jubilaͤum und erhielt vom Könige von Sachſen die. größere 
goldene Medaille mit der Inſchrift: bene merentibus. 
Im Jahre 1822 feierte er fein Ehejubiläium mit Sram 
Ehriftiane Elifabeth geb. Opitz aus Neugersdorf, und flarb 
d. 20. Dec, 1823, 5 Söhne und 2 Töchter hinterlaffend. 

Seine Witwe folgte ihm d. 4. Dec. 1827 nat). 

| ©. Dtto, II, p. 812. 

WMI. Chriftian Theodoſius Rhaͤſa, geb. d. 6. April 
1733 in Edartsberga in Thüringen, findirte in Roßleben 
und Jena, wurde 1763 Pfarrer in Oberleutersdorf, 1770 
Pfarrer in Ruppersdorf, 1780 in Oberoderwitz und farb 
am 19. Zuli 1818 im 55. Amtgjahre, nachdem gr 1806 
an feinem Sohne, M. Chriſtian Friedr. Iheodof., einen 
Subſtit. erhalten hatte. Seine Gattin wurde 17 67 Sophie 
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Eleonore, Tochter des Katecheten Zachar. Adler in Neukirch 

am Hochwalde. Seine Tochter, Chrift. Sophie Henriette, 

heirathete 1794 den Paſt. Franz in Leube, nachher Ober⸗ 

pfarrer in Reichenau; Soppie Karoline ‚farb 1829 als 
Witwe des Paft. Meißner in Strahmalde, 

Andreas: Rheniſch, geb. den 8. Febr. 1731 | in 
Gnaſchwitz unmeit Bauzen. Sein Bater, Johann R., 
war Schneider daſelbſt, nachher Pfarrpachter in Kittlitz. 
Er wurde in bie Klixer Schulanftalt gethan, dann vom 
Paft. Kühn ins Waifenhaus nad Halle gebracht; nachher 
‚fludirte er in Leipzig und Halle, wo er auch am Waiſen⸗ 
hauſe eine Zeit lang Lehrer der lateinifchen. Sprache war, 
1752 wurde er Pfarrer in Nochten, 1778 in Schleiffe 
und feierte am Himmelfahrtstage 1802 fein Amtsjubiläum, 
Der 21. Nov. 1805 mar fein Todestag. Seine erfte 
Frau war Johanne Dorothee Sauerbrei aus Sorau, die 
zweite wurde im Jahre 1795 Marie Amalie Dorothee 
Becker. Eine Tochter erſter Ehe, Chriftiane Srieberife, mar 
an den Diac. M. Michael Friedrich Schulze in Hoyers⸗ 
werda verheirathet. *) | 

©. kurzer Entw., p. 189, Verz. einiger Jubelpred., p. 38. 
Lauſ. Monatſchr. ., 1803, 1, p- 180, 1806, 1, p. 233, 

Johann Heinrih Roͤhr, geb. den 7. Nov. 1755 
in Niebra in der Ephorie Weida, wo fein Vater, Johann 
Gottfried R., damals Pfarrer war (nachher Pf. in Köftris). 
Chriftiane Dorothee geb. Böhlau mar feine Mutter. Er 
wurde 1782 Pfarrer in Tiefenfurth, 1790 in TIhommen- 





* Hr. Diac. Schulze kann in diefem Jahre, das ihm ſchon 

die Freude gab, feinen Hrn. Sohn, Ernſt Timoth. Schulze, 

Haftor zu Krifche, zum Superintendenten ernannt zu fehen, 

fein Amtsjubildäum feiern ; denn 1784 wurde derfelbe Pfarrer 

in Großpartwiß, feit 1786 wirft er in Hoyerswerda, Wir 

wuͤnſchen, daß Er fröhlich feinen Subeltag erlebe und der 
Herr ferner mit ihm ſey. 
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dorf, wo er 1832 fein Amtsjubiläum erlebte. In dei 
‚Eheftand trat er 1785. mit Srieberife Lonife, Tochter des 
Paſtor Froſch in Halbau, | 
Ehriftian Gottlob Sommer, geb. den 25. Juni 
1726 in Uhyſt am Taucher, wo fein Vater, Gregor ©., 
Schulmeifter war. Die Mutter war Joh. Eilfabeth geb, 
Schmidt. Er ftudirte in Bauzen und Leipzig, wurde am 
9, Mai 1752 in Dresden als Pfarrer nah Schmoͤlln 
orbinirt und zog am Pfingftfefte an. 1802 feierte er 
am 6. Juni fein Amtsjubiläum, wobei M. Böttcher, Hilfs⸗ 
prediger in Putzkau, Nachmittags eine Predigt über 1. Cor. 
15, 10, ‚dann eine Rede an dem Altare hielt. Er ftarb 
am 19. Aug. 1813, nachdem er an den jegigen Diac. 
Raͤde in Goͤda einen Subftit. erhalten hatte. Er war 2mal 
verheirathet: 1.) 1753 mit Friederife Dorothee, Tochter 
des Paſt. Wieger in Naundorf; 2.) 1781 mit. Sophie 
Friederike, Tochter des Paſt. Hempel in Baruth. | 

©. furzer Entwurf, p. 183. Verz. einiger Jubelpred., p. 44, 

Johann Gottfried Sternberg, geb. den 16. März 

1732 in Buchholz in der Mark Brandenburg, wo fein 
Vater gleiches Namens Pfarrer war. Er ſtudirte zu Könige 
‚berg, Brandenburg und Halle, wurde Conrector in Sorau, 
1761 Pfarrer in Liſſa, 1767 Drdinarius an der Dreis 
| faltigteitficche in Görlig und flarb am 12. März 1812 
Er lebte in der Ehe feit 1761 mit Margarethe Sperata 
Heilerfieg aus Nothenburg, welche 1789 ftarb, Sein 
Sohn, Johann Gottfried, farb 1793 als Pfarrer im 
Lichtenberg, Karl Friedrich Georg 1794 als Pfarrer in 
Leſchwitz. Die ältefte Tochter heirathete 1782 ben Prim. 
Scheele in Camenz, die zweite 1797 den M. ae 
in Jonsdorf. 

S. Dietmann, p. 106. Beitrag, 1,p:24. Otto, III, p. 332. 

M. Joh. Sigism. Ueberſchaar, geb. d. 19. Jan. 

1743 in Sorau, wo fein Vater graͤfl. Kornſchreiber war, 
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ſtudirte dafelbft, in Holle und Leipzig, und rat am 1. Abo. 
1780 das Amt als Oberpfarrer in Schönberg an, und 
feierte am 1. Adv. 1830 fein Amtsjubiläum, wobei nad). 
einer Rede des Superint. über Pfalm 71, 7—9 ber 
Jubilare die Jubelpredigt hielt. Er erhielt bei diefer Gele- 
genheit den rohen Adlerorden A. Claſſe. Er flarb den 
9, Oct. 1832. — | u 

©. Lauf: Magaz., IX, 2. Heft, ©. 308. Jahrgang 1832, 

p- 386. 

Johann Georg Vogel, geb. den 12. Sebr. 1739 
in Steindörfel bei Hochkirch. Seine Eltern waren Ernft 
Vogel, Schuhmacher. dafelbft, und — — geb. Domſch 
aus Loͤbau. Er ſtudirte bis 1759 in Görlig, von da in 
Goͤttingen. Nachdem. er einige Jahre Hauslehrer gemefen, 
wurde er 1768 Mittagsprediger in Muskau, 1774 Archi— 
diaconus und Confiftorial- Affeffor, 1776 Superint. Am 
16. Sept. 1818 feierte er fein Amtsjubilaͤum, erblindete, 
war aber fortwährend thätig. 1819 wurde der damalige 
Diac. Petrif in Schönberg fein Amtsgehilfe, der aber noch) 
einige Stunden vor Vogels Tode, welcher am 21. Jan. 
1821 erfolgte, verflarb. Er war feit 1776 mit einer 
Tochter des Zolleinehmers Nichter verheirathet, und von 
6 Kindern überlebten ihn 2 verehelichte Töchter. 

©. Lauf. Magaz., 1768, p. 249. Dkauf, Nachlefe, 1768, 
p- 309. Dito, UI, p. 443; Schulzes Suppl., p. 451, 
Kauf. Magaz., V, 1. Heft, p. 45. 

Chriſtian Gotthelf Voigt, geb. d. 6. Now. 1731. 
in Gruna, wo fein Vater, Gottfried V., Schulmeifter und 
Drganift war, ber 1772 nad) 52jähr. Amtsfuͤhrung ſtarb. 
Seine Mutter war Marie Dorothee geb: Hübel aus Geibs⸗ 
borf, und er war ber ältefte von 18 Kindern. Nachdem 
er in Goͤrlitz und Leipzig findire hatte, wurde er 1759 
Katechet in Meffersdorf, 1762 Pfarrer in Volkersdorf, 
1794 Oberpfarrer in Meffersdorf, wo er am 19. April 

F | 20 
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1809 fein Amtsjubiläum feierte. Noch an feinen Todes: 
tagt, den 28. Nov. 1810, war er thaͤtig. Er beſuchte 
einige Kranfe, verrichtete Nachmittags eine Taufhandlung, 
nach welcher et vom Schlage getroffen wurde, in Folge 
deſſen er einige Stunden nachher ſtarb. Seine Witwe, 
Theodore Chriſtiane, Tochter des Oberpfarrers Frietzſche 
zu Meffersdorf, welche er 1763 geheirathet hatte, ſtarb 
1811. Er hatte drei Töchter. . 
©. Lauf. Monatfchr., 1794, I, p. 240, Worlider Anzeiger. 
1809, p. 72. 1810, p. 209, Fielitz Secentian fuͤr die 
daufis, 1811, Mr. 12. 


"M. Auguſtin Walther, geb. — 17. Oct. 1727 
in Neukirch bei Koͤnigsbruͤck, wo ſein Vater, Jacob Ben⸗ 
jamin W., Pfarrer war (nachher in Schmorfau). Er 
ftudirte in Bauzen und Wittenberg, wurde 1752 Katechet 
in Königsbräd, 1756 Diac. Subſt. in Nötha, 1759 
Diaconus in Koͤnigsbruͤck, 1763 Pfarrer in Reichenbach 
bei Königsbräk, und farb am 30. Juli 1803 im 
51. Amtsjahre. In der Ehe lebte e von 1759 — 93 


mit Marg. Hel., Tochter des Pal, Glauch in Großperfia. 





II. | 
Zittauifher Beride 
über Friedrichs von der Pfalz Kroͤnung zum 
Könige von Böhmen 


„Nachdem Ihre kurfuͤrſtliche Durchlaucht Fridericus 
den 30. Det. (1619) zu Prag ihren Einzug gehalten, iſt 
darauf bie Fönigliche Krönung am 5. Nov. mit folgenden 
Soolennitaͤten gehalten worden. Als erſtlich ift die Bürger 
ſchaft zu Prag im gleicher Liverey, und faft zierlicher, als - 
zuvor nie gefehen worden, aufgezogen und find bie zu 
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Buß, im Schloßplage in acht Fahrten in Ordnung geftellt 
geweſen, die Neiterei aber, wohl montirt, war unter dem 
kleinen Gange bei der Landſtube, welcher in die Kirche geht, 
‚ ‚geordnet. Um 10 Uhr ift Ihre Maj. ber König, ſamt 
Dero ‚Gemahlin, von einer großen Menge ber böhmifchen 
‚Herren Stände und Abgefandten der incorporirten 
Lande in bie Kirche geleitet worden. Auf dem fönigl. 
Gänglein, fo vom Saale in die Kirche geht, blieben Ihre 
Maj. famt-Dero Gemahlin ftchen und haben ſich beiderfeits 
im Mittelfenfter jedermaͤnniglich fehen laffen, von bannen 
fie in die Kirche gegangen. Unterdeffen aber, als Ihre 
K. M. der koͤnigliche Ornat angelegt worden, wurde mit 
Pauken und Trompeten, auch mit Lauten, Violinen, Floͤten, 
Poſaunen und andern Juſtrumenten herrlich muſicirt.“ 
„Nachmals iſt J. Maj. unter einem viereckigen Throne 
dem Altare ‚gegenüber geſetzt worden, und war J. Maj. 
mit einem ganz neuen guͤldenen Stuͤck mit ſilbernen Blumen 
angethan, darunter fie ein violetbrauned Sammtkleid, auch 
mit filbernen Blumen, gehabt: Die Kirchenaltäre waren - 
su; allein auf dem hohen Altare ftanden. 6 weiße Wachs⸗ 
lihter und daneben war alles mit Tapeten. befleidet. Dabei 
Hand der oberfte Pfarrherr aus dem Tein, ein alter Herr, 
welcher neulih war Abminiftrator gewefen, Hr. Georg 
Nichter, mit einer violbraunen Sammtcafel und Hütlein. 
Zu beiden Seiten faßen viel böhmifche und deutſche Pfarr: 
herrn, alle unter einander, fie wären huſſitiſch, picardifch 
oder lutheriſch, in ſchwarzen Mänteln, weißen Chorröcken 
‚und ſchwarzen Kollern, famt aufgefchlagenen und mit viok 
braunem, gewäflertem Kamelott überzogenen Hüten, gleich) 
benen Cardinälen, und waren bei dem Altare gegen einander 
über, auf beiden Seiten. _ Als nun etliche Nefponforia und 
picardiſche Lieder gefungen worden, unter der Harmonie der 
Inſtrumentalmuſik, fonderlih der Lauten, wiewohl ohne 
Heerpanfen und Trompeten, hat der Abminiftrator , in einem 
20*_ 
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weißen Node, wie bräuchlid), und in einem ſchneeweißen 
Barte, die gewoͤhnliche Predigt in böhmifcher Sprache 
gethan, worunter er aber viele lateinifhe Dicta mit unter- 
gemifcht. Nach . der Predigt ward das Kyrie gefungen 
und andere böhmifche Bräuche und Ceremonieen gehalten, 
nach dem Nefponforio der 23. Pfalm, darnad) das Evan- 
gelium verlefen. Endlich) ward die Gemeine zu unterfchie- 
. denen Malen in der Kirche gefragt, ob fie diefen Fri-. 
dericum, Pfalgrafen und Kurfürften zum Könige haben 
wollten? Darauf die ganze Gemeine alfobald ganz beutlich 
und freundlich zu drei Malen geantwortet: Wir wollen, 
wir wollen, wir wollen!“ 
„Darauf hat der oberfte Burggraf, Her Berka, 
Ihro Maj. in böhmifcher Sprache das Jurament vorge. 
lefen, 3. Maj. auch alfo deutlich nachgefprochen, und von 
Wort zu Wort hr erflären laſſen. Nach diefem hat der, 
Adminiftrator ihn gefalbet, dag Schwert gegeben, auch den 
Scepter, den Ring, ben Apfel, und zu jebem Stück bie 
Erflärung und Benediction gefprochen, dazu das Amen 
auf dem Chore gefungen worden. ketztlich iſt J. K. M. 
ein roth Sammthuͤtlein aufgeſetzt und darauf die Krone 
von dem Adminiſtrator und vier vornehmſten Offizieren, 
fo fie zugleih in Händen gehabt, aufgefeßt- worden und 
unter. den Thron geführt. Da denn J. Maj. Ihren 
fildernen Degen wieder angegürtet, und ward J. Maj. von 
dem Herrn Berka, im Namen der fämmtlichen Stände, 
Gluͤck gewuͤnſcht, welches auch die Prieſterſchaft durch den 
Herrn Adminiſtrator verrichtete. Darnach find die boͤhmiſihen 
Städte in Ordine gegangen und mit 2 Fingern die Krone 
angerührt auf J. Maj. Haupte und alfo das Jurament 
geleiftet. Worauf J. Maj. fünf Perfonen von Adel zu 
Kittern geſchlagen, unterdeffen aber dag "Te Deum lau- 
damus mit der ganzen. und völligen a in Concert 
gefungen worden.’ ; 


- 306 


„Wie J. Maj. aus der Kirche gegangen, ift einer auf 
dem Kirchthurme geftanden und das Fahn gefchmungen. 
Ein anderer hat unter dem Knopfe die Keſſelpauken ge⸗ 
ſchlagen. Unten bei der Bruͤcke ſtand ein junger Kerl, 
welcher eine blaue Fahne mit einem weißen Loͤwen über 
F Maj. fehr zierlich geſchwungen ‚ welches alles luſtig zu 
fehen mar,“ 

„Im Saale und auf der Brücke ward allerhand Münze, 
in die 500 Schock zerftreut, und J. Maj. hat auf ber 
kleinen Brücke lange Zeit ſtill geftanden , gegen die Fähnriche 
gewendet, und fid) mit der Krone im föniglichen Drnate 
männiglih anſchauen laffen. u 

„Als nun J. Maj. in den großen Saal gekommen, 
werden die großen Stücke hinter dem Schloffe losgebrennet, 
desgleichen auch die Neiterei und nachmals das Fußvolk 
im Schloßplatze Salve gegeben, letztlich die Soldaten bei 
der Drüce, auch eine Compagnie auf dem Hradfehin, 
welches zu 5 oder 6 Malen mieberholet worden. Unter⸗ 
deffen ward viel Brod unter das Wolf ausgeworfen, auch 
durch zwei hölzerne Nöhren durch die Mauer rother und 
weißer Wein fließen gelaffen, darum ein großes Gedraͤnge 
entftanden und mit Hüten und Kannen untergehalten worden.“ 


„J. K. Mai. famt Dero Gemahlin haben ganz allein. 


über einer Tafel in der Landftube geſeſſen. Etwas niedriger 
“find viele Tifche gemefen, darüber die Offiziere und Ge- 
fandten gefeffen, welche ſich alle ziemlich fröhlich erzeiget, 
wie denn. die Herren Schlefier das Lob fonderlih davon 
getragen haben, bis J. Maj. find aufgeftanden und in 
Ahr Zimmer gegangen, welches um fünf Uhr gegen Abend 
geſchah. Unterdeß haben die Bürgerfhaft zu Roß und 
Fuß in ihrer Nüftung aufgewarfet und in Ordnung 
geſtanden.“ 

IIſt alſo die Krönung — vollendet, außer daß 
ein kleiner Knabe im Gedraͤnge ſoll erdruͤckt worden ſeyn, 
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und Etliche brave Stöße befommen über dem Meine und 
Gelde, Hüte und Mäntel verloren worden, wie es bei 
dergleichen Fällen unvermeidlich herzugehen pflege. Die 
Juden haben den ganzen Tag mit Karren und Aexten 
müffen aufwarten, damit fie alfo bald bereit wären, wenn 
eva, wie man beforgte, eine Feuersbrunft aufgienge. — 

Den 7. Nov. hernach ward auch die Königin gekrönt! 


Ans dem Mönchifchen handfchriftlichen Chronicon 
i Marienthal, nach dem Bericht Bittauer 
ugenzeugen, 





III. 
Goͤthes Urtheil uͤber unſern Leſſing. 


Bon Leſſ ings Verdienſt, Talent und Sharffinm, 
und wie derſelbe allem hoͤhern dramatiſchen Beſtreben in 
Deutſchland, Friedrich dem Großen, Voltaire, Gottſched 
und allen Verehrern des franzoͤſiſchen Theaters gegenuͤber, 
in ſeiner „Hamburgiſchen Dramaturgie“ die Bahn brach 
und zugleich durch Einfuͤhrung des Shakeſpeare eine neue 
Periode begruͤndete, die mit dem kuͤnftigen Aufſchwunge 


unſrer Literatur aufs innigſte zuſammenhing, ſprach Goͤthe 


mit der groͤßten Anerkennung. Als Expoſition habe vielleicht 
die ganze neue dramatiſche Kunſt nichts ſo Unvergleichliches 


aufzuweiſen, als die erſten beiden Aufzuͤge der „Minna 


v. Barnhelm“, wo Schaͤrfe des Characters, urſpruͤnglich 
deutſche Sitte mit einem raſchen Gange in der Handlung 


aufs innigſte verbunden ſey. Nachher ſinke freilich das 


Stuͤck und vermoͤge kaum nach dem einmal angelegten 
Plane ſich in ſolcher Hoͤhe zu behaupten. Das koͤnne aber 
dies Lob weder ſchmaͤlern, noch ſolle man es deshalb 
zuruͤcknehmen. In der „Emilie Galotti“ ſey ebenfalls das 
Motiv meiſterhaft und zugleich hoͤchſt characteriſtiſch, daß 
der Kammerherr dem Prinzen Emilie Galotti ſicher auf 
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feinem Wege zugeführt haben würde, daß aber der Prinz 
dadurch, daß er in. die Kirche geht und in den Handel 
hineinpfuſcht, dem Marinelli und fich felber das Spiel ver- 
dirbt. Nicht immerdar fchön ſey die Art, mie Leffing bag 
Schicfal in der. „Emilie Galotti” einführt. Ein Billet, 
das der Prinz am feine ehemalige Geliebte, die Gräfin 
Drfina, ſchrieb, und worin er fic) ihren Beſuch auf morgen 
verbittet, wird eben dadurch, daß es zufällig liegen blieb 
— wenn Zufall, wie die Gräfin felbft ſogleich hinzufegt, 
in ſolchen Dingen nicht Gottesläfterung genannt werden 
müßte — die gelegentliche Urfache, daß bie gefürchtete 

Nebenbuhlerin, weil man ihr nicht abgefagt, gerade in 
demfelben Augenblicke anfommt, wo Graf Appiani erfchoffen 
die Braut in das Luftfchloß des Fürften durh Marinelli 
eingeführt und fo dem Moͤrder ihres Bräutigamsd in bie 
Hände geliefert wird. „Dieß find Züge einer Meifterhand, 
welche hinlänglich beurfunden, wie tiefe Blicke Leffing in 
das Weſen der dramatiſchen Kunſt vergoͤnnt waren. Auch 
ſeyd verſichert, wir wiſſen recht wohl, was wir ihm und 
feines Eliten, insbefondere Winkelmann, fehuldig find.“ 

| Göthe, ar ee ee Leipz. 1832, 


— m i— 


Der beruͤhmte Karl Ritter ER (in Ulmanns theol. 
Studien, 1833, S. 332) folgendes uͤber die zwei großen 
Oberlauſitzer, Fichte und Leſſing: „Wir wiſſen, wie 
Fichte zu der Ausbildung ſeiner Philoſophie kam, indem 
er den transſcendentalen Theil der Kantiſchen Lehre weiter 
verfolgte und auf eine poſi tivere Weiſe das zu entwickeln 
ſuchte, was Kant nur in ganz allgemeinen Formen als 
Forderung der Vernunft von practiſcher Seite feſtgehalten 
hatte. Ueberdieß findet ſich bei ihm eine Richtung und 
Denkart, welche ſehr an Leſſing erinnert, der ihm in mancher 
RrRuͤckſicht ein Muſter ve if. u 
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Bemerkenswerthe paͤdagogiſche Anſichten 
von Chriſtian Weiſe, 
geſt. als Rect. Gymn, in Zittau, i. J. 1708. 


Die freien Anſichten, welche einſt Weiſe, ſeiner Zeit 
vorangehend, von der Bildung kuͤnftiger Gelehrter hatte, 
lagen bei feiner langen Amtsfuͤhrung als Rector des 
Zittäuiſchen Gymnaſiums zum Grunde und wurden thaͤtig 
geuͤbt. Darum ſind ſie in der Geſchichte des Lauſi— 
tziſchen Erziehungsweſens bedeutungsvoll. 

In der Vorrede zu Weiſes Briefen (Bubiff. 1715) 
fagt Gottfried Hoffmann Folgendes von ihm: Weisius 
inter primos, qui superiori (XVII) seculo conter- 
raneos nostros docuerunt, non omnem sapientiam 
apud veteres reconditam esse, sed etiam inter 
hodiernos inveniri, qui sensibus et ratione ‚pol- 
leant. Haecque doctrina maximam utilitatem 
promittebat, cum primus paene esset, qui eam 
ın Germaniae scholas introduceret, in quibus 
hactenus bonorum artium studiosi raro ulterius 
progrediebantur,, quam quod unam mado mentis 
humanae partem sentirent, i. e. se homines esse, 
memoriae praeditos et ad ediscendum integros 
veterum libros adınodum idoneos. Debemus id 
laudum viro beato, quod ingeniorum culturam 
a meditatione propria, etiam respectu tenerioris 
aetatis inchoari posse demonstraverit, Multum 
futura aetas a scholis exspectat. 

Wie Weife nicht ausſchließlich ältere Literatur trieb, 
davon ſagt Carpzov in dem Programme, das er, als 
Bürgermeifter, zu Gottfr. Hoffmanns Inftallation heraus⸗ 
gab: Hujus viri (Weéisii) meritis debet respublica 
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literarum, quod non veterum doctrina imbutos 
solum, sed et ad genium scculi effictos atque, ad 
politioris literaturae cultum formatos auditores ex 
. palaestra ipsius acceperit. Und Weife fagt felbft oft, 

daß dieß dag Ziel feiner Beftrebungen fey und ſeyn muͤſſe. 

In einem Briefe an Usleber in Altenburg, p. 106 ff., 
ſagt Weife: 

In hoc arcana informationis mihi quidem 
videntur_contineri. Detur opera, ut, quae puer 
‚didicerit, loquendo et scribendo exerceat, adeoque 
felicissimum tandem experiatur linguae et animae 
vinculum. 

Auctorum lectio suscipiatur tum ad contra- 
hendam linguae consuetudinem, cum ad cogno- 
scendam ejus analogiam; non ad fabriculosam : 
phrasium culturam. 

In externo corporis et gestuum habitu nihil 
negligatur, ne quae desit externa studiorum com- 
‚mendatio, Mundus enim, qui regitur opinionibus, 
e nutu vel gressu quamlibet levissimo, ipsam 
meritorum gravitatem dijudicat. Est mihi octo 
annorum filiolus, qui jam ultra annum saltatoris 
palaestram frequentat, eoque mihi nunc placet 
nomine, quod dicendis vel recitandis gratiosum 
adjicere potest ‚habitum. 

Continuis laboribus agitati (juvenes) functio- 
nibus püblicis effoetum velut-ingenium afferunt, 
et ante senectutem in morosum aliquem prola- 
buntur marasmum. Ipse ego concatenatis meis 
laboribus non sufficerem, nisi studiis academicis 
varias indulsissem recreationes; adeoque plenis 
et infractis nunc viribus rem aggrederer. 

Ne multa discantur, sed sufficiat pauca 
exerceri multum. Aliqui devoraturi omnes di- 
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sciplinas, spatium postea non inveniunt, quo 
tantam scilicet sapientiam practice exerceant.. 

‚ In omnibus agatur, ut discens non tam fiat 
eruditus, quam utilis, ac ea persequatur, quibus 
hoc seculo. suum constet pretium. Et cum omnia 
non possint omnes, .nec sperare debeant: aliqua 
. sciat negligenda, alia majore studio complectenda. 

S. 261, in einem Briefe an Ludovici: Ad vitam 
potius, quam ad scholam singula compono, ne 
quid discatur, quod vel in ipsa fuanctione super- 
vacaneum sit, prohibeo. Impossibilia juvenibus 
non obtrudo; hinc antiquitatem veneror, ne tamen 
recentioribus nostris studiis noceat, caveo. Bonos 
auctores explico, non ut formulas servili obsequio 
colligam, sed ut fontes, unde formulas petierint, 
ostendam. Memoriam, judicium, quin et loquendi 
scribendique facultatem hebescere non patior; ut 
extemporalitatis praecipua requisita strenue colant, 
moneo. Ne pietatem a studiis separent, rogo. 
Sed omnes, qui futuri non sunt.theologi, Chri- 
slianos tamen fore, dictito. Nihil a discentibus, 
exigo, quod ipse, quam factu facile, sit, non 
‚probaverim. Neminem contemno, qui viam suis. 
auditoribus commodiorem polliceatur., Sed ab 
aliorum quoque judieiis nunquam dependeo. Ju- 
venes meos timeo, nec classem nisi tribunal ingre- 
dior; non quod imperitos decipi posse dubitem, 
sed quod nonnullos Rande hoverim meos fore 
Judices. 

WUebrigens ift Weifes Nonne in der Gefchichte der Paͤda⸗ 
gogik der Oberlauſitz ſchon deshalb wichtig, weil wir ihm 
jene ſchoͤne Jubelrede: de ortu et progressu scholarum 
per Lusatiam verdanken, die in Hoffmanns EDEN 
ie iſt. 
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Bei dieſer Gelegenheit kann eine Stelle über Melanch⸗ 
thons Schulbeſuch in Budiffin mitgetheilt werden, und 
zwar aus einer Zufchrift von Funke in Görlig, a. a. O. 
S. 78 ff.: Memini, me vidisse calendarium quoddam 
seu Chronologiam Philippi Melanchthonis, Gorlieiü 
excusam, ubi, quid vir maximus in singulos egisset 
‚ annos, accurate recensetur. Et possedi librum, 
in quo legi, Philippum Peuceri causa venisse 
Budissinam, ibidemque delatum in scholam, pro 
sua extemporalitate, illustri oratione juvenes ad 
literarum studia admonuisse; Status (die Landftände) 
vero rem tulisse animis indignantibus, quod cre- 
derent, ab Academia Wittebergensi, quae tamen 
jus non haberet in Lusatiam, missum hunc esse, 
qui scholas visitaret et inspiceret. 





V. 
Ueber Paſtoralarchive und deren Nutzen. 


Zum Paſtoral⸗, Pfarr⸗ oder Kirchenarchive rechnet 
man bekanntlich die Aufbewahrung der Kirchenbuͤcher, 
welche genealogiſche Nachrichten von. den Parochieen ent 
halten, die Pfarrmatrifel oder das Paftoratbuch, das Kir- 
henftandsbuch, wenn anders die Kirchenftühle gelöft worden, 
das Gonfirmationsbud oder das tabellariſche Verzeichniß 
ber jährlichen Eonfirmanden, das DVerzeichniß der gelöften 
Grabftellen, das Communicantenregifter, die Schulchronif, 
bie Amtsjournale des Predigers, die brochirten Amtsblätter 
und das Inſinuationsbuch; fodann die Kirchenſchriften 
oder die Kirchenacten, als: Eonfiftorial-Referipte, Negies 
rungs⸗Verordnungen, Ephoral-Verfügungen, Zaufzeugniffe, 
Todtenſcheine, Proclamations und Ledigkeitsfcheine, Lebens⸗ 
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kaufe, Cühneverfuche und Eheſtendsſachen u. ſ. f-; endlich 
die Kirchenbibliothek. — Für die Aupbewahrung 
aller diefer Schriften und Bücher follen Prediger Sorge, 
tragen, d. h. nicht blog das Vorgefundene vor der Ze: 
förung fichern und das bisher Zerfireute fammeln und 
ordnen, fondern diefe Schriften auch von zeit zu Zeit ver 
mehren. Es hat zwar von jeher Männer gegeben, die 
alles, was wichtig fehlen, beigelegt haben. Sie hatten die 
Abficht, nicht nur ſich ſelbſt dadurch zu nügen und Achtung 
gegen ihre Vorgeſetzte zu zeigen, ſondern fie wollten auch 
der Nachwelt dadurch Nugen verfchaffen; aber fie warfen 
ihre Sammlungen zerftreut bin, miſchten fie unter ihre 
Privatfehriften, hefteten Feine Actenſtuͤcke und wieſen den- 
felben feinen befondern Ort an. Daher findet man in 
vielen Paftoratmohnungen unvollftändige und fchlechte Archive, 
weil das Meifte mit der Zeit verloren gegangen ift. 

; Will man fein Pfarrarchiv guf anlegen und ordnen 
und der Nachwelt dadurch nüglich werden, fo muß man 
vor allen Dingen einen oder ein Paar Schränke zur Auf: 
- bewahrung der Acten und Kirchenbücher anfchaffen. Einige 
ſchlagen drei Schränfe vor; der eine foll die Kirchenbuͤcher, 
der andere die Acten und der. dritte die Kirchenbibliothef 
enthalten. Allein diefe Ausgabe wäre für eim. Kirchen- 
ärarium zu koſtſpielig, obſchon ein folcher Vorſchlag nicht 
geradehin zu verwerfen ift. In diefen drei Schranken fände - 
alles feinen gehörigen Platz, und mancher fleißige Prediger. 
wuͤrde mit der Zeit die Ieeren Plage durch Schriften und 
angefaufte Bücher vol zu machen ſuchen. Es ift hinlänglich, 
nur einen geräumigen Schranf mit drei big vier Fächern 
anfzuftellen und darein die zur Kirche. gehörigen Sachen zu 
bringen. Wenn man verlangt, daß die Kicchenfchriften in 
der Kirche felbft aufbewahrt werden follen, fo möchte dieß 
der Feuchtigkeit und ber daraus entflchenden Faͤulniß wegen 
eben nicht anzurathen ſeyn. Auf jeder Pfarrwohnung be⸗ 


findet fich menigftend ein Saal oder ein Behaͤltniß, das 
zur Aufftellung eines Schranfes dienlich it. Diefer Schranf 
muß gut verfchloffen fen. Nach dem Ableben eines Pre 
digers hat das Presbpterium, nad) einer dießfalls ergangenen 
König. Verordnung, die Pflicht, fogleich den Schlüffel an 
ſich gu nehmen und benfelben dem nenangezogenen Prediger 
zu überliefern. Schon im Jahre 1814 erging deshalb 
folgendes 8. S. Nefeript, d. d. Lübben, den 18. Juni: 
„Es wird hiermit verordnet und den Gerichtsobrigfeiten, 
Küftern und Schullehrern anbefohlen, bei jedem ſich ihres 
Orts ereignenden Tobdesfalle eines Geiftlichen, fich in bie 
Pfarrmohnung zu verfügen, und gemeinfchaftlid, alle und 
jede zu dem Pfarrarchive gehörigen Arten und Papiere unter - 
gerichtliches Siegel zu nehmen, und nicht eher, als nad) 
erfolgter Wiederbefegung der vacanten Stelle, dem neuen 
Pfarrer gehörig und mittelft Specification zu übergeben.“ 
Der Nutzen eines Pfarrarchivs iſt entſchieden, und 
es bedarf Feiner weitlaͤuftigen Empfehlung, ein ſolches ans 
zulegen und piünftlih darauf zu halten. Der Paftor 
Kregfchmar in Mitweide fagt in feinen theoretiſch⸗ pracki- 
ſchen Bemerfungen über das Kirchenfiuhlrecht vom Jahre 
1809, ©. 298; „Schön ift es, wenn man bei einer 
Kirche ein altes und mohleingerichtete8 Archiv findet; mo 
diefes fehlt, iſt man von einer Hauptquelle abgefchnitten 
und muß am hellen Tage im Finftern tappen. Es giebt 
alle, in twelchen man von dem Archive verlaffen, nie zur 
Gewißheit und Entfcheidung kommen kann.“ Der Verf. bes 
Auffages über die Auffeichnung und Aufbewahrung ber kirch⸗ 
lichen Urfunden, im Journal für Prediger, zweiten Bandes 
zweite Stuͤck, lobt ungemein die archivariſchen Nachrichten, 
ob er ſchon nur von der Matrifel oder dem Pfarrbuche und 
nicht von einer allgemeinen Sammlung der Kirchenfchriften 
ſpricht: „Wie fhön waͤre es, wenn jede Pfarrei Bücher 
hätte, in melchen nicht nur die Gefchichte der Gründung. 
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des Kirchſpiels und deffen Schickſale in Altern und neuen 


Zeiten, nicht nur die Gefchichte der Kirchen», Pfarr- und 


andrer Gebäude, fondern auch die Befoldungsnachrichten, 
die Gerechtfame der Prediger, die Biographieen bderfelben 
und die liturgiſchen Einrichtungen zu finden wären. Hundert 
Serungen der Nachfolger im Amte würden entweder gang 
wegbleiben oder ſich leicht heben laffen. Cie wuͤrden Unter- 
richt und Beruhigung daraus fchöpfen, und Diejenigen, 


welche ſich die Mühe gegeben hätten, dergleichen Bücher : 


zu fertigen, noch in der Erde ſegnen.“ Auch hat fich der 
Verfaſſer der Briefe zur Bildung kuͤnftiger Landprediger, ſo 
wie der Superintendent und K. R. Kuͤneth in ſeinem Zeit⸗ 
und Handbuche auf das Jahr 1782 uͤber den Nutzen der 
Parochialarchive umſtaͤndlich ausgeſprochen. 

Man erfaͤhrt zwar, wenn unvollſtaͤndige Archive vor⸗ 
handen ſind, von bejahrten Schullehrern und Kirchenvor⸗ 
ſtehern dieſe und jene Nachricht; aber wie unangenehm iſt 
es, Erkundigungen von anderen uͤber ſein Amt einzuziehen. 
Shon jener frühere Dichter (Dvid) fagte: Gratius ex 
ipso fonte’bibuntur aquae! Möchten daher alle Pre 
diger nicht nur das bereits angelegte Pfarrarchiv in Ordnung 
erhalten, fondern auch baffelbe von Zeit zu Zeit. zu vers 
mehren ſuchen, und wo keins vorhanden ift, fich beeilen, 
ein folches unverzüglich anzulegen und ſaͤmmtliche Kirchen⸗ 
buͤcher, Kirchenacten und Schriften in einem Schranfe ſorg⸗ 
faͤltig aufbewahren, um dadurch den Nachfolgern eine Duelle 
des Segens zu werden. 


Eben ſo iſt eine ausgewaͤhlte girhenbibtiochet 


nicht ohne Nutzen; denn manches alte Werk, das man 
zuweilen nicht achtete, bekommt vielleicht einen Platz darin, 
und kann fuͤr den einen und den andern Alterthumsforſcher 
in Zukunft ſehr brauchbar werden. 

| Untergeichneter bat im Jahre 1803 in feiner Parodie 
‚ein Pfarrarchiv mit drei Abtheilungen angelegt, und 
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einen Schrank dazu von 3 Ellen Höhe, 18 Zoll Tiefe 
und 1. Elle 22 Zoll Breite mit 4 Fächern angefauft. 


Die erfte Abtheilung enthält: zwei Diaconatbücher in Folio, 


vom Jahre 1796 und 1798; drei Kirchenbücher in Folio, 


vom Sjahre 1802; ein Paftoratbuch oder eine Pfarrmatrifel 


in Folio, vom Jahre 1803; eine Schulchronif in Folio, 
vom jahre 1818; ein Confirmationsbuch in Folio, von 
ebendemfelben Jahre; das Amtsjournal in 5 Foliobanden, 
angefertigt in den jahren 1818, 1826, 1827, 1828, 
1830; ein altes Kirchenbuch in Folio ohne Titel, von 
1669 - 1722; ein Pfarrbuch von M. Joachim Golz in 
Folio, 1625; ein Kirchenbuch in Solio, von 1766—1801, 


angefertigt von P. Plänfner, nach einee A3jähr. Zroifchen. 


geit; ein Saͤchſ. Mandatenbuch in Duart, 1807; die bros 
chirten Amtsblätter von 1816 ff. In ber jmeiten 


Abtheilung befinden fi 48 geheftete Aetenftücke, die 


Einfender von Zeit zu Zeit beigelegt und der Nachwelt zum 
Beften aufbewahrt hat, nebft den jährlichen Kirchenrech- 


es nungen, Abfündigungsbüchern und Kirchenjournalen.' Die 


dritte Abtheilung begreift in fich die Kirchenbibliothef, 
in welcher folgende Bücher zu finden find, die alle vom 


-Unterzeichneten theils angefauft, theild aus feiner Bibliothek, 


entnommen worden find: 4 Kirchenagenden; eine Ulmer 
‚Bibel von 1716; 7 Hefte von der ‚Zeitfehrift Ireneon, 
‚herausgegeben von Boͤkel; 2 Bände von Schöpfs ſymbo⸗ 
Hifchen Büchern; ein katholiſches Miffale oder Meßbuch mit 
Moͤnchsſchrift; die Brandenburgifche Kirchenordnung vom 
Jahre 1542; die Augsburg. Eonfeffion in 3 vrrſchiedenen 
Ausgaben, von 1530, 1540, 1577; das Corpus 
doctrinae chr. von Philipp Melanchthon; Examen 
eorum, qui audiuntur ante ritum publice ordi- 
nationis in Novum 'Testamentum, :1554; Des. 
Erasmi Roterodami Annotationes in Novum Tes- 
“ tamentum, 1519; Aurelü Augustini Opuscula plu- 
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rima in Möndheicrift; Tosephi Judaei Historici prae- 
clara Opera; vollftändige Reformationdacta und Docs 
mente von D. koͤſchet 1720; das Lauſitziſche Magazin 
von 1832 au mit alfen feinen Heften; der Catalogus alle 
im Archive liegenden Eihriften. 

ud Berfaffer‘ dieſes Aufſatzes wuͤnſcht nichts ſehn⸗ 
licher, als daß ſeine Nachfolger da fortfahren moͤchten, wo 
er angefangen hat; das Pfarrarchiv zu Niemitzſch wuͤrde 
dann unfehlbar zu einem der reichhaltigſten und beßten in 


der NLauſitz gezaͤhlt werden koͤnnen. — ulm 
PP DE SEE BE BEE *4— t 
VI. 
ueber 


die Dberlanfigifche Örenzurfunde von 1213 
(1228, 1241) 
von 
Albert Schiffner. 
| Geſchluß.) 


c. 3: (Burgward Sizen.) 


Atem de burguardo Sizen per semitam de 


Sizen in. Godowizam.inde. in cumulum Cossowe 
ab.illo in gumulum prope yiam qua itur de Budissin 
Zocowe ab eadem via donec prope viam Gun- 
 thersdorf inde in rivum Guzci1) et in majorem 
rivulum de Guzc in Radcl,®) de Radel in Came- 
nagora?) ab inde in summitatem; montis inter 
Pozen et — 9 ab inde in ge 
1) Guzkı #ıı 2 9; io r 

2) Rattel. 

3) Camenahora. 

4) Lipowahora. 


| 
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 etsic usque in Wazonizam abinuo in Isenberch 
abinde ubi Davan et Poliza confluunt per. decur- 
sum polize usque dum confluat cum lozna, a 
Loznä in Sabnizam et ita usque ad locum, ubi 
limites Tizowe6) BucowagoraT) Welewiza in 
sebnizam pertenduntur. Omnia limitibus his in- 
clusa pertinent Domino Regi.“ 9 

5) nsque, 

‚6) Tizow. | 

7) Bzcowahorä. 

8) ad Dominum ‚regem Speotant. 


„Von dem Burgivardo Zizno durch den Steig von 
Sizen bis in die Godomizam, von bannen bis auf 
den Däg Coffatr, bon demfelben auf den Hügel, neben 
dem Wege, da man nah Budiffin gehet, Zohan,! 
von demfelben Wege bis an den Weg gu Günthersporf, 
von dannen bis an den Fluß Gucz?) und in den großen . 
Fluß, von Gucz ih die Kadel und in die Lamena⸗ 
gora,d) von bannen bis auf die Höhe des Berges zwiſchen 
Poczin® und Lipowagora, von bannen gen Pelis 
topod, und alfb fort bis in die Wazdunizant, von 
dannen bis auf ben Iſenberg, von bannen bis an den 
Drt, da die Lawen und Poliza zuſammenfließen, an 
dem Fluß Poliza hinab, bis die Lozna darein rinnt, 
von der Lozua bis in die Sabnizam, und alſo fort bis 
an den Dre, da bie Vermahlung gelegen, — dem 
Herr Koͤnige. 
15) Bothau. 
2) Guſſiz, Gurz. 
3) Kamenagora. 
4), Porzen. 


Daß das Bucötohrd Sijen oder Zigno (ein Name, 


ber auf guten Waizenbau beutet) nad) einem ber beiden 


Doͤrfchen Groß- und Klein⸗Seitzſchen, bei Goͤdau, 
— 21 
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jedoch arjetzt in der Lauſitz — benannt — be 
merfen alle Commentatoren, und erwähnen zugleich einer. 
: uralten Schanze zwiſchen denfelben, als eines Denfmahles 
der Burg, während dagegen Preusker) die Letztere nur 
unter die (irrig) fogenanntn Schwedenfhangen zählt 
„Auch diegmal, ſagt Worbs, hatte fid) die Commiffion - 
auf einer Burg verfanmelt. Das kann fyn, — es ſteht 
‘aber nur, wie ich fehon oben ausgeführt, nicht in unſrer 
Urk. — Worbs läßt num die Grenze von Seitzſchen „anf 
Goͤdau zu‘ bis and Gödauer Waffer gehen, weil nämlich) 
die heutige”) fo gerichtet. fey. Durch diefen Schluß 
wird jedoch etwas in die Urf, getragen, was nicht allein 
darin gar nicht fteht, fondern auch nad) demjenigen, was 
im folgenden Abfchnitte vorfommt, gar nicht hinein paßt. 
Indem er num weiter eine volffommne Identitaͤt der alten 
und neuen Grenzen annimmt, und von leßferer meldet, fie, 
erhebe fi) vom Goͤdauer Waffer aus faum bemerfbar auf 
‚ einen bufchigen Hügel, folgert er, der Name Coſſowe, 
den diefer Hügel nicht, führe, fen verloren gegangen, habe 
| jedoch wegen des Laubholzes darauf, da Koſſo wy etwas 
anzeigt, was zu Koͤrben dient, recht wohl gepaßt. Laub- 
hol; findet man indeffen hier allerwaͤrts, und wenn der 
Hügel fo unmerfbar anfteigt, als W. es darftellt; fo würbe 
die Urk. ihn ſchwerlich ausdrücklich -einen cumulus genannt 
haben. Schötgen nennt hier den mir unbekannten Kunz⸗ 
berg, wahrfcheinlich nur wegen der entfernten Namens⸗ 
Ähnlichkeit; «8 ift aber befannt, daß die Kunzberge theils 
von Konrad, theild von Koinza (eine Kiefer) benannt 
find, vieleicht auch theilmeife auf bie hypothetiſche Goͤttin 
Kona oder Koyna zuruͤckfuͤhren. Nach meinem Dafür- 
halten ift diefer Hügel — kein anderer, als jener, den 
) Sbeauf. Alterth., S. 177. | 
**) auf. m — Stolpener Amtöbezirfe und, der Ober: 
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der Horige Abfchnitt zwiſchen Koffeiz und Nowazodliz fegte, 
und. von welchem eben Kaſchwitz feinen - Namen erhalten 
bat. — Die vom erwähnten P. Müller bei Worb 
aufgeſtellte Vermuthung, der nun folgende cumulus werde. 
wohl durch die Landescultue berſchwunden feyn, wird leicht 
Niemand theilin; einem acervus fönnte wohl fo etwas 
begegnen, einem cumulus aber nicht., 

Das jegt folgende Zoc o we (welches jebod die Grenze, 
ber Urk. nad), nicht toirklich erreicht hat) iſt jedenfalls das 
Stolpener Amtsdoͤrfchen Ziecka, auf Karten auch Zucka, 
bei Worbs Zuckau, im biſchoͤfl. Lehenregiſter Ezoka ges 
nannt. Worbs erzaͤhlt hierbei, der von Budiſſin dahin 
fuͤhrende Weg verlaſſe die Neuſtaͤdter Straße bei Kleingauſig, 
und gehe noch. weiter über Rothnauslitz bis zur Dresdner 
Straße Die Ueberfegungen haben fich offenbar eines Feh⸗ 
lers ſchuldig gemacht; Zocome ift naͤmlich als der latei⸗ 
niſche Accuſativ zu betrachten und das Ganze fo zu erklaͤren: 
aͤchſt dem von Budiſſin nad) Ziecka führenden Wege. Es 
möchte von ihm ein Weg nah Günthersporf linke 
abführen, und bis nahe an biefen Calfo überhaupt nur fehr 
kurz) begleitete bie- Grenze den Ziecker Weg, ließ dann 
Bünthersborf (melde 1460 allerdings Meißniſch und 
noch jetzt Stolpeniſch iſt) rechts oder weſtwaͤrts liegen, und 
ging in den Bad Guzci, Guzk oder Gucz, welchen ich 
für denfelben halte, der. in der vorigen Abtheilung Zehocze, 
Zehohze und fälfchlih Zeherre (ſtatt Zehecce) hieß, 
weil ihn der eine Commiſſair nad) Ziecka, der andere nad) 
Baufig benannte. Wenn abet nun die Urf. (was Worb 
auf fih beruhen läßt) einen majorem rivulum de Guze 
nennt, fo iſt das majorem, ba fein anderes, ald dag 
von (Groß-) Gaufig kommende und unweit der Schäferei 
in die Guzk oder Zehotze muͤndende Waſſer verſtanden wer⸗ 
den kann, entweder im Gegenſatze eines noch unbedeutendern 
und mir gaͤnzlich EN u. zu verſtehen oder fuͤr 


> 
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einen Sehler im Ausdrucke zu halten, indem ber Concipient 
fchreiben ſollte: rivulum de maj. Gucz, das von Groß» 
gaufig kommende Baͤchlein. Diefes Baͤchlein zeigen . 
Schenks Karten, während fie den größern Ziecker Bach 
weglaſſen. 2 er — 

Zu den ſchwierigſten Namen unſerer Urk. gehoͤrt ohne 
Zweifel die”) Nadel, die ohne Zweifel nur durch Verſehen 
in der Ueberfegung Kadel, im folgenden Abfchnitte aber 
Nudel genannt wird... Man weiß nicht, ob man einen 
Ort, ein Thal, eine Höhe oder einen-Bufc daraus machen 
ſolle. Lebteres zieht Worbg vor, indem er an ein Nadel 
hoͤlzchen zwiſchen Günthersdorf und Gaufig erinnert, das . 
wir jedoch an dieſer Stelle der Urk. nothwendig ſchon meit 
im Nücken haben müffen. Den Namen aber, fagt er, 
fönne dort Niemand deuten. Sin folcher Ungewißheit haben 
wir ung mit dem Einen zu begnügen, daß die Grenze von 
ber Nähe Gauſigs aus wahrſcheinlich nah Suͤdweſt 
ging. So traf fie dann den Camenagora, den bie 
Ueberfegung faͤlſchliſch Lamenagora fehreibt, ber folgende 
Abſchnitt aber Caminagora nennt, den Schötgen 
(durch die Variante und eine unbedeuteride Namensähnlichkeit 
bewogen) irrig für den Neufircher Lämmerberg, Schul. 
tes noch viel irriger für den -oberften Theil des Ganfiger 
Baͤchleins, Worbs unftreitig viel richtiger fir den ſuͤd⸗ 
weftlich (jedoch entfernt) von Gaufig anhebenden Stein⸗ 
hügel erklärt. Die Summitas montis ift ihm fodann 
‚ber mit dem Steinhügel verbundene und höhere Kühl« 
buſch, mwahrfcheinlich derjenige Butterberg, über welchen 
nad) Schenfs Karte die heutige Grenze zieht, und an deſſen 
Stätte die Berghaus ſche Karte den Fuchsſteinruͤcken 
fest. Bei diefer Abweichung der Namen und: Karten ift 


*) Diefen weiblichen Artikel braucht die ueberſezung nur hier, 
nicht aber im folgenden Abſchnitte. 


— 


es mir unmoͤglich, Worb s's Folgerung, daß Lipowa“ 
gora (d. h. Lindenberg) den Neukircher Laͤmmerberg 
anzeige, nach ihrer Giltigkeit zu beurtheilen; doch bin ich, 
ihm beizupflichten, aus zwei Urſachen nicht voͤllig geneigt. 
Zu erſt giebſt es nämlich in dortiger Gegend allerdings 
einen Lindenberg, und zwar ſuͤdlich von Mittelneukirch, durch 
das groͤßere Rothfloͤßchen vom Valtenberge geſchieden; koͤnn⸗ 
ten wir dieſen auf eine paßliche Weiſe in die Urk. ziehen, 
fo wäre es für deren Deutung offenbar ein Gewinn. Dieß 


- fann aber meiner Meinung nad) um deſto fuͤglicher ges 


fhehen, als ung zweitens hierbei die Grengbefchreibung 


des vorigen Abfchnittes auffallend unterſtuͤtzt. Wurde dort 


der Daltenberg durd) summitas montis, unde x. au$- 
gedrückt, fo würde e8 nicht allein „den Mund recht voll 
nehmen“ heißen müffen, wenn man die gegen den DBalten- 
berg fo unbedentende Kühbufchhöhe ebenfalls summi- 
tas montis (ben Gipfel des Gebirges) nennte, fondern 
es waͤre auch ein höchft fonderbarer Zufall, daß die zuvor 
fogenannte summitas montis (der Valtenberg) in ber That 
zwiſchen Putzkau (denn daß Pozen, Poczin ober 
Porzen diefes ſey, kann nicht bezweifelt werden) und dem 
Lindenberge liegt, und doc) in diefer urfundlichen Stelfe 
eine andere Höhe darunter verftanden würde. Während 


demnach Worb in Wazonizam von derjenigen Parthie 
der Wefenig verficht, mo Putzkau und Neukirch ſich ver- 


fetten, — mährend er den Belipotoc für das unbe 
deutende Wäfferchen erklärt, dag auf der Norbfeite der We⸗ 


fenig die Neulircher und Pusfauer Fluren ſcheidet, — waͤh— 


rend er den Iſenberch für den Schoͤnbachs⸗ oder Proßen- 
berg bei Berthelsdorf erklärt, und zu Ausfüllung der auf 
faltenden Lücfe von jener Wefenig-Stelle bis hierher die in 


5 Exemplarien der Urk. dem vorigen Abfchnitte einverleibten, 


in den beiden übrigen gänzlich) fehlenden Worte „abinde. 


in Tizow et in montem Bucowagora“ hierher verſetzt 
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wiiſſen will aͤßt fi wohl auch folgende Erklärung an- 


nehmen. Gamenagora ift der Fuhsfteinrücken, 
Lipowagora ber Lindenberg, füdlid von Neukirch, 
summitas montis ber zwiſchen demfelben und Pusfau 
gelegene Baltenberg, Belipotoch ) eines der beiden . 
Rothfloͤßchen, Wazoniza entweder diejenige Stelle 


der Wefenig, wo die Wefenigmühle ficht und das 


fleinere Nochflößchen mündet, oder — was nod) paffender 
ſcheint — der Weſenitzbrunnen; im Iſenberch 
müßten wir dann eine Höhe, wo Eiſenbau getrieben wor— 


| ‚ ben, zwiſchen dem Befenigbrunnen und dem Anfange ber 
Lohe annehmen, folglich einen Theil des im mom Sinne 
logenannten Hohwaldes. 


Nah Worbs kennt man zur Zeit keinen Eiſen⸗ 


berg in dortiger Gegend, und er ſcheint Goͤtzingern 


einen Vorwurf daraus zu machen, daß er, mit Gerfen, 
gleih uͤberm obern Gerichte von Langburfersdorf einen 
Nifenberg (nicht Niefenberg, wie bei Worbs ſteht) 
findet; Gerken kann aber, da er in hiefiger Gegend lebte, 
zu feiner Zeit ſchwerlich geirrt haben, und es wird ſchon 
dabei bleiben muͤſſen, daß es in hieſiger ohnehin an alten 
Bingen und Halden ſehr reichen Gegend wirklich einen Eifen- 


berg gegeben. Daß die Vereinigung der Lohe mit dem 


Burkersdorfer Bache unter dem Schoͤnbachsberge geſchehen, 
iſt einerſeits nicht einmal ganz richtig, indem Letzterer hierzu 
viel zu weit in Norden ſteht, und wuͤrde andrerſeits auch 
gar nicht ſeine Identitaͤt mit dem urkundlichen Iſenberch 
erweiſen. 





*) Es darf nicht uͤberſehen werden, daß das größere Roth⸗ 
floͤßchen die Valtenmuͤhle treibt, folglich gar wohl auch 
(nach dem Berge) Valtenbach geheißen haben kann, und 
daß in Belitopoch genau die Sprachelemente von Balten- 
bach obwalten, 
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Wie Schultes den Namen Belipotoc oder 
Pelitopoch, im folgenden Abfchnitte auch Belitoboch, 


durch die Buſchmuͤhle erklären konnte, bleibt unbegreiflich. 


Bemerkung verdient das Vorkommen dieſes Namens unter 


denjenigen Hauptpunften unferer Grengen, womit beren 


Beſtimmung im folgenden Abſchnitte Fürzlich wiederholt wird. 

Wie die von Worbs hier für nöthig erachteten 
Worte „abinde in Tizow et in montem Bucowa- 
gora“, welche er vor „abinde usque in Isenberch“ 
einfchiebt, in den vorigen Abfchnitt fommen fonnten, hat 


er zwar zur Genüge dargethan; er meint nämlich, auf dem 


wahren Originale feyen fie vergeffen worden, weshalb fie 
auch in einem Paare der vier Iateinifchen Eremplarien fehlten; 
ins andere habe man fie mit aufgenommen , aber, durch 
das dreimalige- Vorkommen der Worte „in Wazonizam“ 
irre geleitet, an.eine falfche Stelle geſetzt. Tizow erklärt 
e für den Falken- oder Valtenberg (aber warum 
hätte der Concipient für -denfelben nicht oben ſchon dem 
Namen Tigom gewußt? warum hätte er fich mit der, Um- 
fhreifung: summitas montis eto. helfen müffen?), und 
Bucowagora, welches eigentlich Buchberg bedeutet, 
für den Hohmald, weil dieſer viele Buchen enthalte, 
Daß andere Lesarten Pizom und Buch swagora haben, 
| ci — erinnert worden. 


Den Reſt des Capitels fertigt Worbs ſehr kurz ab, | 


indem er den Vereinigungspunft der Lawen oder Lavan 

‚mit der Poliza mit jener det Lohe und des Burfersdorfer 
- Baches identificirt, die Lozna für diejenige Loſſe erklärt, 
welche unter (dem) Karuberge bei Polenz von Norden her 
in die Polenz faͤllt, aber auf allen Karten fehlt (ein Beweis 
ihrer gaͤnzlichen Unbedeutſamkeit!) und indem er noch von 


Bildung und Lauf der Sebnitz berichtet. Er. meint, nach 


der Urk. gehe ‚die Grenze an der Polenz hinab, bis die 


Sebnitz ſich damit vereinige, dann an Letzterer hinauf bis | 
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zur. ARE Stadt Sebnis, wo die Grenzen „von 
dem Balfenherge, dem Hohwalde und ber Wefenig zuſam⸗ 
menkommen.“ — Schoͤtgen handelt weitlaͤufig von der 
Polenz, und begeht den argen Mißgriff, in der Lavan bie 
Elb e (boͤhmiſch Laba) zu finden, weshalb ſchon Schul⸗ 
tes ihn tadelt und an die Lohe erinnert. Die Lozua 
nehmen Beide für den Schwarzbach, da derfelbe durch Los⸗ 
dorf fließe (was aber kaum wahr iſt, indem er nur einige 
iſolirte Haͤuſer dieſes Dorfes da berührt, wo er das Log, 
dorfer Dorfbächlein aufnimmt) , und bürben , weil ja der 
Schwarzbach nicht in die Polenz, fondern in bie Sebnitz 

gehe, dem armen Concipienten einen geographiſchen Schnitzer 
anf. Goͤtzinger ) hat in dieſen Beziehungen nur Gerken 
und Schötgen nachgeſchrieben, und daß Schötgen einzig 
und allein durch die Namensähnlichkeit zroifchen Lozna "und 
Losdorf zu feiner Hppothefe verführt worden: fey, braucht 
nicht erft bemerkt zu werden. — Gegen Worb aber if 
noch einzumenden, a) daß er ohne Weiteres annimmt, ber 
Durfersdorfer Bach habe früher, Poliza oder Polenz : ges 
heißen, was doc, jetzt ber Fall nicht iſt, indem erft bei 
deſſen Verbindung mit der Lohe der Name Polenz anhebt; 
b) daß, da Lozna f. v. a. Waldbad) bedeutet, mit eben 
fo vielem Rechte angenommen werden Rönnte, dieſer Name 
habe vor Burkersdorfs Emporbluͤhen den dafigen 
Bach bezeichnet, to dann die Polenz urfpränglih den 
Dttenborfer Bach feyn, und deren Vereinigung mit 
ber Lohe (die im meftlichen Theile des Hohwaldes quiflt) 
in Niederottendorf gefchehen würde; dann würde per de= 
_ eursum polize nicht weiter ald bis Neuſtadt gehen ‚bie 
Grenze aber fodann vom Burlkersdorfer Bache über den 
Unger u, a. Höhen zur nahen Sebnitz herüberlaufen; es 





2) Geſchichte des A. Hohenſtein, — 1, - Shandan unb 
feine tImgebungen, ©, 417, 
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ift bie freilich nur eine Hypothele, ‚aber. auf nicht füßnere 
Praͤmiſſen gebaut, als. die. der bisherigen Commentatoren ; 
o) daß diejenige Eoffe, welche der, olenz zufält, erſtens 
auf Goͤtzigers Karte nicht als ein un edeutendesr vom Karrn⸗ 
berge kommendes Waͤſſerchen, fondern gis der ſtatke "und 
auf den Karten. keineswegs fehlende Ruͤ dersüsrfer 
Bad ausdruͤcklich angegeben ift, und. daß fie zweitens 
hierher nicht paßt, weil fie der Polen; an ihrem. rechten 
Ufer zufällt,, folglich die Grenʒe keineswegs von der Polenz 
zur Schwig leiten würde, mie man doch nach der Urk. durch⸗ 
aus annehmen muß ;; wollte man jedod) auch d) a Lozna 
blos durch „don der Muͤndung der Loſſe an“ uͤberſetzen, 
ſo bleibt doch immer unbegreiflich, wie Worbs den ganzen 
Landſtrich bis zur Vereinigung der Polenz und Sebnitz hin 
hier verſtehen konnte, indem davon fein Wort in der Urk. 
ſteht, und. die Erwähnung ber Loſſe dann eine wahre Ab⸗ 
- furbität geweſen waͤre. Nehmen wir bie Lozna für bie 
VRuͤckersdorfer Loffe, fo. haben wir doch immer die Grenze 
nur auf dem Höhenzuge. anzunehmen, der von Nieder» 
polenz nah dem Unger ‚und dann weiter big in die 
Noͤhe der Stadt Sebnitz geht; die Grenze fälle alfa nicht 
blos an der Polen; kurz, fondern aud an der Sebnitz 
noch kuͤrzer aus. Ueberhaupt erſcheint der ‚hier begrenzte 
Bezirk als fehr ſchmal und daher klein, obwohl feine Länge 
: von Seisfhen (nad Worbs’s Annahme, — nach der 
meinigen wur von Gauſig) ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts bis Sebnig 
fehr bedeutend iſt. Zufammenhang befißt er zwar nach 
‚beiberlei Annahmen, aber: nad) ber meinigen ungemein wenig 
‚Breite in der, Gegend der Mefeniggquellen. Nach. heutiger 
Geographie begreift er den größten Theil derjenigen Land» 
©» zunge, welche die Oberlauſitz aus der Budiſſiner Gegend 
hinweg ins Amt Stolpen ſtreckt, ferner einen Theil des 
Hohwalds und einen, Streifen im noͤrdlichen Theile des 
Amtes Hohnſtein, der * von Niederpolenz nach Rugis⸗ 
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walde und Sebnitz hin erſtreckt, aber das rechte Polenzufer 
ausſchließt. Nachdem ich nun noch bemerkt haben werde, 
daß unſere Urk. in dieſem u. a. Abſchnitten unwiderſprechlich 
darlegt, wie der Gau Budeſin, wo nicht weiter in die 
damals ganz oͤden Gegenden der ſaͤchſ. Schweiz hinauf, 
mindeſtens doc) big in die Schniger Pflege gereicht, hier 
ober wahrſcheinlich durch den ſchon angeführten Sebnig- 
Rugiswald⸗ Polenzer Bergzug vom. Chypothetifchen) Gau 
Niſ en getrennt wurde, — auch daß von den Orten, die 
in unſere jetzt beſchriebene Grenze fallen, allerdings feiner - 
in dem ums Jahr 1460 angefertigten bifhöfl, Meißn. 
Lehenregifter vorkommt, — = gebe ich zum —— Ab⸗ 


ſchnitte uͤber. 


O. 4. — Godow.) 


„Item hi sunt Tamites, qui distinguunt Gadow 
et terram Regis a loco, ubi a Semita de Sızen 
per limites Rattel,) Camengora,?) Belipotoch 


et decursum Lazine in Sabinizam?) pervenitur. 


Inde in ortum lozine ab inde in ortum lezsne®) 
per-decursum ejus, donec defluat in W aronizam®) 
per decursum Weszonize ab) 'rubum Erlinum 
abinde supra montem Scutkow”) usque in visbac.d) 
De visbac usque in Rederam que fluit per seli- 
gonstadt et usque ad-ortum ejus, abinde Jin 


4) Radel. 
2) Camenahora. 
3) Sabnizam. 
4) Lozsne siccer (sieque??). 
. 5) Wazowenizam, 
6) ad. 
7) Scutkowe. 
8) V ischpach. 
9) Saeligenstadt. 
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rivum, qui fluit inter frankendale!® et hart ;11) 


exinde in mediam palludem que est inter Ram- 

 nowi2) et Giselbrecktesdorf. Exinde in album 

lapidem et usque in fontem prope Tutıze abinde 
in veram Zrebernizam. Omnia infra13)- limites 
hos contenta ad Episcopatum pertinent.“14) 


10) Frankinthal. — 

11) Harte. 

12) Ramnowe et Gisilbrechtisdorf. 

13) Hier fehlt hos. 

14) ad Misnensem pertinent ecclesiam. 


„Item das find die Reinung und Mahlzeichen, — 
unterſchieden Go da w und des Königs Gebiet. Von dem 
Orte des Steiges von Sizen durch die Vermahlung 
Rudebl, Caminagora, Belitoboch und an der Lozni 
hinab bis an die Sabenizam, von dannen bis da die 
Lo zu o entſpringt, und fuͤrder hinab, bis da fie in die 
Wazonizam fließt, von dannen an der Wazoniza 
hinab bis an den Erlenbuſch, von dannen bis auf den 
Berg. Seitfo!) und foͤrder an-Fiſchbach bis an bie 
Nedern, melde durch die Seligenftadt, fleußt,2 
zwiſchen Frankenthal und der Harth, von dannen 
mitten in den Pfuhl, welcher iſt zwiſchen Ramnau und 
Gifelbrechtsdorf, von dem Ort an bis an Weißen- 
fein und bis an den Brunnen nahe bei Tutiß,?) ven 
bannen bis in die Trebnizam. Alles, was zwiſchen 
diefen Mahlen gelegen, gehört zum Biſchofthume Meißen.“ 

1) Suͤtkow, Senitow. 
2) Daß hier Fehlende zeigen bie lateiniſchen Exemplarien. 
8) Turiz. 

Vor dem möglichen Mißgriffe ‚ die Worte a loco 
mit dem Anfange des Abfchnittes (davon ein Kolon fie 
trennen ſollte) zu verbinden, wird ung jedenfalls fehon ‚die 
vg Ueberfegung bewahren, welche auch den Irrthum 
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unterdrücken wird, ald habe man fih um des pervenitur 
willen einen Weg von Seitzſchen bis nach Sebnitz zu denken. 
Daß bier die Weſtgrenze des im vorigen Abfchnitte befchries 
benen Eöniglichen Diftricted gang kuͤrzlich wiederholt wird, 
lehrt der Augenfchen, und Schultes macht ſich ganz 
überflüffige Mühe, wenn er, Rudel (im Latein. Rattel, 
Radel) im Rieden» (richtiger Nüden-) Berge, den 
er fälfchlih unter Bifchofewerda *) fest, Caminagora 
(Samenahora, Camengora) im Karnberge bei 
Polenz, und. Belitobod (Belipotoch ) gar in Lang- 
burfersdorf wiederzuerkennen verſucht. Schoͤtgen 
erklaͤrt dieſe Namen fuͤr unbekannt — Bei Worbs kehrt 
hier die, auf feine Weiſe zu rechtfertigende, allzuweite Aus, 
behnung der Grenzen bis an bie Bildung der Lachsbach 
(Gis an die Verbindung ber Polens und Sebnitz) wieder, 
amd er fährt fort: „Won da wendet ſich diefer Kreis (!!) 
rechts nach dem Urſprunge“ (fol vielleicht heißen: nad) dem 
Ausfluſſe) „der Loffe (denn Lozine und Lozna des vorigen 
Abfchnittes iA ein und berfelbe Name) bis an den Duell 
derſelben.“ Dieß ift zwar eine Art Weberfegung, aber 
keineswegs eine Erklärung der in meinen Augen entweder 
fehr fehnsierigen, oder aber corrupten Worte der Urkunde, 
Daß. fie nicht für Teicht gelten dürfen, geht ſchon aus 
deren ganzliher Verkennung von Seiten Schötgens und 
Schultes’s hervor, welche den Goncipienten eined geo— 
graphifchen Schnigers zeihen, „dba ja die Lozna oder der 
Schwarzbach nicht in die MWefenig, fondern in bie 





*) Durch bas ganze Schultes’fche Direct. diplom. zieht fich 
der Fehler, daß er mit unter die füdlichere, mit über bie 
nördlichere Lage ausdräden will, ‚was aber durchaus zu 
verwerfen ift, | 


**) Im Direct. diplom. fteht Belitobach, nur durch einen 
Drudfehler. - 
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Sebnitz falle”, und unter welchen der ketztere beim Berge 


Seitko eben deßhalb (und durch eine geringe Namensähn- 
lichkeit) verführt wurde, an. das Dorf Stürza zu erinnern. 
— Wenn wir, um das inde nad) pervenitur zu er⸗ 
llaͤren , annehmen wollten, in dieſer Stelle bedeute Lozna 
den Schwarzbach (was im vorigen Abſchnitte der Fall durch⸗ 
aus nicht ſeyn konnte), fo wuͤrden fi folgende Reſultate 
ergeben: a) hätten wir mit Worb8 die Grenze bis jur 


Bildung der Lachsbach ausgedehnt, fo müßte fie num an. 


ber Seb nitz hinauf big zur Mündung der Schwarzbach, 
dann an biefer bis zu ihren Quellen am Unger gezogen, 


dann aber fo angenommen werben, daß fie auf dem ſchon 


erwähnten nach Niederpolenz hinab ſich ziehenden Gebirgs⸗ 
ruͤcken hinging, unter Polenz das gleichnamige Fluͤßchen 


uͤberſchritt, und nun in nördlicher Richtung über die Ruͤckers⸗ 


dorf⸗Wolmsdorfet Höhe zur: Lauterbachiſchen Fam, mo ber 
Loͤtſchen⸗ oder Letſchenbach lezsne in der Urk.) entſpringt. 
Hierbei wuͤrde aber die Grenze die zuvor beſchriebene kreu—⸗ 
zen, den als koͤniglich dargeſtellten Bezirk in einen Fönigs 
lichen und einen bifchöflichen (zwiſchen der Schwarzbach und 
der Sehniger Gegend) zerfällen, und überhaupt fo arge 
Verwirrung anrichten, daß ſich an biefe Erflärungsart 
weiter nicht denken läßt. Hätten wir bagegen b) die Grenze 
im vorigen Abfchnifte die Polenz an des gleichnamigen Dorfes 
unterm Ende verlaffen, und auf dem erwähnten Bergzuge 
uͤber den Unger nach Sebnitz gehen laſſen, fo. müßte diefelbe 
nun an der Sebnitz abwärts zum Ausfluffe der Schwarz 
bad) ziehen, und dann den eben befchriebenen Weg zur 
Lauterbacher Hoͤhe nehmen. Da ſie nun aber hierbei zum 
Theil die frühere wäre (nämlich vom Unger bis zur Polens), 
fo wuͤrde fich zwiſchen der Sebniger Gegend und der Schwarz. 
bad ein abgefondertes Landftück bilden, deſſen Abs 
Hrenzung die Urk. in einer durchaus andern Form hätte 
geben müffen, als wie es geſchehen. Außerdem ſpricht gegen 
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beiderlei Erflärungsmeifen noch der Mangel derjenigen Orte, 
welche öftlih von der Schwarzbach liegen, im bifchöflichen 
Lehenverzeichniffe. Daß demnach die Lozna nicht die Schwarz 
bad) andeuten fönne, wie doh Schötgen und Schultes 
gemeint, ift entfhieden, und hieraus ergiebt fi faſt un- 
zweifelhaft, daß wir die Loſſe oder den Ruͤckersdorfer 
Bach ind Auge faſſen muͤſſen, wobei wir aber auch auf 
keine Weiſe umhin koͤnnen, den Concipienten eines ſchiefen 
Ausdruckes zu beſchuldigen, indem wir in ben Anfangss 
worten nur das Eine finden dürfen, er meine bie vorher 
befchriebene. Grenze auch hier, nicht aber daß ſie auch 
bier‘ wieder bis an die Sebnik fortgefeßt zu denken, 
fondern fhon früher zu verlaffen ſey.) Dieß muͤßte 
nun an der Mündung der Loffe und der Polenz, alfo am 
untern Ende des Dorfes Polenz, geſchehen; es gehe 
demnach die Grenze an der Loſſe nordwaͤrts hinauf zu ihren 
Quellen am Drebnigberge, dann weſtwaͤrts über dieſen 
und die Lauterbacher Höhe hinweg — fo kommen 
wir an. den Urfprung ber lezsne oder Lozuo, des Loͤt⸗ 
ſchen⸗- oder Letſchenbaches, der die Grenze anfangs 
ſuͤdweſtwaͤrts bis. zu feiner Vereinigung mit dem Weiß» 
bache**) oder dem Langenwolmsbdorfer Waffer , dan weſt⸗ 
wärtd am -füdlihen Fuße des Stolpener Schloß⸗ 
berges hinweg zur Weſenitz brachte. Letztere heißt in 
der Urk. nur durch ein Verſehen Waroniza, uͤbrigens 
richtige Wazoweniza oder Wazoniza, oben auch 





*) Dieſe Annahme zu rehtfertigen ‚ braucht man nur anzuer⸗ 
ennen, wie leicht-dem ar die inde nun fo gewöhnten Eon 
‚ cipienten ein folches auch wohl einmal da entwifchen Eonnte, 
wo es nicht paßte. Es ging damit vieleicht nicht anders, 
' ale in manchen Urk. mit dem item, 
0) Worbs läßt irrig den Weißbach von Rüdersdorf kommen, 
wo ja bekanntlich die Loſſe fließt. Auch hier, wie öfter, 
: haben ihn die Schenkfchen Karten getäufcht. 
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| Wazouniza und Wazowniza, und an ihr führte die 
Glrrenze weftwärts ‘herab bis zum rubus Erlinus, „Diefer 
Erlenbuſch (jagt Worbs) muß weſtlich von Wilſchdorf 
Erlendorf? von Wolſcha, die Erle) gelegen haben.“ Darein 
koͤnnen wir ſchon um deßwillen nicht ſtimmen, weil bie 
Weſenitz nirgends weftlich von Wilſchdorf zu fließen kommt; 
außerdent erkennt man aber auch feinen Beweggrund zu 
jener Folgerung, es muͤßte denn der etwas kuͤhne ſeyn: 
um das Stolpenſche Amtsdorf Wilſchdorf mit in die biſchoͤfl. 


Gebietsgrenzen zu ziehen. Soll dich geſchehen, "dann 


‚haben wir allerdings jenen Erlbuſch zwiſchen W. und Dit 
tersbach (ſuͤdlich von Erfterem) zu ſuchen. Man kann ſich 
indeſſen hier kaum enthalten, des an der Weſenitz gelegenen 
Helmsdorf oder Helsdorf zu gedenken, da eife 
und Eller oder Erfe einerlei bedeuten. *) - 

Der naͤchſte Grenzpunkt ift der Berg Scutkow, 
Scutkowe, Seitko, Suetkow oder Senikow, 
welchen Worbs zwiſchen Wilſchdorf und Fiſchbach heiſcht, 
ohne ihn näher erklaͤren zu koͤnnen, der aber mit gleichem. 
Rechte auch nordmärts von Helmsdorf gefeßt twerden und alfo 
die Winterhöhe feyn könnte. Unter feinen zahlreichen Namen 
find diejenigen, die bed cermangeln, wohl fchlechthin zu 
verwerfen, und der wahre Name ſcheint aus 3a, jenfeits, 
und Chut oder Knut, der Winfel, zufanmengefeßt. Ob 
ſich vieleicht aus Winfelhöhe der heutige Name Winterhöhe 
gebildet, fey eine ganz unmaßgebliche Frage. Daß dieſen 
Berg Schultes mit Stuͤrza vereinbaren will, habe ich 


*) Hterbei vergeffe ich nicht etwa, daß Helmsdorf f. v. a, Hel⸗ 
bigsdorf oder Helwichsdorf bedeutet; aber man könnte diefen 
Mamen leicht dem urfprünglichen untergefchoben haben, wie 
s dieß bei noch mehreren Orten der Fall if. Helmsdorf 
fam durch K. Wenzels Schenkung 1247, Wilfhdorf aber 
erft unterm B. Johann Hofmann, Furz vor’ der rn des 
15. Jahrh. ans Stift Meißen. 
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oben ſchon erzählt; er bedachte nicht, daß Stuͤrza ſuͤdlirh 
von der Weſenitz liegt! " 

Die folgenden Namen bedürfen kaum der Erflärung; 
visbac ift das Stolpner Amtsdorf Fiſchbach, bie 
Redera que fluit per seligenstadt, die am nord⸗ 
öftlichen Rande der Maſſeney ) quellende, anfangs 
fübwärtd, dann durch Seligenftadt nad) Weften flie⸗ 
ende kleine Röder oder der Roͤderbaͤch, die man 
von 'der eigentlichen; am Sibyllenſteine quellenden, Roͤhrs⸗ 
dorf netzenden Möber **) unterfcheiden muß. Von der Roͤder⸗ 
quelle ging bie Grenze weiter zu dem Bache zwiſchen 
Frankenthal in der Lauſitz und Harth au im Amte 
Slolpen, ferner zu einem Luc, oder Sumpf zwiſchen Ram + 
menam (woelches koͤniglich blieb und daher jetzt Lauſitziſch 
iſh und dem Biſchofswerdiſchen Rathsorte Geißmanns⸗ 
dorf; t) bieſer Sumpf iſt ſchwerlich etwas anderes, als 
der große Rammen auer Teich, wie ſchon Schultes 
vermuthet. ee PR 

An den album lapidem oder Weißenſtein ber 
urk. Haben Schötgen und Schultes fih nicht gewagt; 
) Nicht alfo, wie Schultes fagt, aus dein Röderteiche bei 

Harthau, als welcher das Waſſer vielmehr durchfließt. — 

Die große Waldung Maff eney, deren Namen bezeugf, 

daß hier eine Gaugrenze (zwiſchen Budeſin und entiveder 

Daleminct öder Nifen) geweſen, ift fpäter zum Amte Stol⸗ 

pen gezogen worden. 

44) Bon diefer foll der raͤthſelhafte Comitatus Redarienais 
den Namen haben. —— 

»**) Dieſes zwiſchen muß richtig verſtanden werben; det Bach 
fießt namlich nicht zwiſchen beiden Orten fo hindurch, daß | 
es fie unberührt ließe, fondern das Frankenthaler Wäflerchen 
fänt in der gemeinten Gegend in den Rammenauer 

Bach, und biefer geht durch Harthau in die Weſenitz. 

9) Worbs fihreibt Ramnau und Giesmannsdorf. Lepteres 
beißt im Lehenverzeichniffe Geiſelsdorf. \ 
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Worbs erklaͤrt ihn flir den noch jetzt ſogenannten weißch 


‚. Stein, 1 Stunde noͤrdlich von Rammenau, der auch 


Hohenſtein heiße, die Elſterquellen beherberge, und durch 
ſeine keſſelfoͤrmigen Vertiefungen auf ehemaligen Goͤtzendienſt 
ſchließen laſſe. Hierzu würden ſich mancherlei Bemerfungen 
machen laſſen; denn a) iſt dieſer Felſen nicht 1 Stunde 
nördlich, ‚fondern eine halbe Stunde nordmweftlih von Ram⸗ 
menau; b) heißt. er nicht Hohen, fonden Hochftein, 
auh Hubrig EHohberg), und hat auch den gangbaren 
Namen Sibyllen- (nad), einer-vagen Hypotheſe urſpruͤnglich 
Sibinnen-) Stein; daß er aber c) au weißer 
Stein ‚genannt werde, iſt mir nicht befannt; d) trägt er 
zwar, als ein Gebirgsknoten, die Quellen der Roͤder und 
mehrerer anderer Bäche, aber nicht die der Elfter, welche 
vielmehr am KHundftein und Zännigtberge entſpringt; ‚bier 
fcheinen Schenks Karten irre geleitet zu haben. Dem 
Allen ſey indeſſen, wie ihm wolle: ich kann mich, bei des 
Berges Lage, unmoͤglich davon uͤberzeugen, daß er ſolle 
an der Grenze des biſchoͤfl. Gebietes gelegen haben, ſobald 
Rammenau nicht ebenfalls bifchöflih tar; man darf 
nur die erfte gute Karte zur Hand nehmen, um ſich von 
der Unmöglichkeit zu uͤberzeugen. Außerdem weiß mat auch 
‚durchaus nichts davon, daß der Sibyllenſtein jemals zu 
Stolpen gehört hätte, .. So lange ich daher ‚nicht nähere 
Erfundigung einzuziehen vermag, halte ich den albus lapis 
für eine Felſenllippe des Schärflings oder Butter- 
berges, ‚nördlich von Bifchofstwerda, wobei die Grenze 
nicht nur im Allgemeinen bie zu erheifchende Nichtung bei⸗ 
behält, fondern auch der heutigen des Amtes Stolpen 
treu bleibt, und ung. nächft zu dem fons prope Tutize 
oder Tutitz bringt. Denn daß dieſer Name die heutige 
Wuͤſtung Teupig in ber Gegend des Schärflings ”) 


*) Worb druͤckt dich fo aus: bei Schönbrunn, norböftlich 
von Biſchofs werda. — —* 
—29 
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andeute, iſt die einftimmige Meinung aller Commentatoren, 
und der angezeigte Duell iſt wohl Fein Anderer, als jener, . 
woraus der durch Schönborn und Welfe oſtwaͤrts rinnende 
Nebenbach des Schwarzwaſſers quillt. ) Im Lchenver- 
zeichniſſe heißt Teupitz noch ausdruͤcklich Teutitz, welche 
Schreibart ſich auch durch den Salinenort Teuditz 8 
Lügen empfiehlt. | 

Ueber die vera Zreberniza ober Trebniza hat 


| Worbs eine fonderbare Meinung, Ohne des Namens 


Bedeutung (fagt er) unterſuchen zu wollen, müßten wie 
jedenfalls einen zroifchen Schönbrunn und Goͤdau befindlichen 
Bad) darunter verfichen, und folglich denjenigen, den ich 
glei zuvor befchrieben, und der noch jeßt (mas aber nur 
an einigen Punkten deffelben der Fall if!) das Meißniſche 
von ber Lauſitz trenne; dieſe Annahme unterſtuͤtzt er mit 
der (uns aber in der That wenig einleuchtenden) Namens⸗ 
aͤhnlichkeit zwiſchen Zreberniza und der von jenem Bache 
getriebenen Schliefermuͤhle. Von der Lesart Treb⸗ 
niza aber, ingleichen wie das vera vor Ze ſich erklaͤre, 
endlich davon, daß die bei Welke einzeln gelegene Schliefer⸗ 
muͤhle auch Schiefermuͤhle heißt, und daß der Name 
Schliefer (mie z. E. in Dachsſchliefer, Dachsſchluͤpfer 
oder Dachshund) ein deutſcher iſt, ſagt Worbs kein 
Wort, Preusfer fühlt dieſe Schwierigkeiten, und ſchlaͤgt 
wegen Ezerne- oder (MRoth-Nanslig das Schwarz- 
waffer felbft vor, in welches jener Bach faͤllt. Diefe 
Namensähnlichkeit kann jeboch menig beweiſen, da felbft 
die Lesart Zreberniza in bem von Dithmar erwähnten 
Drte Zribeng (Schreng bei Landsberg) fo wie in ber 
Niederlaufiger Schrebenz muͤhle Gemährleiftung finden 


*) Bon diefem Bache fogleich mehr. Sein heutiger Name ift 
‚ mir unbekannt. Er mündet in Spittwis. — Das Dörfchen 
Zeutig gehörte eigentlich zum jetzigen Rathsgute Pidau 


- 
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wuͤrde, Überbieß aber wohl nur auf Verfehreibung bes von 
den Ueberſetzungen gelieferten Namens Trebniza beruht. 
Dei diefer Annahme, bei welcher wit Schötgen und 
Schultes folgen, erflärt ſich aud) das vera, welches ich 
durch „urſpruͤnglich oder eigentlich“ uͤberſetze. Man muß 
ſich naͤmlich erinnern, daß der Name Drebnig in der 
Biſchofswerder Gegend vier verfchiebenen. Gegenſtaͤnden 
gegeben wird: zwerft dem füblid, von der Stadt (und folglich 
nad). Drebnit hin) anfteigenden Berge, welcher dem fons 
prope Tutiz unter jenen 4 Gegenftänden der. naͤchſte war, 
folglich vom Lefer am leichteften hätte verſtanden merben 
koͤnnen, aber doch nicht verftanden werben ſollte, folglich 
in ‘der Urf, tacite und gleichfam als die falsa Trebniza 
betrachtet wird; ferner dem anfehnlihen Drte Tr., der in 
Groß⸗ imd Klein - Drebnig zerfällt; fodann dem. hindurch: 
fließenben Bach e, welcher im nördlichen Theile bes Drebnitz · 


waldes quillt, und in nördlicher Richtung zur Wefenig bei . 


Goldbady herabrinnt, auch von Schötgen und Schultes 
hier verfianden wird; endlich dem Wald berge zwiſchen 
Nückersdorf, Großdrebnig und Lauterbach: Diefe bedeu⸗ 
tende, mehreren Baden ihr. Dafeyn gehende Höhe Heißt 
ebenfalls der Drebnigberg ober auch Drebnitzer 
Wald, und da er mit der Lauterbacher Höhe, die bie 
Zuellen der Loͤtſchenbach beherbergt, zuſammenhangt, ſo 
wird er nach meiner Meinung bier verſtanden, aber bie 
- vera 'Trebriiza getiännt, wm ihn vom Biſchofswerder 
Drebnigberge zu unterſcheiden. Hierdurch ergiebt fich denn 
eine vollſtaͤndige Umgrenzung eines Landſtuͤcks, unter welchem 
wir uns wohl ſchwerlich etwas anderes denken koͤnnen, als 
die mem: EN 9 — der — dem 


So nenne ich ſie mit guverſicht, nicht aber Joͤchern odet 
Jokrym, weil es aller Wahrſcheinlichkeit widerſtreitet, daß 
der ſerbiſche Name Stolpen (= Stop: bder Stufenberg 

22” 
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vorsehen Slaven Mocco abgefauft Hatte, oder aber, 
wenn man unſre Urk. ins J. 1213, jenen Kauf ins J. 
1227 fest, 14 Jahre fpäter wirklich abfaufte und zur 
Domame machte, nachdem fie bis dahin nur ein bifchöfl. 
Bafallengebiet getvefen war, indem fie einen Theil des bifchöfl, 
Burgwards oder Burgtvardantheild Godom oder Godam 
ausmachte. Denn daß Stolpen gu die ſem Burgwarde 
gehört, ergiebt fi) aus mehreren Umftänden: zuerft aus 
der Darftellung der Sache in unferer Stelle ſelbſt, — 
ſodann daraus, daß ſich zwiſchen Zizno und Godo w 
durchaus kein drittes Burgward annehmen laͤßt, wie denn 
nach der. Urk. ſelbſt noch an der mittlern Polenz. beide 
Burgwarde zuſammenſtießen — endlich aus der Combi» 
nation, welche im weltlichen DBefige über Gödan und 
Stolpen verhangen wurde, ſobald Letzteres einmal bifhöf 
lihe Domaine: geworden tar, Hiernach laſſen fi) dem 


;® Burgwarde Godow im Allgemeinen folgende Grenzen 


ziehen: in Suͤden die Polenz, in Weſten die Waͤlder 
Harth und Maſſeney, in Oſten die Weſtgrenze des ſehr 
ſchmalen Burgwards Zizno, in Norden dagegen verlaſſen 
uns zum Theil dig Nachrichten, und nur mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit laſſen ſich in ben heutigen Amtsgrenzen auch 
hier die alten Burgwardsgrenzen annehmen.) 

Es fragt fih aber num noch um den Beftg derjenigen 
Theile des Burgwards, die. in die befchriebenen Grenzen 
nicht mis eingefchloffen. waren. Denn daß bed Biſchofs 





erft dann folle für das Schho ß aufgelommen ſeyn, als es 
fchon in bifchöfl. und alſo in aͤcht deutfchen Händen. war. 

Daß die heutige Altftadt bei Stolpen vor. der huffitifchen 
Zerſtoͤrung Jokrym geheißen, fol damit keinesweges ge⸗ 
leugnet ſeyn. 

*) Jeddch fo, daß man nicht allein die Spittwitz⸗ Schmoͤlln'ſche 
Landzunge der Lauſitz, ſondern auch tie unterm Sibyllen— 
ſteine ſuͤdlich ſich ausbreitende Gegend mit hierher rechnet. 


— 


- 
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Güter im Burgward Godow wirklich weiter gereicht, 

ergiebt fich nicht nur mit Wahrfcheinlichfeit aus bem oft 
erwahnten Lehenverzeichniffe, fondern auch mit Sicherheit 
daraus, daß Gödam felbft, in jene (Stolpener) Grenzen 
zwar nicht eingefhloffen, doch laͤngſt ſchon ein biſchoͤfliches 
Tafelgut geweſen war. In dieſer Beziehung nun finde ich 
folgende einzelne Nachrichten von Leonhardi, ohne Zweifel 
aus dem Gerkenſchen Werke, geſammelt. Lang— 
wolmsdorf bei Stolpen habe ber Dohniſche Burggraf 
Otto dem Bisthum verehrt, und es ſey dieſem 1232 
vom Koͤnige beſtaͤtigt worden, folglich war es bis dahin 
koͤnigl. Lehen geweſen, wie es denn allerdings der Loͤtſchen⸗ 
bach von der Herrſchaft Stolpen trennte. Ruͤckersdorf 
fey früher widerrechtlich vom Bisthume abgefommen, ihm 
aber 1228 vom Könige zurückgegeben worden. Helms⸗ 
dorf (nämlich fo weit e8 am linken Wefenigufer liegt) 
habe eft"®. Konrad 1247 vom 8. Wenzel gefchenft 
erhalten. Ottendorf kommt im Lehenverzeichniffe vor, ' 
Berthelsdorf hingegen nicht, Ueber Polenz führt 
‚Gösinger") eine Tradition an, nach welcher die Nord» 
feite des Dorfs (am rechten Polenzufer) biſchoͤflich, bie 
füdlihe aber Hohnfteinifch geweſen wäre, weshalb auch 
Erftere ihre befondere Kapelle auf dem noch jegt darnach 


 . genannten Berge gehabt habe; indeffen kommt der Drt im 


Lehenverzeichniffe nicht vor. Diefes trifft aud), unter den 
Dörfern des Gödauer Bezirks im heutigen. Amte Stolpen, 
die drei Obedienzdoͤrfer Cannewitz, Coblenz und Do- 
branitz, ohne daß ich hieraus den Schuß zichen möchte, 
fie Hätten wirklich bei einer andern, als der bifchöfl. Eurie 
"zu Lehn relevirt. Weber Putzkau habe ich, feinen Namen 
im Lehenverzeichniffe ausgenommen, nichts auffinden fönnen. 
Da nun auch die übrigen Stolpner Drte zwiſchen Putzkau, 





*) Schandau und- feine Umgeb. S. 417, Anmerk. 


342 


Goͤdau und Biſchefswerda im Lehenregifter vorfommen, fo 
wird mindefiend die. Annahme das Meifte für ſich haben, 
daß fie auh 1213 ſchon zu dem (bei weitem -größern). 
biſchoͤflichen Antheile am Burgwarde Gödan gehört. haben, 
daß aber in unferer Urf. nur Stolpens Zubehör als. einer. 
Grengrevifion bebürftig betrachtet worden ſey, weil jene zu 
den agris antiquitus excultis gehörten amd alfo ihre. 
©. 5. (In der Camenzer Gegend.) 


| „Item inter priszez et Camenz!) per anti- 
quam stratam qua itur de Budsın? contra 


albiam?) in antiqguum vadum trans alestram et 


sic usque in Difindal*) abinde in polsnizam, 
De polsnıza ad locum, ubi in eam defluit Lusna 
‚et usque ad ortum Lusne abinde in pedem 
montis Radbizc) et usque ad semitam prebizlaı, 
- Inde®) per descehsum montis et semite cpntra 
budsin in majorem polsnizam ;”) ahinde in rivam 
Tussin usque ad ortum ejus, Inde in Jawer. 
et ‚per descensum®) Jawor ad er anuiquitus 
excultos.“ 
Ä 1) Camentze, | 
2) Budissin. 
‘ 3) Albeam. 
4) Tiffintal. 
5) Rabizk. 
G6) Diefes inde fehlt. 
7) Das bier Fehlende f. in den Braten Eremplarien. 
8) decursum. 


„Item zwiſchen Hrisrign und Eamenz fer den 
alten Weg, dba man non Budiffin gehet nah der 
Elle? an dem. alten Geftade PR ber Alcfira und. 

1) Prifiz, Prißz. i 
2) Elben. 
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alfo fort bis in Tieffenthal, von bannen bis gen ber 
Polßniza, von der Polßniza bis zu dem Drte, da 
bie Lußne brein fließt,?) bis ımfen an den Berg Nabe: 
witz und Bis an den Steig Privizla, von bannen an. 
dem Berge und ‚Steige hinab nah Budiſſen in bie 
große Polsnizam“ꝰ und auf demfelben Steige bis an 
bie Eleine Polsnigam von bannen an ben Fluß 
Tuſſin, bis ba derfelbe entforingt, von bannen in Jawor 
und an dem Jawors Fluß hinab, big an die alten 
Hecker, fo vorzeiten gebauet.“ | | 
3) Das. hier Fehlende f« nebenan. 
4) Die nun folgenden neun Wörter ide in den Tateinifchen 
— Eremplarien, 


In welches —*8 die hier Beftheicbme, ı von Weſt 
nach Oſt ſehr langgeſtreckte, aber von Suͤd nach Nord 
ſchmaͤlere Gegend gehoͤrt habe, wird uns in der Urk. nicht 

erzaͤhlt, auch laͤßt dieſelbe deren Oftgrenze zum Theil erledigt, 
weil: die neuerworbene Gegend bier an die alten bifchöflichen 
Fluren ftieß Soviel mir bewußt, iſt auch in der dortigen 

Gegend Fein Dre mit Sicherheit als Hauptort eines 
ehemaligen Burgwards bekannt, und Oehna, welches die 
Tradition als einen ſolchen kennen will, paßt hier der 
Lage halber nicht wohl. In dieſer gaͤnzlichen Unwiſſenheit 
wuͤrden wir uns noch am eheſten an die Ortsnamen 
halten muͤſſen; aber auch hier bieten ſich uns mehrere zur 
Auswahl mie faſt gleichen Anſpruͤchen dar, insbeſondere 
das in ber Urk. vorfommende Jawor ſelbſt (Jauer bei 
Marienſtern, welches Kloſter die v. Camenz vielleicht 
gerade um des Burgwardſitzes willen hier gebaut haben 
koͤnnten), dann Croſtewitz (— Burgdorf) und Nadibor 
(von Grod, die Burg), — Doch wir entfchlagen ung der 
Sppothefen , und faffen bie i in der Urk. genannten Namen 
ſelbſt ins — 
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‚Britien Prißs, Priſit oder Priſtz wird von 


- Schösgen. umbegseiflicher:: Weife für Pritzſchwitz ba. 
Goͤdau genommen, welches bei einer faſt zwei Meilen bes 


tragenden Entfernung : von Camenz offenbar nicht hierher 
paßt. Schultes erhärtet noch diefen Mißgriff durch feine 
Dezeihnung: oberhalb Godau, wo natürlich das Dertchen 
eutwpeder ins Goͤdauer oder gar: ins Seitzſchner Burgward 
fallen wuͤrde; er meint aber damit nur deſſen nördliche 
Sage gegen Goͤdau. ‚Ganz paſſend erinnert Works an 

Prietitz bei Camenz, deſſen fhon 1165 — 
geſchicht, weil es damals dem Bisthume zur Entſchaͤdigung 
für verwuͤſtete Kirchenguͤtet von Böhmen abgetreten wurde, 
und deifen Sage bie nächftfolgenden Worte ‚der Urk. ohne 
alien Zwang erflärt. Diefes an der Elfier gelegene Dorf 
hat jegt ein Nittergut, umd in der Nähe eine uralte Um⸗ 
wallung, deren Wal doppelt if. Worbs berichtet, daß 

die alte Straße noch jet zwifchen P. und Camenz 
ſich erfennen laffe, und daß fie wefimärts fo fortlaufe, 
daß dadurch die Fluren von Bifchheim, *) Reichenbach und 
Reichenau links (m Suͤdfuͤdweſt), won jenen zu Schwos⸗ 
dorf, MN Koisih und Weiſbach techts Cm Nordnordoſt 
und Norden) geſchieden wuͤrden; fie kreuze die heutige 
Landſtraße, ) und falle zwiſchen Reichenau und Koͤnigs⸗ 
bruͤck (folglich ſuͤdoͤſtlich von . ing a hal, 





*) Hier fehlt ohne aweifel nun Se, fo wie | 
+®) Bor Echosborf jedenfalls Gelenau zu nennen war. Da 
bie Elle iu > deutſchen Eremplarien nur Schreibfehler 
für Elbe (nicht etwa für Gellen oder Gelenau ergicht 
ſich aus den lateiniſchen Schriften, . — 


yet) Words fagt: die Straße von Kemnig nach gonigebri. 


und meint die heutige Hauptſtraße von Budiſſin uͤber Cam 

ena 
und Koͤnigsbruͤck nach Leipzig. Von dieſer muß die alte 
Strafe in der Diarienfterner Gegend links u ‚ bavon 
aber Worbs nichts meldet. 
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fey in dieſem jetzt durch die Witterung meiſt unfahrbar 
geworden, und weiterhin (wo auch an der Pulsnitz Spuren 
eines Furthes oder einer ehemaligen Bruͤcke ſich zeigten) 
wahrſcheinlich uͤber die Graͤfenhayner Muͤhle nach Hoͤcken⸗ 
borf *) gegangen, Dieſe Straße ſucht Worbs in Verein 


barung zu bririgen mit dem von Briesnis unterhalb Dresden 


über Trachan,"”) den letzten Heller und Klotzſcha nordoft- 
waͤrts in bie Heiden führenden Biſchofswege, auf 


‚welchem nad) der Sage B. Benno allemal in die Dber- 


laufis (Worb s meint nämlich nach Budiffin) gefahren ſey; 


[4 
— 


> einer andern Sage zufolge habe er dann in feinem (freilich 


nicht nachzuweiſenden) Schloffe zu Bifhheim zu raſten 
und in ber dert nahen Kapelle: des Heiligenberges, 


davon noch unterirdiſche Wölbungen übrig ſeyn follen, eine F 


Meſſe zu leſen gepflegt, wobei fih immer eine Art Jahr 
markts geftaltet habe. Diefe nähern Aufſchluͤſſe der Volks⸗ 
ſagen laſſen wir zwar dahingeſtellt, — aber in der Haupt⸗ 


ſache, daß naͤmlich der alte und Tiefenthaler Weg nur 
Sortfegung des Biſchofsweges ſey, finde ich mich ſehr 
geneigt, dem verehrten Worb beisuffimmen, und muß . 


nur bemerken, daß ſelbſt überndie Nichtung des Biſchofs⸗ 


weges noch nicht alle Meinungen vereinigt find, indem - 


manche ihm allerdings von der Höhe des Trachenberges 
ſuͤdweſtwaͤrts zum Forſthauſe (zwifchen Trachau und dem 
weißen Roſſe im Bufche gelegen) ziehen, wo dann feine 
Zortfegung nad) Kaditz duch die neue Hokcultur ſpurlos 
geworden fey, — andere hingegen‘ ihm weſtwaͤrts gehen 
laffen, fo daß er die heutige Chauffee vor bem weißen 
Roſſe unser ſehr ſchiefem Winfel kreuzt und meiterfort nach 


- Gerfowiß leitet, — noch andere hingegen dem oberſten 


*) Bei Dorbs Hokendorf. 


*) Eigentlich nicht über das Dorf, ja nicht einmal durch deſſen j 


Feldflur,, fondern über die Höhe des’ MWeingebirges , dag 
vom Drte die Trachenberge genannt wird, 
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Wege ber Trathenberge ben Vorzug geben, der gen Weſt— 
nordtveft zur Hofloͤsnitz führe und fi an die mittle Höhe 
des Meingebisges hält; diefer wiirde nun keineswegs nach 
Briesnitz, fondern entweder nach Meißen ober nach Zſcheila 
ehedem gebracht haben. — Ueber den alten Weg hole ich 
nur noch das Eine nah, daß contra albiam oder Albeam 
nicht etwa durch: zur Elbe, ſondern blos durch: nad 
ber Eibe bin, d. b. nach Weſten, zu "überfegen ſey, 
wie im Anfange ber Urk. contra poloniam nichts weiter 
als nach Oſten, und contra boemiam auf dem 
linken Neißeufer bedeutete. Es iſt daher auffallend, 
wenn Schult es den beiden Lesarten Elle und Elben 
hinzufuͤgt: iſt nicht bekannt. So iſt auch ſeine Nachricht 
uͤber das tiefe Thal: es ſey der von Reichenau bis zur 
Graͤfenhainer Mühle reichende Theil des Pulsnitzthales 
entweder irrig ober doch. hierher nicht paffend, *) und buͤrdet 
noch überdieß dem Eoncipienten eine Abfurdität unſchuldiger⸗ 
weiſe auf ‚, Indem dann natuͤrlich nicht geſagt werden duͤrfte: 
abinde in polsnizam. Worbs macht das tiefe Thal 
vielmehr. zu demjenigen ‚auf Allen gangbaren Karten fehlen- 
den Grunde, der ſich in ſuͤdſuͤdweſtlicher Michtung zwiſchen 
dem Koͤnigsbruͤcke Galgenberge und der mehr in 
Suͤdoſt anſteigenden Tie fenthaler Leithe ausſtreckt, 
und das Pulsnitzthal in der Gegend der Graͤfenhainer Muͤhle 
da erreicht, wo das Fluͤßchen einen kleinen Kataract bildet. 
Er ſtuͤtzt fi) Hierbei auf: feine mit dem ehemaligen: Rector 
Nichter zu Pulsnitz gepflogene Correfpondenz. 





*) Auch Leonhardt fagt, an das Aumiefenthal fchliehe fih 
bei der Gräfenhainer Mühle das. tiefe Thal fo an, daß es. 

den bis Reichenau gehenden Theil des Pulsnisthales aus, 
mache; das Worbs’fche tiefe Thal ift alfo wahrfcheintic, 
eine Fortfegung des Leonhardi’fchen, und zwar wohl von 
der fcharfen Ede aus‘, welche der Fluß oberhalb der genann: 
ten Mühle bildet, 
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An der hier weſtwaͤrts gerichteten; Pulsnig ging 
nun bie Grenze hinab bis zur Mündung bee Luſne oder 
Luffne, dem Eleinen auf Schenfe Karten fehlenden. und. 
baher von Schoͤtgen und Schultes unerwaͤhnt geblie⸗ 
benen Lauſſuitz-Bache, welchen Worbs irrig bei Rei⸗ 
chenau ſtatt bei Koͤnigsbruͤck enden laͤßt. 


Den Berg Radbizc oder Radewiz laſſen Schoͤtgen 
* Schultes —8* uneroͤrtert; Worb s begründet auf 
die Nothwendigkeit, daß er weſtlich der Pulsnitz zu ſuchen 
fen, die Annahme, es ſey der Keulen⸗ ober Auguſtus⸗ 
berg ‚darunter. zu verſtehen. Dieſer Annahme trete ich 
unbebingt bei, theils weil die ehemalige-*) Laufiger Grenze 
über feinen nordöftlichen. Abhang binläuft , theild weil der: 
Berg nach Lage und Höhe ungemein gefehicht war, einen 
Edftein der Gaue Budiſſin, Daleminzi md. Niſen 
zu bilden, theils wegen der Volksfage, es ſey ‚auf ihm 
der. Radega ſt verehrt worden, davon auch die nahen 
Städtchen: Nadeburg und Radeberg ihren Namen Hätten, 
— theils endlich wegen des Steiges prebizlai ober des 
Privizla; ) denn kaum laͤßt fich. weiter ein Punkt denken, 
der einen: Vornehmen des Landes (ein ſolcher nämlich wird 
wohl biefer Przemislaw geweſen ſeyn, da man ſeinen 
Namen verewigte, und vielleicht war es gar der Koͤnig 
Aitotan) zur Erbauung einer Burg oder dergl. ſo mohhei 


*), Worbs fagt: bie — ——— iſt aber hier im 
Irrthume, indem vor langen Zeiten ſchon die am linken 
Ufer der Pulsnitz gelegenen Parthien von Lichtenau, Reiz 
henbach und Reichenau von der Laufis an Meißen abgegeben 
worben find. Daß aber die Südmeftgrenze ihrer Fluren der 
in der Urk. befchriebenen (was Worbs eben andeuten zu 

“ wollen feheint) noch jeßt folge, darin bin ich mit ihm völlig 
einverftanden. 
*) Faſt lächerlich ift es, wenn Schultes hierbei bemerkt: 
vielleicht das Dorf Breſen oberhalb Bauzen. 
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in hieſiger Gegend anlocken fonnte, ald der Keulenberg, 
von welchem man drei Markgraffchaften größtentheils über - 
ſehen konnte. Der Przemislawsweg ging vom Berge 
herab contra budsin, d. h. nicht eben nad) Budiffin, 
fondern nah Dften, in welcher Richtung ihm die Grenze 
folgte bis zur Major Polsniza, demfelben Waffer, dag 
zuvor ſchlechthin polsniza hieß, hier aber jenes Beiwort 
zum ‚Unterfchiede von der kleinen Pulsnitz erhält 
Diefer Unterſchied, fagt Schulte, ſey jest unbefannt, ift 
aber damit völlig im Irrthume, indem .man bag unterm 
Sibyllenſteine, im ſogen. Schweingrunde, quellende, üben 
Mehrs⸗ und Gersdorf nach Biſchheim und Haͤſelicht herab⸗ 

fließende Waſſer nicht allein Haͤslicht oder Haſelbach, 
ſondern auch kleine Pulsnitz noch jetzt nennt. Jene 
beiden Commentatoren haben uͤberhaupt uͤber die Fluͤßchen 
dieſer Gegend ſonderbare Nachrichten; denn ſchon zu den 
obigen Worten trans alestram macht Schoͤtgen die 








auffallende Bemerkung: jetzt vulgo die ſchwarze Elfter, 


zwiſchen Camenz und Koͤnigsbruͤck quellend. Beides iſt 
grundfalſch, da die Elſter vielmehr am Hunnſteine zwiſchen 
Pulsnitz, Elſtra und Biſchofswerde quillt, und da dieſe 
Elſter in der Oberlauſitz nicht die ſchwarze, vielmehr im 
Gegenſatze des Schwarzwaſſers, welches in ſeinem 
untern Theile auch wohl ſchwarze Elſter heißt, die 
weiße genannt wird. Gleich falſch it Schultes's Erz. 
ffärung des rivus Tussin durch ein Fluͤßchen Taucher; 
ein. ſolches giebt es nicht, fondern nur enn Wald 
Taucher bei Uhyſt und Pohla; übrigens haben auch bie 
Namen Zuffin und Taucher herzlich wenig Aehnlichkeit. 
„Zuffin”, erinnert dagegen Worbs, „müffe noth— 
wendig ein Bach zwifchen der Kleinen Pulsnig und dem 
Dorfe Jawor oder Jauer, auch von: Legterm nicht gar fern, 
ſeyn“, und fo räth er und zu dem Kriepißer, durch 
Pebelſchuͤtz zur Elfe gehenden Bache. Er meint alſo 
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denjenigen, ber bei Kaſchwitz quillt und unter Deutſchbafelitz 
muͤndet. Ich glaube. aber, Worbs wuͤrde auf dieſen gar 
"nicht gefallen ſeyn, hätte ihn nicht Schenks Karte zu 
dem doppelten, Irrthume verleitet, daß dieſer Bach bei 
Kriepig erſt quelle, und daß er demnach. unbedeutend 
genug Fey, um feinen ehemaligen Namen im Laufe ber 
‚Zeiten verloren zu haben. Wollten wir. die ‚Grenze von 
der Pulgnig (die fie wahrſcheinlich, wie noch heut zu Tage, 
zwiſchen Frieders- und Thiemendorf traf) nad 
Kriepig ziehen, fo ergeben ſich und zwei bedeutende Un—⸗ 
ftatthaftigfeiten.: erſtens, daß die Elfter überfchritten werben 
muß, welche doch in der Urf, hier nicht genannt wird, und 
zweitens, daß wir, am erwähnten Bache zu. feiner Duelle 
binauf- und dann durch die Zluren von Kaſchwitz, Oſtro 
und Jauer bis. zu diefem Dorfe wieder herabgehend, ein 
faft zahnftocherförmiges Landftück am rechten Bachufer erhal 
ten, das fi mit aller Wahrfcheinlichfeit durchaus nicht - 
verträgt, - Um allen diefen Schtoierigfeiten zu entgehen, fehe 
ich für jegt Fein anderes Mittel, als an der Fleinen Pulsnig 
bis zu ihren Quellen hinauf und dann auf dem Burfaner 
Gebirge hinzugeben, mo mir dann zu dem Anfange des 
Klofterwaffers kommen, nachdem mir die Duellen der - 
Elſter umgangen haben. Diefe Annahme empfiehlt fi, _ 
meines Erachtens, noch durch folgende Umftände: a) erhalten 
wir dann ein Landftück, da8 dem Burgward Godom gang 
nahe fam, ja beim Burker⸗- und Butterberge fogar damit 
grenzte, und fo die aus dem Dorigen zu entnehmende 
Hypotheſe unterftügt, dag immer von jedem Burgward 
des Gaues Budefin ein Theil bifhöflich, der andere koͤniglich 
(aarkgraͤflich) mar; b) befaßte dieſes Landftück dann die 
ganze maldgebirgige und alfo damals nod) fehr unangebaute 
Pflege von Elfira, und wird meit richtiger, als auf die 
Worbs’fchen Grenzen befchränft, den agris antiquitus 
“ excultis entgegergefeßt; c) Fonnte das heutige Klofter- 
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waffer natürlich damals nicht fo heißen, wie es erſt feit | 
Marienſterns Erbaunng genannt worden; vielleicht war diefeg 
demnach der rivus Tussin, und vieleicht Hat fich dieſer 
Name noch in dem unweit deffelben gelegenen Tafchen- 
dorf, das auf Schenks u. a, Altern Karten Tuſchen⸗ 
dorf beißt, erhalten; die legtere Annahme wird und nicht 
ſchwer werden, wenn wir an bie beiden Orte Zufchens 
md Zaſchendorf in der Pirnaifchen Gegend denken, 
Gefaͤllt aber diefe Hypotheſe nicht, fo können wir auch, bie 
Verſchweigung der Elfter nicht achtend, unter Tuffin irgend 
ein von Dften nad Welten gehendes Nebenwäflerchen, mb 
weder der Heinen Pulsnig oder der Elſter, verfichen. In 
dieſem Falle wuͤrde es unentfchieden bleiben, ob der Jaworg 
Eluß-der deutſchen Ueberſetzungen, welcher in einem Paare 
der lat, Eremplarien durch decursus Jawor ausgedrückt 
wird, ”) das von Jauer ofiwärtd nach dem Klofter 
waffer rinnende Bächlein, oder aber dieſes Fluͤßchen 
ſelbſt, bedeuten‘ folle. Im letztern Galle würde fih und 
ein Wahrſcheinlichkeltsbeweis dafür ergeben, daß Jauer 
der Sig des durch imfere Grenze getheilten Burgwards gewe⸗ 
fen fey. Jedenfalls ift e8 von Jauer bis zum Anfangspunkte 
der Grenze nicht weit, und” dieſe giebt uns demnach ein . 
faft voͤllig umſchloßnes Stück Landes an die Hand, welches 
anjetzt — unangefehen ben füböftlichen Zipfel des Amtes 
Hayn — der fächfifchen Öberlaufig zugehört, und welches 
— im bifchöfl. Lehenverzeichniffe gänzlich fehlend — fehr 
geifig wieder an bie weltlichen Fuͤrſten muß gediehen ſeyn. 
Soviel mie bekannt iſt, ermangeln die Ueberſetzungen 
des Schluſſes der Urk., wie die lateiniſchen Exemplarien 
ihn geben, ausgenommen bie Bemerkungen, daß eine Be 


*) Das andere Paar hat: per destensum Jawor; d; h. wenn 
man von Jauer nordoftwärts geht; hier gefchieht alfo eines 
Sauerfchen Waflers gar Feine Erwähnung, melde and) 
Worbs verfchmähte. 
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ſtimmung - ber. Grenzen da," wo dieſe unzweifelhaft wären, 
gefliſſentlich unterblieben .fey, Indem nur der Anbau bisher 
uncultivirter Gegenden zu jener Beranlaffung gegeben, und 
daß der König.über bie Bermahrung der angegebenen Grenzen 
fireng wachen wolle. Die Dresdner : Eremplarien haben 
dagegen noch. folgenden, nad Worbg * 1241: hinzuge— 
fommenen , Artikel. 


. (Schluß ber Urfunde.) 


„In — autem locis, ubi limites contra 
terram Budsin!) se extendunt, distinctionis mentio 
. necessaria non. fuit, quia ea antiquitus ‘obtinebat. 
Extremitates ubi propter novalia, quae dubium 
generant, sunt distinete. Quia vero ad servandam 
destinctionem predictam. movetur , fideliter nostra 
ihtentio et voluntas in bonis — cultis et 
incultis et pertinentis universis que infra limites 
prenotatos Misenensi noscuntur Episcopatui per- 
tigere, firmamus per regium bannum pacem sub 
obtentu gracie nostre,, districtissime inhibentes ne 
quis, omnino Misnensem Ecclesiam . aut rectores 

ejus. ‚Episcopos in posterum. perturbare audeat?) 
in eisdem, si indignationem nostram et propri 
corporis et rerum periculum voluerit?) evitare. 
Testes hujus rei sunt Albertus,®. Dux Saxoniae: 
Tydericus®) Comes de Brenen ‚6) Burgravius de 
starkenberic, 7) hoyerus de Vrideriberic.®) Hen- 
ricus de Baruth. .Guntherus et Rodolphus fra- 
tres de biberstene, 9) Henricus de Zibendal..10) 


--4) Bndissin 665) Sler fehlt Erkinbertois. 
2) audeant. | 7) Burchgravius de Starkin- 
3) volunt. berch. 
4) Hier fehlt ilustris. ,. 8) Friedeberch. 


5) Theodoricus, und füt de 9) Biberstein, 
Brenen nur Bren. 10) Libinthai. 


- 
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bernhardus de Camenz.11) Wilricus de .landes- 
eronei2) et alii quam plures.- Datum in Lapide 
Regıs. anno dominice incarnationis. M’CC°XLI°. 
Nonas Mai. Indictione‘ XIIII. proximo die post 
festum beati Johannis ante portam latinam. - 
11) Kamenze, Ä 12) Landischrone; 


Wenn Schultes feinen Auszug aus unſerer Urk. 
mit den Worten: ohne Tag und Jahr, fehließt, fo ift aus 
dem Beigebrachten zu entnehmen, was hiervon zu halten ſey. 

Worbs macht zum ganzen Abfchnitte nur folgende 
Bemerkungen: a) beffen zweites ubi ſey urfprünglich nur 
die Abhreviation u. gemefen, Welche man beffer durch vero 
erfläre; b) Albert von Sachfen fey Alberts des Bären 
Enfel, Bernhards I. Sohn, der Herzog in dem. neuen 
Herzogthume Sachſen an der Dberelbe, und Dietrid 
von Brene, Enfel Friedrichs I. von Brene, alfo Urenkel 
Konrads d. Gr; geiwefen; er fomme 1234 bis 1252 m 
Niederlaufigifchen Urf. vor; c) die Gefchlechter v. Starfen- 
berg, Baruth, Biberftein, Camenz und Landesfron ſeyen 
Lauſitziſche Geſchlechter geweſen; c) „dei Königftein, auf 
dem die Urk. gegeben war, gehörte damals noch zu Boͤhmen.“ 
— Ich habe dagegen nichts zu erinnern, als daß die 
Starkenberge keineswegs der Lauſitz entſtammten, und 
daß der Koͤnigſtein damals zwar allerdings boͤhmiſch 
war, aber ſicherlich nicht der Lapis Regis unſerer Utk. iſt. 
Denn einerſeits iſt gar nicht bekannt, daß ſich die boͤhmiſchen 
Regenten jemals daſelbſt aufgehalten, und eben ſo wenig, 
daß der Fels ſchon vor 600 Jahren eine Burg getragen 
haͤtte, und andrerſeits wird er auch vor dem 14. Jahrh. 
immer nur der Stein oder der große Stein, nicht aber 
Koͤnigſtein genannt. Man hat daher Lapis Regis viel-⸗ 
mehr fuͤr eine Ueberſetzung aus dem Czechiſchen zu nehmen, 
ſey es nun von Koͤnigsgraͤtz (jetzt Koͤnigingraͤtz genannt) 
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oder vom Hradſchin, der Burg zu Prag; denn an Kynsberg 

in Schlefien darf man nicht. beufen, da diefes damals polniſch 
war; Undenkbar dagegen wäre es nicht, daß nichts andres, 
als das Budiſſiner Schloß ſelbſt hier gemeint werde. 
Die mir noch noͤthig ſcheinenden Anmerkungen beſchraͤnke 

ich auf Folgendes: 1.) Das „terram“ in den Worten 
„contra terram Budsin“ erfcheint entweder als unftatt- 
haft, wenn e8 durh Gau foll überfeßt werden, oder es 
fol hier nur das Weichbild der Stadt (welches die ge 
ſammten Burgwarde des Gaues umfchloffen) anzeigen. 
— 2.) Statt antiquitas wird ohne Zweifel antiquitus 
zu leſen ſeyn. — 3.) Es iſt bekannt, daß der Sachſen⸗ 
herzog Albrecht I, welcher ſich feiner Eroberungen in 
Norddeutſchland halber auch einen Herrn von Nord- 
albingien titulirte, dem boͤhmiſchen Könige Ottofar II. 
ober dem Siegreichen wider Bela von Ungarn beige 
ftanden hat; fein! hier angezeigter Beſuch bei Wenzeslam 
bezeugt ung ein noch früheres Anfchließen an die: böhmifche 
Krone, vieleicht um der Faiferlichen Macht ein Gegengewicht 
zu halten. Bei diefem Befuche begleiteten ihn der allbekannte 
Graf Dietrich v. Brena, der Burggraf Erkenbrecht 
auf Starfenberg und ber edle Hoyer v. Friede— 
burg. Dietrich war, wie Albrecht, dem böhmifchen Könige 
verwandt; denn durch eine Tochter war Albert der Bär 
der Großvater derjenigen Hedwig geweſen, welche vom 
Böhmenherzog Theobald gezeugt wurde, den erfien Frie- 
drich v. Brena chelichte, durch feinen Tod 1181 (wahr: 
ſcheinlich noch fehr jung) zur Witwe ward, und 1200, oder 
1201 das Klofter zu Brena ftiftete, welches 1209 dem Stifte 
Quedlinburg incorporirt wurde, Sie ſtarb entweder 1210 
oder richtiger 1211, und war Dietrich Großmutter durch 
ihren Sohn Sriedrich Il., welcher 1221 zu Afre in Palaftina 
farb. Don den Burggrafen auf Starfenberg bei 
Altenburg hier zu handeln, feheint umpaffend, und es darf bie 

| 23 | 
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Meinung als ziemlich allgemein angenommen werden, daß 
fie eine Seitenlinse der Döbener Burggrafen — und daß 
Starfenberg nich: wirklich eine Burggrafſchaft geweſen, ja 
dag Heinr. Conr. Hecker im feinen Nachrichten es vielleicht 
fhon über die Gebühr zu einer Herrſchaft erhoben hat. 
Ein Heinrich v. Sterenberc kommt am Marfgrafl. 
Meißn. Hofe ſchon 1200 (in einer Leipziger Urk.) als der 
erfie Zeuge vor, ingleihen 1206 in ber befannten Urk. 
uͤber das Schloß TIhorun, verbunden mit Albert v. Sterns 
berc; unfen Erfenbert v. Starfenberh aber finde 
ich zuerft 1228 am Hofe Heinrichs des Erlauchten, ver- 
bunden mit unferm Hoyer v. Vredeberch, welches dort 
Schultes duch Friedberg erklärt, dag aber nach ander- 
weitigen fichern Ahnzeichen das Schloß Friedeburg 
unterhalb Halle an der Saale if. Ein Ulrich v. Vrede— 
berg wird in einer Anhaltifchen Urk. von 1215 naͤchſt 
vor dem Sammler des Sachfenfpiegels Eifo v, Repgow 
genannt, und fcheint nach der Urf. von 1228 unfers Hoyers 
Bruder, ber auch. 1222 ſchon als ein fehr vornehmer Zeuge, 

erfcheint. — 4.) Die übrigen Zeugen unferer Urk. find in 
den, Gauen Zagoſt und Budſin angeſeſſen geweſen. Ob 
dem nach Baruth unterhalb Budiſſin genannten Stamme, 
aus welchem auch der in unſerer Urk. genannte Biſchof 
Bruno war, und welchen Manche nur als eine der zahl⸗ 
reichen Lineen Derer v. Kittliß betrachten, auch jener- Hilde« 
brand v. Baruth sugehöre, der in einer Marfgrafl, Meißn. 

Urk. vom. J. 1216 als Zeuge vorfommt, ift unficher, 
indem diefer auch nad) Berreuth bei Dippoldiswalde genannt 
feyn kann. Das‘ polnifch-fchlefifhe Geſchlecht v. Baruch 
leitet übrigens. Sinapius von den Vitelliis oder Bovibus 
jJunioribus, in, Sjtalien ab, von wo fie 971 nad Pole 
gefommen. wären. — Von dem nachmals fo. mächtigen, 
mit den Meißn. Marſchaͤllen v. Bieberſtein nicht zu ver⸗ 
wechſelnden, in den Fuͤrſten von Lobkowitz gewiſſermaßen 
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noch jegt blühenden, im Mannsftamme aber 1651 oder 
1661 erlofchenen Gefchlechte v. Biberftein, welches aus 
Tirol oder aus der nördlichen Schweiz nad) Schleſien und 
Zagoſt verpflanzt wurde, dann aber ſich befonders in ber 
Niederlauſi itz ſehr auszeichnete, habe ich, weitlaͤuftiger gehandilt 
im Jahrg. 1822 des allg. Anz. der Deutfchen, ©. 381 'f., 
„wo aber die in unferer Urk. genannten Brüder Günther und 
Rudolph nachgetragen werden müffen. — libendal ift 
offenbar das ehemalige Schloß und Städtchen, jeßige 
Dörfchen Liebethal unweit Pirna, doch zum Amte Stolpen 
gehörig ; daffelbe kommt alfo nicht erſt 1254 urkundlich 
vor, wie Engelhardt (Erbbefchr. v. ©., IV, 91) berichtet. 
Im J. 1336 verkauften die Gebr. Eyffendorf es an 
den Meifn. Bifchof Witigo ald ein böhmifches Lehn; 1402 
‚ hatte es Ulemann v. Molbach; 1412 verpfaͤndete der 
Biſchof es an Volkhard v. Torgau; ums J. 1500 lich 
Biihof Johann v. Salhaufen dag Schloß abbrechen, und 
1559 fam der Drt als ein Zubehör Stolpens ans Kurhaus, 
— Vom Bernhard v. Camenz, ald einem der Grenz , 
commiſſarien, habe ich ſchon gefprochen, ingleichen über Die 
v. Landesfron, unter welchen ein Wilricus oder Ulrich 
hier als Zeuge erfcheine. — 5.) Ueber den Jahrestag 
Johannis vor dem latinifhen Thore melder 
Schultes (Direct. diplom. II, 147), er fey auch 
„Haͤnnschen Bor der pforte? genannt worden, und 
falle auf den 6. Mai, an welchem der Ap. Johannes 
vor dem latiniſchen Thore zu Rom in ſiedendes Oel geſetzt 
worden ſeyn, aber keinen Schaden gelitten haben ſoll. Durch 
Stiftung des B. Gerung ward dieſer Tag im J. 1160 
ein Sefttag * das — Domcapitel.) 





—— — — 
2) Im Voraus mache ich die Leſer darauf — das 
Bemerkungen von Worbs uͤber dieſe Erläuterungen demnaͤchſt 
Platz — ſollen. — D. Red. 


VII. 
ueber 
das Schultziſche Lauſitziſche Alterthuͤmerwertk. 
(Fortſetung.) 


Rennersdorf. 


76. Trauerfahne auf Hans Chriſtoph v. Gersdorf auf 
Siebitz, 1572, blos mit dem Wappen. 

87. Rachricht von einem Eberhardſchen Stammbaume auf 
einer Fahne in der Kirche. 

90. Bier” Epitaphia an der Kirchmauer, auf Hel. Mar. 
v. Eberhard, geb, v. Jornitz „a. d. H. Haugsdorf, 
1688; Hel. Mar. v. Gersdorf, geb. v. Eberhard, 
1678; Wolf Abr. v. Eberhard, 1673; Magnus Adolph 


v. Eberhard, 1686; ae, mit 4 Wappen, Nebft 


Erläuterung von Schultz. 

98. Ritterbild in der Kirche, ein v. Breitenbach/ aus dem 
16. Jahrhunderte, betend, mit 1 Wappen. 

Rothenburg. 

40. Noſtitzſches Wappen an der Kirche, 1678. 

73. Wappen des Ernſt v. Noſtitz an der Gruft, 1684. 

75. Trauerfahne auf Rittmeiſter v. Horn, 1684, mit 
Wappen und Flammen. Dgl, S. 76. 

Steinbild einer fremden Frau v. Kindiſch geb. v. Gersdocf, 
1559, mit Mundſchleier.) 

76. Grabſtein auf Soph. dv. Kom, geb. v. Niebelſchitz, 
mit 8 Wappen. 

Ritterbild des Hier. v. Deupold, 1620, nicht in Eifen. 


90. Steinbild des Joach. v. Noſtitz, 1604, im Mantel, | 


mit durchgefteckten Xermeln und Halskrauſe, mit 4 Wappen, 





*) Vgl, darüber Lauf, Mag, 1832, 52, 
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Gertrud v. Temrig, Gemahlin des Gegenhändlers Heine. 
v. Noſtitz, mit 8 Wappen, aber befchädigt. 

Dann beffen erfte Gemahlin, Kath. v. Rabenau, mit 8 Wappen, 

"Eine Fr. v. Noftiß, geb. v. Noflig, mit 4 Wappen; alle 
4 Bilder an der Noesfchen Gruft. 

178. Leichenftein auf Hans Cph. v. Noſtitz auf Nieder 
neundorf, 1752. Schultz zeigt, daß der. Steinmeg zum 
Theil falfhe Wappen gemacht hat. 

215. Ertract des Leichenfteins auf Joach. Hein. v. Mebrad, 
- 1710, auf dem Kirchhofe, 

241 b. Ein, bei Räumung ber Kirchenbrandftelle 1799 
unter den MWeiberfiänden aufgefundener, gut erhaltener 
Leichenſtein auf Hieron. v. Noſtitz, 1584, mit ſeinen 
eigenen Verſen, vgl. Carpzovs Ehrentempel 4; 7% 
Hit 4 Wappen, 


Ruppersborf. 


II, 63, Leichenſtein auf Hans Chriftoph v. Noftig, 1661 r 

mit 8 Wappen. 

65. Ritterbild Joachims v. Noſtitz auf Unwuͤrde, 1603, 
in impoſanter Stellung, mit 8 Wappen. 

67. Ritterbild des Hans Ulr. v. Noſtitz, 1607, mit Bruſt⸗ 
ſchaͤrpe und Krauſe, haltend das Schwert, mit 8 Wappen. 

69. Gemälde uf D. Ulrich v. Noſtitz, 1572. *) 
Die Kreuzigung, am Kreuze knien 7 geharnifchte Männer, 
der erfte mit dem Noſtitzſchen Schilde, d’e andern mit 
neben fid) ftehenden Helmen, und einem Kinde; aud) 
5 Srauensperfonen, deren 2 gefchleiert, 2 Fleine Kinder. 
Außer dem Noftigfchen noch 8 andere Wappen, bie 
Schult allemal fehr genan zeichnet. 





25 Bekannt aus dev Gefchichte dee Poͤnfalls, als „der Sechs⸗ 
u Teind. 
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71. Steinbild des nämlihen Noſtitz in fpanifcher Tracht, 
mit einem Hute, jedoch den Kopf auf einem Kiffen 
ruhend. Die Randfehrift ift, wider Gewohnheit, nad) 
Außen gerichtet. Mit 1 Wappen. 

Der Stein feiner Gemahlin ift allzu unfcheinbar. 

Dben, bei Marienthal, kam ſchon feine Schweſter als 
Adbatiffin vor, geft. 1558. 

73.’ Steinbild an der Kirchhofmauer, Anna Soph. v. Berge, 
Gattin des Siegm. v. Noftis auf Kreckwitz, Schwägerin 
Hans Ulrichs v. Noftis, vermuthlich bei einem Befuche 

- hier geftorben. Schoͤn gefleidet, mit 4 Wappen. 

Diefe Ruppersdorfer Bilder hat Schulg groß und forg- 
fältig gezeichnet, fo wie die meiften im 2. Bande, während 
im 1. Bande meift 9 Bilder auf cin Blatt gedrängt find. 

. Särden. 
> Angabe der Wappen in der kleinen Stube des 
Pe, 
Baer | 

Le Leichenſtein auf Chr. Sab. v. Gersdorf, mit 2 Wappen. 

Inſchrift am Kirchthurme, weſtlich, mit den Wappen 
v. Liedlau u. Luttitz. Nebſt Schultziſchen Erläuterungen. 

39. Gemaltes Epitaphium in der Kirche, beim Altare, auf 
Ernſt Fr. v. Loͤben (eigentlich Georg Friedrich), 1698. 

236. Extract aus Leichenſteinen, aus der Familie v. Loͤben. 


Schoͤnbrunn. 


44. Helene v. Warnsdorf, geb. Gotſch (Schafgotſch), mit 
4 Wappen; auch ein Hr. v. Warnsdorf, jung, in eigen- 
thuͤmlicher Tracht, mit 4 Wappen. 

45. Nitterbild, Georg v. Warnsdorf, 1683, gang in 
Eifen, mit 4 nicht recht gefegten Wappen. 

Srauerfahne, ©. 45 und 46, von beiden Seiten , auf 
jeder das Wappen und Flammen. Die ältefte Sahne, 
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die Schulg getroffen. Die frühften haben 2 Bipfel, die 
fpätern 3, endlich wurden fie verboten. Die gegenwärtige 
betraf Siegm. v. Warnsdorf auf Kuhna, geſt. zu Zittau 
1632 d. 19. Sept. Auch das Wappen, wie es beim 
Becegraͤbniß vorgetragen worden, Helm, Stiefeln, Sporen. 
46. Inſchrift auf Chr. Benedict v. Märasdorf, ‚ 1704, 
mit vielen Waffen. | 
56. Steinbild auf dem Kirchhofe, * v. Warnsborf 
von dem auch 3 Bruͤder hier ruhen, in eigenthuͤmlicher 
Tracht, mit 4 Wappen. 
64. Ebenfalls ein Warnsdorf. Die 4 jenen gleichen 
Wappen beweiſen, daß es Geſchwiſter geweſen. | 
67. Steinbild einer v. Gersdorf. 
Ritterbild des Siegm. v. Warnsdorf, beide mit 4 Wappen. | 
67. Sonderbare Infchrift an einem Gebäude des Nieder- 
Schoͤnbrunner Hofes, vom damaligen Befiger, | 
Wolf Friedrich v. Runkel, Obr.Lieut. 
in Kurſaͤchſ. Dienſten, einem denkenden Kopf, großem 
Landwirth und noch groͤßerem Freigeiſte. Er heirathete 
die geſchiedene Gemahlin des Marſchall Grafens 
von Sachſen, geb. v. Loͤben a. d. H. Schwerta, und 
brachte ihre hoͤchſt verſchuldeten Guͤter wieder in 
Ordnung, ſo daß er reich verſtarb. 


T. B.LS.E. 
Post incendi damna 
inter gravia belli, graviora pacis, gravissima 
ancipitis status mala, 
Suo, non corrupti simul et inepti seculi ingenio 
| cogitans et agens, 
virtutig et recti cultor, inania titulorum &t larvas 
honoris ridens, 
haec aedificia exstruxit 


F. W. de Runckel 


Posteritati 
utinam ratione viventi, 
nec solidae unquam, imo impiae superstitioni 
in summi Entis ludibrium, nec exsecrandae 
tyrannidi, et foedae nimis servituti in humanae 
natüurae dedecus, prorsus obnoxiae. 


1mo Jul. Ao. 1757.*) 


Die obern 5 Buchftaben follen fi). auf die vormalige 
Brühlfche Negierung beziehen, wie Schulgen Nunfeld Haus- 
genoffe O: F. v. N. a. d. H. Niederneundorf 1760 ver- 
fichert hat. Runkels Stammbaum fteht I, 92. 


69. Zrauerfahne auf Hans Adolph v. Warnsborf, 1686, 
mit Wappen und Spmbolen, ‚ 

Desgl. auf Adolph Georg v. Warnsdorf, 1681, einen Sohn 
des von feinem Bedienten” ermordeten Hans Siegmund 
v. Warnsdorf, 

70. Freudenfahne auf Karl Gottlob v. Warnsdorf, 1691. 

78. Gemälde in der Kirche, auf Leinwand, Bild des Landes 

alteften Hans v. Warnsdorf, Herrn von 14 Gütern, in 
Civiltracht an einem Tifche ftchend. Er erlangte beim 
Kaifer Rudolph II., daß die Güter, die er in 15 Jahren 
für 30,000 Thlr. faufte, Allodia wurden, und gab 
dafür 7000 Thlr. Schultz vermweift dabei auf feine 
Urfundenfammlung, die ebenfalls ein Foftbares 
Eigenthum der Gefellfchaft der Wiffenfchaften ift und 
eine Befhreibung verdient. Er hatte 14 Kinder 
und fein Schreibersdorfer Schloß 14 Giebel. 

185. Leichenftein auf Hel. v. Noftis, geb. v. Nechenberg, 1519. 

201 c. Inſchrift in der Kuhnaſchen Loge, betreffend deren Bau. 

Nachricht aus dem Kirchenbuche uͤber Siegmunds v. Warns: 
dorf REM durch ‚Giegmund Megrad, ui auf 





— — 


) Nach einer: Gogie dei Steuerſecretairs Crudelius jun. 
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> dem Kuhnaer Hofe. Klagende Grabſchrift von feiner 
Gattin, Agnes v. Hagen. Nachricht darüber aus Roche 
Chronik, ımd Erwähnung des Gemäldes mit 16 Wappen. 
227. Nachrichten von Grabſchriften und .. in ber 
Kirche. . 


ns 


Schreibersdorf. 


61. Ritterbild des Chriſtoph v. Salza, 1602, mit vier 
Wappen. Desgl. des Opitz v. Sala, 1561, ber 
jedoch nicht hier, ſondern zu Polkenhayn Segraben ı 
mit 6 Wappen. Eigenthuͤmlich ift diefem Bilde, daß 
er den Helm in der Hand hält. : Der Bilhof Jacob 
v. Sala, von dem man ein Kupferbild befist, war 
fein jüngerer Bruder. | 

Steinbild von deffen Gattin, einer geb. v. Gersdorf, a. 

89. Baruth, geft. 1594, mit 4 Wappen. Nebft 
Schultziſchen Erörterungen und Beſprechung einer Urkunde 
im Archive zu Baruth. 

Leichenftein auf Casp. Nud. v. Warnsdorf, 1730, auf 

- Hans Georg v. Warnsdorf, 1655; jeder mit 2 Mappen. 

Leichenſtein auf Karl Joſ. v. Tempsky, 1703, mit 4 Wappen. 

Desgl. auf Georg Casp. v. Warnsborf, 1693, auf feine 
dritte Frau, Perpetua v. d. Sahla, auf feine zweite, 
Anna, geb. v. Gersdorf. 

73. Wappen des Nicol, v. Sala, 1482, Vater des ges 
nannten Bifchofe. 

74. Trauerfahne auf Hans Georg v. Warnsdorf, 1655, 
nebft Notizen von Schule. 

Trauerfahne auf Georg Casp. v. Warnsdorf, der ſchon 
genannt ward. Auf der Fahne ſein Bruſtbild. 

Zwei ſehr alte Steine mit dem Salzaſchen Wappen. 

75. Die andere Seite der Fahne auf Hans Georg v. Warns⸗ 

dorf, mit dem Wappen. 

Ein alter Stein mit dem Zebliger Schilde. 
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84. Gemälde eines Mannes in ganzer Figur, wahrſcheinlich 
Hans Georg v. Warnsdorf. Er ſteht in ſchoͤner Tracht 
an einem Tiſche, dabei ein Hund. Auch von Schultz 

wohl gemalt. 

90. Warnsdorfſches Wappen auf einem Leichenſteine, mit 

Schrift: Johannes de Warnsdorf, vielleicht von 
1599. 

203. Extracte aug Epitaphlen in der Kirche, ber Santilien 
v. Warnsdorf und v. Tempsky. | 


Schwerte, 


II, 33. £eichenftein auf Greg. Meuer, 1664, mit dem 
Wappen, und feiner Gattin, Magd. v. d. Planig, mit 
4 Wappen. 

35. Nitterbild des Hans v. Uechtritz, 1579 „und deſſen 
Gattin, 1572, geb. v. Salza. 

37. Steinbild der Jungfrau Elif. v. Spiller, mit 8 Wappen. 

Nitterbild eines v. Uechtritz. Der Name fehlt., Ä 

39. Leichenſtein des Casp. v. uechtrisz, 1579, mit bem 
Mappen. 

Nachricht von der Löbenfchen Sahne. Auf ihr iſt das 
Wappen mit einem Lorbeerkranze. Auf der andern Seite 
iſt das Bildniß Daniels v. Loͤben, geharniſcht, mit 
langen Haaren und vierfacher Halskrauſe. 

43. Leichenſtein auf Cph. v. Uechtritz, 1638, und Dor. 
v. Uechtritz, geb. v. Tempsky, 1620, jeder mit 4 — 
Schrift mit lat. Buchſtaben. 


See. 

32. Epitaphium Chriſtophs v. Gersdorf auf Baruth, 
knieend vor dem Kruzifixe, 1549, mit 4 Wappen und 
lateiniſchen Inſchriften. Nebſt Schultzes Bemerkung 
uͤber eine Stelle in Knauths Kirchengeſchichte, S. 210. 

54. Eines Maͤdchens v. Zernilow zu Moholz Leichenſtein. 
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55. Leichenſtein des Joh. Ludw. v. Gersdorf, der, 26 Sahre 
alt, in feinem Haufe durch einen Degenftoß eines 
v. Zobeltig ermordet ward, 1664, Mit 4 Wappen, 
Die Gefchichte erzählt Schulg. *) 

58. keichenſtein der Mar. El. v. Penzig, * v. Doͤbſchitz, 
1674, mit 4 Wappen. 

68. Steinbild eines Metzradſchen Sbhuleins, 1677, mit 
4 Wappen. 

Leichenſtein eines Uechtritzſchen Kindes mit Doppelwappen. 

188. Nachricht vom Salzaſchen Fertai im Schloſſe, und 
Inſchrift. 


— 


5. Ritterbild an der Kirchmauer, Benno v. Haugwitz auf 
Alt⸗Seidenberg, 1614, mit 4 Wappen. Mit Nacheichten 
uͤber die Seidenberger Haugwitze. 

Frauenbild in der Rindfleiſchiſchen Gruft, Kunigunde von 
Maxen, geb. v. Rindfleiſch, mit 28 Jahren im Kindbette 
1641 geſtorben, Tochter des von Straßenraͤubern bei 
Loͤbau erſchlagenen Jac. v. Rindfleiſch. | 

Auf dem Kirchhofe, Sr. Kath. v. Eberhard, geb. v. Gers- 

dorf, 1592. Beide mit 4 Wappen. 1 





2) Es war fonft diefer v. Bobeltiß fein vertraufer Freund, wie 
tas Seefhe Kirchenbuch fagt. Der Mörder nahm . 
zwar die Flucht; aber die Seeſchen Bauern jagten ihm nach 
und fchlugen ihn mit Stangen vom Pferde herunter, führten 
ihn zurüd aufs Schloß (das Kaiferfchloß genannt, weil ein 
Kaifer auf demfelben einmal Mittag gehalten), ftedten ihn 
‚in den Keller und befeftigten ihn mit Ketten an cin eichenes 
Klotz. Zuletzt Äberlieferten fie ihn An das Amt, welches 
ihn zum Zodtengerichte abholen ließ. Er faß lange Zeit 

auf dem Schloffe in Budiffin, fihwur fich los, wurde ent: 
laſſen, mußte aber bald fein Leben beſchlleßen. 
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Daſelbſt, Stein eines Kindes, unleferlich, mit den Wappen 
v. Rindfleiſch und v. Gersdorf. 

9. Trauerfahne auf Otto Heinrich v. Gersdorf auf Oftrichen, 
1665, mit Wappen, Blumen und Goldſchrift, wie ge | 
woͤhnlich. 

15. Zwei Salzaſcha — in der Zweckaer — 
auf Leinwand gemalt. Bei jedem Namen iſt am Driginel 
ein Portrait. Vgl. S. 62. 

II, 25. Extracte ber. Grabſchriften auf Ernſt Abolph 
v. Salza, 1700, der auch in Stein gehauen iſt, eine 
Peruͤcke tragend; fo wie auf Cph. v. Haugwitz. 

29. Drei Denkmaͤler, nördlih an’ der Kirche, Ritterbild 
des Adam v. Penzig, auf Rudelsdorf 1637, von 
Schultz gemalt. 

Zwei Leichenfteine, auf Marie Sid. v. Sanber, er v. Penzig, 
und Hans Siegm. v. Penzig, jeder mit 4 Wappen. 
Sercha. 

9. Inſchrift am Geſindehauſe, wie ſie war vor dem Brande 

von 1798. Sie betrifft den Bau durch Joh. Glich 

v. Milziz. Mit 2 Wappen. 

Sohland. 

9. Leichenſtein auf Anna Mar. v. Noſtitz, geb. v. Borwitz, 

1676, mit 4 Wappen. Nebft SH. „Erläuterungen der 

Bamilienverhältniffe. 

. 10. Zwei Leichenfteine auf dem Kirchhofe, oͤſtlich gelegen, 
auf Hans v. Gersdorf auf Paulsdorf, 1573, mit dem 
Mappen, und auf Magd. v. Gersdorf auf Noftig und 
Sohland, 1605, mit Allianzwappen Gersdorf und 

Seidlitz). 

Inſchrift auf Cph. v. Gersdorf, 1610. 

12. Zwei Frauenbilder: 
auf dem Kirchhofe: Doroth. v. Raußendorf , geb. 
v. Uechtritz, 1614, mit 2 Wappen; | 
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“in der Gruft: Doroth. v. Jornitz, geb. v. Wachen, 
- 1621, mit 4 Wappen. *) 

Zwei Leichenfteine auf dem Kirchhofe liegend, auf Sab. 
v. Löben, geb. v. Wachen, 1662, und ein Uechtritzſches 
Kind, beide mit 4 Wappen. 

13. Wappen des Chriſtoph v. Jornitz, an der Loge, 1651. 

Uechtritzſches Wappen über dem Altare, mit Waffen. 

20. Epitaphium neben dem Altare, mit Portrait des Hiob 
v. Uechtritz auf Ebersbach und dreifachem Wappen. 
Ehemalige Trauerfahne auf den jungen Hans Chriſtoph 
v. Uechtritz auf Paulsdorf, 1631, mit Wappen und 

- Flammen. 

Ehemalige Trauerfahne auf Abr. v. Ucchtrig "auf Paulsdorf, 
1631, Stammvater der meiften. Oberlauf, Uechtritze; 
auch mit Wappen und Flammen. 

24. Eme dritte Fahne, die ehemals in der Kirche zu ©. 
gehangen hat, mit dem Noftisfchen Wappen und dem 
Spruh ob. 3, 16, 

97. Inſchrift des Leichenfteing für Cph. Heinr. v. Rabenau, 
1693. 

Sora. 

10. Inſchrift und Rindfleiſchiſches Wappen, an der Empor- 
kirche. 

13. * Epitaphia an der Kirche, auf Fr. Marie v. Hacke, 
geb. v. Weißbach, 1710, und auf ihren Sohn, Otto 
v. Hacke auf Sora, 1705. Dabei Schulgifhe Notizen 
über die Herrſchaften von Gora. 

78. Allianzwappen, Schahmann und Noftig, über dem 
Schloßthore in Mittelfora, (Ernft Mor. v. Schahmann 

und Suf. geb. v. Noftig, 1640.) | 





*) Die Familie v. Jornitz hatte Mittelſohland. Daher war 
wohl auch die im Magaz. 1832, S,45 erwähnte Fräulein 
v. Jornitz, welche gleichzeitig mit Dor. v, Jornitz lebte. 
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Tauchritz. 


8. Steinbild an dee Kirche, einer Fr. v. Gersdorf, mit 
4 Wappen, 1570. 

Epitaphinm an ber Kirchmauer, auf Hans v. Warnsdorf, 
1633, mit 4 Wappen. 

Steinbild eines Heinen Mädchens,” ) „Helenichen⸗ v. Gersdorf, 
1687, mit 4 Wappen. 

11. Ritterbild an der Kirchmauer, Gotthard v. Gersdorf, 
v. Bellmannsdorf, 1614, mit 4 Wappen. Dabei 
Schultziſche Conjectur. 

Ritterbild in der Kirche, neben dem Altare, Joham Chriſtoph 
v. Warnsdorf, auf Tauchritz und Taubenheim, 1685. 
Dabei referirt Schultz: „Er hatte mit ſeiner Gemahlin 
Maria Sidonia keine maͤnnlichen Leibes⸗ und Lehnserben 
erzeugt, mithin fiel (wuͤrde gefallen ſeyn) das Gut 
Tauchritz als ein Feudum apertum an den Landes⸗ 
herrn. Er exercirte daher, nach dem Privilegio Fer- 
dinandi L, s. d. Prag. 21. Febr. 1544, und 
deffen Vorfchrift, in Gegenwart des. Kurfürfter Johann 

Georgs II. und Dero Herrn Vettern i. J. 1670, den 

411. Nov. auf dem Schloßhofe zu: Budiſſin den Bor- 

ritt, und ließ hernach nod) Tauchritz in Erbe verwandeln. 
S. Carpzovs Ehrentemp. 1,157. Diefer Actus war im 
Haufe Gloffen auf Leinwand in Delfarbe 1760 noch 
abgemalt, eine Gemahlin aber gebar ihm noch — 
4 Söhne, von welchen einer die Tauchrisifche Linie fort- 
feßte und ein anderer die Taubenheimſche ftiftete, welde 
aber beide ausgeſtorben ſind.“ Neben ihm 4 Wappen. 





*) Auch Kinder wurden oft in Stein gehauen. In Zittau 
giebt es viele auf dem Dreifaltigkeitskirchhofe; ein fehr gut 
echaltenes an der Frauenkiche In Zaubenheim an der 
Kicche ftehen mehrere in einer Reihe, 


367. 


Srauenbild an ber Kirchmauer, Helena v. Gersdorf, geb. 
v. Sala, fehr verhüllt, 1608, mit 8 Wappen. 

Nitterbild an der Kirchmauer, ein Gersdorf, deffen Vorname 
fehlt, um 1570, betend, mit 4 Wappen. Meift trifft 
bei der Umſchrift das Wichtigfte unten bin, wo es oft 
nicht mehr zu leſen ift, dagegen oben die nicht fo wich— 
tigen, aber meift fehr genau angegebenen Sterbeftunden 
fiehen. 

47. Reichenftein auf dem Kirchhofe, auf Suſ. v. Warns⸗ 
dorf, geb. v. Salza, mit Spruch und 4 Wappen. 
49. Zwei Kinderbilder, v. Warnsdorf, der Knabe betend, 
das Maͤdchen mit einer Blume, 1614. Mit . 

Laſſet die Kindlein ec. und 4 Wappen, 


Tettn 
205. Angabe ber Wappen an ber Emporkirche und am 
Altare. 
Tzſchocha. — 


19. Angaben aus dem alten Schloſſe: 

Sn der ſogenannten Kaiſerſtube, zwei Portraits, Hiob 
v. Uechtritz, aus dem 17. Jahrh., und Eliſ. Eleon. 
geb. v. Noſtitz. 

Ueber der Einfahrt und in ber Kapelle bie Wappen 
v. Noſtitz und a. auf den Leuchtern in der 
Kapelle M. R. ©. v. 

Ein ſehr alter Noftisfcher — aus Sec. XV.,*) 
an. der Schöfferwohnung, und Anſicht des Schloſſes 

nach dem Brande. 


Uhyſt an der Spree. 


232. Nennung des — des Casp. v. Noſtitz, geſt. 
1607. 





9 Easy. v. Noſtitz ward 1459 Herr von —— S. Lauf. 
Mag. 1828, 18; 
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Im 2. Bande, 191. Eopie des Gemäldes von bemfelben 
in der Kirche, hinter der Kanzel, Aus ber Unterfchrift 
fieht man, daß die Kirche 1466 zu ben Zeiten der 
Mesrade erbaut, 1592 von Casp. v. Noftig und wieder 
1716 nem gebaut if. Auf dem Bilde ſteht Noftig in 
fpanifcher ſchwarzer Tracht, mit rothen Strämpfen, an 
einem bedeckten Tifche, neben ihm ein großer Jagdhund. 

4193. Hoͤlzernes Monument unter der Orgel, Unter einem 
Cruzifixe fnieen der Landesältefte Casp. v. Mebrad und 

> Anna Hel. geb. v. Biſchofswerder, ‘gel. 1656 und 
1671, beide ſchwarz gefleidet und betend. Söhne und 
Schwiegerſohn haben das Denfmal machen laffen. | 

195. Ein zweites hoͤlzernes Denkmal unter der Orgel, zwei 
einfach gerüftete Nitter und drei einfach ſchwarz und 
gleichgekleidete Damen, knieen, die Damen in der Mitte, 
Vieleicht. Eltern nebft Sohn und zwei Töchtern, Hang 
Adolph v. Megrad und Anna Hel. v. Gersdorf. 


Inſchriften aus ber Uhyſter Kirche: 


Denkſchrift auf einen zu Berlin geftorbenen Gottlob Ehren- 
reich v. Metzrad, mit 4 Wappen. 

Angabe der Wappen über Altar und Orgel. 

Inſchrift an der Loge der Uhnfter Herrfchaft, welche fagt, daß 
ſie 1716 erbaut ſey. Inſchrift an der Wand hinter der 
Kanzel, mit Kirchenbaunachricht; an der Moͤnaſchen Loge, 
welche berichtet, daß ſie und die Gruft 1717 erbaut ſeyen. 

Inſchrift der von J. R. v. Metzrad erbauten Gruft, 1716. 

199. Aufſchriften der Metzradſchen Denkmaͤler an der Kirche, 
auf Casp. v. M., Hans Rud. v. M., Soph. El. 

v. M., geb. v. Ponickau, Wolf Casp. v. M. An den 
———— 4 Wappen. 

201. Lateiniſche Grabſchriften auf Joh. Rud. v. Metzrad s. 
Deutſche auf Joh. Chriſtiane v. M., geb; v. Schönberg 
und Soph. El. v. M., geb. v. Ponickau. 
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203. Von dem hölzernen Monumente an der Mönafchen 
Loge, geltend. dem Hans Adolph v. Mesrad (1595 „zu 
- Efelsberg' chriftadelig erzeuget“), geſt. 1659, mit Spruͤchen 
und 10 Wappen. 

205. Lateinische Infehrift auf dem Grabmale des Land» 
vogts Friedr. Casp. Graf v. Gersdorf, der 1751 zu 
Karlsbad ftarb und hier beerdigt ward. Auf dem Steine 

iſt oben fein Wappen. 


Uhyſt am Taucher. | 
II, 125. Alter Stein, am Eingange in bie Kirche, im. 
Pflafter, mit zwei Kreuzen und einem Schwerte. 
Anzeige vom Portrait des Joh. Wig. v. Penzig, auf Juͤdlitz, 
geſt. 1715 und beim Tauffteine begraben, 1800 beim 
Kirchenbaue wieder ausgegraben. 


Ullersdorf bei Goͤrlitz. 


55. Leichenſtein auf Hans v. Noftis, 1657, mit 4 Wappen. 


Schulg fügt genaue Familiennachrichten hinzu. 

57." Zrauerfahne auf den. 1637 zu Görlig verftorbenen 
„Nickel v. Nuſtitz,“ mit Wappen und Blumen. Von 
Ihm iſt die zu Ullersdorf aufbewahrte Standarte, die er 
in der Schlacht am meißen Berge 1620 geführt bat. *) 

38. Trauerfahne auf Elias v. Noftis, 1634, mit Wappen. 

59. Aus der Gruft deffen Stein, mit Nitterbild. Er trägt 
eine Bruftfehärpe ind hat 4 Wappen. Er mar Landes 
ältefter und Stifter des Ullersdorfichen Majorats an 

- 5000 Thalern. Er ward als Thäter de8 1608 den 
8. Aug. bei Schlauroth auf dem Hochzeitwege erftochenen 
Cam. v. Gersdorf angellagt, aber vom Kaiſer Rudolph IL 

freigeſprochen. 





2) Ueber dieſe Bundesfahne f. —— in der 
- Rauf. Monatfchr. 1803, I, 287 ff., und Berichtigung, I, 38 f. 
und Schulges Beitrag, 284 ff., — 1, 350 ff. 
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Zwei Frauen in betender Haltung, in; großen weißen Tuͤchern 
und fonderba em Kopfpußge, jede mit 4 Wappen, die 
- beiden Gemahlinnen des Vorgenannten, Dor. v. Temrig 
und Anna Beata v. Kottwitz. 


68. Zwei Leichenſteine, einer für Soph. Dor. v. Noſtit, 

en Kind, und Gab, v. Geddin, desgl., asp mit 
4 Wappen. a 

72. Leichenſtein auf Anna Sab. Geddin, geb. v. Sof, 
1562, geftorben als Woͤchnerin. 9— 
87. Verzeichniß der Ahnenwappen an der Loge und ſonſt 

in der Kirche. 

89. Extract der Inſchrift auf Elias Casp. v. Noſtitz. 

Angabe von zwei Portraits an der Gruft, mit Statuen 
und vielen Wappenfchildern. | 

447. Bierfeitige Abbildung des hier 1744 beim Grund⸗ 
graben gefundenen, ſonderbaren, metallnen angeblichen 
Idols. Dabei fand man ein Geſteck ſilberner Meſſer, 

mit den Wappen Gersdorf und Minkwitz, aus dem 
17. Jahrhunderte. Schultz vermuthet, daß jenes Bild 
ſehr alt und etwa durch einen. Noſtitz aus den Kreuz⸗ 
zügen mitgebracht, fpäter aber hier nebſt den Meſſern 
vergraben worden ſey.“) 

187. Leichenſtein der Igfr. Beata v. Noſtitz, mit 4 Wappen. 

197. Extract einiger Grabmaͤler in der Kirche, auf Anna 
Soph. v. Noſtitz und Ama He. v. Noſtitz und ein 
Paar Zwillinge, 


*) Da dieß fo oft vorkommt, beweift es die Unvolfommenheit 
des damaligen Hebammenwefens. Die Gef. der Will. fuchte 
bald Anfangs auch hier wohlthätig zu wirken. Ihr Drgan 
war D. Etruve. 

**) Vergl. Schachmanns — uͤber das Gebirge bei 
Koͤnigshayn, S. 61, nebſt aa Lauſ. Ding. 1827, 
124, 1823, 38 f. 1824, 9 fi 
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'233.:Abbilbung der. bereits erwaͤhnten Noftißfihen Bundes: 
fahne, aus der Schlacht am weißen Berge, 1620, 


burchlöcyert von. einer Kanonenkugel. Auf einer. Eeite 


iſt in der Mitte des Winterfönigs, Friedrichs von der 
- Pfalz, verzögener Name, rings die Wappen von 5 Pro- 


vinzen, Böhmen, Schlefin, Mähren,  Oberlaufik, 
Niederlauſitz. Auf der andern Seite das Oberlauf. - 
Wappen‘, von zwei Löwen gehalten Oben an der | 


Spige das Noſtitzſche. 

234. Abbildung des großen Noſtitzſchen Monuments in der 
Gruft. Es hat an der obern Ppramide das Portrait 
‚und 16 Wappen, unten Symbole der Vergaͤnglichkeit, 
an den Seiten der Stärke, der Kiugheit und der Trauer, 
und gilt dem Johann Hartwig Gotthard v. Noſtitz und 
Jaͤnckendorf, 1749. 


237. Meldung, daß in Ullersdorf eine Anzeige befindlich 
ſey, daß Abraham v. Noſtitz Biſchof v. Würzburg 


und Wilhelm v. Noſtitz Biſchof v. Paſſau geweſen. 
Anzeige von den Portraits der Sabina v. Noſtitz, Dan. 
v. Loͤben und Casp. Siegmund v. Noſtitz. — 
240. Copie einer Quittung und einer Recognition, im 
Ullersdorfer Archive,) um die damalige Schriftweiſe zu 
zeigen. Wegen des ganzen Tertes derfelben yerweiſt 
Schultz auf feine Sammlung von Görlisifchen Inſcri— 


ptionen, adeliger Genealogien und Stammbäume, die : 


jetzt auch zu. den Schägen der Gef. der Wil, gehören. 
II, 209. Srabftein eines Noſtitzſchen Kindes, mit 2 Wappen. 
215. Steinbild des Chriftoph Thomas, Vogts zu Baars- 
dorf, geſt. 17285 mit. Farben. Diefen reinen viel- 


jährigen Diener ließ Joh. Hartm. Gotth. v. Noſtitz 


zum Andenken durch den Bildhauer Neumeiſter in Sei— 





— *) Bine Nöberficht- diefes wichtigen Archivs, in 2 Heften, 
hat Müller der Gef, der Will. ee 
£ | “ * 


— 
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denberg *) in Lebensgroͤße in Stein aushanen, und in 
der Kirche, der herrſchaftlichen Loge gegenüber ; zwiſchen 
Kanzel und Safrifteithär, aufftellen. Später hat man 
ihm unter die Kanzel geſetzt. J EN 


Ullersdorf bei Zittam. 


II, 87. Anzeige-von Wappen an der Emporkirche. 
88. Beſchreibung der Kirche und ihrer Denfmäler. ***) 
Das Wappen übe: dem Eingange ift wahrſcheinlich das 
Bindemannſche | — 
In der Kirche am Bogen des Chors, Bild des Erasm. 
v. Gersdorf, 4631 (mie im Baruther Schloſſe), der 
für die Kirche viel gethan haben fol, Wegen des 
Baruther Gemäldes verweiſt Schule auf, feine bunte 
Copie, in feiner Trahtenfammlung, im 1. Theile, 
Auf der andern Seite Epitaphium des Joh. Ernft v. Kyam, 
1751, und feiner zweiten Gemahlin, Außer der Kirche 
füdlih das Denkmal einer Frau v. Kottwiß, - 
Nördlich ein-alter Leichenftein, mit einer weiblichen geſchleierten 
Figur und 4 Wappen. Sie fteht ſeitwaͤrts mit aufge 
hobenen Händen und iſt gut gearbeitet. | 
Die Kanzel hat die Jahrzahl 1581. Das. Altar: if zits 
folge der hintern Inſchrift von der Witwe des Schmeiß 





*) Wenn gleich vor einigen Jahren die gefellfchaftl. Preisfrage 

über den ehemaligen Zuftand der bildenden Künfte in der 

DR, nicht gelöft werden konnte, fo wird doch künftig mehr 
über Lauf. bildende Künftler mitgetheilt werden Fönnen. 

») Ueber die Ulersdorfer Denkmäler f. auch Müllers kirchl. 

| Nachr. von Jaͤnkendorf und Ullersdorf, 32 ff. 

**) Die hier erwähnten Gegenftände find nicht mehr alle fichtbar, 

Auch ift an der Kirchmauer das Bild des Paftor Geißler 

ausgehauen, und die Kirche befigt ein metallnes Beden zur 

Zaufe, völlig dem gleichend, welches in Büfchings Nachrichten, 

111, 66, befprochen und abgebildet ift. | 
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v. Ehrenpreisberg, geb. Eichler v. Autitz, erbaut. Am 
Altare eine Kreuzigung, leidlich. Auf den Altarſaͤulen 
das Schmeißiſche und Auritzſche ki 9 


Waldau. 


II, 233. Ritterbild, vermuthlich des Sebaſtian v. Gers— 
dorf, boͤhmiſchen Kammerraths, 1559, mit 4 Wappen. 
Hier iſt ein vollfonmmer Ritter zu ſchauen, in praͤchtiger 
Ruͤſtung, auch mit dem. Helme auf dem Haupte; von 
Schultz befonders ſchoͤn getuſcht. 

235. Monument, en haut relief. Eine tnieende Familie, 

der Vater, in faſt orientaliſcher Tracht, mit ſehr großem 
Barte, die Mutter, zwei Soͤhne in ſpaniſcher Tracht, 
zwei erwachſene Toͤchter und drei kleine huͤbſch gekleidete 
Maͤdchen. Es ſoll im Altar in der Kirche zu Gruna 
geweſen ſeyn. Wahrſcheinlich aber iſt es bei Lebzeiten 
des Mannes und ber Frau, zu deren Andenken es ver- 
fertigt worden, hingeftellt, und nach deren Ableben von 

- den Erben nicht aufgeſetzt worden, da die Lücken 
der Zahlen nicht ausgefüllt find.: . Die daftehende Jahr: 

zahl zeigt wohl nur das Sahr der Werfertigung an. 

„Der Kammerherr v. Noſtitz faufte es der Grunger Kirche 

“ ab und ließ es in den Promenaden aufſtellen. Schultz 
hat e8 1798 aͤbgezeichnet.“) In Frontiſpiz ift abgebildet 
Gott der Vater in Wolken mit Weltkugel. Dann ift 
das befchriebene Nelief; darunter ein „groͤßeres, eine 
Kreuzigung ; der Hauptmann zu Pferde halt die Lanze 
in die Höhe. Dann aud) die Auferftehung Chriſti und. 
Heiliger , wobei 3 Frauen aus einer Gartenthuͤr treten. 
Im Hintergrunde das heilige Grab, wie zu Goͤrlitz. 
Maria umfaßt das Kreuz. 





*, ©. über dieſe Familie eauſ. Mag. 1772, :1 
©. Befchreibung, Lauf. Monatfchr.,; 1802, I, 97 ff. 
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Inſchrift: Nach Ehrifti geburt 1 — den — Iſt in 
Gott feeliglich entfchlafen der Edle Ehrenvefte Hochgelahrte 
Paulus Siegemund Dock. feines Mters im — Jahre 
liegt — . Und im 1— Jahre — den — Tag — 
die Edle’ Ehrent. Frau Urſula gebome Freundin, feine 
Hausfrau, ihres Alters im — Jahre, lieget —. Spruch: 
Es koͤmmt die Stunde ıc. 1586, und dag Siegmundfche 
und Freundtſche Wappen. Ä 

236. Auszüge von Denfmälern, 

In der Kirche: eine gut gearbeitete und elegant 
verzierte metallne Tafel an der Wand hinter der Kanzel 
und Altar, zum Anbenfen zweier Schweſtern, Friederike 
Aug. Henr. und Adolphine Wilh. Charlotte (verlobte 
Berlepſch), 1763 und 1782 geſtorben, von der Mutter 
errichtet. Unten ein Paar todte junge Tauben, über 
welchen Die alte Taube betrübt ſchwebt. Gegenüber an 
der Wand hat ihr der Brautigam ein Denfmal gefegt, 

"eine Nofe; darımter: SO WAR SIE, auf dem. Steine 
die Namen. Unter andern die Worte: Ihr Leben mar, 
wie ihr Tod, unſchuldig, tugendhaft und gottesfuͤrchtig. 

Auf dem Kirchhofe: zwei Saͤulen, fuͤr Joh. 
Dor. v. Noſtitz, 1788, und ihr Soͤhnchen. 

Am herrſchaftlichen Backhauſe: zwei Wappen 
eingemauert, im Schutte des Hofes gefunden, nach dem 
Laubwerke zu urtheilen aus dem’ 16. Jahrhunderte, 

v. Schoͤnaich und v. Jurnitzer (Jornitz). 


Wanſcha. 


235. Wappen, im alten Herenhaufe gemalt, au im nenen, 
verzeichnet. 


Weißenberg. 


457: Alter Leichenſtein eines Eph. v. Gersdorf. mit Wappen⸗ 
ſchilb, 1524. 
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157. Drei Ritterbilder, in der Kirche, unter der Kanzel: 
Erasmus 9. Gersdorf der Aeltere, auf Maltis, 1593. 
Ein anderer v. Gersdorf, vermuthlid, deffen Sohn. 

Ein dritter, Chriftoph v. Gersdorf, zu Prag 18jährig 
geftorben, wohl des vorigen Bruder. Alle mit flattern- 
der Bruftfchärpe und 4 Wappen, die bei dem erften 

. gewiß unrecht geftelt find. Sie befaßen, außer Maltig, 
auch Weißenberg, das ſich 1625 von bdiefer Familie 
frei kaufte. Es ſieht alfo an ihnen faft feine legten 
Herren. n 

Wendifhoffig. 

33. Fahne auf einen „jungen Nittersmann guter Sperand 
rittermäßiger Tugend,“ Hans Adolph Benjamin v. Warns 
dorf, ber im 18. Jahre als Student zu Sena ftarb, 
mit dem Mappen. 

Sahne für den Rittmeiſter Johann Georg v. Warnsdorf 
auf Kuhna, Bruder des im Kuhnaer Hofe 1648 ermors 
deten Hans Siegmund v. W. Jener ward, laut ber 
Sahnenfchrift, auf dem Markte zu Schönberg von fieben 
ſchwediſchen Neutern unverſehens angerennt, feindlich 
angegriffen und von denſelben, nebſt feinem treuen Diener, 
nach gethaner ritterlicher Gegenwehr, uͤbermannt, unver: 
dient, unfchuldiger, mörderifcher Weife erfchoffen, 1643, 
dv. 24. Sebr., 38 Sahre alt. „Deffen Unſchuld Gott 
raͤchen, der Seele aber gnaͤdig ſeyn wolle!“ Auf der 
Fahne iſt das Wappen und Engelskoͤpfe. 

In dieſer Kirche waren noch 1751 die vollſtaͤndigſten 

Ritterinſignien zu ſehen. 


Werda. 


Il, 225. Aus dem Herrnhauſe, dag Portraie des jungen 
Fraherrn Annibal v. Waldſtein auf Arnau und Hermann- 
ſeiffen, mit Schultziſchen Erlaͤuterungen. 
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| Wingendorf. 

100. An einem Schranke auf dem Hofe, Inſchriften aus 
der Tiſchirnhausſchen Familie. 

220. nn von Wappen in der Kirche: 


Wittigenam. 


175. Extract einer Grabfchrift in der Kirche, auf Marie 
Karoline Gräfin zu Selng geb. — zu Scharfen⸗ 
berg, 1752. 

201. Grabſtein, mit einem fremden Wappen, und der 
Schrift: Hio jacet Jacobus de Freylino, Turi- 

‚ nensis, Peceator. Orate pro eo. 


Zodel. 


33. Zwei Leichenſteine auf dem Kirchhofe,. einer — Abel 
v, Fuͤrſtenau auf Großkrauſche, 1624. Da derſelbe 
ein unehelicher Sohn war (des noch ledigen Vaters, 

Casp. v. F., und der Tochter eines Baders, Namens 
Soͤhnlein, deſſen Familie jetzt zu Luͤckendorf lebt), der 
jedoch ſpaͤter legitimirt wurde: ſo trat der Fall ein, daß 
man fuͤr den Leichenſtein ein Paar Wappen erdichten 
mußte. Die Legitimation konnte ein Comes Palatinus 
verrichten, namentlich Joh. Georg Oppel, ICtus, auf. 
Lomnitz. Die Urkunde ift im Baruther Archive. 


Endlich ift noch von S. 48 bie fogenannte Rapelfe 
in. der Görliger Heide zu erwähnen, eine Säule mit | 
- einem Genius, der ein Schild hält, mit den Worten: Com- 
menda Domino vias tuas! Befiehl dem Herrn deine 

Wege! j | | 
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Der zweite Band der Schulsifchen Zeichnungen von 
Dberlaufigifchen Alterthuͤmern enthält von S. 295—387 
Abbildungen alter Schlöffer, einiger Kirchen und - 
etlicher nicht alter Gebäude, meift aus der Dkaufig. Die 
Abbildungen find theils DBleiftift- und Federzeichnungen, 
einige in Sepia, etliche bunt, die meiften ſchwarz getufcht. 
Gewoͤhnlich ift auch der Tag angegeben, wo Schulg die 
Parthie an genommen hat. 

Was diefer Sammlung den srböten Werth giebt, 
iſt Schultzes hiſtoriſche Arbeit dabei. Bei feiner genauen 
Bekanntſchaft mit der DL, Dynaftologie, die er aus Büchern, : 
aus mündlichen Umgange und durch Briefwechfel, aus 
Monumenten in und bei den Kirchen und aus mehreren 
Schloßarchiven binnen 60 Arbeitsjahren gewonnen hatte, 
fonnte er eine gedrängte Ueberfi icht der Geſchichte dieſer 
Schlöffer mittheiln, worin er auch die vorzuͤglichſten 
ehemaligen Bewohner nennt. In diefer Sammlung ift 
auch manches Gebäude, das ſeitdem abgebrochen ober 
. abgebrannt ift. Es kann wohl Fälle geben, wo daran’ 
gelegen ift, ein ehemaliges Gebäude zu Fennen. Go 
ift. ein Grund mehr, Schult en für feinen beifpiellofen Fleiß 
danfbar zu ſeyn. M 


Hier folgt nun ein Verzeichniß dieſer Abbildungen: 

Bauzen. Schloß, bei der Belagerung 1639, aus der 
Tabeera Budiss. abgezeichnet, mit Erlaͤuterungen. 
Die Ortenburg. Die Waſſerkunſt. Der hohe Thurm 
am Schloffe. Michaeliskirche, Waſſerkuͤnſte, Scharfenfteg, 
im Hintergrunde die Gebirge. 

Ruine der Johanniskirche in Zittau, nach dem 
Bombardement von 1757, wie fie 1760. war; füdlich 
Ruine der Nicolaifiche in Bauzen. Cie ward 1440 
gebaut. Als 1620 das Domcapitel das Chor der 
Petrilirche den Evangelifchen. abtrat, hielt jenes m ber 
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Nicol.⸗Kirche feinen Goftesdienft bi8 1622, wo das 
Capitel das Chor wieder erhielt. 1634 ward die Kirche 
in der Golziſchen Belagerung zur Ruine. 

Baujner Schloß, von Joh. Georg I. 1648 wieder auf⸗ 
gebaut. 

Sctoß zu Baruth. (1266 fihon befannt, ‚, almählig. den 
: Hm. v. Daruth, v. Kittliß, v. Gersdorf, nun dem Hm. 
Grafen zur Lippe gehörig.) 

Drei bunte Darfielungen: Schloß zu Spremberg mit 
Umgegend, zu Hoyerswerde, zu Senftenberg. 

Dir Dybin, treuer ald gemöhnlidy gezeichnet, 1768. 

Das herrfchaftl. Wohnhaus zu Friedersdorf bei Zittan — 

ein hoͤlzernes Gebaͤude. Das Schloß zu Gießmanns- 

. dorf. Beide mit Notigen über die Familie v. Kyam. 

Anficht der Rundung des Hoyerswerder Schloffes. _ 

Rathhaus zu Görlis. Jacobsſpital. Peterskirche und 

Umgebung, ſuͤdoͤſtlich. Kirche und Hospital zum heil. 
Geift, gezeichnet beim Kahlthore 1769. 

Die Minoritencapelle beim Jacobsſpital 1775. Die iſt 
wohl ein Kirhhofthor oder Offarium- geweſen. Das‘ 

: Gebäude wurde zu Schüttböden gebraucht, und es ward 
beim Hospitalbau das untere Gewölbe und die darüber 
befindliche Kammer 1776 in das neue Gebäude mit 
eingebaut, und die Inſchrift wieder an einem fehicklichen 

Orte eingemanert. (Durch Schultzes Fürforge.) 

Heil. Geiſtſpital, wie es nach der Belagerung von 1641 

aufgebaut worden und bis 1769 geſtanden, von ber - 

Nabengaffe aus gezeichnet, nebft dem Giebel von Jacob 
Böhmes Wohnung Daffelbe von der Hoffeite und 
der Seite nach der Nabengaffe, 1768 vor dem. Abbrechen 
gezelchnet. Die Kirche und Schmiede dabei. (Die Kirche 
war von Georg Kayfer gemalt, der den 30. Juni 
1688 angefangen hatte. An der rund ausgefchaalten. 
Decke war die Ausgießung des heil. Geiſtes Ba 
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Das neue Hospital an der Neiße, nebft Nicolailirche. 

Der Pulverthurm. 

Schloß zu Ullersdorf bei Goͤrlitz, 1759, ſchon 1404 von 
den Noftisen befeffen. Das jesige Haus erbauf von 
Johann Hartwig Gotthard v. N. Der Thurm 1809 
abgetragen. De | Bo 

Das Kahlthor. (Inſchrift: Civitatem melius tuta- 
tur amor civium, quam alta ————— 
CIIIOXXXVI. | 

Das Srauenthor, ge. 1759, der dicke Thurm, ein Reſt | 
vom Schloſſe, das 1392 Herzog Johannes verlieh. 

Das Reichenbacher Thor in G. nebft Nondel, deffen Mauern 
7 Ellen dick find, und einem von Grund aug freiſtehenden 
Thurme. 

Die Frauenkirche. Die große Baftei auf dem Frauenkirch⸗ 
hofe. Ihre Steine find meiſt zur Erweiterung des 

- Srauenhogpitald genommen worden. Cie war aus der | 
letzten Hälfte des 15. Jahrh. Unter dem Strauche 
liegen jufiificirte Perfonen begraben. An der Kirchmauer 
die Paſſionsſtationen. 

Das Rathhaus zu Loͤbau. (Das alte war 1710 mit 
verbrannt.) 

.. Die Stadf, geg. beim Foͤrſterhauſe. 

Das Dorf Culm. Im alten Schloſſe waren viele — 
in Lebensgroͤße abgemalt, auch große Karpfen, welche 

immer ein Beſitzer dem andern in den Haͤltern ließ. 
Nudera der Dreifalt.Kirche n Lauban, gg. 1795. 

Kramladen und Brodbänfe (altes Rathhaus) daſclbſt. 

Kloſter Marienftern, auch Marienthal. 

Wittchenauer Thor in Hoyerswerda und die Kirche. 

Gartenſchloͤßchen zu Gutta, von der Gräfin Schall-Riauconr 

an die Stelle des alten Schloffes. erbaut, das fonft 

den Noftiß, Ziegler und Damnitz gehört hat. 

Brücke, Kirche. und Herrenhaus : von: Guita. 
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Schloß Tſchocha, vor dem Brande von 1793. Desgl. 
nach dieſem Brande, von Sutor, nach Nathe; das 
hergeſtellte Schloß, nach Nathe. 

Bruͤderthurm in Lauban, wo ſich 1431 Bernd. v. uechtis 
den Huſſiten ergeben mußte; nach Nathe. 

Der Deutſchoſſiger obere Hof. 

Schloß zu Ebersbach, 1392 vom Herzog Johann befeſtigt. 

Dorf Groͤditz. ( Rebſt Erwaͤhnung uralter Schanzen, 
hier und in Niethen.) 

Zwei Anfichten des alten Schloſſes zu Koͤnigshayn, nebſt 
reichen hiſtoriſchen Angaben. | 

Drei Anfihten vom Schloſſe Doͤbſchitz, nebft Nachrichten 
und Erwähnung der Königsftube. *) 

Schloß zu Mittel / Schreibersdorf, mit den 14 Giebeln des 
Hang v. Warnsdorf. | 

Altes und nettes Herrenhaus zu Wanſcha. 

Herrenhaus zu Micka, ein altes großes hoͤlzernes Gebäude, ' 
dag gewiß einft für ſchoͤn gegolten haben mag, mit Nach⸗ 
richten über das‘ Innere, alte Inſchriften und dergl. 

Der Hof zu Petershayn. 

Das alte Herrenhaus zu Ritſchen. Hier uͤbernachtete 
Friedrich von der Pfalz einmal, nach der Schiacht 

am weißen Berge, Seifried v. Rabenau, der in dieſer 

Schlacht gefallen, ſcheint Beſitzer geweſen zu: ſeyn. 

Kirche und Herrenhaus zu Taubenheim. 

Herrſchaftliches Haus zu Mönau; desgl. zu Kauppa.- 

Das alte Schloß zu Uhyſt an der Spree. 

Das herrſchaftliche Haus in Saͤrchen, von zwei Seiten. 

Altes Herrenhaus und alter Kirchthurm von Gruna, von 
Nathe. 

Schloß zu Milkel. Kirche dafelbft (von 1332). 


5 S. Lauf. Monatfihr. 1803, 11, 32, 37° 
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— u Neundorf, Gut des Hrn. D. v. Anton, 
auch) auf Waldan und Großfraufhe. Wie felten bei 
einem Gelehrten! Ehrwuͤrdig iſt folhes Haus allen _ 
Gliedern der Gef. d. Wiff., weil ihr unvergeßliches Haupt 
hier ang- und einging. Schulg giebt aud) die Reihe 
ber Befiger an. 

Herrenhaus in Mittelſora, dessl. von Sercha, in aͤlterer 
Bauart. 

Herrſchaftliches Wohnhaus zu Hennersdorf bei Goͤrlitz, von 
zwei Seiten. 

Schloß zu NEeopoldshayn, nebft Grundriß. 

Die alte Burg Schwerta, von drei bar, nö 
dem Löbenfchen Angebäude. 

Der alte. Salzaſche Nitterfig Niederlinde. | 

Die Kirche zu Tſchellen bei Nochten, in. fehr ärmlicher 
Geftalt, nebft drei Denfmalsfreugen. ”) 

Meffersporfihes Dbferpatorium. **) 

| GGeſchluß folgt.) 








*) ©. Mag. 1828, 223 ff. Daß nach Zodtfchlägen auf freiem 
Telde Kreuze gefegt werden mußten, zeigt auch, nach Schultzes 
Xnfüeung, eine Urkunde im Breslauer — von 
1441. 

**) Noch —— ich die Bemerkung, dag man bei Vergleichung 
der Localitaͤt mit den Beſchreibungen und Zeichnungen von 
Schuls-bald mehr und bald weniger finden wird; jenes, 
weil derfelbe auf Durchreifen oft blos‘ einige alte Bilde 
werke einer Kicche aufzunchmen im. Stande war und manche _ 
(wie 5. 8. das fo meiftechaft gehausne Bild des Ehriftoph 
v. Haugwitz zu Hernersddrf, das nun, aufer dem im Mag. 

„1833, 464 genannten fchönen Schnitzwerk, auch zu Tage 

liegt,) fpäter erft wieder zum Vorfcheine gefommen find; 
diefes, weil feit, feiner Zeit bei" Kicchenbauten viele alte 
Bildwerfe nicht verfihont oder umgewandt morden find. 
Viele andere, die Schulg nicht ‚gezeichnet hat, befinden fich 

. in den Sammlungen des Gerichtsactuar Peſcheck in Zittau. 


— 
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VIII. 
Der Viſchöflich— Meißniſche Sprengel in — auf 
die Oberlauſitz, | 
| vom Hrn. Rentamtmann Preus ker in Großenhayn. 
In Calles, allen vaterlaͤndiſchen Geſchichtsfreunden 


bekannter, Series Misnensium episcoporum (Ratis- 
bon. et Viennae 1752) ift die Matricula jurisdi- 


ctionis episcopatus Misnensis mitgetheilt, welche für 
bie fächfifche Geſchichte des Mittelalters fehr wichtig. ift. 


Dem Einfender gelang es, von biefer 1346 aus dem 


| biſchoͤflichen Archive entnommenen Matrikel eine 1495 ver⸗ 


glichene und verbeſſerte Abſchrift zu erhalten, wovon die 
Neaufisifche Abtheilung dem verewigten Worbs mitge 
theilt und von diefem in feinem legten Hauptwerfe: Inven- - 
tarium diplomaticum Lusatiae inferioris (2b. I. 
Lübben 1834, S. XII und 149) aufgenonmen wurde; 


vielleicht wird auch der hier nachfolgende Extract den 


Sorfhern und Freunden der Obauſitziſchen Gefchichte an- 
genchm feyn, zumal da fich die bei Calles —— Angabe 


des Biſchofszinſes (nach Marken) dabei befindet. 


Lusatia Superior. 
1.) Pruepositura Budıfsin. : 


xviij.) Goedaw. ij. Soer. 

dj. Musko. | iij. Kõnigswart. 
ij, Schleiff ij. Lafso. 

vj. Baruth, v. Gawfsk. 


vj. Neschwatz. | ij. Gabelenz 


xx. Bischoffswerde, 
dj. ‚Boltzkaw,. 
vij. Ottendorf. 

ij. Hawswalde. 
ij. Rügersdorfk.. 

ij. Ugist. 

v. Porckaw. | 

vj. Polen. 
iiij. Franckenthal. 

v. Schmöllen. 


2.) Sedes Bischoffswerde. 
| ij. Hartha. 
Jiij. Rampna;, 
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ij. Drebniz. 

j. Rückersdorff. 
Keyserswalde. 
‚Rosenhayn. 
Königswalde. 
Rörschdorff. 
Magnum Rörsch- 
dorff. 


3.) Decanatus Budissinensis. 


ij. Gottaw. 

vj. Hoenkirche. 

ij. Steinich - Wolf- 
ramsdorff, Hains- 
bach, * 

iij. —— 

ij. Tubenheim. 

‚üij. Radeword. 

ij. Bostewitz. 

vj. Kunewalde. 


v. Clüx. _ 
ij. Cletin. 
iij. Wiltin. 
viij. Nevxkiron. 
viij. Grades. 


viij. Porsitæ. 


ij. Millekal. 
ij. Cottewitz, 
* Solandt. 


4) Sedes —— 


xx. Ecclesia ibidem. 


iiij. Schweppeniz. 
iiij. Lichtenberg. 

vj. Ponigkaw. 

iij. Kroppen, 

vj. Ruland. 

ij. Lindenaw. 
üüij. Bischoffsheim: 
vj. Hoyerswerde. 


v. Nebilschiz: 

ü. Gerlachstorff. 
"9. Wittgenaw. .- 
iij. Össeling. | 
vij. Crostitz. 

vij. Königsbruk; 

ij. Crokaw. . 
ij. Schmorkaw, 
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ülj. Nawkirch. : iij. Nauendorff. 


vj. Pulsnitz. Hockendorff. 
dj. Elstraw. Kolmen. 


l. Ecclesia ibidem. 
ij. Hermannsdorf vij. Jawernigk. 
vd. Lewtelhaym. - ij, Leschwitz 
vij. Haynrichsdorff, x. Ebersbach. _ 
ij. Lesse. . ij. Horcka. 
vij. Pentezig. dj. Windischossig. 
v. Söer. viij. Rengersdorfl. 
vj. Langenaw. iiij. Zodell. | 
üij. Melingstorff. vj. Lodwigsdorff. 
ij. Keselingswalde. viij. Rottenbergk. . 
ij. Grunaw. _ viij. Schöneberg. - 
vj. Lichtenborgk. | iij. Droschendorfl. 
ij. Pfaffendorf. ij. Lewbe. 
iiij. Baldramsdorff. j. Rausche. 
dj. Schönborn. ‚Malmsdorfl. 
vij, Nedaw. i Heynichen.. 
ij. Teuchertz. . Deutsch Wel, 
viij. Deutschossig. | 
6.) Sedes Hohnsteyn et Sebeniz. 
üij. Hohnstein. - ij, Lobdaw. 
vj. Sebeniz. / ij, Schönaw. 
ij. Schlokenaw, j. Olbersdorff. 
ij. Lichtenaw. ij. Schando. 
j. Nickelstorff. Haynsbach. 


Reichenbach. Linkenaw. 
Gfebaw. 


5.) Sedes Görlitz. 


. Nawstad. 


7.) Sedes Jokerim alias Stolpen. 


xx. Jokerim Ecelesia ibidem. 

'j. Stirtze.' | ij. VWVolfframsdorff. 
iij. Fischbach. “ ij. Schmedefeld, 
iiij. Lauterbach. 

8.) Sedes Lebaw. 


pe Ecolesia ibidem, 


xv. Kittelitz. ww j. — 

iiij. Hermannsdorff. viij. Spremberg. 

iiij. Bertelsdorff. iiij. Oppach. 

ij. Strawenwalde. \ j. Schönebach. 

4. Cothmansdorff. ij. Heinrichsdorfl. 


ij. Ebersbach. 
9) Sedes Luban. 
xxj. Ecclesia ibidem. 


j. Holtzkirche. | ij. Waldaw. | 
vi. Lyssaw. j. Thommendorfl. 
vj. Lindenawit.Linda. |»i ij. Hawigsdorff. 

ij. Lichtenaw. ij. Griesdorft. 

dj. Geiselbrechtsdorff; | iij. Segehardesdorff. 
dj. Schribersdorfl. if; Schirnaw, 

ij. Guntersdorfl. . Ulrichsdorff. 


iij. Heinrichsdorft. _ 
10.) Sedes Reichenbach. 


xviij. Reichenbach. || iij. Diuersbach. 
ar. Markersdorff. vij. Kempniz. 
iij. Girsdorf. iiij. Reinersdorff. 
vi. Fridersdorf. ° iiij. Krieschaw. 
iiij. Bartelsdorff. iiij. Tettaw. 
xriij. Bernsdorff. viij. Bischdorff. 
viij. Schonaw. iiij. Solandt. 
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iij. Weissenberg. iiij. Dese. 

vij. Gebelzck. vj. Seifersdorff. 
ij. Radischaw. iiij. Arnsdorff. 

ij. Collman. vi. Königshaym. 

iij. Sehe. | ij. Mewselwitz. 


ij. Jankendorff. | 
11.) Sedes. Saydenberg. 


ij. Frideberg. ‚dj. Seidenberg. | 

vj. Friedtlandt. vj. Wigaudsdorff. 

ij. Wese prope Sey- |  j. Heinrichsdorft. 

“ denberg. ij. Wese propeGreif- 

j. Swerthe. . fenberg. 

ij. Schönewalde. ij. Bülendorfl. 

j. Lodwigstorff. - ij. Cupra. 

j. Meffersdorff. ij. Rengersdorft. 

al. Jerlachsheim. Arnsdorff. 

“ij. Raspenaw. — Bernsdorff. 

. Ulrichsdorff. | ‚Bertelsdorff. 


iij. Conradsdorff. 
Mirglieder. 
der OLauſ. Geſellſchaft der ec 
(Beichlug.*) 
1804 big 1833. 
II. Auswärtige. 


In den Jahren 1804 — 1817 find nur fehr wenige 
auswaͤrtige Mitglieder gewaͤhlt worden, indem zu jener Zeit 
die frangöfifchen Kriege und ihre Folgen alle Aufmerkfamfeit 
-in Anfpruch nahmen, die Wiffenfhaften minder blühten, 


*) &, Mag. 1833, 224 ff. 449 ff. ‚1834, 236 ff. 
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gelehrter Diiefwechet erſchwert war — unſere e Be 
zweimal auf lange Zeit unterbrochen ward. 
1805. | 
Hr. Graf dv. Mellin, auf Naumburg am Bober. 
1810. 

Hr. Prof. D. Hennig in Koͤnigsberg. 

Hr. Huſchke, Privatgelehrter in Warſchau. 

‚ar Lipſius, Antiken-Inſpector in Dresden. 

‘Hr Graf Joſoph v. Auerſperg, oberſter Landrichter und 
Landrechtspraͤſident zu Prag. 

Hr. Ludwig Ferdinand Heyſſler, Edler v. Adelshofen, 
Landgerichtsauſcultant zu Prag. 

Hr. D. Friedr. Heinrich Gottlieb Fielitz, Stadtphyſicus 
zu Luckau,“) nachmals, 1812 f., Secretair und Biblio— 

thekar unſerer Geſellſchaft, geſt. als Opfer des Nerven⸗ 

fiebers zu Goͤrlitz, 18. Nov. 1813. S. Otto, IV, 

92 ff. Das Andenken dieſes hoͤchſt thaͤtigen und patrioti— 
ſchen Mannes wird erhalten durch ſein Wochenblatt fuͤr 
die Lauſitz, Lübben 1811, 4., welches viele wichtige 

Beitraͤge enthäk; fo wie durch ſeine vaterlaͤndiſche 
Monatfchrift, Görl. 1813, gr. 8., 6 Hefte. 

1812. 

Hr. M. Sohann Daniel Schulze, Nector in Luckau, 
darauf zu Duisburg, dann Rector der Landesfchule zu 
Meißen, gegenwärtig aber, feit 1832, Pfarrer zu Geringe: 
walde bei Rochlitz, hochverdient um bie Laufiß durch die 
von ihm mit denr größten Fleiße beforgten und unter 
Mitwirkung unferer Gefelfchaft herausgegebenen Supple- 
” Man hat damals Niederkaufisifche Gelehrte zu den aus— 

wärtigen gerechnet. Seitdem iſt, da nun an die Stelle 
einer Eintheilung der Laufisg in Ober- und Niederlaufig 


andere Abtheilungen getreten find, jener Unterfchied immer- 
mehr verſchwunden. . 
-25 
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‚mente zu Dftos, Schriftftellerlericon, fo wie durch feine 
literarifchen Arbeiten über die Niederlaufis. Vgl. Mag. 
1832, 278. Unſere Zeitfehrift enthalt mehrere Schul: 
reden von ihm. Daf die Herausgabe feines Nieder: 
lauſitziſchen Schriftſtellerlexicons noch immer 
nicht Unterſtuͤtzung findet, kann nicht genug bedauert 
werden; und es iſt dringend zu wünfchen, daß etwas 
dafür gethan werde. 9 | 


*) Auf unfere Geſelſſchaft hat Hr. Paſt. Schulze einſt folgendes 
Gedicht! gemacht: 
Nil prius Antonii- visum mihl laudibus: Ilum 
Pierides certa sede locasse juvat. 
Hoc insigne decus, Musisque Tibique , Patrone, 
‚Partum, fulgebit semper honore novo. 
Mi quoque Tu dederas opibus gaudere fruique, 
Quas Tua Gorlicio tradidit, alme, manus. 
- Praesidii, quo Tu, Nosrtizı, clara tueris, 
| Sic ego pars habeor quantulacumque sacri. 
. Atque, Viri, Vobis, studiis et honore decori,, 
Actutum socius: glorior ipse datus. 
Quas ego’ pro meritis grates persolvere possim, 
‚  Nescio: qui dignis Vos telebremve modis,.  _ 
Patria quidquid habet tellus lapidum, extera quidquid, 
Vestra illud cuivis cura patere cupit. 
Immenso studio congesta volumina monstrant, 
Ingenii quidvis aucta labore queat. i 
Ut vidi, ut stupui! Cupidum satiare videndo 
Vix animum potui. Quam meminisse juvat! 
Annua quin posuit quoque munificentia Vestra 
Praemia: quo stet honos artibus usque suus. 
Multaque praeterea Vestri monumenta laboris 
- Haud quisquam merita tollere laude queat. 
Ergo, agite, o socii, vires impendere vero, 
Praeside Nostizio, nos juvet assidue. 
Nil desperandum täli duce et auspice tali. 
Firmatis animis ingrediamur iter. | 
Pulsaque barbaries patriis procul absit ab aris! 
Diffugiunt nebulae, sol redeatque noyus! date 
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gr. Karl Ferdinand Menden, 8. S. Hof: und Juſtitien⸗ 
canzleifecretair zu. Dresden. 

Hr. Prof. C. G. W. Kaftner zu Halle 

Hr. Sriedrih Poffelt, Prof. und Bibliothekar zu rag. 

Hr. Sranz Theodor Anton Pabſt, Baccal, der’ Philofophie 
und Concipiſt zu Prag. 

Hr. Buchdrucker Johann Auguft Barth in Breslau. 
Diefer hochverdiente Mann war ein geborner Ober⸗ 
lauſitzer, von Koͤnigswarthe, geb. 1765, geſt. 1818. 


1817. 


Hr. Karl Benjamin Preusfer, 8. S. Regimentsquartier⸗ 
meifter zu Leipzig, feit 1824 Nentamtmann- zu Großen⸗ 
hayn, ſeit 1833 Ritter des 8. S. Civilverdienftordeng. _ 
Er ward ſchon 1816, da feine Hauptverfammlung zu 
Stande fam, vom Ausfehuffe sum Ehrenmitgliede erwählt. 

Die Haupfverfammlung beftätigte 1817 die. Wahl. 
Später ward er wirkliches Mitglied, widmete auch der 
Geſellſchaft bei ihrem. Jubelfeſte 1829 eine feiner werth- 
vollen Schriften. Geboren zu Löbau 1786 ift er. feinem 
Lauſitzer Vaterlande immer mit wärmfter Liebe zugethan 
geweſen. Ausgezeichnet, hat fich derfelbe als Älterthums⸗ 
forfcher. und in neufter Zeit auch als thaͤtigſter Beförderer 
gemeinnüßiger Anftalten für Volkscultur und für Gemwerb- 
wefen.  Mittheilungen aus dem reichen Schaße feines 
Wiſſens “enthält auch unfer Magazin, 1827, 96 ff. 
Vogl. 1829, 286. 1826, 123. 1834, 110 ff. Auch: 
ift er Beſitzer fchöner Sammlungen. | 

Hr. Regierungsrath Wolfram zu Liegnitz. 

-Hr. M. Karl Friedrich Adler, Nector zu Sorau. Das ; 
Magazin 1825 hat ung mit mehreren feiner Programme 
befannt gemacht. 

Hr. Touffaint v. Charpentier, Dberbergrath zu Breslau. 

Hr. Generalmajor v. a auf es 


. 
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‚1819. 

Ee. Durchlaucht Prinz Heinrich LAX. Reuß, 8. Pr. 
Generaladjutant. + 1821. 

Hr. Superint. M. Fritzſche in Dobtilugt, nun Prof. der 

Theologie in Halle. 

Hr. M, Karl Benj. Schade, Schloßprediger in Sorau, 
als Lexikograph ruͤhmlichſt bekannt, um unſere gefeltfehaftl, | 
Zeitſchrift durch Nelationen. und Yuffäße verdient. Geine 
Gefchichte der Buͤgerſchule zu Soran ſ. im Mag. 1833, 
348 ff. 

Hr. Guſtav Adolph Tzſ choppe ‚ von Goͤlitz, damals 
Regierungsaſſeſſor, nun K. Pr. geheimer Oberregierungs⸗ 

rath, Director des geh. Staatsarchivs und Ritter; um 
die Lauſ. Geſchichte durch ſein mit Hrn. Prof. Stenzel 
herausgegebenes Urkundenwerk und um unſere Geſellſchaft 
auch ſonſt ſehr verdient. 

Hr. D. Ludwig Wachler, Prof. und Conſi al in 
Breslau, 

| | 1820. _ 

Hr. D. Karl Lang, Director der Erziehungsanftalt zu 
Wackerbarthsruhe bei Dresden, ein fehr verdienter Ju 
gendfchriftfteller. t. - 

Hr. Wilhelm Auguft :ampadins, Prof. zu grelberg. 

Hr. Fr. v. Lupin auf Illerfeld bei Memmingen, K. Baier. 
Dberbergeommiffar. 

1821, 

Hr. Hof⸗ und Zuftitienrath Noſtitz und Jankendorf 
su Dresden. 

Hr. Nicolaus Brehm, Paſt. zu Renthendorf bei Neuſtadt 

an der Drla, als Ornitholog ausgezeichnet. 

Hr. M. Mehnert, Privatgelehrter in Leipzig. 

Hr. Prof. D. Harl in Erlangen. 

Dis Vechear v Traitteur⸗Heilsberg in Erlangen. 
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1822. 


Hr. D, Reum, Prof, der Mathematik und Botanik an 
der Körfincabeniie su Tharand. 

\ Hr. D. Karl Zeune, Prof. und Director des Blinden- 

Inſtituts zu Berlin. 

Sr. D. Groffer, Confiftorialrath in Altenburg. 

Hr. D. Karl Guſtav Bifhing, Profeffor zu Breslan, 
hochverdient durch Nettung und Befchreibung fehlefifcher 
Alterthümer, Herausgabe altdeutfcher Dichterwerfe und 
alterthuͤmlicher Zeitfchriften, die auch mehrere Laufigifche 
Gegenftände enthalten. Um die Oberlaufiß hat ſich der: 
felbe durch ferne im Magazine 1824, 1825 und 1828 

- abgedruckte a über ihre Alterthuͤmer verdient 
gemacht. + 1829. gelehrtes Deutſchland, 
XII, XVII, XXII. 


1823. 


Hr. Metius Buckatzſ ch, Stadtrichter, nun Juſtigcommiſſar 
in Guben, als Geſchichtsfreund und Pomolog den Leſern 
des Magazins aus den Jahrgaͤngen 1823 und 1828 
bekannt. 

Hr. Juſtus Lipſius, Advocat zu Dresden. + 1832. 

Hr. Landgerichtsrath v. Topols ky zu Schneidemuͤhl im 
Großherzogthume Poſen. | 

St. M. Chriſtian Gottlob Herzog, Conrector, nun Prof. 
zu Gera, einer der gelehrteſten Soͤhne der Lauſitz. Geb. 
zu Seidenberg, Herausgeber des Caͤſar, en und 
————— | 

— 1824. 

Hr. ———— und Ritter Wilh. Heinr. Ferdinand Karl 
‚vd. Lepel, auf Naſſenheide bei Stettin, ſeit 1824 zu 
Herrnhut. + daſelbſt 1826. Eine Denkſchrift auf ihn 
vom Hrn. v. Tzſchitſchky ſ. im Mag. 1826, 1 ff. | 
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Hr. Peter Friedrich Jaͤnichen, Amtsrath zu Guben. 
t 1833. ©. Mag. 1833, 127 ff. _ 

Hr. Medicinalrath D. Glob. Eiegfr. Dietrich zu Glogau, 
ſeit 1832 Jubelarzt. S. Mag. 1832,.397 ff. 

Hr. Graf v. Buquoy, K. 8. Kämmerer in Prag. 

Hr. . gling, Land- und Stadtrichter in Heinau. 

Hr. D. Krüger, Seminarlehrer in Bunzlau. 


1826. 


Hr. M. Friedrich Wilhelm Ehrenfried Roſt, Prof. und 
— der Thomasſchule zu Leipzig, ) von Budiſſin. 
Joſeph Jaͤckel, Oberbeamteter des Cimentirungs⸗ 
— in Wien. | FRE: h 
Sr. Abbe Joſephh Dobrowsky zu Prag.  Diefer vor 
wenigen Jahren zu Brünn verftorbene hochberuͤhmte 
Geſchichts- und Sprachforſcher beſuchte in hohem Alter 
noch Lauſitziſche Bibliotheken, um fuͤr ſeine ſlaviſchen 
Forſchungel Manches zu ſuchen und zu finden. S. 
Mag. 1834, 156. 

Hr. Archidiac. Korn in Cottbus, den Leſern des Magazins 
durch vaterlaͤndiſche Abhandlungen in den beiden erſten 
Jahrgaͤngen bekannt. 

Hr. D. Samuel Friedr. Aug. Reuſch er, Director des 
Gymnaſiums zu Cottbus, von deſſen literariſcher Thaͤtigkeit 
das Magazin von Zeit zu Zeit Bericht erſtattet hat. 

Hr. Zeichnenlehrer C. 2. F. Stein zu Neuzelle, aud) als 
Schriftfteller feines Faches verdient, 

Hr. D. Friedrich) Erdmann Petri, Kirchenrath zu Fulda, 
geb. zu Budiſſin 1776. Seine ungemein zahlreichen 
gemeinnuͤtzigen Schriften wird die Fortſetzung des DR. 
Schriftftellerlerifong zufammenftellen. Seine fortwährende 

*) Vor Kurzem noch waren faft alle Leipziger Schulditectoren 
aus der Lauſitz gefommene Männer: Roft, Gedide, Plato, Dolz. 
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Theilnahme am Vaterlande hat derſelbe burch mehrere 
Beiträge zum Magazine bezeugt. 
Hr. M. Karl Friedr. a Erbftein, Vrioatgelheter 
zu Dresden. *) 





*) Bon diefem unferer Geſellſchaft fo vieles Wohlwollen bewei⸗ 
fenden Gelehrten können wir ‚bei diefer Gelegenheit Folgendes 
mittheilen.. Derfelbe ift geboren zu DorfsWehlen d. 1. Febr. 
1757, ftudirte zu Leipzig in den Jahren 1776— 1781 Theo⸗ 
logie und Medicin, etablirte fich 1784 zu Meißen und 1799 
zugleich zu Lübben als Buchhändler, erhielt 1802 von der 
Univerfität Wittenberg bei Gelegenheit derer dritten Seeular⸗ 
feier das Ehrendiplom als Subelmagifter, verlor 1806 durch 
tas höchft Eoftfpielige Berlegen von 23 Werfen nach der 

Schlacht bei Sena 17,000 Thlr., die er ſich durch raftlofe 
Thaͤtigkeit mühfam erworben, legte hierauf 1808 den Buch— 
handel nieder, wendete fich — Dresden, bekleidete hier bei 
Er. Excellenz dem Conferenzminiſter zc. Herrn von Noſtitz 

und Jaͤnkendorf fechs Sahre hindurch die Stelle eines Biblio- 
thekars, wurde 1813 bei der Hauptcaffe der allgemeinen 
Straf- und Berforgungsanftalten als Caflenbeamteter ange: 
ſtellt, feiner Kränklichkeit wegen jedoch ſchon 1817 penftonitt, 
Lebt feitdem dafelbft, von allen öffentlichen Gefchäften abge= 
zogen, der freundlichen Mufe, und fucht feinen hohen und 
N Hbrigen Freunden im Vaterlande gleich wie im entfernteften 
Auslande mit den fich erworbenen. Kenntniffen zu Bas 

Er ſchrieb und ließ Im Drud ‚erfcheinen : 


1.) Abhandlung -vom Hopfenbau. Meißen, 1787, 8. 
(wurde in allen ‚gelehrten Zeitungen als das bee | 
Werk über den Hopfenbau erklärt). 

2.) Nelken= Theorie oder eine in foftematifcher Ordnung 
nach der Natur gemalte Nelken Zabelle, nach Anleiz 
tung des Paſt. M. I. €. Rudolpht. 1, Aufl. Meiß, 
1787, 4. — 2, Aufl. Meiß. 1799, 8. 

3.) Aurikel-Flor oder nach der Natur gemaltes Vers 
zeichnig aller. vorzüglich fchönen Sortiments Aurikel. 
1. Bandes 1, und 2, Heft. Meiß. 1791 und 1795, 8. 

4.) — 6.) Drei anonyme Schriften in der Beitepoche Nas 
poleons in Dresden aus den Jahren 1812 — 1814. 


>94 
1827. 


Hr.. Prof. D. Kapp in Erlangen. 
Hr. Prof. Weiſe in Berlin, 





7. — 9.) Numismatiſche Bruchftiice in Bezug auf fächfifche 
Geſchichte. 1. bis 3, Heft, mit Kupfern. Dresden 
1816 — 1828, 8. 

10.) Ueber das jesige Dorf Eollochau in der Nkaufiß zc., 
mit 1 Kupfer. Görlis 1827, 8., abgedrudt im N. 
Lauf. Mag, Sahrg. 1827, 6. Bandes 1. Heft. 

Kußerdem lieferte ee verfchiedene Auffäge in Biefters und 
Gedides Berlinifcher Monatfchr. im Sahrg. 1774, eine Reiſe 
(fatyrifchen Inhalts anonym), im Meißner Worhenblatte, 
im Dresdner gelehrten Anzeiger über BARS: Geſchichte, 
Alterthums-z und Muͤnzkunde. 

Nicht im Druck ſind erſchienen: 

1.) Zerſtoͤrung der ſchoͤnen Dresdner Elbbruͤce im jetzigen 

und allen vorhergehenden Jahrhunderten. (Dieſer 
von ihm im Jahre 1813 nach der Zerſtoͤrung der 
Dresdner Elbbrüde durch Davouft ausgearbeiteten 
Schrift, welche feinen Namen trug, wurde auf Ver: 
anlaflung zweier feiner hohen Gönner zu feinem großen 
Glüde das imprimatur verweigert; denn wäre fie 
erfchienen, würde bei Napoleons Rüdkunft den Ver— 
faffer, daffelbe Schidfal getroffen haben, was feinen 
Freund Polm traf. 

2.) Ucber den Hauſen⸗, Störz und Sewerungen = Fang 
im Gaspifchen Meere, die aftrafanifche Fifcherei in 
diefem Meere und den in felbiges hineingehenden 
Fluͤſſen, fo wie den jährlich hieraus erwachſenden 
Millionen Rubel betragenden Segen. 


3.) Schoͤnhofen (bei Podhorſan im Saatzer Kreiſe), der 


Ritterſitz des Herrn Grafen Johann Rudolph Czernin 
von Chrudenitz, gezeichnet auf einer Reife von Karls— 
bad über Zeplig in die fächfifche Schweiz tm Sommer 
1306. (Blieb ungedrudt, weil nach des Verfaflers 
Rüdkunft nach Meißen der Krieg ausbrah. Der 
Derfaffer war Willens, bei Herausgabe diefer Schrift 
den Heren Grafen IR. Czernin von Chrudenig um 
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Hr. Prof. Glocker in Breslau. 

Hr. Göffel, Secretair und Cuſtos des Naturaliencabinets 
zu Dresden. Seine Einficht und fein Fleiß hat die 
großen Mineralienfhäge unferer Geſellſchaft allmählig 
neu geordnet. S. Anzeigen der, Gef. 1834, 8 u. 9. 

Hr. 8, H. ©. Roͤdenbeck zu Berlin, durch die gründ: 
lichſten gefchichtlichen Beiträge den Lefern des Magazine 
längft empfohlen. ©, .die Sahrgänge 1823 und. 1824, 

Hr. Mar. Dertel, Prof. zu Meißen. 

Hr. Rudolph v. Römer zu Dresden, 

Hr. Graf Friedrich v. Kalkreuth dafelöft. 

Hr. Prof. Rafn in Kopenhagen, Secretair ded nordifchen 

Alterthumsvereins, durch mehrere freundliche Mittheilungen 
um unfere Geſellſchaft verdient, 


1328, 

Hr. Staatsminifter v. Altenftein zu Berlin, der höchft- 
verehrte Beförderer ‚aller vaferländifchen Eulturanftalten. 
Hr. D. Joſeph Zacharias Müller, Director des fathe- 
liſchen Gymnaſiums zu Conig in Weftpreußen, ‚nun zu 
Glatz; geb. 1782 zu Dftrig und durch Schriften uͤber 
die deutſche Sprache bekannt. | 


Mittheilung der Grundriffe aller Anlagen deſſen mehr 
als königlichen drei Stunden langen Parfs zu bitten, 
um felbige in Kupfer geftochen jener Schrift zut 
Verſchoͤnerung beifuͤgen zu können. 
4.) — 5.) Numismatifche Bruchftüde in Bezug auf fächf. 
- Gefchichte, 4. und 5. Heft, mit 6 bereits vollendeten 
Kupfertafeln mit mehr als 36 Abbildungen verfchies 
dener Bracteaten der Aebte zu Alten= Belle, fo mie 
der Markgrafen zu Meißen, Otto des Reichen, Albert 
des Stolzen und deffen Bruder Dietrich des Bedrängten ' 
aus ‚der im Jahre 1816 in dem damaligen Pfarr: 
oder jetzigen Superintendur-Steinbruche ftatt gefun= 
denen Findung von 500 in einem Zopfe aufbewahrten 
Bractraten. 


396 | | 

1829. 

Hr Gouvernementsferretair Haafe in Batavia auf Java. 

Hr. Kaufmann Haafe, von Goͤrlitz ‚ auf Reiſen. Die 
Gebrüder Haafe haben auc in der Ferne an Görlig 
gedacht und unferer Gefellfchaft, ehe fie noch ihre Gfieder 
waren, eine bedeutende Menge Naturalien von dort für 
ihre Sammlungen gefande. 

Hr. Friedrich Adolph Ebert, K. ©. Hofrath und Dber- 
bibliothefar zu Dresden. | 

Hr. Albert Schiffmer, Privatgelehrter zu Dresden, als 
Geograph rühmlichft befannt, auch Mitarbeiter an diefem 
Sahrgange des Magazins. 

Hr. Regierungsadvocat Friedrich Wilhelm — in 
Dresden, + 1830, als Literator und Fortſetzer des 
‚Menfelfchen gelehrten Deutfchlands ruͤhmlichſt befannt. 
Auch hat derfelbe zu Fortfegung des OLauſ. Schrift⸗ 
ftellerlegifong nicht unbedeutende Beiträge hergefandt. . 

Hr. D. Müller, Dompräbendar an der Detropolitanfische 
zu Freiburg im Breisgau. 

Hr. Regierungsrat Sohr zu Breslau. 

Hr Paſt. Fricke in Bunzlau. 


1830. 


9. D. Hellingrath in Münden. 

Hr. Joſeph Maier, Apotheker in Stranbingen. _ 

Hr. D. Gottlieb Chriftn. Friedr. Mohnicke, Eonfiftorial: 
und Schulrath, auch Oberpfarrer zu Stralſund, durch 
ſeine literariſchen Forſchungen jedem Kenner werth. 

Hr. Joſeph Nicolai Benjamin v. Abrahamſon, Adjutant 
©. Königl, Majeftät von Dänemarf und: Prafident de 
nordifchen Alterthumsvereins zu Kopenhagen, auch als 
a des Schulweſens ruͤhmlichſt bekannt. 

Hr. D. Schmidt zu Hohenleuben im Reußiſchen, und 
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— Hr. Diac. Alberti daſelbſt, beide als Beförderer des 
voigtlaͤndiſchen Alterthumsvereins ſehr verdient. 
Hr. Prof. D. Pleiſchl in Prag. 
Hr. D. Edler v. Meyer in Wien. 
Hr. Schießler, K. K. Feldkriegscommiſſar in Prag. 
> Jr. Franz Palacky, Privatgelehrter in Prag, Herausgeber 
A der Zeitfchrift des böhmifchen Mufeums und hochver- 
diene als archivalifcher Forfcher und TE Ge 
ſchichtsſchreiber. 
Hr. Joſeph v. Hammer, K. Hofrath und Ritter zu Wien, 
ein Mann europaͤiſchen Ruhmes, den auch Aſien kennt. 
Hr. D. Schneider, Medicinalrath in Fulda, Herausgeber 
der Buchonia. 
Hr. D. Hille, Arzt des K. Krankenſtifts zu Dresden. 
Hr. Major v. Gers dorf zu Frauſtadt bei Glogau, der 
ſeine Liebe zur Geſchichte bereits durch mehrere geſchicht 
liche Arbeiten bewaͤhrt hat. 
Hr. Lieutenant Max v. Witzleben zu Schneeberg. 
Hr. Joh. G. Bergemann, Rathmann und Forſtinſpector 
zu Loͤwenberg, Verf, des Werkes über den Greiffenſtein. 


183.2. 


Hr. D. 4. F. Riedel zu Berlin, Verfaſſer eines wihthen 
Werkes uͤber die Mark Brandenburg. 

Hr. Anton Dittrich Prof. und Decan zu Prag. ©. Mag. 
1832, 268. 1834, 93 ff. 

Hr. Johann Ehriftian Huͤttner, Esquire, Translator 
to the foreign office in London, von Guben. 

S. Mag. 1832, 268. Converf.» 2er. s. v. - 

Hr. D. Ernft Mori Ludwig Ettmüller, academifcher 
Privatdocent in Jena, nun Profeffor der deutfchen Literatur 
in Zürich, um Erfenntniß der Dichtfunft des Mittelalters 
durch mehrere Werfe verdient; geb. zu Gersdorf bei Zittau 
und Enfel des Goͤrlitziſchen Forſchers Joh. Hortzſchansky. 


— 
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Hr. Karl Wilhelm vottiger, peof. der Geſchichte zu 
Erlangen, geb. zu Budiſſin, 1790. ©. Converſ.-Lex. s. v 


Die 1833 ermwählten neuen Mitglieder ſ. im Mag. 
1833, ©. 438, und die 1834 aufgenorimenen im legten 
Bogen , des gegenwaͤrtigen Heftes. 


Faſſen wir die Mitglieder, die außer der bbelenth 
unſerem Vereine beigetreten ſind, zuſammen, ſo ergiebt ſich, 
in einer Ordnung nach den Landſchaften, folgende Ueberſicht. 


In der Niederlauſitz. 


Altdoͤbern: Lehmann. Beitſch: v. Wiedebach. Calau: 
Merbach. Cottbus: Reuſcher, Korn. Dobrilugk: Fritzſche. 
Forſta: Hartmann. Guben: Kaͤſtner, Buckatzſch, Jaͤnichen, 
Schönborn, v. Proͤck. Kemnitz: v. Thielenfeld. Luckau: 
Schulze, Vetter. Lübben: Suttinger, Frhr. v. Man- 
teuffel, ‚Hermann, Suͤßmilch, Roth, Mothes. Mil 
denau: v. Schwarzbach. Neuhaus: v. Houwald. Neu 
zelle: Stein. Niemitzſch: Grimm. Pförten: Fleck. Senf 
tenberg ): Liebuſch. Sommerfeld: Aftfalf. Sorau: 

Schade, Adler, Nürnberger Strega: v. Carlowig. 
Zſchecheln: Scheltz. 

Im Koͤnigreich Sachſen. 


Berbisdorf: Muͤller. Dresden: v. Gersborf, Meißner, 
v. Wagner, Frhr. v. Manteuffel, Engelhardt, v. Gers— 
dorf, Poͤtzſch, Lipſius, s. und j., Menden, v. Noſtitz, 
Erbſtein, s. und j., Goͤſel v. Roͤmer, v. Kalkreuth, Ebert, 
Schiffner, Hille, Klemm, Kaͤuffer, Reichenbach, Falken⸗ 
ſtein. Freiberg: Charpentier, Werner, Lam— 
padius. Großenhayn: Preusker. Leipzig: Gehler, 
Leske, Lange, Nathe, Geyſer, Kloſe, Fleck, Raabe, 


*) Wenn man Senftenberg und OR ‘der Meberlaufg 
zurechnen darf, 
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Carus, geonharbi, Eherhard, Erhardt, Mehner, Roſt, 
Stieglig, Puttrih, Seyffarth, Tilefins, Haffe. 
Meißen: Dertel. Schneeberg: v. Wißleben. Siebeneichen: 


dv. Miltis. Tharand: Reum. Wackerbartsruhe: Lang. 


In Schleſien. 

Breslau: Wunſter, Bandtke, Barth, Wachler, Buͤ— 
ſching, Glocker, Soht, Stenzel, Hoffmann, Kletke, 
Goͤppert. Bunzlau: Krüger, Fricke. Frauſtadt: v. Gers⸗ 
dorf. Glogau: Dietrich. Hainau: Juͤngling. Landshut: 
Maͤzke. Liegnitz: Wolfram. Loͤwenberg: Bergemann. 
Naumburg: Gr. v. Mellin. Nimptſch: Pohle. Pribus: 
Worbs. Roͤhrsdorf: Neumann (jetzt in Loͤwenberg). 

= Sn Böhmen. | | 

Bilin: Reuß. Gaslar: Dpis. Heide: Rubeſch. 
Hirſchberg: Brantl. Leitmeritz: Klar s. Prag: -Seibt, 
Dlabacz, Gruber, Schmidt, Rösler, Parizeck, Loͤhner, 
Gr. v. Atersberg, Poffelt, Pabſt, Gr. v. Buquoy, 
Dobromsfy, Plafchl, Schießler, Palacky, Dittrich, 
Kalina v. Jaͤthenſtein. Teplis: Sohn, 

In andern deutfhen Landen. 


Altenburg: Großer. Barby: Schmidt (dann in Koͤ— 
nigshayn), Laux. Berlin: Mercy, Karften, Tzſchoppe, 
Zeune, Weife, Roͤdenbeck, v. Altenftein, Riedel, Biickeburg: 
Horſtig. Deſſau: Schneider. Erlangen: Böttiger j,, 
Harl, Schr. v. Traitteur- Heilsberg, Kapp, Böttiger. 
Freiburg: Miller. - Fulda: Petri, Schneider. Gera: 
Herzog. Göttingen: Berger. Hohenleuben: Schmidt, 


Alberti. Jena: Fichte, Ettmuͤller, Haaſe. Alerfeld: 


v. Lupin. Münden: Hellingrath. Pforte: Geißler, 
Renthendorf: Brehm. Stralſund: Mohnife Strau— 
bingen: Maier. Weimar: Böttiger s. (nun zu Dreg- 
den). Wetzlar: Wendelftädt. Win: Jäckel, v. Mayer, 
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v. Hammer, Stephan, Kaifer. — Tranz im Reußiſchen 
— v. Callenberg auf Eichberg. 

Außer Deutſchland. 


Altona: v. Schirach. Conitz: Muͤller (nun in Glatz). 
Dorpat: Hofmann. Kleinmuͤnchow: Heinze. Koͤnigsberg: 
Hennig. Kopenhagen: v. Abrahamſon, Rafn. London: 
Huͤttner. Schneidemuͤhl: v. Topolsky. Warſchau: 
Huſcher. Zuͤrich: Schinz. | 
| Außer Europa. 

Die. Gebrüder Haaſe zu Batavia. 





Lauſitziſche Gedichte. 
8.) Das Kirchlein am Oybin, 
am Ehriftabend. 
(Aus den Aarauer Erheiterungen 1823, If, 189 wieder abgedrudt.) 


Im Thal dort, wo nur felſige Höhn 
Und Bergesruͤcken gen Himmel ſeh'n, 
Da ſteht ein Kirchlein am Felſen; 
Wohl ſteht es ſchon nahe an hundert Sahr *) 
Dem Herrn ein geheiligter DOpferaltar, 
Das freundliche Kirchlein am Zelfen. 


Und ob auch fofet der Stürme Macht - 
Und in Wettermolfen es bligt und Fracht 
Hoch uͤber dem Kirchlein am Felſen, 


*) Dieſe find eben vollendet. 1834 iſt das Jubeljahr der Kirche, 
an welcher der Herausgeber des Magazins 10 Jahre das 
Hfarramt verwaltete. Befchreibung des Jubelfeſtes wird 
folgey. | - 
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Den gewaltigen Stürmen und MWettern zum Trug, 
Steht unten ruhig in Gottes Schuß 
Das freundliche Kirchlein am Zelfen. 


Und heute — erleuchtet vom Mondegftrahl — 
Wie fchimmert fo lieblich das ganze. Thal, 
Wie glänzt das Kirchlein am Felfen! 
Es flimmert der Schnee fo hell und fo weiß, | 
Es fpiegelt fi) ab im blendenden Eis 
Das freundliche Kirchlein am Felſen. 


Und rings im Thale wohl nah und fern 

Da ertönet das Glöcklein zum Preife des Herrn. 
Dom Thurme des Kirchleins am Felſen, 

Und in der Kerzen hellſchimmernder Pracht 

Prangt gleich dem Geſtirn der daͤmmernden Nacht 
Das freundliche Kirchlein am Felſen. 


Es hallt der Poſaunen allmaͤchtiger Klang, 
Es brauſet die Orgel zum Chorgeſang 
Laut in dem Kirchlein am Felſen; 
Und fromme Schaaren, fie wallen hinein 
Und mic, aud) ladet's zur Andacht ein, 
Das rs Kirchlein am Felfen. 


8. Theod. Derged, 


26 
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B. Reviſion der neueften Lauſitziſchen 
Literatur. 


Gedichte von Otto Weber. kpj · bei — 
1833, 142 S. 8. 

Ein Budiſſiner Dichter, der, wie es ſcheint, beſonders 
an der Donau und am Rhein begeiſtert worden iſt, liefert 
uns bier die Ergüffe feiner poetiſchen Weltanſchauung, in 
ernſten Toͤnen. Der Leſer findet in dieſer Sammlung 
folgende Stuͤcke: Widmung an Oeſtreich. Der ſchlafende 
Adler. Das arme Kind. Die Donaunixen. Das treue 
Herz von Tyrol. Der Deutſche von Oeſtreich. Das 
neunzehnte Jahrhundert. Das Orakel in den Pyramiden. 
Der ſterbende Adlertraͤger. Die Garde bei Waterloo. Das 
Adieu. Parallele. Die Tetrarchen. Neujahrsgebet. Des 
Barden letzter Sang. Goͤthes Dahinſcheiden. Sachſens 
Hoffnung. Das Eiſenreich am Hammerſee. An Rudolphs⸗ 
burg. Johannisberg. Sirenen alter und neuer Zeit. 
Hymenaͤos. Bilder des Allmaͤchtigen. Der dreifache Lenz. 
Der feurige Buſch. Enthuͤllung auf dem Sinai. Der 
Blick auf Canaan. Hermanns Schlacht. Pyramus und 
Thisbe. Der Traum. Rheinthals Ritterburgen. Loreley. 
Der Loͤwentoͤdter. Die Prinzeſſin von Burgund. Die 
Hohenſtaufen. Der ſchlummernde Friedrich (Ballade). 
Magdeburgs Zerſtoͤrung. Polniſche Schwerterklaͤnge. Als 
Probe würden wir „das neunzehnte Jahrhundert“ — ein 
treffliches Gedicht — mittheilen, wenn es nicht fo lang wäre. 


Liederkranz, von Karoline Leonhardt. Dresd. 


und Lpz., in der Arnoldſchen — ‚1834, 
112 ©. 8. 


Die Verfafferin ift eine Zittauerin — mit ſinnigem 
Gemuͤthe alles poetiſch auffaſſend, ihre Gefuͤhle in kleine 
Lieder einkleidete, welche vielleicht gleichgeftimmten Seelen 
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einiges Vergnuͤgen — werden. Von ihren Liedern 
ſagt ſie ſelbſt S. 1.: 


Und fragt ihr mich: „was ſingeſt du? 
Wer lieh dir Wort und Bild dazu?“ 

So fag ih Euch als lieben. Gruß, 
Ich finge einzig, weil ich muß. 
Wie's Voͤglein fliegt, die Blume blüht, _ 

Das Sternlein flammt, fo ift mein Lieb. 

Drum fing’ ich harmlos, wie ein Kind, 

So lange Lieder in mir find.’ 


Um eine . Yrobe aus der Sammlung — waͤhlen 
wir folgendes aus: 
| | Oswald an Corinna. 


Ob's Ahnung giebt, hör’ ich fo Viele fragen, 
Und die Gelehrten lächeln fi dazu, 
Weil ſie den Streit mit Frauen doch nicht wagen; 
Mein ſuͤßes Leben, ſage, was denkſt du? 
Iſt Ahnung nur ein Kind auf lichtern Hoͤhen? 
Bleibt ſie dem Erdbewohner immer fern? 
Iſt Ahnung wohl das leiſeſte Verſtehen, 
Und traͤum ich darum nur von dir ſo gern? 


As Ahnung, wenn mir eine Stimme kuͤndet, 

Ob froh, ob traurig du und wo bu biſt? 

Es wird das Herz vom Herzen nur ergruͤndet, 
Wie auch der Zephyr nur die Blumen kuͤßt. 

Iſt's Ahnung, wenn ich eine Zudunft ſehe, 
Durch deine Liebe rofenfarb und mild? 

Ich wuͤnſche einzig mich in deine Naͤhe, 
Denn du allein * * — Bild. 


Doch ward ſie nur dem an Gemuͤth. 


⸗ 
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- Die Ahnung will der Liebe nur gehören, 
Und darum ift fie neben ihr erblüht, 
Eie gleicht dem leichtzerftörten Zauberfreife, 
Wer niemals liebte: o, bee kennt fie nicht! 
Sie ſagt dem Herzen wunderbar und leife, 
Was klar und kühn die. heiße Liebe fpricht. 
Eines der neuften Werke diefer Laufigifchen Dichterin- 
ift das Melodrama: Conradin von Schwaben, welches, 
tomponirt von Karl Hering, jüngftem Sohne des Herrn 
Oberlehrers M. Hering in Zittau, zum erſtenmale am 
8. Oct. dieſes Jahres im Sonnenſaale zu Zittau gegeben 
ward, als Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent Friedrich 
Auguſt nebſt Gemahlin gegenwaͤrtig waren. 


Erich XIV. König von Schweden. Ein drama- 
sifches Gedicht von Ernſt Willfomm. Leipzig bei 

Karl Berger, 1834. 3 Bde. 8. | 
Zwar läßt fich nicht leugnen, daß die und hier gebotene 
Trilogie im Ganzen fehr in die Länge gezogen ift (denn 
das Gedicht faßt gegen 50 Bogen) und Manches hätte 
gedrungener dargeftellt werden follen; aber dabei dürfen 
wir auch nicht überfehen, daß der uns vorgeführte König 
Erich zu den anziehendften Characteren feines Jahrhunderts 
gehört, *) und daß fein etwas kurzes Leben fo fragifch und 
erfchütternd ift, daß es allerdings ausreichenden Stoff zu 
mehreren inhaltfchweren Dramen barbiete. Das hat der 
Dichter ohne Zweifel fehr lebhaft gefühlt, und ſich daher 
‚nicht begnügen mögen, aus dem großen Gewirre nur ein 





*) Es war gewiß eine "fchwierige Aufgabe, den König im 
Wahnfinn zu fchildern, ohne den Shafespearfchen Lear zu 
eopiren. Erich zeigt fich in diefem Zuftande bald tyrannifch, 
bald Eindifih, bald naͤrriſch; durch ein Sifchermäbchen Ka: 
tharine fommt er wieder zu" Sinnen. Die Sprache des 
jungen Dichters ift gewandt und einnehmend. 


’ 
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einziges tragifches Moment herauszuheben, und deshalb 
eher zu viel als zu wenig gegeben. Es iſt ihm dabei 
gelungen, bei dreifacher Verwickelung und dreifacher 
Kataſtrophe dennoch die Einheit des Ganzen feſtzu— 


halten, und daneben jedem Theile ſeine Eigenthuͤmlichkeit 


zu bewahren, die durch den Titel der einzelnen Theile hin- 
länglich angebeutet wird (Erich der Herrfcher, Erich der 
Wahnfinnige, Eric der Weiſe). Die Chhractere der ein- 
zelnen Perfonen auch nur flüchtig durchzugehen, gehört nicht 
hierher ; aber verfchweigen wollen wir nicht, daß das ganze 
Gedicht von. ſorgfaͤltigem Studium der Geſchichte jener Zeit 
und nicht gemeiner Kenntniß des menſchlichen Herzens zeugt. 
Die Sprache iſt edel und durchgebildet, ohne gekuͤnſtelt 
und abgeglaͤttet zu ſeyn; viele Stellen ſtreifen an lyriſche 
Erhabenheit. Wir meinen damit beſonders die raͤthſelhaften 
Spruͤche der greifen Meerfrau Chriemhilde, zu deren Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Schluͤſſel im Prologe niedergelegt iſt. Die 
Balladen, welche ung im Drama begegnen, find fehr. be 
achtenswerth: über dieſen. Blättern weht der frifche Hauch 
bes Nordens. _—t, 


'gaienbrebier, Von — Söcfer. Erſtes Halbe ' 
jahr. Berl. b. Beit u. Comp., 1834, 304 ©. 8. 
as den Geiftlichen der Fatholifchen Kirche ihr Brevier 
ift, kann den Laien vorliegende Sammlung philofophifchs 
poetischer Sprüche und Aphorisnien feyn. Jeder Monatstag 
iſt mit einer Lehre in geiftreicher Form bezeichnet. Die Be 
frachtunigen find bald länger, bald Fürzer, in reimlofe Samben 
gefaßt, Mögen Viele Anregungen zum Denken und zu 
edlem, befonnenem Handeln in diefer Schrift unfers wackern 
Schefer finden! . 
Ad D, Greg, Maettigit anniversaria die IL 
Mart. 1834 rite concelebranda Senatum- etc. 
invitat etc. M. C. G. Siebelis, ser. prae= 
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missa disputatione ostendere conatus, in ve- 
terum Graecorum Romanorumque doctrina 
religionis ac morum plurima esse, quae cum 
christiana consentiant amicissime, neque 
humanitatis studia per suam naturam vero ' 
religionis cultui quicquam detrahere, sed ad 
eum alendum conservandumque plurimum 
conferre. Budiss. 1834. 35 © 


Der um bie gelehrte Welt, wie um das Bubiffiner 
Gymnaſi um gleich hochverdiente Hr. Rector Siebelis hat 
hier eine Idee ausgefuͤhrt, deren Realiſirung Ref. laͤngſt 
gewuͤnſcht hat. Die Zahl vortrefflicher Aeußerungen von 
Denkern unter den heidniſchen Voͤlkern, religioͤſe Gegenſtaͤnde 
betreffend, iſt ſo groß, daß ſie uns treffliche Gelegenheiten 
zu Vergleichung mit Ausſpruͤchen Jeſu darbieten. Man 
glaubte ſonſt, das Licht Jeſu durch daneben geſtellte Dunfels 
heit · mehr hervorheben zu muͤſſen. Jetzt dagegen freuen 
wir ung, in den. serftreuten Aeußerungen einer gefunden 
Vernunft Uchnliches zu finden und- dabei zur Verherrlichung 
Sefu wahrzunehmen, daß eben nur Er Kraft, Liebe und 
Beruf genug gehabt hat, jenen Wahrheiten Allgemeinheit 
zu geben und fie im die Herzen ſelbſt des Volkes und der 
‚Kinder zu bringen. Der Hr. Verf. hat feine dankens⸗ 
werthe Zufammenftelung unter folgende Rubriken geordnet: 
1.) Ueber das Dafeyn yon Göttern und insbefondere eines 
höchften Gottes; 2.) 3.) über göttliche Eigenfchaften und 
Werke; 4.) über die Verehrung dee Götter und die Froͤm⸗ 
migfeit gegen biefelben; 5.) über die gemeinfchaftlichen Saͤtze 
der Sittenlehre. — Am Schluffe finden fich fieben Seiten 
ET und ein Lehrfiundenplan. 


Ad Solemnia in \ illustri Rutheneo die IL. Jan. 
a. 1834 celebrarda — invitat M. C. G. Her- 
208, Prof. Eloq. Inest M. T. Ciceronis Or. 
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in Crisp. Sallustium denuo castigätae et emen- 
datae Spec. Obss. Part. VI. 18 S. 4. 


Jahresbericht uͤber das Schuljahr 1833 — 34, 

womit zu ber öffentlichen Prüfung der Schüler des 
Gymnaſiums am 17. und 18. März einladee M. 
Gfried. Kießling, Prof. und Rect. (Dabei eine 
Abhandlung von Hiefe: Entwickelung de8 Ganges ber 
“Handlung in Göthes Iphigenia.) Zeitz, 1834. 


Wir erwaͤhnen dieſe Programme als Arbeiten geborner 
Lauſitzer. Jene enthält einen Abdruck des Kortifchen Terted 
‚mit genauer und belehrender Vergleichung der Varianten 
einer Handfchrift des D. Hänel zu Leipzig. 


‚ Libri Salustiani manu exarati in bibliotheca 

Sooietatis literariae, qude in superiore Lu- 
satia floret, servati brevis descriptio. Me- | 
moriaın C. Gehleri etc. indicit Ern. Aemilius 
Struve. Gorl. 1833, 4 S. f, 


Die DBauf. Gefellfhaft der Wiffenfchaften beſitzt eine 
Dergamenthandfchrift des Saluft, die einft einer. ihrer un⸗ 
vergeßlichen Stifter, D. v. Anton, aus Nürnberg erlangt 
hafte, Schon gewuͤrdigt von Wachler und Lindemann und 
. jüngft von Hr. M. Haupt für Krig verglichen, wird fie in 
diefem intereffanten Programme des Hrn. Conr. Struve näher 
befhrieben. Die in dem Coder befindliche höchft merkwuͤrdige 
- Einleitung zu Saluſts Werk wird mitgetheilt Der Hr. Vf. 
unternahm auch eine Vergleichung der Lesarten des Goͤrlitzer 
Codex und. bediente ſich dabei der Ausgaben von Corte, 
Gerlach und Kritz: und theilt ung die Ergebniffe feiner 
Forſchung in diefem Programme mit. Eine alte fonderbare 
geographiſche Zeichnung aus jener -alten Handſchrift iſt als 
| Be lithographirt mitgetheilt. 
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- Die NO: Pfarrer su Spigcunner® 
borf, Dem Hrn. M. Seiler, Pfarrer zu Spiße, 
zur Feier feiner 25jährigen Amtsführung, am IV. ©, 
n. Tr. 1834, glückwünfchend zugeeignet von K. W. 

Dornick, Pfarrer in Haynewalde. Zittau, 1834. 
8. S. 4. | 

Nach Mittheilung einiger Nachrichten zur Gefchichte der 

Kirche zu Spitcunnersdorf wird die Neihe der Prediger 
dafelbft . gefchichelih zufammengeftellt, deren folgende ift: 
Merten, Fiedler, Weihnaß, Stumpf, Beyerling, Beylink 
und .Effenberger im. 16., Horming, Holzhammer, Pauli, 
Berthold, Storch im 17,, Elger s., Elger j., Neumann, 
inf, Dornick, Sentfh im 18., Sintenis und Hr. M 
Seiler im 19. Sahrhunderte, Für Freunde der Laufiser 
Presbpterologie dürfte der Hr. Vf. noch einige Eremplare 
liegen haben. Ergänzungen wären vielleicht aus ber großen 
Jankiſchen Sammlung. zu gewinnen, die nun bie Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften beſitzt. 


Ed. Frid, Ferd, Beer: Inscriptiones et papyri 
 veteres semitici, quotquot in Aegypto reperti 
sunt, editi et inediti, recensiti et ad originem 
hebraeo-judaicam relati, cum palaeographia 
hebraea concinnata. art.1, cum tab. lithogr. 
Lips. 1833, 21&4 


Diefe Habilitationsſchrift eines jungen Gelehrten aus 
Budiſſin „ſoll der Anfang ſeyn zu einer ausfuͤhrlichen 
Unterſuchung über die Paldographie des Orients, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Urſprung und Fortgang der Schrift 
der Hebraͤer, und alſo daſſelbe Feld weiter anbauen, auf 
welchem Kopp ſchon ſo Weſentliches geleiſtet hat. Zur 
Forſchung uͤber die alte hebraͤiſche Schrift will der Verf. 
ſechs in Aegypten gefundene Inſchriften benutzen, welche er 

als ſemitiſch und ſpeciell als hebraͤiſch nachzuweiſen gedenkt. 
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In der gegentwärtigen Schrift Hat er davon nur eine, nämlich 
die fogenannte Inſchrift von Carpentras, welche ſchon 
Barthelemy, Tychſen, Kopp, Hamacker, Lanzi u. A. zu 
erklaͤren verſucht haben, aufs Neue eroͤrtert und aus dem 
Hebraͤiſchen zu erklaͤren verſucht.“ So berichten Jahns 
Jahrbuͤcher. 


Histoire de Charles XIL., Roi de Suede, par _ 
Voltaire. Mit erläuternden Bemerkungen, Hinwei⸗ 
ſungen auf die franzoͤſiſche Sprachlehre von Sanguin 
und einem vollſtaͤndigen Woͤrterbuche. Zum Schul⸗ 
und Privatgebrauche von D. K. W. Schiebler. 
Leipzig, bei Imm. Muͤller, 1832. 9 Gr. 

Der Hr. Vf. iſt gebuͤrtig aus Lauban. 1813 bezog 
er die Univerſitaͤt Leipzig und arbeitet dort an literariſchen 
Unternehmungen. ‚ Bereits 1831 gab er heraus: der St. 
Simonismus oder die Lehre St. Simons und feiner An 
Hänger. Nah dem Frangöfifchen. Leipzig, 1831. Früher 
beſang er die Schlacht am Kapellenberge bei Lauban, und 
gab den Jacob Boͤhme heraus. 


Commentar uͤber den Brief pauli an die 
eo von 2, J. Ruͤckert. Leipzig, bei Köhler, 
1833. X, 350 ©, gr. 8, 


Die theol. - 2 Zeitſchriften ſprechen ſi ſich ſehr guͤnſtig 
uͤber dieſe neue Arbeit. des Hrn. Subr, Ruͤckert in Zittau 
aus. Die Roͤhrſche krit. Predigerbibliothek faͤllt das Urtheil: 
„Hr. R. beurkundet faſt durchgaͤngig eine große Vertrautheit 
mit den Eigenthuͤmlichkeiten ſowohl des claſſiſch⸗griechiſchen 
als des helleniſchen Sprachgebrauchs, eine gründliche Kenntniß 
der Grammafif und. einen vorzüglihen Scharfſinn, der, 
mit einer feltenen theolog. Unbefangenheit verbunden, die 
verfchiedenen Erflärungen der früheren Ausleger richtig zu 
würdigen weiß und in Ermittelung des Schriftſinns felten 
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das richtige Ziel verfehlt. Hoͤchſt ivitereffant und anziehend 
ift die Are und Weife,: wie der Vf. immer die verfchiebene 
Gemuͤthsſtimmung, in welcher Paulus die einzelnen Parthieen 
bes Briefe niebergefehrieben zu. haben fiheint, nachzuweiſen 
und ſomit den Apoftel nach den herrlichen = Eigenfchaften 
feines Geiftes und Herzend uns zu fchildern ſucht. Der 
Commentar. ift durchgängig von einem wahrhaft frommen, 
ächtchriftlichen Geiſte durchweht.“ — „Das Hauptverdienſt 
dieſes Commentars, ſagt die allg. Kirchenzeitung, beſteht 
in der ſorgfaͤltigen Zeichnung der Hiftorifchen Verhaͤltniſſe, 
unter twelchen der Brief feine Entftehung' fand. Namentlich 
verſtand der Vf. des Commentars, mit tuͤchtiger exegetiſcher 
Phyſiognomik aus dem ganzen Gepraͤge des Briefes die 
pſychiſche Stimmung des Apoſtels bei der Abfaſſung auf 


eine ſo einleuchtende Art darzulegen, daß nicht nur ber 


Gedanfengang und Zufammenhang. bed Briefes mandherorts 
durch ihn erft richtig gefunden und manches frühere Miß— 
verftändniß nun gründlicy befeitigt ift, fondern auch die 
Abfaſſungszeit felbft ihre viel genauere Fixirung erhiel. — 
In der That hat. des Vf. verftanden, durch, feinen Commentar 


auch den Blick in das Herz des Apofteld zu öffnen. Die 


Auslegung anlangend, behielt der Df. zwar die hiſt.-krit. 
Methode bei, wandte fie aber, in der richtigen Meinung, 
es werde dem Leſer mit einer ausführlichen Prüfung ab- 
mweichender Erflärung ein geringerer Dienft geleiftet, als mit 
ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung, nur mit weiſer Sparſamkeit 
an, und geſtattete letzterer den größten Raum. Seine 
‚eigene Erklärung weiß der Vf. immer fo tuͤchtig poſitiv 
zu begründen, daß es daneben: der Polemif wirklich gar 
nicht bedarf.“ 


Der Brief Pauli an die Epheſer, erlaͤutert und 
vertheidigt von L. J. Ruͤckert. Leipzig, b. Koͤhler, 
1834, VI, 306 ©. gr. 8. * 
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Der gelehrte Hr. Bf. ſetzt. hier feine Pauliniſchen Arbeiten 
fort, und giebt zunaͤchſt einen kritiſch berichtigten Abdruck 
des Textes, wobei auch die Zittauer Handſchrift benutzt 
iſt, welche auch ſchon Matthaͤi verglichen hatte. S. Kneſchkes 
Geſchichte der Rathsbibliothek in Zittau, S. 14. Dann 
folgt ein Commentar, mit großer Selbſtſtaͤndigkeit gearbeitet, 
lichtvoll und lehrreich. Im dritten Abſchnitte wird der 
Pauliniſche Urſprung des Briefes gegen de Wette vertheidigt. 
Der Druck iſt correct und das ganze Aeußere anſtaͤndig. 


Ueberſicht der Miſſionsgeſchichte der evange— 
liſchen Bruͤderlirche in ihrem erſten Jahrhunderte. 
2. und 3. Abtheilung. Gnadau, 1832 und 1833. 
142 und 182 S. 8. (Vergl. Magazin 1832, 
S. 516.) | 

Dieſes hoͤchſt leſenswerthe Werk ift eine Jubelſchrift, 
deren erſte Abtheilung die Jahre der Herrnhutiſchen Miſſions⸗ 
thaͤtigket von 1732 — 1760, bie zweite 1760 — 1801 
und die dritte 1301 — 1832 umfaßt. Der Gegenſtand 
iſt wahrlich groß und heilig genug, um eines beſonderen 
‚ Subel- und Danffefted würdig gewefen zu feyn. „Wen 
wir, fagt der Hr. Vf., am Schluffe des erften Sahrhunderts 
wnferer Miffionsarbeit über 38,000 Mitglieder unferer 
Heidengemeinden zählen, und  Grönländer und Esfimog, 
Indianer und Neger, Hottentotten und Tambuffi8 von den 
Enden der Erde Lobgefänge anftimmen hören zu Ehren des 
Gerechten: ) fo füllen fih unfere Augen mit Danf- und 
Freudenthraͤnen. Nufen wir uns in das Gemüth zurück 
den erfien unfheinbaren Anfang, die Fleine Kraft 
der ſchwachen und geringen Werkzeuge, welche ſich 
der Herr erwählte, feinen Namen unter die Heiden zu tragen, 
die harten Prüfungen, bie im Innern und Acußern / 
ihrer marteten, ben mächtigen Widerftand, ber fich ihnen 
entgegenſtellte: fo erfheint ung, ihr Werk als ein Wunder 


*) Vergl, Pf. 72, 7. 8. 


* 
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der göttlichen Allmacht und Gnade, Ihr felfenfefter Glaube, 
ihre unerfchätterlihe Hoffnung, ihre die Welt übertindende 
Liebe zu unferem göttlichen Verſoͤhner und feinen theuer 
erfauften Seelen find für ung leuchtende Beifpiele, die ung 
ermuntern, in ihre Fußtapfen zu treten,‘ 

Die and den Achteften. Duellen bearbeitete und unge 
ſchmuͤckte, einfache, aufrichtige Darftellung - der Miſſions⸗ 
arbeiten der Bruͤdergemeinde wird jedem Leſer, der jene 
Zwecke und Arbeiten zu wuͤrdigen weiß, vom Anfange bis 
zum Ende anziehend ſeyn. Dieß zeigen ſchon die Ueber—⸗ 
ſchriften der Abſchnitte, z. B. 1732: Zinzendorfs erſte 
Anregung fuͤr die Miſſionsſache in Halle, erſter Zeugengeiſt 
in Herrnhut. Ortſchaften. Blicke auf die Heidenwelt. 
Anerbieten der erſten Heidenboten nach St. Thomas und 
Groͤnland. Anfang der Miſſion in St. Thomas, desgleichen 
in Groͤnland. Neuherrnhut. Miſſionsverſuch in Lappland, 
in Rußland. Grasmanns Beſuch in Grönland, Taufe 
der Erftlinge, Landesherrlihe Commiffion in Herrnhut. 
Verſuch einer Colonie und Miſſion auf St. Em, desgleichen 
in Georgien u. ſ. f. 

Wir zählen daher diefe hoͤchſt intereffante Schrift zu 
den wichtigſten Erfcheinungen unfere Lauſitz angehender 
‚Literatur, und — ihr auch außer der — 
viele Leſer. 


Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri octo. 
De arte hujus scriptoris historica exposuit, 
ejus vitas a veteribus grammaticis conscriptas 
addidit; codicum rationem atque auctorita- 
tem. examinavit; graeca ex eis emendavit, 
Scripturae diversitates omnes, cammentarios 
rerum geographicarım, scholia graeca et 
notas tum Dukeri omnes atque aliorum 
selectas tum suas, denique indices rerum et 
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_ verborum locuplitissimos subjecit Ern. Frid. 
Poppo, Gubenensis. Pars Ill. Commentarii, 
Vol, II. Adnotata ad libros II et III. Lips. 
. ap. Fleischer, 1834. VII, 928 ©. gr. & 

5 Thlr. 
Da bie gelehrte Welt diefe treffliche Ausgabe des 
Thucydides von diefem gelehrten Laufiger bereits kennt 
und der Titel das Weſen derfelben umſtaͤndlich ‚bezeichnet, " 
fo wäre bier eine weitere Anzeige überfläffig. Der Hr. Vf. 
hat befonders nad) Gottleber, Bloomficld und Arnold ges 
arbeitet, giebt au) neue DVergleihungen mehrerer Hande 
fohriften, de8 Codex Augustanus, Monacensis und 
_Palatinus u. a. Vorzüglich ſchaͤtzbar find in diefem Bande 
Hrn. Poppos Einleitungen zum Epitaphios des Perikles 
und zu der Gefchichte der * waͤhrend des peloponneſiſchen | 
Krieges. 


Syſtem— der Medicin, von D. Friedrich Auguſt 
Benjamin Puchelt, Prof: der Therapie und Patho- 
logie zu Heidelberg. “Heidelb. 1828 — 33, 2 Thle. 
in 5 Baͤnden. 


| Diefes wichtige Werk eines andern auswärts wirkenden 
gelehrten Laufigers koͤnnen wir in unſerer Provinzialfchrift 
nicht unerwähnt laſſen. Der verdienſtvolle Hr. Bf. iſt 
der Sohn des verſtorbenen Predigers P. zu Bernsdorf in 
der Niederlauſitz, deren Schulen ihm die erſte Gelehrten⸗ 
bildung gegeben haben. Die Anſichten, die er in dieſem 
Werke durchfuͤhrt, ſind folgende: die Verſchiedenartigkeit 
der Krankheiten beruht auf den Theilen des Organismus, 
welche entweder urſpruͤnglich oder allmaͤhlig ergriffen werden; 
es giebt aber nicht gewiſſe Theile, von welchen die Krankheit 
vorzugsweiſe ausginge, ſondern alle Theile, ſowohl die 
Organe als auch die Fluͤſſigkeiten und Thaͤtigkeitsaͤußerungen, 
werden ergriffen und beſtimmen die Eigenthuͤmlichkeit der 
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Krankheit. Iſt dieß der Fall, fo muͤſſen auch die äußeren 
Einflüfe, eben dadurch, daß fie anf einzelne oder mehrere 
Theile gleichzeitig eimwirfen, zu Bedingungen der Geſundheit 
oder zu Krankheitsurfachen oder zu Heilmitteln werben. 


Die Shmwefelguelle zu WMarienborn ba 
Schmeckwitz zwifhen Camenz und Bauzen in der 
8. ©. DE Bon Karl Gale Röderer, D. der 
Medicin und Chirurgie, ausübendem Arzt, Wundarzt 
und Geburtähelfer, Stadtphyf. und Stiftsarze zu 
Camenz, Babearzt zu Marienborn. Camenz, gedr. 
bei Kraufhe, 1833. 39 ©. gr. 8. | 


Durch die menfchenfreundlihe Schenfung ber verw. Frau 
Acc.Inſp. Horn war diefe Badeanſtalt ein Eigenthum 
des Leffingsftiftes zu Camenz geworden. Der verdiente - 
Stiftsarzt und Nachfolger des unvergeglihen Bönifh, Hr. _ 
D. Roͤderer, giebt in diefen Bogen allen, welche jenes 
Bades fi) möchten bedienen wollen, Auskunft über alle 
Verhaͤltniſſe. Den Inhalt. der Schrift ‚bezeichnen folgende 
Ueberfchriften: Lage der Badeanftalt, Ferne und nahe Um- 
gebungen. Gebäude. innere Einrichtung derfelben. Ent- 
fiehung des Badeortes. Inventarium. Bewirthung. Armen⸗ 
weſen. Direction der Anſtalt und Badearzt. Das Braun 
kohlenlager, die Schwefelquelle. Die Eiſenquelle. Wirkung 
der Quelle uͤberhaupt. Krankheiten, in welchen ſie ihre 
Anwendung im Allgemeinen findet. Krankheiten, welche 
die Quelle nicht vertragen. Gebrauchsart der Quelle und 
diaͤtetiſches Verhalten. Kurze Krankengeſchichten einiger Bade⸗ 
gaͤſte, in den letztern Jahren beobachtet von dem Vf. 

Zur Geſchichte gehoͤrt Folgendes: Schon fruͤher kannten 
manche Landleute mediciniſche Eigenſchaften dieſer Quelle. 
Boͤniſch ward aufmerkſam darauf und gründete nebſt Inſp. 
Horn, Adv. Horn, Kloſterverw. Riedel, Kloſterſecr. Heinke 
und dem Beſitzer der Quelle, Robel aus Hoͤflein, eine 
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Badeanſtalt auf Actien. Der Duell ward geräumt und 
gefaßt, 1318 mit einem ordentlichen Badehaufe. verfehen 
und mit den nöthigen Anftalten umgeben. 1821 fam -die 
Anftale ganz an die Hornfche Samilie,. 1831 and Leſſings⸗ 
fift. Anfangs. und als Teplitz wegen der Cholera geflohen 
ward, hatte Schmeckwitz viel Beſuch. 


Deutſche Sprahlehre, zunächft für Höhere Bürgers 
fhulen, von Tr. Aug. Lehmann, Oberlehrer an 
der 8. Pr. Waifen- und Sculanftalt zu Bunzlau. 
Soran und Bunzlau, Verlag von Julien, 1834, 
456 ©. gr. 8. 25 Sgr. 


Wir. müffen dieſes Werkes hier gebenfen, weit es in 
der Lauſitz erfchienen ift, und thun es um fo Lieber, je 
werthuoller e8 ung erfcheint. Wir erhalten hier eine un—⸗ 
gemein fhäßbare Arbeit; denn der Hr. Vf. ift feines Stoffes 
vollkommen mächtig und hat mit fichtbarer Vorliebe fein 
Werk begonnen und vollendet. Wo Scharffinn und Ge 
lehrſamkeit und Sorgfalt fo vereinigt find wie bei Hrn. L., 
fonnte nur ein Werk entftehen, das jeder fchägen wird, 
der e8 kennen lernt. Ausführliche Beurtheilung uͤberlaſſen 
wir den Fritifchen Zeitfchriften, bier find wir nur den kurzen 
Bericht ſchuldig. Der Bf. mollte neben dem bewährten 
Alten auch das begründete Neue einfach, Klar, zufammen- 
haͤngend und allgemein-verftändlich für den Unterrichtszweck 
ber und vorarbeiten.. Er hat die vortrefflihen Forfhungen 
der neuften Meifter forgfältigft benugt, und ift im 
Geſchichtlichen der Sprache vorzüglich Grimm, in de 
Satzlehre Schmitthenner und in der Wortlehre Becker, 
doch ſtets mit eigner Sachkenntniß und Kritik, gefolgt. 
So iſt ein ungemein reichhaltiges und gedraͤngtes Werk, 
als die Frucht eines ſeltenen Fleißes, entſtanden, das wir 
allen Lehrern der deutſchen Sprache in hoͤhern Buͤrgerſchulen 
empfehlen. Bei dem gedraͤngten, doch guten Drucke bekommt 
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- der Käufer ungemein viel für einen niebrigen Preis, den ber 
Sr. Verleger nur um die Einführung in Schulen zu beför- 
dern fo verhaͤltnißmaͤßig billig geftellt haben kann. 


Blife zum Himmel, Predigt am 8. ©. n. Trin. 
1834 Nachmittags in der Kirhe St. Petri und 
Pauli über Jeſ. 40, 26 gehalten von meil. Hrm. 
Ehr. Ernft Ludwig, gem. Katecheten und Zuchthaus: 
prediger. Zittau, 1834. 26 ©. gr. 8. 


Diefe Predigt war unter den letzten Predigten des leider. 
fo früh dahingefchiedenen Verf. die vorzüglichfte und ift mit 
befonderer Vorliebe ausgearbeitet. Nach feinem Tode ward 
fie gedruckt, um der Stadt ein Andenken an die fchöne 
Wirkſamkeit diefes Redners zu gewähren und den Hinter 
laffenen deffelben eine Beihilfe zu verfchaffen. Wir empfehlen 
fie nicht allein um bes letzten Zweckes willen, fondern auch 
weil fie eine homiletifche Leiftung ift, die dem fel. Verf. 
alle Ehre macht. Sie ift vol zarter Gedanken, im reinften 
und blühendfien Style und durch ſchoͤne dichterifche Worte 
begonnen und beſchloſſen. Die Predigt hat folgende Die- 
pofition: der Blick zum Himmel ift .ein Blick ehrfurchts⸗ 
vollen Sorfchens, in fofern er ein Wunderwerf der fchaffen- 
den Allmacht ift; ein Blick gerührten Dankes, in fofern 
mir ihm vorzugsmweife als Thron ded Ewigen betrachten; 
ein Blick frommen Flehens, in fofern von ihm die Hilfe 
fommt; ein Blick Iindernden Troſtes, in fofen er von 
dem Walten ber Sürfehung zeuget; oder endlich ein Blick. 
hoffender Sehnſucht, in ſofern er der Wohnplatz der Seligen 
iſt. — Beigedruckt iſt eine Rede, welche Hr. Paſt. Prim. 
Klemm nah dem Begraͤbniſſe geſprochen hat und die 
beiden gleiche Ehre macht. 
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C. Lauſitziſche Nahricten. 
1.) Perſonal⸗-Nachrichten. 


a) Nekrolog. 


Am 1. März 1834 ſtarb in Seitendorf bei Zittau Here 
Joſeph Klauß, KHausbefißer und Eifenhändler, zugleich 
auch Privatgelehrter dafelbft, ein durch. feine ungemein 
gründlichen. und ausgebreiteten Kenntniſſe merkfwürdiger, 


wie dürch feine fittlichen Vorzüge böchft achtungsmwerther 


Mann. Er war in Seitendorf geboren 1775 am 27, März 
und der Sohn des dafigen Hausbefiserd, Eifenhändlerg 
und NHechelmacher8 Anten Sranz Klauß und der Monifa 


‚ Elifabeth, einer gebornen Ladiſch. Den erfien Unterricht 
im Leſen, Schreiben und in der Mufif empfing er von 


feiner Mutter, der Tochter des zu Seitendorf vom Blitz 


- in bdafiger Kirche getödteten Schulmeifter8 Jacob Naphacl 


Ladiſch. Durch den Schulmeifter Anton Kretfchmer zu 
Grunau bei Oftriß befonders im Drgelfpiel und Generalbaß 
(fchon im 9. Jahre trug er beim Öffentlichen Gottesdienfte 
nicht ganz leichte Meffen von Briri auf der Orgel vor) 


weiter ausgebildet, nahm er vom 11. Sjahre an am Unter- 


richte des Gymnafiums zu Kommothau in Böhmen und 
v0n.1791 bis 1794 an den Vorlefungen der philofophifchen 
Fakultät der Wniverfität Prag, ‚an beiden Drien mit dem 
ausgegeichnetfien Zleiße und günfligften Erfolge, Theil. 
Seine Lehrer zu Prag waren die Profefforen: v. Seibt, 
Meißner, Cornova, Wydra, v. Blaha, Schmidt und 
Steinsfy; ‚ganz befonders aber. eröffnete fih für unfern 
Klauß eine überaus reiche Duelle des menfchlichen Wiſſens 
durch. da8 Wohlwollen der beiden Profefforen und Biblio« 
thefare Ungar und Forthofer, welche, feine unerfättliche 
Begierde nach Erweiterung feiner Kenntniſſe erfennend, ihm 
in der Eigenfchaft eines Famuli zwei jahre lang eine 
Wohnung im k. k. Bibliothefgebäude felbft anmiefen und 
fo Gelegenheit verfchafften, aus dem ihm allegeit offenftehen- 


“den überreichen Borne der Gelehrfamkeit feinem Wunfche‘. 


gemäß unermuͤdet zu fchöpfen, Tag und Nacht zu forfchen 
und fo durch feinen eifernen Zleiß einen Reichthum von 
wiffenfchaftlichen Kenntniſſen und — ſich zu 
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erterrben, wie er, unb zwar in biefer großen Allfeitigkeit, 
Tiefe und Gründlichkeit, in einem Privatgelehrten ganz 
gewiß nur aͤußerſt felten gefunden wird. Durch den am 
28. Det. 1794 erfolgten Tod feines Waterd und durch die 
Bitten feiner Mutter fah er fich genöthigt, die Univerficät 
zu Prag zu verlaffen und das von feinem Water unter- 
nommene damals blühende Gefchäft des Eiſenhandels zu 
übernehmen und fortzufegen. Ihm mar jedoch die Liebe 
. zur Wiffenfchaft und Kunſt dergeftalt eigen geworden, daß 
er den Studien fein ganzes uͤbriges Leben hindurch mit 
ungbänderlicher Ergebenheit treu blieb, und bi noch wenige 
Sage vor feinem NHinfcheiden Feine angenehmere, Befchäfti- 
sung und Erholung Fannte, als die Erzeugniffe der Gr- 
lehrten und Weifen der alten und neuen Zeit immer. noch 
umfaſſender fennen zu lernen und ſich felbft durch Leſen 
und eignes Forſchen auf jegliche-Weife noch vollfommner 
auszubilden. Die Jurisprudenz faſt ganz und die Profan- 
und Kirchengefchichte größtentheild ausgenommen blieb ihm 
feine Seite des menfchlihen Wiſſens fremd. — Am meiften 
jedoch und am glänzendften zeichnete er ſich aus durch feine 
große Liebe zur fchönen herrlihen Tonfunft. Es ift bereits 
erwähnt, daß er fchon als Knabe im DOrgelfpiele bedeutende 
Sertigkeit befaß, und welchen hohen Grab von Vollkom⸗ 
menbeit er ald Mann in diefer Kunft erreichte, weiß all⸗ 
gemein bie weite Umgegend. Einer der erſten und gründ» 
lichften Kenner des Generalbaffes in unferer Zeit, urtheilte 
(er war Mitarbeiter an mehreren mufikalifchen Zeitfchriften) 
er über die neuen mufifalifchen Erzeugniffe und Aufführungen 
ungemein treffend. Die Dispofitisnen und wohl auch. größten- 
theil8 die Erbauer und Baufoften von 1300 Orgeln in und 
außer Deutfchland waren ihm befannt, und gegen 500 der⸗ 
felben hatte er felbft gefpielt. Von feinen zahlreichen größern 
und Eleinern Kirchenmufif+ Werken ift bisher nur Weniges 
gedruckt, und es waͤre zu mwünfchen, daß fie, mit einigen 
Ausnahmen, fänmtlich wegen ihres anerfannten en 
Werthes dem allgemeinen Gebrauche nicht entzogen würden. 
Eben fo enthalten feine binterlaffenen Papiere einen böchft 
feltenen, vielleicht dermalen faum irgendwo mehr fich vor⸗ 
findenden Reichthum von mit der firengften Kritik feit langen 
Jahren gefammelten Notizen über faft alle Gegenftände des 
menfchlichen Wiffens, ganz befonders aber über die Geſchichte 


. reihe und einer weitern Sichtung 
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‚ber Tonkunſt und ber Tonfünftler aller Zeiten und Länder, ° 
fo zwar, daß namentlich ein fünftiger Bearbeiter 
und Herausgeber von „Gerbers Tonkuͤnſtler— 
Lexikon“ in den Klauß’fchen Bauten überaus 

aum bebür- 
fende Hilfsmittel finden würde Möchte ein 
dergleihen Kunftgelebrter, den Klauß’fchen 
Notizen-Reichthum bald benußen wollen! Auch 
würde ohne Zweifel das von unferm Klauß vor 15 Jahren 
angefangene, ununterbrochen fortgefeßte und mit Ausſchluß 
der Surisprudenz ale Wiffenfchaften und Fünfte umfaſſende 
Mepertorium der neuen Literatur einem Gelehrten dieſes 
Baches bedeutende Dienfte leiften. — Die häuslichen Ver- 
haͤltniſſe des Verblichenen anlangend, vermählte fich derfelbe 
1807 am 6. Det. mit Igfr. Johanne Franzisfa Kretfchmer 
aus Grunau, mit welcher er in hohem Grabe big an feinen 
- Tod glücklich lebte und eine dermalen noch unverebelichte 

Tochter, Clara, zeugte. Seine in jeder Beziehung rechts 
fchaffene und durchaus chriftliche Geſinnung hat fich allezeit 


und überall durch die That zu erkennen gegeben und Jedere  . 


mann, ber den Geligen fannte, mußte ihn um feiner edlen 
Denfungsart und feines reinfittlihen Character8 willen 
liebgetwinnen, bochachten und in Ehren halten, und es 
möchte vieleicht das Einzige unentfchieden bleiben, ob ber 
Selige durch feinen großen Reichthum an wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen, ertigfeiten und Erfahrungen bei meniger . 
Befcheidenheit und Anfpruchlofigkeit nicht noch mehr gen tzt 
haben würde, als wirklich ſchon geſchehen iſt. Haͤmorr⸗ 
hoidal · Beſchwerden verbitterten ihm ſchon ſeit vielen Jahren 
das Leben, und als ſich beſonders ſein Uebel vom Sep⸗ 
tember 1832 an fortwaͤhrend vergrößerte, vermochte auch 
die Kunft der gefchicktefien Aerzte nicht feine Wiederberfiellung 
u bewirken. Eine Art Krebs im Maftdarme- führte ihn 
immer merfbarer der gänzlichen Auflöfung entgegen, welche 
endlich nach faft ununterbrochenen kaum ertragbaren Leiden 
erfolgte am 1. März 1834. Der Leichenbeflattung am 
6. März wohnte, außer faft allen Bewohnern Seitendorfs, 
eine überausgroße Menge Fremder bei (35 Schullehrer 
aus Böhmen und der Laufig) und zollte ihm die lhohe 
"Achtung, deren er fich in jeglicher Beziehung allggeit würdig 
- gezeigt hatte. Sein Grab —— ein herrliches vom 
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Bildhauer Gareis verfertigtes Denkmal. Auf feinen Tod, 
erfchien ein Trauergedicht von ausgezeichneter Schönheit, 
aus dem mir bier einige Verſe ausheben: „Warum klagt 
ihr, füße Saiten, warum tönt ihr Grabgefang? Mächfge 
Orgel, warum fechreiten deine Töne ernft und bang? Ach, 
der Meifter fanf ins Grab, der euch heitres Leben gab. 
Warum fenden, ernft und fchiveigend, Mufen ihren Trauer 
gruß? Warum meint, die Fackel neigend, der Erfenntniß 
Genius? Ach, des Grabes Nacht umfchwebt ihn, der bier 
nach Licht geftrebt. — Und wenn durch des Tempels Bogen, 
wie aus höh’rer Welt ein Ruf, füße Harmonieen wogen, 
bie der theure Meifter ſchuf: dann erfchallt im 
Heiligthum des entfchlafnen Freundes Ruhm.“ Sch. 
Am 15. Juli 1834 verfchied zu Schoͤnbach bei Löbau 
Hr. Paflor M. Ehriftian Gottlib Schmidt Geboren 
war derfelbe am 27. März 1785 zu Hertigewalde bei 
Sebnis. Sein Water war Johann Ehriftian Schmidt, 
Dauer dafelbft, die Mutter Fr. Anna Dor. geb. Klof. 
Nachdem er fich fchon als Landfchüler ausgezeichnet hatte, 
bezog er das Gymnafium zu Bauzen und 1809, ziemlich 
arm, bie Univerfität Leipzig. Nachdem er bier 5 Sabre 
ſtudirt und gearbeitet hatte, reifte er in die Schweiz, beftieg 
bie Alpen und befuchte auch manche Landfchaften von Stalien 
und Sranfreih. 1816 gelangte er zum Amte eines Pfarr⸗ 
Subftituten zu Sohland an der Spree, das er im April 
1817 antrat, fo wie am 17. Nov. 1818 das Paftorat zu 
Schönbach, wo er fräftig eine Reihe von Jahren wirkte. 
Doch 1827, begann feine Gefundheit zu wanken; einft bei 
Ausübung feines Amtes befiel ihn eine Ohnmacht und 1831 
lähmte ein Schlagfluß feine rechte Seite, und nachdem er 
von Weihnachten 1831 bis zum 21. Febr. 1832 fein Amt 
- wieder ‘hatte verwalten Fönnen, ein neuer Schlag die linfe 
Seite, fo: daß er nur fehmer fein Amt verwalten konnte, 
die Seinen oft in größter Beforgniß flanden und —— 
prediger ihm beiſtehen mußte. Im letzten Juli traf ihn 
abermals eine Laͤhmung, auf welche in wenigen Tagen 
ſeine Erloͤſung erfolgte. Sein Alter betraͤgt 49 Jahre, 
3 Monate, 18 Tage. Am 18. Juli war fein Begraͤbnißtag, 
wo Hr. Paft. Apelt in Cunewalde und Hr. Paſt. M. Opitz 
in Ruppersborf die Trauerredner waren. Die Parentation 
if in der practifchen Predigerzeitung abgedruckt. Ihn 
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beweinte vor allen feine gute Gattin, Sr. Chr. Dor. geb. 
Schumann aus: Schleufingen, und zwei Kinder, Pauline 
und Johannes. | | 
Aum .19. Juli verlor die Laufig abermals einen ihrer 
fleißigften Gefchichtsforfcher an Hrn. M. Johann Ehriftian 
Sande, Paftor Primarius und Superintendent in Goͤrlitz. 
Er war. bafelbft am 3. Märg 1757 geboren. Seine Eltern 
waren Johann Jancke, Spig- und Budrigfrämer, und 
Frau Anna Helene geb. Sefau. Von 1766 ftudirte er unter 
Baumeifter auf dem Gymnafium feiner Waterfladt, 1775 
bis 1779 zu Leipzig, mo er 1779, nach einer gehaltenen 
Disputation Magifter ward. Heimgefehrt war er Hauslehrer 
in dem v. Heldreichfchen Haufe zu Bellwitz und 8 Jahre 
lang in der gräfl. v. Breßlerfchen Familie zu Lauske. Ins 
a... gelangte er 1788, wo er am 20. Gonnt. n. 

rin. feine Antrittspredigt als Pastor substitutus in Langenau 
‚hielt. Schon 1789 rief ihn der Magiftrat zu Görlig ins 
- GSubbiaconat, das er am 4. Sonnt. n. Zrin. antrat. 
1791 ascendirte er zum Diaconat, 1803 zum Archibiaconat. 
Im Fahre 1818 ward ihm dag Amt eined Königl, Superins 
tendenten der erften Diöces Görliger Kreiſes aufgetragen, 
1820 aber adcendirte er auch ind Primarlat. In die höhern 
jahre gefommen, ward er unvermögend, feine fonft -fo 
große Thätigkeit fortzufeßens daher fuchte er am 14. Juni 
1833 um Emeritirung an, die er unterm 1. April’ 1834 
nebft Penfion erlangte. Fruͤher allein feinem Amte und den 
Büchern, befonders feiner Lieblingsmiffenfchaft, der vater 
ländifchen Gefchichte, lebend, trat er erft fpät in den Eheſtand. 
1801 verheiratbete er fich nämlich mit Igfr. Judith Slorentine 
Mofig, Hrn. Joh. Gfried. Mofigs, Paft. Prim. in Görlig, 
juͤngſter Tochter, die ihm durch die Geburt dreier. Kinder 
erfreute, ald: Joh. Karl Otto Jancke, geb. 6: Mai 1804, 
jest Cand. zu Görlis; Wilhelm Moritz, geb. 15. jan. 1805, 
‚geft. 24. Sept., und Marie Augufte, geb; 20. Juli 1807, 
jetzt Gattin des Hrn. Paft. Marks zu Kupferberg in Schlefien. 
Am obengenannten Sage entfchlief der nun Verewigte nach 
langen irdifchen Leiden. Seit 1794 war er Mitglied der 
Obauſ. Gefellfchaft der Wiffenfchaften und zwar mit unge» 
meiner Thätigfeit. Eine Zeit lang verwaltete er auch das 
Amt eines Bibliothefar und arbeitete viel als Neferent über 
neue Laufiifche Literatur für die von der Gefelfchaft heraus⸗ 
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gegebene Monatfchrift. Seine homiletiſchen und hiſtoriſchen 
Schriften find in Ottos Lerifon, II, 216; EV, 188, ver 
zeichnet. Hinzuzufuͤgen ift Folgendes: Ergänzungen und 
Bemerkungen zu Schulges Beitr. z. DLauf. Kirchengefch., 
Jac. Böhm und Herrnhut betreffend, im Magaz. 1822, 
"71 f. Nachträge zur Neformationsgefchichte der Stadt 
Börlig, beim Ausgange des Jahres 1826, 8 S. 4. (Um- 
ganggzettel, im Namen Hrn. Pufes.) Der fel. Jancke Hatte 
mit größtem Eifer für Provinzialgefchichte gefammelt, in» 
fonderbeit für manche fpeciele Zweige, namentlich Pres- 
byterologie, fuͤr welche nirgends mehr als in feinen Papieren 
zu finden if. An Eaufigifchen Fleinen Schriften und lite 
rariſchen Seltenheiten befaß er die größten Schäge. Er 
liebte diefe Sammlung zu fehr, ale daß er fie, wie fo viele 
andere, der Zerfplitterung hätte follen Preis geben. Darum 
bat er fie der Bibliothek der DEauf. Gefellfchaft der Wiffen- 
haften wohlwollend in feinem Teftamente befchieden, und 
diefe freut fich Danfbar dieſer trefflichen literarifchen Schäge, 
fo daß der Name Jancke ihr ſtets theuer bleiben mwird. 

Den 1. Auguft verfchied in Zittau Hr. Chriftian Ernft 
Ludwig, Catechet und Zuchthausprediger, Dafelbft am 
6. März 1800 geboren, empfing er von feinem fiebenten 
Fahre an Unterricht auf bem Gymnaſium, wo fein fchöneg 
Zalent ſich bald fund gab und er ſchon bei feiner Vale 
dictionsrede bewies, daß er mit nicht gemeinen Rednergaben 
ausgeftattet fey. Seit 1819 ftudirte er Theologie in Leipzig, 
too er auch über zwei Jahre im Hempelſchen Inſtitute 
zugleich als Lehrer arbeitete; denn er war in Hinficht der 
Mittel feines Beſtehens in Leipzig größtentheild auf das 
beſchraͤnkt, was er fich erarbeitete. 1823 fam er in feine 
Baterfiadt zurück, mo er fogleich bei der allgemeinen Stadt⸗ 
ſchule eine Anftelung als NHilfslehrer fand. Schon 1826 
gelang e8 ihm, das durch M. Peſchecks Ruf nach Zittau 
erledigte Pfarramt zu Lückendorf mit dem Siliale Oybin zu 
erhalten, und bei der Feier des Confeffiongjubelfeftes zu 
Dpbin zeichnete er fich durch eine Rede, in der prachtvoll 
erleuchteten Kirchenruine Abends gehalten, fo aus, baf er 
bei der nächften Vacanz in Zittau von der Bürgerfchaft zum 
Eintritte in das ftädtifche Mmifterium verlangt wurde. Er 
ward 1831 Katechet und Zuchthausprediger, Fonnte aber 
„leider nur drei Jahre auf diefem Plage wirken, da ein früher 
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Tod fein 2008 ward. Er kämpfte fchon feit Jahren mit 
Eingemweideibeln, und war fo gefund und Fräftig nicht, alg 
er fchien. Als er am 30. Juli feinen Hrn. Water (M. Chriſt. 
Glieb. Ephraim Ludwig, Paftor zu Bertsdorf) nach einem 
Befuche begleitet hatte und. in eine Geſellſchaft geben wollte, 
überfiel ihn ein unerklärlicher innerer Schmerz, der ihn zum 
Kranfenlager noͤthigte. Je rätbfelhafter dag Uebel war, 
defto ‘weniger fonnte mit Erfolg ärztlich gewirkt werben; die 


‘ Gection ergab einen Riß im Colon. Ev litt der gute 


Ludwig unter ben Thränen der Seinen und vieler Freunde 
bis in bie fünfte, Stunde des 1. Aug., und am 5. Aug. 
ward er, unter. der ehrenvolften und zahlreichfien. Begleis 
fung, auf dem Frauenfirchhofe beerdigt, worauf ihm ber 
bar Prim. Klemm in der Zuchtbaugfirche eine feiner würdige 

jebächtnißrehe ‚hielt. Groß war die Theilnahme an diefem 
Zrauerfalle, nicht allein wegen der verdienftlichen Wirkſamkeit 
und, der Hergensgüte des fo. früh gefchiedenen Mannes, fon- 
dern “auch „wegen des hilflofen Zuftandes feiner jungen 
Witwe, Fr. Johanne geb. Fudenfeind aus Leipzig und 


vier unerzogener Kinder. Gedruckt bat ‚man. von ihm. 


Folgendes: Befchreibung aller in Eückendorf und Oybin 
am Sjubelfefte der Augsburgifchen Confeffion veranftalteten 
Seierlichfeiten, nebſt zwei Neden auf dem Bergfelfen Oybin 
gehalten. Leipz. 1830, und die oben S. 416 angezeigten 
»Dlicke zum Himmel.« 


Am 17, Aug. farb Hr. D. Karl Gottfried Heinrich - 


Lommatzſch, Superintendent zu Annaberg; früher, 1809 
bis 1816, Diaconus in Zittau und zuvor Paflor zu Groß» 


fhönau bei Zittau, auch Ritter des K. S. Civilverdienſt⸗ 


ordens. Derfelbe war am 24: Juni 1772 zu Kindelbruͤck 
in Shüringen geboren, wo fein Vater, nachmals. Sup. 


in Ecartsberga, Dfarren war. Er fludirte in Leipzig, 


Jena und Göttingen, wo er, unter Heyne, Mitglied des 
philologifchen Seminars war. 1798 ward er Pfarrer zu 
Liebſtaͤdt in Shüringen,. und erhielt 1801, da fein Prediger 
der Umgegend hin wollte, das große Paftorat zu Groß- 
ſchoͤnau bei Zittau, two er fehr geliebt ward. „1819 ward 
er Diac. in Zittau, wo man ihn als einen lebendigen Kanzel« 


redner ſehr fchägte und er fich befonders durch politifche 


—— in den Jahren 1813 und 1814 auszeichnete. 


eshalb war er auch einer der erſten, welche den neuge⸗ 


⸗ 
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flifteten fächf. Eivilverbienftordben empfingen. . 1816 ward 
er Prediger an der Sophienfirche in Dresden und Diac. 
an der Kreuzfirche daſelbſt, 1817 aber Superint. in Anna- 
berg, wo er ebenfalls mit. vieler Kraft, jugendlich noch 
nach bem 60. jahre, wirft. Er war dreimal verbeiratbet, 
und von feinen Söhnen ift der ältere, Eduard Lommatzſch, 
Lehrer der Theologie zu Wittenberg, der jüngere, Friedrich, 
Stadtfchreiber in Johanhgeorgenftabt. Gedruckt hat man 
von ihm eine fehr große Menge von Predigten und Neben 
und als Sinauguralfchrift vitam Myconii. ©. Otto und 
Schulze, s. v. - 

„Wer in diefer Welt fein Leben durch Thaten verherr⸗ 
„licht, bedarf nach feinem Hinfcheiden nicht des Steing, 
„welcher zeige, wo feine Gebeine ruhen!« fagt Pope an 
irgend einem Drte in feinen Schriften. Sehr paflend ift 
dieſe Stelle bei dem Tode des K. ©. emerif. OARRaths 
und Mitter des Civilverdienſtordens, Hrn. Karl Gottfried 
Herrmann, eines ber achtungswertheften, vorzüglichften 
Männer in der Provinz, deſſen thätige Wirkfamfeit für das 
Allgemeine eben- fo wenig, als fein edler, menfchenfreund« 
licher Character jemals der Vergeſſenheit übergeben werden 
kann. Der Verewigte wurde am 3. Mai 1753 zu Biſchofs⸗ 
werda Hrn. M. Gottlieb Herrmann, Diac. dafelbft (zulegt 
Daft. Prim. an ber Hauptfirche zu Löbau), als zweiter 
Sohn, von Sr. Eleon. Eharitag geb. Auenmüller, Tochter‘ 
des dafigen Bürgermeifter8, geboren. - Geine erfie Bildung 





“erlangte er auf dem: Köbauer Lyceo, und Dftern 1771 


begann er die academifche Laufbahn zu Leipzig, mo er vier 
Jahre fich der Nechtswiffenfchaft mit dem rühmlichften 
Sleiße widmete. Zurücgekehrt in feine Waterftadt, wurde 
ee 1775 in die Zahl der OAAdvocaten aufgenommen, über- 
nahm jedoch die Stelle eines Hauslehrers bei dem zweiten 
Sohne des als Dberamtshauptmann zu Bubiffin verftor- 
benen Hrn. v. Schönberg, den er von 1777 bis Ausgang 
bes jahres 1778 als Führer und Nepetent auf die Leipziger 
Sochfchule begleitete. Nachdem er nach feiner Ruͤckkehr 
nah Budiffin mehrere mwiffenfchaftliche Befchäftigungen mit 
Beifall unternommen. hatte, erhielt er 1779 die Anftelung 
als Dberamtsfecretair, 1791 das Amt des DOberamtsvice» 
Fanzlers — wurde 1792 wirkfames Mitglied der OLauſ. 
Gef. der Wiſſ., entfagte aber vor einigen Jahren wegen 


— 
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uͤberhaͤuften Amtsgefchäften dioſer Verbindung — und 1796 


die Stelle des Dberamtskanzlers, die er bis zum Fahre 
1821 bekleidete, two er bei Ummandelung des Dberamts 
in eine Provinzial» Negierungsbehörde als erſter Oberamts» 


- regierungsratb in biefes neue Collegium eintrat. Bei gründe 


licher Kenntniß und. nicht gewoͤhnlichem Scharfblicke uner- 
muͤdlich thätig, treuer, unbeftechlicher Patriot, erfannte fein 
Sperrfcher dieſe Werdienfte durch die Ertheilung des Ritter⸗ 
freuges des Civilverdienſtordens 1821, fo wie nach Abjähr. 
treuer Dienftzeit bei vorgerücktem Alter durch ein aͤußerſt 
huldvolles Nefeript vom 5. Oct. 1825, nach von ihm 
erbetener Entlaffung , durch Ausfeßung eines Gnadenge- 
haltes an. Im Jahre 1831 legte er auch das ihm ſeit 
1804 übertragene Präfidium beim Rathsſtuhle zu Zittau 
nieder und lebte von diefer Zeit an, zurückgegogen von allen 
Öffentlihen Gefchäften, fich, den Wiffenfchaften, feiner 
Familie und.den ihn fhägenden zahlreichen Freunden. Noch 

vor feinem Ende wurde dieſem gefchäftserfahrenen würdigen 


Veterane die ehrenvolle Auszeichnung, von den Ständen 


de8. Königreich8 Sachſen zum Mitgliede des Staatsgerichts- 
hofes ernannt und als ſolches am 26. Februar 1834 zu 


Dresden in Pflicht genommen zu werden: Mit feiner ihm . 


i. J. 1823 in die Ewigkeit vorangegangenen vorfrefflichen 
Satin, Ehrifliane Henriette geb. Mai, jüngften Tochter des . 
Kaufmanns Mai in Löbau, erzeugte er in einer Außerft 
glücklichen Ehe acht Kinder, wovon noch vier, nämlich: 
Henriette Charitas, verehel. Hofräthin D. Petſchke zu 
Dresden, Karl Dtto Ferdinand, K. S. Rammerprocurator 
und Zuftisbeamteter zu Budiffin, Juliane Wilhelmine, verw. 
D. v. Scheerer und Ernft Morig auf Oberhorfa, K. S. 
Special - Ablöfungs » Commiffair, ſich am Leben befinden, 
und genoß das Glück, ſich 17 Enfelfinder, welche ebenfalls 
noch leben, zu erfreuen. Herrmann war gewiß einer von 
den feltenen Männern, denen Alles, was fie angriffen, 
wohl geriet. Bon der Natur mit einem vortrefflichen 


Verſtande begabt, bildete er felbigen durch emfiged Studium 


und Nachdenken, fchnelle Faffungsfraft, Treffen des Haupt« 


punftes aufs Vortheilhaftefte aus. Ein lichtvoller Styl 
‚ und natürlich gefunde deutliche-Darftellungsgabe zeichneten 


ihn vorzuͤglich aus, und verliehen ihm von fo Manchem 
beneidete Uebergewicht. Mit wenig Worten: er war viel 
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— gebildet. *) Da er bei feinem ausgebreiten Seſchaͤfts⸗ 
£reife, als finniger Beobachter, die Mängel der Volks⸗ 
ſchulen bemerkt, die vernachläffigte Bildung der Jugend 
und den nachtbeiligen Einfluß auf die fpätern Jahre kennen 
gelernt hatte, fo befchloß er, fich diefer Armen anzunehmen 
und cine fo möthige Schulenverbefferung zu bewirken. 
Sein Wille reifte bald zur That, feine gewöhnliche raftlofe 
Thätigfeit traf die zweckmaͤßigſten Einrichtungen, und eine 
i. 3. 1808 **) in pädagogifch + literarifcher Hinſicht durch 
Deftreich, Baiern und andere Länder unternommene Reife, 
vornaͤmlich aber fein Aufenthalt in der Echmweiz bei dem 
vortrefflichen Peſtalozzi, vollendete das herrliche Ganze, 
Was alfo in diefem aͤußerſt nothwendigen Erziehungszweige 
in unferer Provinz gethan worden ift, verbanft fie dem 
würdigen Herrmann. Die Zeit, welche ihm feine Gefchäfte 
nicht verfchlangen, widmete er den Wiffenfchaften, feinen 
Freunden und der Mufit, wodurch er Händeld Ausfprud, 
welchen Einfluß diefe Kunft auf den Character des Menfchen 
ausübe, bemahrheitete. ***) Was der. Verfiorbene ald 
Miffenfhafts- und Gefhäftsmann war, wird das Wenige 





*) Er befaß eine fehöne Kenntniß der franzöfifchen, italtenifchen 
und brittifchen Sprache, von welcher letztern feine Weber: 
fegung von Shenftone Grün, 1780, 8, einen Beweis 
liefert. In gebundener und ungebundener Rede vermochte 
er fich treffend auszudräüden. ©. Dtto’s Lexikon der DR, 
Künftler und Gelehrten u. d. N. | 

”) 5, Bericht des Dberamtsfanzlers Herrmann zu Budiffin an 
die K. S. Gefelfchaft der Wiffenfchaften im Markgrafthum 
Dberlaufig über die von demfelben zum Behufe eines in 
Görlis zu errichtenden Erziehungsinſtituts im Sommer 
1808 gefammelten pädagogifcheliterarifchen Reifeerfahrungen. 
Budiffin, 8. | | 

+) Bekanntlich fagte der große ‚Händel: daß alle guten Men: 
fchen die Muſik liebten, böfe fie.aber haften. Als Beifpiel 
führt er gutmüthige nügliche Thiere, als: den Elephant, 
das Kameel, das Schaf, den Delphin u. a., von böfen 
ſchaͤdlichen Thieren aber, welche die Muſik nicht leiden Eönnen, 
den Wolf, die Rasen, die Hyäne, den Tiger u. a., und 
ſchließt mit des göttlichen Shakespeare Anſicht: 
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über ihn Geſagte angebeutet haben; als Menfch Mar er 
ein ebler Staatsbürger, fefter,, gerader Mantt, zärtlicher, 
liebevoller Gatte, treuer, forgfamer Water feiner Kinder, 
unerfchütterlicher, geprüfter Sreund, welches fih aus der 
innigen, feltenen Sreundfchaft mit dem edlen, unvergef- 
lichen Oberamtsvicekanzler Tiete, *) der Ihm faft in gleichem 
‚Alter in den Tod voranging, ergiebt, und in ber Wahrheit 
jenes oft verbrauchte Gleichniß einer Dreftifch » Pyladifchen 
———— liefert. Er war uneigennuͤtziger Rathgeber; 
fuͤr wen er ſich einmal erklaͤrte, konnte wegen ſeiner Un⸗ 
wandelbarkeit gewiß auf ihn rechnen; er war theilnehmen⸗ 
der Menſchenfreund, wahrer Vater und großmuͤthiger Unter⸗ 
ſtuͤtzer der Armen. Auf dem Ruͤckwege von einer Erholungs⸗ 
reife nach Chemnitz ſtarb nach ſechstaͤgiger Krankheit an 
einem Unterleibsübel' am 20. Auguſt früh drei Viertel auf 
fieben Uhr diefer merkwürdige, ſchaͤtzbare Mann, beffen 
Ueberrefte- am 23. d. M. auf dem Zaucherficchhofe zu 
Budiffin der Erde übergeben wurden. | | 
- Multis ille flebilis occidit! u 
| | j Sr. 
' The man, that hath no musik in himself,‘ - 
‚Nor is not mov’d with concord,of sweet sounds, 
Is feat for treasons, stratagems and spoils; 
The motions of his spir’t are dull, as night 
And his ’affections dark, as Erebus: 
Let no such man be trusted, 
3u deutfh: 
Wer nicht Muſik in feinem Innern hat, 
unlenkſam füßer Melodie Accorden, 
Daft zum Verrath, zu Lift und Dieberei; 
Schwarz wie die Nacht hauft’s in der trüben Seele, 
Im Herzen dunkel wie ein Erebus. 
Drum folchen traue nie der Biedermann; | 
Er, der Berewigte, war es, welcher durch Unterſtuͤtzung des 
verftorbenen Organiſt's Stellmann zu Budiffin Liebe und 
Geſchmack für die Muſik dafeldft einführte und die mehr als 
Spiel und Tanz unterhaltenden Privatconcerte errichtete. 
*) Herr Karl Chriftoph Tiebe ftarb am 30. Oct. 1832 Ju 
Budiſſin im Alter von 80 I. 10 M. ©, Nekrolog im 
3 Hft, d. Lauſ. Magaz. v. J. 1832, S. 388. 
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Am 1. Spt. Narb Hr. M. Chriftian Friedr. * a, 


Harrer zu Oberoderwiß, und 
Am 23. Sept. zu ‚Dresden Hr. Auguſt Benjamin 


Gotthelf Holtſch, Advocat und Gerichtsdirector, wie auch 


WVorſteher der Communrepraͤſentantſchaft zu Budiſſin, 


als eifriger Alterthumsforſcher bekannt. Ihre Biographieen 
ſollen nachfolgen, ingleichen die des Hrn. F. Bauernſtein. 
Geſtorben find auch: der Prediger Rohde in Riemaſch⸗ 
kleba, ber. Actuarius Schuͤtz und der. emeritirte Gerichts- 
amtmann Steuer in Fuͤrſtenberg und der Kanzleidirector 
und Amtsrath Grolig zu Pförten. | 


b) Beförderungen. 

2 a) in der Laufiß. - 
In Zittau warb am 29. Juli 1834 der OARAbdvocat 
‚Hr. Karl Aug. Goͤſſel zum Actuarius bei der Deputation 
ad pias causas erwaͤhlt. 

Das Paſtorat zu Poſtwitz empfing Hr.’ Andreas 
Brosfe, zeither feit 1826 Pfarrer in Malſchwitz; zum 
Pfarrer in Malſchwitz aber ward Hr. Georg Ernft Mros, 
ſeit 1824 Pfarrer in Gutta, deſi ignirt. 

Der Secretair Haafe warb Buͤrgermeiſter zu Senften- 
berg, der Juſtitiar⸗Bgmſtr. Nichter zu Calau ward zum 
Juſtiz /Commiſſar bei den ——— des Calauer Kreiſes 
und zum Notar im Bezirke des K . Dkauf: Gerichts zu 
Frankfurt beſtellt. 

Der Prediger Fiſcher ward Archldiaconus in Finſter⸗ 
walde, der Oberpfarrer⸗Adj. Saͤmiſch in Golßen wirkl. 
Oberpfarrer, der Cand. Happatz Subdiac. und Rector 
in — der Diac. Hergeſell zu Markliſſa Subdiac. 
zu Goͤrlitz 

Der Criminalrath und erſter Criminaltichter Bluͤmke 
zu Sorau iſt zum Inquiſitoriatsdirector ernannt worden. 
Gerichtscommiſſarien wurden: zu Peitz der &.s» und 
St.⸗Ger.⸗Aſſ. Graßhoff, zu Fürftenberg der DE. Ger.- 
Aſſ. Mußbach, zu Neuzelle der 8.» und St.» Ger.» Aff. 
v. Nöder, zu Lieberofe der 2.» und St.» Ger. Aſſ. Merl. 
Der Bezirk jeder diefer- Gerichtscommifftonen iſt der des 
bisherigen Gerichtsamtes, und eg beſteht jede Commiffion 
aus einem Richter als Commiffar, einen Actuar und einem 
Boten. Der Gerichtscommiffar zu Peitz ift; ein Mitglied 


429 


des Land» und Stadtgerichts zu Cottbus, ber Ger.-Comm. 
n Sürftenberg und. der zu Neuzelle find Mitglieder des 
and» und Stadtgerichts zu Guben und ber Ger. - Comm, 
— Mitglied des Land» und Stadtgerichts zu 
übben., , — 


Das Perſonale bei ben vom 1. Suli db. J. ab 
errichteten Land» und Stabtgerichten im Neygr - 
| Bezirke Franffurt. 


1.) Beim Land» und Stadfgerichte zu Guben: ber 
Landgerichtsrath Köhler ald Director, der GerichtSamtmann 
Skuhr und der-Gerichtsamtmann Freytag als Affefforen. - 

2.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Cottbus: der 
Bandgerichtsdirector Burfcher als Director, der Kandgerichtd- 
rath Wolff, der Landgerichtsratb Lehmann, der Landgerichts⸗ 
rath Merz, der GerichtSamtmann Herrmann und der Ge- 
richtsamtmann Heymann als Affefforen. | 

3.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Spremberg: 
der Gerichtsamtmann Bürdorff als Land» und Stadtrichter. 

4.) Beim Land» und Stadfgerichte zu Hoyerswerda: 
ber GerichtSamtmann Kaiſer als Land» und Stadtrichter 
und der Gerichtsamts- Afleffor Runge als Affeffor und 
Actuarius. FR. b 
- 5.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Wittichenau: 

der Gerichtsamtmann Metzdorff zum Land» und Stadtrichter. 
| 6.) Beim Land». und Stadtgerichte zu Lübben: der- . 
Landgerichtsrath. Hirfchfelb interimiftifch al8 Director, der 
Landgerichtsrath Ufchner und der Landgerichtsrath Franke 
als Affefforen, der Gerichtsamtmann Geras und der Ge- 
richtsamtmann Müller interimiftifch als Affefforen. 

7.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Luckau: ber 
GerichtSamtmann Galus als Land» und Etadtrichter, der 
Kammergerichtd » Referendarius. Nenouard de Viville als 
Affeffor und Ackuarud. | 

8.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Kirchhayn: 
der Gerichtsamtmann Böbert als Land» und Stadtrichter.. 

9.) Beim Land» und Stadtgerichte zu Dobrilugk: 
der Gericht8amtmann Schrey als Land» und Stadtrichter. 

10.) Beim Land⸗ und Stadtgerichte zu Calau: ber 
Gerichts amtmann Merbach als Land» und Stadtrichter. 
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. 11.) Beim Land» und Stabtgerichte zu Finſterwalde: 
ber SerichtSamtmann Kämpffe als Land» und Stadtrichter. 
12.) Beim Land« und Stadtgerichte zu Senftenberg: 

ber Gerichtsamtmann Zobel als Land» und GStadtrichter 
und der DEGMeferendar Hecht als Affeffor und Actuarius. 


Vom Königl. Eonfiftorium der Proving Brandenburg 
- wurden folgende Gandidaten für mahlfähig erklärt: Wild. 
Alb. Meißner aus Sriedersdorf, Karl Volfmar Kummer 
aus Sorau, Wild. Aug. Matthäus aus Görlig, Friedr. 
Aug. Pauli aus Lübben, Friedr. Aug. Immanuel Tillich 
. aus Srofbrefen. | — 
4) in die Lauſitz. 
Der Gerichtsamtmann Menfe zu Coſſen ward als 
Land- und Stadtgerichtsaſſeſſor nah Sorau verſetzt. 
Der Cand. Sperling zu Dresden bekam das Paſtorat 
zu Schoͤnau im Eigenſchen Kreiſe. . 
| | y) aus der Raufit. 

Der OLGAſſeſſor Rohden zu Sorau warb Zufliz 
amtmann zu Hornftäbt, der Suftis- Comm. und Notar 
Dhneforge zu Cottbus ward zum Land» und Stadt 
gerichte in Zuͤllichau verſetzt. 

I) außer der Lauſitz. | 

‚ Der Regierungsrathb Sohr zu Breslau warb Dber- 
tegierungsrath zu Berlin und zugleich Dirigent der Abs 
theilung für Kirchenangelegenbeiten und Schulmwefen. *) 


c) Ehrenbezengungen. 


. Dem ev. Prediger Schmeil zu Reinswalde bei Sorau 
iſt der rothe Adlerorden vierter Claffe — worden. 
Das Andenken des am 23. Aug. 1734 in Großſchoͤnau 
gebornen und am 23. Aug. 1806 zu Dresden ald Profeffor 

und Director der Maleracademie dafelbft verftorbenen ge 
Johann Eleazar Schönau wurde, am 23. und 24. Aug. 
1834, nach dem Wunfche feiner in feinem Geburtsorte 
lebenden Verwandten, von dem bafigen. Herru Paſtor 
Gintenig, nad) beendigter Predigt, durch eine Gedächtniß- 





| *) Der Unvollftändigfeit aller diefer Nachrichten helfe ab, wer 
. ba kann! . — — 


I 
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rebe nebft Vorlefung feines Kebenslaufs, fo mie von dem 
- Mufif- und. Sängerchore, unter Anleitung des Hrn. Ober- 
"fchulmeifter Bifchof, durch den auf fein dem dafigen Gottes» 
hauſe verehrtes treffliches Altargemälde *) Bezug habenden 
Gefang: Auferfiehn, ja auferftehn ıc., fo wie Abende zuvor 
durch Anftimmung einiger Lieder vom Thurme mit Pofaunen 
und. durch Abfenerung einiger Mörfer auf dem Hutberge, auf 
eine folenne und rührende Weife gefeiert. Da man in ber 
Lauſitz nichts Gedrucktes über das Leben dieſes vaterländifchen 
Kuͤnſtlers beſitzt, ſo theilen wir hier ſeine Biographie mit, 


wie ſie bei ſeiner Secularfeier zu Großſchoͤnau in der Kirche 
vorgetragen ward. Derſelbe begann, wie ſchon bemerkt, 


ſeine irdiſche Laufbahn mit einer gel. Zwillingsſchweſter den 
23. Aug. 1734 allhier. Sein Vater war weil. Johann 
Elias Zeifig, Gezogenmweber, und die Mutter weil. Sr. Anna 
- Elifabetb geb. Paul. Er erhielt von feinen Eltern eine 
ihren Kräften angemeffene gute Erziehung, zeigte aber fchon 
als Kind große Neigung zur Malerei, wovon er oft Ber 
weife ablegte; nur war für ihn Eeine Augficht vorhanden, 
- fich jenem Berufe, wozu ihn Fähigkeiten und Neigungen 


beftimmten, augfchließend widmen zu fönnen, da fich feine 


‚Eltern zw ſehr in dürftigen Umftänden befanden, als 
daß fie ihm haͤtten Unterricht im Zeichnen und in der Malers 
funft erteilen laffen koͤnnen. Wie aber Gott jederzeit wun⸗ 
derbar unfere Schickfale leitet und oft auch armen Kindern 


Gelegenheit giebt, ihre Beiftesanlagen auszubilden, fo war. 


— 


“8 auch bei ihm der Fall. Als ein Knabe von ungefähr 
‚13 oder 14 Jahren reifte er mit feinen Eltern ohne befon- 
dere Abficht nach Dresden, und dort führte ihn Gott auf 
eine wunderbare Weife mit einem-Manne zufammen, der 


x 


Ihn, nachdem er feine Fähigkeiten erforfcht hatte, an Kindes 


Statt annahm und ihn dafelbft die Academie der bildenden 
Kuͤnſte befuchen ließ. Dort bildete er ſich nun vortrefflich 
aus, erwarb fich durch feine Gefchicklichfeit die Gunft eines 
gewiffen Baron v. Sylveſter, welchen er dann im Jahre 
1756 auf einer Reife nach Paris begleitete, und zwar in 


der Abficht, ſich dort noch mehr in feinem Berufe zu ver⸗ 


*) ©. Magaz. 1832, 15. Den väterlichen Namen Zeißlg legte 
er in Pariö, wo man ihn nicht ausfprechen Eonnte, ab und 
‚nannte fi). Schenau, behielt auch ſtets dieſen Namen bei, 
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volfemmnen. Aber da traf ihn leider das traurige Echich 
ſal, ſeinen Freund und Goͤnner durch den Tod zu verlieren, 
und nun ſtand er ganz unbemittelt, fern vom Vaterlande, 
ohne alle Unterſtuͤtzung allein da und ſah keinen andern 
Ausweg, als den, wieder nach Dresden zuruͤckzureiſen. 
Doch auch in dieſer unangenehmen Lage verließ ihn Gott 
nicht, ſondern gab ihm bald Gelegenheit, ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs als ein vorzuͤglicher Kuͤnſtler zu zeigen. 
Die Koͤnigl. Prinzeſſin daſelbſt beauftragte ihn naͤmlich, ihr 
einige Gemaͤlde zu liefern, und da ihm dieſelben außer⸗ 
ordentlich gelangen, er ſelbſt durch dieſe große Leiſtung 
den Ruf der Pariſer Kuͤnſtler verdunkelte, ſo empfing er 
dafuͤr nicht nur eine koͤnigliche Belohnung, ſondern wurde 
auch deßhalb in fein Vaterland von dem damaligen Kur— 
fürften Friedrich Auguft zurückberufen und erhielt im Jahre 
1769 eine Anftelung bei der Maleracademie zu Dresden. 
Da feine Leiſtungen gang den Ermwartungen jened großen 
Kurfürften. entfprachen, fo mußte derfelbe auch fein Fünft« 
lerifches Talent noch dadurch zu würdigen, daß er ihm im 
Jahre 1772 die Direction über die Malerei bei der Por«- 

cellanmanufactur in Meißen übertrug, ihn 1774 zum wirk⸗ 
lichen. Profeffor der Malerei und 1777 zum Director ber 
Academie der bildenden Künfte in Dresden ernannte, welche 
ehrenvolle Stellung er auch bis an feinen Tod befleidete. 
Den Bewohnern Groß» und Neufhönaws hat ſich diefer 
verdienfivole Mann nun gang befonder8 dadurch unver» 
geflich gemacht, daß er die biefige Kirche i. J. 1787 mit 
einem vortrefflichen — die Auferſtehung Jeſu 
darſtellend, beſchenkte; ein Vorzug unſeres, Gotteshauſes, 
welchen wohl feine Dorfkirche Sachſens mehr aufzeigen 
kann, und gewiß, deßhalb iſt es für ung heilige. Pflicht, 
das Andenken diefes großen Mannes von Zeit zu Zeit zu 
erneuern und ewig in unferem. Herzen fortleben zu laſſen. 
Sein ruhmvolles Leben befchloß er i. J. 1806 in dem Alter 
von 72 Fahren zu Dresden, worauf feine Anverwandten 
alhier fein Andenken dadurch feierten, daß fie ihm zu Ehren 
den 11. Sjan. 1807 des Abends in erleuchteter Kirche und 
bei erleuchtetem Bilde eine Gedächtnißrede von dem damaligen. 
Hrn. Daft. M. Lommatzſch balten ließen, in welcher derfelbe 
die Worte zum Terte wählte: „Das Gedaͤchtniß des Ge⸗ 
rechten: bleibt in Segen.“ , R — 
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Or. Paft. Prim. Karl Julius Klemm in Zittau befam 
einen höchft ehrenvolen Ruf zum Paftorate St. Petri in 
Hamburg, den derſelbe jedoch in Berückfichtigung der 
Wuͤnſche der Stadt Zittau und der Kürze feines hiefigen 
! sn ablehnte. Bei diefer Gelegenheit erfchien folgendes 

Hedicht, das als Zeugniß von Predigerfchägung auch hiſto⸗ 
rifchen Werth bat und hier eine Etelle verdient. | 


Mer- fürchtet nicht ein Kleinod - zu verlieren, 
An dem fein Auge voller Liebe hängt, 
Das, — mit lebend’gem Strahl fein Herz zu rühren, 
Des Himmels Gunſt dem Slücklihen gefchenft! — 
em Elopfet nicht, bei drohendem Veruft 
Des Theuerfien, die angfterfülte Bruſt! —⸗— 
Wer wollte nicht im Kampfe, glühend Heiß, 
Das Liebſte reften fih um jeden Preis! — 
So hat auch und, Dein Bild und Wort im Herzen, 
Von Deines Geiſtes Schwingen angefacht, | 
-.. Die bange Furcht der Trennung Leid und Schmerzen 
Und beiße Thränen unferm Aug’ gebracht. 
Doh Du, unmandelbar in Lich’ und Treug, - 
Befiegelteft den Bund mit ung aufs Neu, _ 
- Dich, unfern Führer auf der Bahn zum Licht, 
Verlockten Ehre, Ruhm und Schäte nicht! — 


Du bliebft ung freu. — Mit Dir Fehrt das Vertrauen 
- Auf höhern Sinn in unfre Bruſt zurüd. — 
Gleich wie den Feld im Wogenkampf wir ſchauen, 
Erftarfet unfre Kraft an Deinem Blick! — 
Kein lecken blieb — die Zweifel find zerronnen, 
Und Herrliches ift für ung neu gewonnen, - 
Denn durch die That bewährteft Du Dein Wort — 
Es lebt und. wirft in aller Herzen fort. 


(Bon Hrn. OStabdtſchr. Weidifch.) 


In Oberſeifersdorf empfing am 5. October Herr 
Paſtor Adernick, der nun gerade 25 Jahre 
an dieſem Orte im Amte iſt, erfreuliche Zeichen von 
Theilnahme. | 
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Theilnahme! von Lauſitzern 
an den Beſtrebungen der hiſtoriſch— (Beologifchen 
Geſellſchaft zu Leipzig. 

Diefe Geſellſchaft bildete fich unter Leitung des wuͤr⸗ 
bigen Prof. Theol: D. Chriſtian Sriedrih Illgen zu „eipaig 
im Jahre 1814, gewann 1830 landesherrliche Beftätigung 
- und gab 1817 bis 1824 drei Bändchen Biftorifcher Denk⸗ 
fchriften — worin ſich auch Arbeiten von den Lau» 
‚ figern D. Käuffer und M. Weicker befinden. Geit 1832 
giebt in Verbindung mit ihr Hr. D. Illgen eine »Zeitfchrift 
für die ‚hiftorifche Theologie« heraus. Die erfte Abhandlung 
iſt eine Gefchichte der Geſellſchaft, welcher ein Berzeichniß 
der Mitglieder nebft literarifchen Nachweifungen beigefügt 
if. Dabei befinden fich folgende 


1.) Dberlaufiger. 


Hr. D. Joh. Ernſt Rudolph Käuffer aus Reichenbach, 
Mitgl. von 1818 bis 1820, gegenwärtig zweiter 
evangelifcher Hofprediger zu Dresden. 

» M. Karl Eduard Weicher aus Arnsdorf bei Neichen- 
bach, Mitgl. 1819 und 20, jetzt Diaconus zu St. 
Kohann vor Chemnitz. 

» M. Johann Gottfried Held aus Radgendorf bei Zittau, 
Mitgl. 1822 und 23. Diefer hoffnungsvolle Gelehrte 
ftarb fchon 1828, ald Lehrer an der allgemeinen 
Stadtſchule in Zittau. *)- 

» Lic. Karl Heinrich Eduard Lommasfch aus ‚Grof- 
— , Mitdirector des Predigerſeminars zu Wit⸗ 
ten 

—5 M. Peſcheck in Zittau iſt Mitglied ſeit 


1. Juli1 
2) Niederlaufiger. 


Hr. M, Moriß Auguſt Jurke aus Sorau, Mitgl. 1815 | 
und 16, feit 1817 Conrector an der. evangelifchen 
Bürgerfchyle zu Sprottau. 

„Joh. Wilhelm Gottlob Heinicfe aus Luckau, Mitgl. 
1815 und 16, feit 1817 Oberlehrer zu Roſtenburg 
in Oſtpreußen. 


*) ©. ſ. Leben im Magaz. 1828, 450. . 


| 435, 

Hr. Heinrich Alberti aus Drehnau, Mitgl. 1816 und 17 

ift jeßt Rector am Lyceum zu Schleiz. ' 

» Friedrich Schmidt aus Luckau, wo fein Vater, der’ 
nachmalige hochverdiente Prof. und Gonrector M, _ 
Ephraim Johann Gottbelf Schmidt, einft Conrector, 
dann Rector war, Mitglied 1817: und 18. Er 
ward 1824 Pfarrer zu Elegen bei Deligfch. Diefer 
Treffliche ftarb fchon 1827. ER 


33 In die Eaufiß gefommene Gelehrte. 


Hr. Karl Ehriftian Flor aus Annaberg, Mitgl. 1814, 
mar feit 1824 einige Jahre Diac. in Schönberg. *) 
„Friedr. Auguft Leſchke aus Naumburg, Mitgl. 1816 
und 17, -feit 1817 Hilfslehrer und feit 1825 Ober 
lehrer an der allgemeinen Stadtfchule zu Zittau, 
Verf. eines zweckmaͤßigen Zubelfeftbüchleing, 1830. 
» Karl Wilhelm Hellmuth aus Zeis, Mitgl. 1819 
ward 1824 Pfarrer zu Diehſa und 1830 zu-Nieder- 
ſeifersdorf. 


Naͤchricht von der OLauſ Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften. 


Am 30. Juli ward zu Goͤrlitz die 77ſte Hauptver- 


fammlung der Obauſ. Gefelfchaft der Wiffenfchaften, unter . 

dem Vorfige, ihres Präfidenten, des Hrn. Landesaͤlteſten 

dv. Derten- Colm, in Gegenwart von noch 32 Mitgliedern 
gehalten. | Ä 

In derſelben wurden folgende Herren zu neuen Mit- 

Zliedern gewählt, und zwar | | 

zu einheimifchen wirklichen Mitgliederns 

Hr. Subrector D. Vetter in Luckau. 

» Dberpfarrer Liebufch in. Senftenberg. 

| Paftor Müller in Berbißdorf. | 
„Criminalaſſeſſor Baumeifter in Görlig, 

» ‚ Archid. M. Kirchner in Soran, 

„Apotheker Aftfalf in Sommerfeld. 


* 
w 





*) ©. Magaz. 1824, 296. | 
| 38 * 
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Hr. Juſtizverweſer v. Müller in Arnsdorf. 
» Baftor Schelg in Tzfchecheln. | 
Superint. Nitfchfe in Penzig. 

» Gymn.»Lehrer Matthär in. Görlig. 

» Archidiac, M. Sintenis in Görlig. 

» Daft. Bärthold in Kofel. | 
».. Gerichtsamtmann Merbach in Calau. 


Zu ausmärtigen Ehrenmitgliederns 
Hr. Prof. Stengel, Archivrath. zu Breslau. 


» Drof. Haffe in Leipzig. 


» Hofrat D. Tilefius in Leipzig 


Zu auswäaͤrtigen wirklichen Mitgliedern: 

Hr. D. Kalina v. Jaͤthenſtein, Secr. der K. Boͤhm. Geſ. 
| der Wiſſ. zu Prag. | 
„Brantlh, Oberftraßenbaumeifter zu Hirſchberg inBöhmen. 

» Brof. D. Haaſe in Jena. | , 
» Brof. D. Seyffarth in Breslaur 
» D. Rletfe dafelbft. , 
» Prof. D. Reichenbach in Dresden. | | 
“» Brof. D. Göppert in Breslau. 5 
» D. Stephan, Arzt zu Wien. - 
» SKRaifer, Cimentirungsbeamteter daſelbſt. 
 ». Prof. D. Schin; in Zürich. 
» Klar, Director ber Blindenanftalt in Prag. 
» Bibliothekar Falfenftein zu Dresden. 5 
». Erbftein, geh. Canzelliſt dafelbft. Ze 


Da es den Gliedern der Gefelfchaft lieb fepn muß,. 
Männer näher Eennen zu lernen, die fich nun mit ihr ver⸗ 
‚bunden haben, fo theilen wir bier Folgendes mit. 

Mathias Kalina Edler v. Järhenftein, Herr auf Zwi—⸗ 
kowetz und Chlum, Doctor der Rechte, beeidigter Landes⸗ 
abvocat im Königreiche Böhmen, Rath des Budweiſer 
bifhöflichen Confiftoriums, feit dem Sabre 1801 Fuͤrſtl. 
Prager Erzbifhöfl. Confiftorialrath und Fiscus v. 5. Aug. 
1819 bis 1831, mo nad) dem erfolgten Abfterben des 
Fürften Erzbifchof Wenzel Leopold Ritter von Chlumzansky, 

welcher nebft vielen andern mwohlthätigen und auf die Seel⸗ 
forge Bezug babenden Stiftungen auch die er ſt en Real⸗ 
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ſchulen in Böhmen zu Nafonig und Neichenberg mit einem 
Capital von circa 115,000 Fl. Conv.-Muͤnze ftiftete, D. 
dv. Kalina fein Amt als Eonfift.-Nath und Fiscus freimillig 
reftgnirte, weil Grundfüge, die gegen feine Weberzeugung 
waren, bei dem Gonfifforium vorherrfchend wurden; ferner 
Syndicus des: uralten Collegiat- Capiteld zu Altbunzlau, 
Notar der S. Apollinar -Jurisdiction., Mitbegründer des 
ne Sa pnnger und Heilungs⸗Inſtitutes, Mike 
. begründer und bisheriger Secrefair der Prager Privat. 
-. Humanitätsgefellfchaft zur Rettung der Scheintodten und 
in plößliche Lebensgefahr geratbener Menfchen, Beifiger 
der Generaldirection der k. F. privilegirten mechfelfeitigen 
böhmifchen Feuerfchadenverficherungsanftalt, feit 22. Febr. 
1818 ordentl. Mitglied, feit 14. Nov. 1831 einftimmig ge⸗ 
waͤhlter Secrefair der E. böhmifchen Gefelfchaft der Wiffens 
«fchaffen, feit 5. Nov. 1827 ordentl. Mitglied der E. £, 
patriotifch-Ösconomifchen Gefelifchaft, noch früher Mitglied, 
ſpaͤter Ausfchußmitglied des: pomologifchen Vereins, feit 
Sept. 1832 Beifißer der von der höchften Hoffammer an« 
geordneten Gubernial«Cour in Handlungs» und Induſtrie⸗ 
fachen, feit Juli 1832 correfpondirendes Mitglied ber,f. 
preuß.ſchleſiſchen Gefelfchaft der vaterländifchen Eukur ꝛc. 
(zu Breslau, feit 3. Aug. 1834 correfpondirendes Mitglied 
der DRauf. Gefelfchaft der Wiffenfchaften-, dermal Aug. 
1834 in Antrag gebrachfes wirkliches Mitglied des vater 
laͤndiſchen Mufeums vom J. 1797 big 1802 früher fuppli- 
render Profeffor der politifchen Wiffenfchaften, dann des 
Kirchenrechtes, endlich außerordentl. Profeffor des vater- 
ländifchen bürgerlichen Nechtes an der Prager Univerfität, 
welche Stelle er aber refignirte, da ihm feine Gattin, 
Eleonore, ftarb und die Erziehung feiner vier Kinder feine 
Gorsfalt erforderte. . — 


Geboren zu Budweis in Boͤhmen 10. Jan. 1772, ſtudirte 

er da die deutſchen und lateiniſchen Gymnaſialſchulen unter 

den Piariſten, in Prag 1787 bis 1790 die philoſophiſchen 

Studien unter Seibt, Meißner, Cornowa, 1791 bis 1794 

die Rechte, wo vorzüglich Joſeph Mader, der Gelehrte, fein 

Freund wurde. _ Am 22. Aug. 1796 zum Doctor der Nechte 

promopvirt, am 28. Jan. 1797 als Landesaduocat gereift. 

. Defland den Concurs für die Lehrfanzel, das. Natur⸗, 
ö » W 
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Staats⸗, Völker, Criminal, Kirchenrecht und für bie poli- 
tifchen Wiffenfchaften, im J. 1819 Decan ber Yuridifchen 
Sacultät und Beifiger des academifchen Senates gemwefen. 
Nebſt mehreren durch Zeitfchriften, ins Befondere in 
Andres patriot. Tageblatte, in deffen Hesperus, in befien 

deonom. Neuigkeiten, in Meinerts böhmifhem Wandersmann, 
bekannt gemachten Auffägen (anonym) gab derfelbe in Druck: 


Prag 1807. Unglücsfähe zur Warnung erzählt (anonym). 
Der Ertrag wurde den Aermſten der damals abge- 
brannten Stadt Trautenau gewidmet, und gingen bei 
1700 Fl. dafür ein. gs 

— 1810. Ueber die Wohlthätigkeit, eine Rede, ſtatt des 
mündlichen Vortrags vertheilt bei der von der Prager 
Syumanitätsgefelifchaft veranftalteten Todtenfeier des 
großen Menfchenfreundes Leopold Grafen. Berchthold 
(anonym). | | 

— 1818. Biographie bes of, Nik, von Maber, Pro« 
feſſors. 8. 


— 1825. Biographie des Ignaz Cornowa, boͤhmiſchen 

Gecſchichtsſchreibers. | 

— 1827. Lebensgeſchichte Sr. Excel. de8 Hrn. Rudolph 
Grafen v. Webna (anonym). Der technifche fehr lehr⸗ 
reiche Theil ift vom * Gerſtner, der hiſtoriſche von 

D. v. Kalina verfaßt. 
— 1818, 1819, 1827. Nachrichten über boͤhmiſche Schrift⸗ 
ſteller und Gelehrte. . 

— 1825. Ueber die in Böhmen fo häufig vorfommenbe 
Verfchiedenheit der Drtsnamen in: deutfcher und 
Czechiſcher Sprache (in den Abhandl. der F; böhm. 
Gef. der Wiffenfchaften). | 

— 1829. Siegmund v. Birken, gefrönter Faiferl, Dichter, 
ein geborner Böhme (in der Zeitfchrift des vaterländ. 
Mufeums, 1829, Maiheft.) | — 

— 1828. Beiſpiele des Patriotismus der Prager Geiſtlich⸗ 
keit im 17. Jahrhunderte (in der Zeitſchrift des vater⸗ 
laͤnd. Muſeums, Maͤrzheft, 1828.) 

— 1819. Ueber das Reiſen im Vaterlande, fuͤr Studirende, 
abgedruckt in der Gymnaſial⸗Zeitſchrift Kratos, drities 
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Prag 4834. Ueber das urfprüngliche Vaterland per de 
ruͤhmten Nürnberger Familie der Boheime, iſt in franz. 
Sprache abgedruckt in dem Almanach * Karlsbad 
von D. de Carro, 1834. 


Oeconomiſche Werke und Abhandlungen. 


Prag 1817. Wohlgemeinte, durch Verfuche geprüfte Mittel, 
wie bei Getreide-Theurung oder Mangel bie Menfchen- 
Ernährung gefichert werden fönne. 

— 1828, Ueber die befte Aufbewahrung und Verwendung 
der Erdäpfel (Kartoffeln), anonym, auf feine Koften - 
fo wie das vorftehende Werfchen aufgelegt, unent- 
gelblich in beiden Landesfprachen im Lande vertheilt. 


In dem großen von ber k. k. oͤconom. Geſellſchaft in 
Prag herausgegebenen — ſind folgende 
Abhandlungen von D. Kalina: 


Prag 1820. Ueber eine weniger bekannte, fichere, fchnelle 
Veredlungsart der Obftbäume. 

— 1824. Fortgeſetzte Beobachtungen über die Veredlung 
der Obſibaͤume in der Wurzel. 

— 1831. Ein Winf, wie ber Verminderung ber Sifche 
in Fluͤſſen vorzubeugen waͤre. 

— 1833. Auszug aus den im J. 1831 ergangenen . bie 

| SWEDEN betreffenden Geſetzen. 

— 1834. Eben fo aus den Gefegen bes J. 1832. 
— 1835. Eben fo aus den Gefeßen des J. 1833. 

— 1833. — Seidenbau und Cultur der Maulbeer⸗ 


baͤum 
— 4834 "Deeonomifche Miscellen. 


In dem kleinen Calender der Geſellſchaft ſind erſchienen 
folgende Aufſaͤtze des D. Kalina: 
Drag, 1829. Einige nüßliche Bemerfungen über die Erd⸗ 

pfel. 
— 1830. Ein — aprobtes Mittel gegen den Nu 
wurm auf Schüttböden. 
— 1832. Eine Fürbitte fir die Sperlinge.. 
— 1833. Einiges aus der Bienenzucht. 
— 1834. Ein einfaches Mittel, wie der Landmann ohne 
Miſtbeete frühzeitig fe erziehen kann. 
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Prag 1835. Etwas uͤber das Fuͤttern der Bienen, ein 
Reſultat der Erfahrungen, welche die Witterungs⸗ 
verhaͤltniſſe des Jahres 1833 herbeifuͤhrten. | 


Auf feinem Gute Zwikowetz und Chlum, Pildner Kreifeg, 
welches derfelbe feit 1809 beſitzt, hat er bei 25,000 Döft- 
‚bäume in Hutweiden und Alleen ausgefest, eine große 
Nfarrfchule gebaut, bie Schullehrerdotation verbeffert, einen 
ganz neuen Meierhof erbaut, ein neues Dorf, Kalinomeg, 
angelegt, Straßen gebaut, die Schaf» und Ninvviehzucht 
vermehrt, veredelt, eine Sparcaffe im J. 1810 ‚für die 
Untertbanen errichtet, in dem Jahre des Mangels, 1816 
auf 1817, um den umbefelderten Unterthanen auch über 
den Winter Verdienft zu geben, aus einer Öben, großen, 
tiefen Bergfchlucht einen fchönen Park durch Abgrabung, 

‚ Auffchättung, Planirung bergeftelt. Eine Schulbaumfchule 
‚ wurde von ihm eingerichtet, in melcher die Schuljugend . 
in der Obſtbaumzucht unterrichtet wird. Ben 


„Durch Prämien und ein aljährliches Schulfeft /wird 
die Dorffchuljugend zum Fleiß und Sittlichkeit alljährlich 
ermuntert. 


Handfchriftlich find mehrere literarifche größere Werke 
vorbereitet: | 
Ein Lexikon über böhmifche Schriftfteller und Gelehrte. 
Ueber das Privat-Ereditwefen der Böhmen bis zum Schluffe 
des 16. Jahrhunderts. — en 
Ueber Glocken » Sinfchriften. J— 
Geſchichte der Stadt Budweis. EEE 
" Beiträge zur älteften Gefchichte der Landwirthſchaft in Böhmen. 
Ueber die heidnifchen Begräbnißpläge in Böhmen, welchem 
Werke eins vorausgefchickt wird - ꝛ a 
Haben die Slaven und ins Befondere die Ezechen ihre 
Todten verbrannt? und. — 


Wer waren die Urbewohner Boͤhmens? 





Weitere Nachrichten von der Geſellſchaft, von den 
bedeutenden Vermehrungen der Bibliothek und den uͤbrigen 
Sammlungen, durch Ankaͤufe und Geſchenke, von. ben- 

‚ eingegangenen Arbeiten der Mitglieder giebt folgende Schrift: 


> 
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Arzeigen der OLauſ. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 

Goͤrlitz. Neue Folge, erſtes Stuͤck, 1833 — 1834. 

Sm Namen und Auftrage der Gefellfchaft herausge⸗ 

geben von deren GSecretair und Bibliothefar J. 8. 

Haupt, ev. Prediger cc. Görl..1834. 33 S. 8. 
Es waͤre daher Sberflüffig, wenn bie, in unferm Magazin 
begonnenen Nachrichten von. ber gefelfchaftlichen Bibliothek 
in diefer Zeitfchrift fortgeſetzt wuͤrden. | 


— Preisaufgaben. 


Sin der 77. Hauptverſammlung ben 30. Juli c. er⸗ 
theilte die OLauſ. Gefelfchaft der. Wiffenfchaffen der Schrift 
des Diac. M. Peſcheck in Zittau, Herausgeber des Lauf. 
Magazins, »Gefchichte der Poeſie in der Laufig,« den aus— 
gefekten Preis von 50. Thlr. Preuß. Courant. Denfelben 
Preis feßt fie für das laufende Gefellfchaftgjahr auf die 
befte Schrift: „Ueber die Nitterburgen, Raub— 
fhlöffer und verfallenen oder eingegangenen 
Kloͤſter der Oberlauſitz.« ie verlangt namentlich 
möglichft volftändige Nachrichten 1.) über deren Entftebung 
und Gründung, mit urfundlichen Nachweifungen; 2.) über 
ihre Schicffale, wobei insbefondere der Zeitpunft, wo fie 
zerftört, aufgehoben, verfalfen, gneendet, anzugeben ift; 
3.) über ihre dermalige Befchaffenheit, nebft Beſchreibung 
der Ruine und Angabe der an fie gefnüpften Volfsfagen. 
Der aͤußerſte Termin der Einfendung ift der 1. Juni 1835. 
Die Abhandlungen müffen von fremder. Hand gefchrieben, 
mit einem Motto verfehen und mit einem verfiegelten den. 
Namen des Verfaffers enthaltenden Zettel begleitet ſeyn. 
Görlig, den 1. Sept. 1834. 


Das Secretariat der Sefellfchaft. 


| Neue Mitglieder der naturforfihenden Geſell— 
| ‚ Schaft zu Goͤrlitz. | 
Die Gefellfchaft erwählte am 20. Juni folgende Herren 
zu Mitgliedern, und zwar zu wirklichen: 
. Hr. Job. Georg Adolph v. Weynhardt auf Beyersdorf. 
» Heinr. Aug. Klofe, Cantor in Löbau. 
» Chrift. Glieb. Schinf, Rentier in, Görlig. 


) 
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Zu Ehrenmitgliedern: 

Hr. Nichter, Mufiflehrer in Niedfy. | 

» Aug.Harzer,Raturalienmaleru. KupferftecherinDresben. 
Hr. Abo. Holtfh in Bubiffin ward vom Ehrenmit- 
gliede zum wirklichen Mitgliede befördert. ( 1834.) 

Am SFahrestage der Gefelfchaft, d.*17. Sept. 1834, 
wurden folgende Männer zu neuen Mitgliedern, deren die 
Geſellſchaft nun 326 zählt, ermählt: | 
Hr. Landgerichtsrath Heino, 

» Advocat und Etadtverorbneter Geißler, 
» Natbhsherr Kaufmann Maurer, 
» Kantor und Mufikdirector Blüher, 
» Mpothefer Ziegler, > 4 
» and. Wiedmer, Aedituus an der Petri und Paulficche 
» Maurermeifter Sahr, 5% — 
ſaͤmmtlich zu Goͤrlitz; 
„Oeconomie⸗Inſpector Seelieb in Muͤckenhayn, | 
» Deconomie-Amtmann Lachmann, Pachterin Mittelhorfa, 
» Privatfecretair Hänfch in Diehſa, | | 
als wirkliche Mitglieder. 
Hr. Mebicinalrath und Prof. D. Otto in Breslau, 
Fr und D. Schulz ebendaſelbſt, 

» Amtsfchreiber Alohs Benefch zu Nimes in Böhmen, 
» Stahlfabrikant J. E. Fifher, Edler vom Rösler 
ſtamm zu Nixdorf in Böhmen, | 
als Ehrenmitglieder. 

HD W. ©. Tilefius, kaiſ. ruf. Hofrat und Ritter, 
in Leipzig, Ehrenmitglied der Gefellfchaft 2c., wurde 

befonderer Werdienfte wegen als wirkliches Mit⸗ 
glied beftätigt. 
Dorie durch gehörig ferutinirte gedruckte Wahlzettel er⸗ 
folgte Beftimmung der, Gefelfchaftsbeamten fiel: folgender 
Geſtalt aus: Ä 2 

Hr. Stadtfämmerer Zimmermann, auf zwei Jahre 
zum zroeiten Director; Hr. Rath8-Ealculator Hildebrand, 
als erfter und 2 Landgerichts · Canzlei⸗Inſpector Dittrich, 
als zweiter Geſellſchaftsſecretair, beide auf ein Jahr; Hr. 
Gymnaſiallehrer Bergmann, als Secretair der Alter⸗ 
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thumsfection; Hr. Stadtverordneter Keller, als Gefell- 
fchaftscaffirer; ferner: Hr. Steuerinfpector dv. Goͤßnitz, 
Hr. Kreisphyſicus D. Maffalien, Hr. Bee 
Lieut. Heinze, Hr. Apotheker Pape, Hr. Salzinipector 
Wollkoff, Hr. Landgerichtsratb Richter und Hr. Decon.« . 
Sinfpector Lippmann, ſaͤmmtlich ald Ausfchußmitglieder. 


- Nachricht von dem Dkauf. Obſtbauverein. 


Am 25. Zuli d. J. hielt der OLauſ. Obſtbauverein 
(f. &, 147) im ‚Sefelfchaftsfaale des Herrn Schöbel in 
Zittau feine zweite bießjährige KHauptverfammlung, bei 
welcher die meiften Mitglieder anmefend waren. Die Vers 
fammlung wurde von dem Hrn. Dirigenten mit einem Vor⸗ 
trage, worin er befonders auf dag, was zunächft von der 
Geſellſchaft gefchehen muͤſſe und überhaupt von ihr zu bes 
rückfichtigen fey, hinwies, eröffnet; worauf Hr. Nückert, 
bomöopathifcher Arzt in Herrnhut, in einer Borlefung vor« 
züglich die Nuüglichkeit der Weinbereitung aus Dbfte an⸗ 
deutete, auch die Güte dieſes Weins durch vier Flafchen 
felbfiverfertigten Aepfels, Stachelbeer» und Johannisbeer⸗ 
. Eider dartbat. Sodann hielt der Hr. Amtshptm. v. Ingenhäff 
aus Bubdiffin einen Vortrag über die mit d. 5. 1821 be 
gonnene und ununterbrochen fortgefeßte Bepflanzung der 
Dkauf. Ehauffeen mit Obftbäumen. (12,695 Aepfel-, 2603 
Birn«, 2244 Pflaumen» und 10 Kirfhbäume find feit ge 
nanntem Jahre angepflanzt worden.) Die gewöhnlichen 
Berichte und andere nothwendige Befprechungen füllten bie 
übrige Zeit aus, 

Mit diefer Hauptverfammlung war eine Obflaugftelung 
verbunden, wozu verſchiedene Sorten von Stachel», Jo⸗ 
bannis- und Hımbeeren, von Kirfchen, Pflaumen, Birnen, 
Hepfeln und Aprikofen eingefandt worden waren. 

Als neue Mitglieder find feit dem S. 276 mitgetheilten 
Derzeichniffe beigetreten: | J— 
1.) In Zittau. Hr. Goldarbeiter Foͤrſter und Hr. 
Forſtcand. Roͤder. | 

2.) Außer Zittau. Die Herren: M. Herrmann in 
Geifhennersdorf, Paft. Sintenis in Groͤßſchoͤnau, Ruͤckert, 
— — Arzt in Herrnhut, Paſt. Hering in Gersdorf, 

einwandhaͤndler Leonh. Hoͤpner in Eibau, Thierarzt Weber 
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in Oderwitz, Baumgärtner Goldberg in Dibersoorf, und 
die Hrn. Schullchrers Bischof in Großſchoͤnau, Biſchof in 
Dittelsdorf, Clemens in Hartau, Flammiger in Hayes 
walde, Haupt in Dlbersdorf, Hofmann in Radgendorf, 
Hofmann in Edartsberg, Kratzeck in Althörnig, Rösler 
in Kleinfhönau, Roͤsler in Dibersdorf, Nichter in Groß⸗ 
fchönau, Tiege in Wittgendorf, Tzſchaſchel in NOderwitz. 

Zu Ebrenmitgliedern ernannte die Gefelfchaft feit ihrem 
Beſtehen die Herren: Senat. Buckatzſch in Guben; Kammer⸗ 
birr v. Garlowig in Dresden, Oberforfimeifter v. Goͤtz in 
Eoldig, Paſt. Hempel in Zedtlig bei Borna, Kandegältefter 
v. Dergen auf Collm, Polizeiſecr. Schneider in Görlig, 
Kammerratö Walz in Altenburg. Hz 

Die Geſellſchaft zähle alfo 5. 3. 7 Ehrenmitglieder und 
75 ordentliche Mitglieder. ar Bi >» 


2) Realnachrichten. 

Guben ift man mit DOrganifation einer umfafjen- 
den Bürgerfchule befchäftigt. ‚ 
In die nämliche Stadt fam das Stadt» und Land⸗ 
gericht von Croſſen, während die Cterichtgämter eingingen. 

Auch mird die Innungsverfaſſung abgefchafft. 
Dybiner Kirchenjubiiäum Die Kirhe am 
Felſen Oybin befteht nun eben 100 Jahre. *) Am. Kıcch- 


J 


weibfeſte 1834 (d. 13. Oct.) ward daher ihr Jubilaͤum als 


ein feierliches Dankfeſt begangen, wozu auch die vormaligen 
noch lebenden, Prediger eingeladen wurden, nämlich Hr. 
Diac. M. Jentſch und Diac. M. Peſcheck in Zittau. Ein 
dritter würde der verewigte Katechet Ludwig gemefen. fenn, 
wenn er nicht fchon vor der Feier geftorben wäre (S. 
oben ©. 416 und 422.) Die Jubelpredige hielt der Orte 
pfarrer, Hr. Paft. Tzſchoppe; zuvor trug Hr. Diac. M. 
Jentſch eine Anfprache an die Gemeinde am Altar vor und 
verrichtete diefen Vormittag alle Diaconalia. Die Gemeinde 
hatte eben die Kirche mit Ziegeln decfen, weißen, Die 
Zhurmdächer neu grün anfireichen und den Knopf neu 


% 





*) S. m. Gefhichte der Onbiner Kirche, Zitt. 18%, 8. Diefe 
Kirche hat in 100 Jahren ungemein viel Gefchenke von den 
Gemeindegliedern erhalten. | u 
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vergolbden ‚laffen, fo daß die Kirche nun herrlich am Felſen 
fteht. (S. oben ©. 400. Bol. Mag. 1832, 151 f} Auch 
hatte der Gärtner Joh. Friede. Zfchentfch der Kirche ein 
Paar neue zinnerne geſchmackvolle Altarleuchter gefchenft. 
Diefe- Kirche ward Abends prächtig erleuchtety und Eefer, 
welche ihre Lage und innere Bauart Fennen, werden im 
Stande feyn, fih den herrlichen innen und äußern Anblick 
vorzuftellen. Abends. um 7 Uhr begann die zweite Feier, 
in Gegenwart einer zahllofen Menge, welche in vollfgmmner 
Ruhe diefem Abendfefte beimohnte. ‚Nach zwei Gefängen 
ward am Altare. die Stelle Pf. 105, 1—5 vorgelefen, 


worauf eine Mufif folgte. Dann :betrat der Diac. M. 


Peſcheck aus Zittau die Kanzel, um fich vor einer Gemeinde 
auszufprechen, deren Prediger er früher von 1816 bis 1826 


Hewefen war, und ward über den Tert: 1. Chron. 30, 18, _ 


mit gefpanntefter Aufmerkfamfeit gehört. Unten zierte die 
Kirchentreppe noch ein von Laub» und Moosgewinden ge- 
ſchmuͤcktes herrliches gothifches Portfal, welches wenige Tage 
. vorher zum Empfange Er. K. Hoheit des Prinzen Mit 
tegenten Friedrich Auguft und feiner Sr. Gemahlin errichtet 
worden war. 


Herrmann’fhe Stiftungen Es bat der im 


Monat Auguft verftorbene Hr. DANKaıh Herrmann 


feine Sheilnahme an dem Zittauer lange Zeit hindurch 


unter feiner Leitung geftandenen Gemeindeweſen noch am 
Schiuffe feiner Laufbahn aufs Neue durch eine mohlthätige 
Stiftung bethaͤtigt. Derſelbe Hat nämlich in feinem letzten 


Willen dem Zittauer Landfchullehrerfeminare 


1000 Thlr. und der daf. Induſtrieſchule 500 Thlr. mit der 


Beſtimmung ausgefegt, daß die von diefen Capitalien er⸗ 


MWachfenden Zinfen zum Belten-genannter Anftalten, nad) 

rmeſſen der obrigfeitlichen Behörde, verwendet ‚werben 
- folen. So wie derfelbe ferner die Collatur eines für Ge- 
fchlechtsfreunde geſtifteten Stipendiums, wozu 1000 Thlr. 
Capital gewidmet ift, dem Zittauer Magiffrate anvertraut 
bat; fo -ift auch Hierbei verordnet, daß, in Ermangelung 
an Familiengliedern, Zittauifche, die Academie beziehende 


Gymnafiaften in den Genuß treten folen. Auch hat derfelbe _ 
der Stadt Löbau, wo‘er feine Jugend verlebt, ein Capital- 


zu einer Induſtrieſchule, auch der Budiffiner Predigerwitwen⸗ 
caffe ein Eapital legirt. 


" J 


* 
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18 Refultate Zu 
meteorologifher Beobahtungen zu Zittau, 
in den Monaten Zunt, Zuli und Auguft 1834. j 
Am Monate Juni famen am Barometer ungewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinungen nicht vor; der höchfte Stand an bem- 
felben wurde den 25. mit 27 3. 8,30 9. %., der tiefſte 
den 9. mit 27. 0,00 beobachtet, und dag Mittel aus 120 
‚ Beobachtungen betrug bei 0° Temp. — 27. 4,47. — Am 
- bunderttheiligen Thermometer wurde der hoͤchſte Stand d. 
M. den 22. mit F 30,5°, der niedrigfte ben 1. mit F 10,0° 
bemerft, und die Mittelzahl aus fämmtlichen 120 Bcob- 
achtungen an demfelben war — 7 19,28°, alfo um 3,12° 
wärmer ald im Mal. — Der SWWind herrfchte in d. 
M. wieder vor, er wehte Mittags an 17, ber NW. ar 
6 Tagen, die übrigen Winde, mit Ausnahme des OWindeg, 
wechſelten mit jenen ab. — Es gab nur einen ganz heilen 
und einen ganz trüben Tag, die übrigen waren theild wol. 
figt und vermifcht. An 14 Sagen fiel Regen, und zwar 
in der erften Hälfte d. M. an 10 Tagen, indeß betrug die 
Summe der ganzen Negenmenge nicht mehr ats 2,5255 P. 3. 
Den 4, 9., 11., 15. und 27. waren nahe und entfernte 
Gewitter, die am 4. und 16. traten mit beftigem Sturme 
ein und entlabeten fich mehrere Male in der nördlichen und 
öftlichen Worftadt, jedoch ohne zu zünden. | | 
Im — Juli hatte ſich die Queckſilberſaͤule des 
Barometers in dem ſehr kleinen Raume von 4,58 P. 2; 
bewegt; am hoͤchſten ſtand dieſelbe bei 00 Temp. ben 16. 
mit 27 3. 6,58 P. Z., am tiefſten den 31. mit 27. 2,00, 
und der mittlere Barometerfiand aus 124 Beobachtungen 
: betrug 27. 4,29. — In Betreff der Lufttemperatur zeichnete 
fich d. M. ganz befonders aus, er übertrifft hinfichtlih der 
Wärme den Juli v. 3. 1811. Das Mittel aus den ges 
woͤhnlich angeftellten 124 Beobachtungen erttnommen, bes 
trug, 0b es zwar nur als relativ zw betrachten, — T 23,82 
‚ Eentigrade oder 19,06 Reaumürfche Grade. Daß hundert 
£heilige Thermometer fand am höchften den 30. Ab. 3 Uhr 
auf F 31,6° und am tiefften den 1. auf F 14°, demnach 
die Schwanfung — 17,6°. Die ftärffte Einwirfung der 
Sonnenfitablen auf meinen Thermometer ‚. beffen Kugel mit 
ſchwarzem Krepp überzogen ift, betrug den 30. Ab. 3 Uhr 
T 58,5 Eentigrade. Aus allen Richtungen wehte ber Wind des 
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Mittags in d. M., vorherrfchend aus SO. an 13 Tagen. — 
Ganz helle und ganz trübe Tage feiner, wolfigte 19, Darunter 
mehrere, an denen nur einzelne Wolfen fichtbar wurden ; 
die übrigen waren vermifcht. Nur an 10 Tagen fanden 
wäßrige Niederfchläge ftatt; den’ 9, regnete ed von Mg. 9 
bis Ab, 5 Uhr die außerordentliche Menge von 14 P. 3., 
und die Geſammtmenge vom ganzen Monate betrug 3,0730 
n 3. Den 6., 7., 8, 9, 14., 19. und 21. waren in der 
aͤhe und Ferne Gewitter, die am 21. vermeilten fich in 
der Umgegend von Ab. 8 bis den andern Morgen 4 Uhr. 
Im Auguft betrug der mittlere Barometerftand aus 
124 Beobachtungen bei 0° Temp. 273. 3,37 P. Linien; den 
größten Luftdruck zeigte dag Barom. den 12. mit 27. 6,65 
und den geringften den 3. mit 26. 11,36 an. — Die Luft 
temperatur war in den erſten zwei Tagen d. M. noch fehr 
hoch; den 2. war das hunderttheilige Thermometer bis auf 
T 31,8° ‚gefliegen, und der niedrigfte Stand an demfelben 
wurde den 28. mit T 14,6° beobachtet; das Monatsmittel 
aus 124 Beobachtungen betrug F 21,45 Eentigrade. — Am 
öfteren zeigte fich des Mittags der NWWind, nämlich an 
9 Tagen, die übrigen Winde, mit Ausnahme des O., wech⸗ 


felten mit ihm ab. — Ein ganz heller und ein ganz trüber . 


308 wurde nicht aufgezeichnet, molfigte 17, vermifchte 14, 
egentage 10, deren Waflermenge in Summe 2,5511 9.2. 
betragen‘ hat. Am 9. Morgens 39 Uhr Fam ein Gemitter 
aus 8. und Mittags 12 Uhr war eind in O. Den 15. 
Abends 11 Uhr fliegen mehrere Gemitter auf und blieben 
bis den andern Morgen 3 Uhr, unter befländigem Regen, 
in der Umgegend fliehen. Den 14. und 16, entfernte Ge 
toitter. — Den 27. Abends 9 Uhr ſtand das hunderttheilige 
Thermometer noch auf F 27,50, alfo war die freie Luft 
= 22,1 Reaumürfche Grade erwärmt, worauf um Mit - 
ternacht ein heftiger Wind ‚und des Morgens ein flarfer- 
Regen erfolgte. Ä | 

ittau, den 1. Sept. 1834. Dreverhoff. 


D. Lauſitziſche Miscellen. 
In der Schrift: Jugendſtreiche und Altersbeluſtigungen, 
oder: Scherz und Ernſt, Wahrheit und Dichtung, von 
einem Veteran (dem Moritzburger Juſtizamtmann Dietrich 


— 
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von Goͤrlitz, ſ. Magaz. 1833; 106 ff.) TH. 1. II. Meißen 
1829, ift fehr Vieles enthalten, was unfere Lauſitz angeht. 
©. 22 ff. wird vieles Sintereffante über des berühmten 

C. 4. Klog’8 Schulleben zu Görlig, unter Baumeifters 
Nectorat, mitgetbeilt. S. 30 ff. über Noft, Baumeifter und 
den Hoforganift Nicolai zu Görlig. ©. 88 ff. der nächtliche 
Spaziergang auf die Landsfrone und feine Folgen, eine Lie- 
besgefchichte auß der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
175 ff. die Geiftererfcheinung in der Kirche zu K. (Kitelig, 
©. 1771. ift Unmürde, H. ift v. Hund, W. ift Weißenberg.) 
Der zweite Theil enthält S. 1 ff. die Erfcheinung in 

ber Petersfirche und dem heil. Grabe zu Görlig, eine 
wahre Erzählung aus Familien »- Nachrichten. ©. 55 ff. 
Sriedrih8 de Großen Brief an Hrn. Kingfe in Moys. 

- ©. 89 ff. Erinnerung an eine vaterländifche Gegend, 
©. 143 ff. einige Züge aus Nathes Leben. S. 160 ff. 
ein höchft merfwürdiger Eriminalfall aus früherer Zeit, aus 
Subr. Großers in Görlis Munde. ©. 203 ff. über M. Chrift. 
Nic. Naumann, den Dietrich den ObLauſ. Robinfon nennt. 


Zu ©. 386. Ver. XII. ift Sedes Soraw, und hier wegge⸗ 
lafjen, weil e8 nicht die OLauſ. betrifft und bereit8 von Worbs 
im Invent. dipl. befprochen ifl. Hr. Nentamtm. Preusfer 
wird über manche der genannten Orte in einem fpätern Auf» 
ſatze Erläuterungen nachfolgen laffen. — 


Verbeſſerungen. 
S. 55..3. 29. Theler (nicht: Thaler). 
— 2446. — 25. zu Seitendorf. 
— 257. — 6. aller. 
— 269. — 23. 26. Mai. 
— 289, auch: Winzers Andenken einiger DLauf, Jubelprediger. 
| Witt. 1727, 4 
— 295. 3. 22, feinem erften Rufe, 
— 297, ga 30. ommerau. 
m 355. — 31. daß. 


— 


— 362. — 22. Zabeltitz. — 
— 377. — 30. nach ſuͤdlich fehlt der Punkt. 


— 393. — 13. Verleger. ! 
— 406. — 32. celebranda. 
— 423. — 25. auch: Weiherede, f. oben ©. 255. 








Neues 


Sauſibiſches Magazin, 
Jahrgans 1834, Heft IV. 


A. Abhandlungen ꝛc. 
I. 
Bemerkungen 
zu Herrn Albert Schiffners 
Beleuchtung der Grenzbeſtimmungs— Urkunde, 
von Worb, 
(Reste Urbeit des Unvergeßlichen.) 


Daß Herr Schiffner die Urkunde von 1241 (1213, 
1228) einer neuen Beleuchtung *) unterwarf, darin that 
er fehr wohl. ES iſt gut, wenn bunfle ‚ ſchwere Dinge oft 
und von Verfchiedenen überdacht und immer aufs Neue 
geprüft werden. Ein neuer Forfcher gewinnt wieder neue 
Anfichten, ih welcher das vorher Dunfelgebliebene in ein 
anderes und oft auch befferes Licht geftellt wird. Es iſt 
indeſſen auch moͤglich, daß, indem er auf der einen Seite 
das Richtigere trifft, er auf der andern wieder Fehler macht. 
Man benutze ſeine gluͤcklichere Anſicht, ruͤge, verbeſſere und 
vermeide ſeine Fehler, ſo hat die Wahrheit doch gewonnen. 
Ich glaube, dieß iſt die Anſicht, die wir von Hrn. Sch. 
Beleuchtung nehmen muͤſſen. Er tadelt alle ſeine Vorgaͤnger, 
N aber mich. Ich werde es gern anerkennen, wo 


) S. oben S. 42 ff. 15 fi 320 ff. 
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er mich mit Recht tadelt; aber ich muß und merde ihn 
auch zurückweifen, wo der Tadel grundlos ift, und merde 
die großen Mißgriffe nicht verfchweigen, die er haufig — 


Abſchnitt I. 


Der Verfaſſer beginnt mit einer Muſterung det Im 
Eingange der Urfunde genannten Commiffarien, und geräth 
in Erftaunen, daß Scyöttgen und ich es nicht auch gethan 
haben. Damit er ſich von dieſem Erſtaunen erhole, will 
ich ihm meine Urſachen ſagen. Ich ſagte in dem Eingange 
zu meiner Erklaͤrung, daß die Commiſſion, welche die firei- 

tigen Grenzen befichtigen und entfcheiden follte, aus Laufigi- 
ſchen Landfaffen beftand, und glaubte damit genug gefagt 
zu haben. Was gewinnt denn der Lefer damit, wenn ung 
nun Hr. Sch. ſagt: Burkhard von Gnaſchwitz mar von 
dem Dorfe Gnafhwig, Bernhard von Kamenz von ber 

Burg Kamenz, Gerlach von Landesfron von der Burg 
Landeskron? Und häfte ich mich auch in eine weitlaͤuftige 
Discuſſion zweifelhafter Namen einlaſſen wollen, was braͤchte 
das der Erklaͤrung der Urkunde, um die es uns hier nur 
zu thun iſt, fuͤr Gewinn? Hat die alte Geographie der 


Lauſitz vom folgenden Commentar, den Hr. Sch, giebt, 


einen Nutzen? „Der Name Wertes iſt ſchwer zu erklaͤren. 
Am beſten noch durch Wartha bei Baruth, durch Worbs 
bei Dppad und durch Wurfchen auf dem Bauzner Schlacht⸗ 
felde.“ Außerdem glaubte ich, wo man einen Beitrag zur 
alten Geographie erwartet, duͤrfe ich keine Genealogie ſchreiben. 
89, ſagt der Verfaſſer die Worte der Urkunde: limites 
inter terras Zagost et Budesin distinguendas com- 
misserit rex etc. und viri idem burgwardas terra- 
rum ipsarum uniformiter distinaverunt (dag berichtigt 
Hr. Sch. in distinguerunt ftatt in distinxerunt) waͤren 
identiſch. Waͤre dieſes aber, meint er, wie koͤnnten die 
ſtreitig gewordenen Grenzen zwiſchen den koͤnigl. (Hr. Sch. 


x 


' 
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fhreibt hier immer marfgräflichen — weder 1213 noch 
1228 noch 1241 waren diefe Güter markgraͤflich, fondern 
kenigl.) und den biſchoͤfl. Gütern in der heutigen Dkaufig 
ber Gegenftand unferer Urkunde feyn, tie doch alle Com⸗ 
mentatoren annaͤhmen? Er macht num eine Menge Schtoie: 
rigfeiten gegen biefen Sinn der Worte, die er indeffen gar 
nicht auflöfe. Ich glaube, die Urkunde erklärt fich ſelbſt. 
— Eie fagt und, die Güter: dieſes oder jenes Kreiſes gea 
hören dem Bifchofe, jene gehören dem Könige. Hiernach 
muß der Sinn obgebachter Worte beftimmt werben... Die 
Commiffarien follten die ſtreitigen Grenzen zwiſchen den 
koͤnigl. und biſchoͤfl. Guͤtern in den Gauen Zagoſt und Bu⸗ 
deſſin unterſcheiden oder beſtimmen; ſie thaten das und 
beſtimmten ſie in jedem Burgward einſtimmig. Darum 
beſtaͤtigte ſie der Koͤnig. Ich gebe zu, daß man, wenn 
man ſtreng auf jeden einzelnen Ausdruck haͤlt, Einwen⸗ 
dungen gegen dieſe Erklaͤrungen machen kann, aber man 
wird auch zugeben muͤſſen, daß dieſe Erklaͤrung dem ganzen 


Gange, den Worten und Sinne der Urkunde angemeſſen 


ft, und daß man zu irgend einer andern feinen Grund hat, 
Hr. Sch, meint, es waͤre bei’ dieſer Grenzbeziehung von 
dem ganzen Lande Zagoſt und Budeffin dem Bifchofe fo 
viel und dem Könige fo wenig zuerfannt worden, daß dem 
Koͤnige mit dem ihm zugewieſenen nur wenig haͤtte gedient 
ſeyn koͤnnen und er jenen geringen Reſt wohl noch gern 
dem Biſchofe harte uͤberlaſſen Fönnen. 

Ich weiß nicht, wie Hr. Sch. ſo etwas ſchreiben tonnie. 
Der Biſchof hatte ſowohl in Zagoſt als in Budeſſin zwar 
viel hie und da zuſammenhaͤngende, auch. kleine Kreiſe bil⸗ 
dende Güter, aber nichts weniger, als die Gaue Zagoſt 
und Bubeſſin ſelbſt. Nach dem Innern des Landes zu 
waren die Grenzen derſelben nicht ſtreitig, nur an den 
Grenzen nach dem Gebirge zu waren ſowohl in Zagoſt als 

in SUN neue Eolonien entſtanden, neue Doͤrfer angelegt 
29* 
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worden. Da mar es nun zweifelhaft, ob. biefe nenen 
Dörfer, die dem wuͤſten Lande waren abgetvonnen. worden, 
fönigl. oder bifhöfl. waren. Nach dem Innern des Landes 
waren die Grenzen überall gewiß.: Das fagf die Urfunde 
ſelbſt im IX. Abfchnitte: In quibusdam autem locis 
übi limites contra terram Budessin se extendunt 
dictihctionis mentio necessaria non fuit, quia ea 
antiquitus obtinebat. _Extremitates vero propter 
novalia, quae dubium generant, sunt. distincte. 
Und daß die Güter nad) dem Innern des Landes größten 
theils landesherrlich oder vom Landesheren zum Lehn ge: 
geben waren, erficht man aus der Urkunde von 1268, 
die das Land in zwei Kreife theilte und eine Menge von. 
großen Vaſallen in demſelben nennt. Elf derfelben, die 
angefehenften , nahmen die ‚Lehen. bei beiden Marfgrafen, die 
übrigen nur bei dem Herrn ihres Kreiſes. 


Abſchnitt IL 


Hr. Sc. -miederholt S. 11 die bereits fhon ©. 4 
vorgetragene irrige Meinung, daß Polen damals, alfo noch 
im 13. Jahrhunderte, bis in die Lauſitzen Hineingereicht, 
der Gau Diedefi, die Triebler Gegend ‚, die Neaufiß ,. den 
nordöftlichen Theil der Dkaufi ig und einen Theil von Schlefieit 

- in fich begriffen Habe. Ich weiß wohl, daß dieſes Urſinus 
in feinem überfegten Ditmar vorträgt, Ich weiß aber auch, 
daß er irrt. Er wuͤrde dieſes nicht gethan haben, wenn 
er die Stelle Ditmars, wo er von der Wallfahrt des Kaiſers 
Otto ſpricht, mit meh Bedacht gelefen hätte. Als diefee 
namlich) durch das Gebiet der Milcienerwwenden hindurch mar, 
fam er in den Gau Diedefi, und wurde von dem Herzoge 
Boleslaw in.dem dazu beftimmten Drte Ilva bewirthet. 
Urſinus ſucht Ilva in Halbau. Er wuͤrde diefes nicht thun, 
wenn er bedacht hätte, daß Ilva nicht im. Gebiete der 
 Milciener Tiegen konnte, fondern oͤſtlich dem Queis liegen 


453 
mußte. Hier finden wir, und zwar guf bemfelben Wege, 
den. Otto nehmen mußte, „Eulau“, welches in Urfunden 
des 13. und 14. Sec. Slavia, Ilava heißt, und ohne 
Zweifel das Jiva des Ditmar iſt. Haͤtte Sprottau ſchon 
exiſtirt, ſo wuͤrde ihn Boleslav hier empfangen haben; 
dieß wurde aber erſt einige hundert Jahre ſpaͤter erbaut. 
Das Milcienerland reichte bis an den Queis, oͤſtlich von 
dieſem und vom Bober kam das Land Diedeſi, von dem 
alſo nichts weder in der Nieder- noch in der Oberlauſitz lag. 

S. 11. Daß contra Poloniam auf der polnifchen, 
d. 5. rechten, und contra Boemiam auf der linken Seite: 
der. Neiße bedeuten folk, ift theild gegen den Spraihges 
brauch, theild gegen die Lage der Länder. Daß contra 
in unferer Urkunde fo viel ald nach einem Drte, Gegend 
ober Lande Hin bedeute, bemeifee der vierte Abſchnitt def 
felben mit den "Ausbrücken contra Jawornich, contra 
Budessin etc. Auch wird es Abſchnitt VII—IX fo 
gebraucht, und lautet audy die Ueberſetzung von ber Niza 
gegen Polen. Die Urkunde fange nun. an: A Niza — 
es iſt aber die Frage, in welcher Gegend der Neiße? 
Schoͤttgen meint, und ich glaube, fehr richtig: videamus, 
quid ex sequentibus colligendum sit. Da mir bie 
Stelle, wo die Linie anfängt, aus der Urkunde nehmen 
muͤſſen, fie e8 aber im vorhergehenden noch nicht angedeutet 
hatte, fo ſcheint es das vernuͤnftigſte zu ſeyn, zu ſehen, 
ob wir es im Folgenden angezeigt finden, oder ob wir 
es wenigſtens daraus ſchließen koͤnnen. Hr. Sch. meint, 
Schoͤttgen haͤtte ſich mit dieſe Redens art aus der Schlinge 
gezogen, und ich haͤtte nicht colligiren moͤgen; ich waͤre 
aber in die Netze des Cirkelbeweiſes gefallen. Schade, daß 
mich Hr. Sch. nicht warnen konnte, ehe ich mich in den 
gefährlichen Schlingen fing und in die ungluͤcklichen Netze 
verfiel. Wer häfte auch eine foldhe Gefahr in dem harmlofen 
A Niza. ahnen können! Nun wie wollen fehen, ob wir 
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diefe Schlingen nicht auflöfen und die Netze abftreifen können, 
Wir wollen die Nedensart Schöttgend befolgen. Die 
| folgenden Worte führen ung auf den Berg Yezwinche, da 
finden wir glücklicher Weife einen Berg bei Wanſche, fonft 
Wenſche genannt. Wir follten glauben, dieſes Wenfche 
wäre das Winfche oder dag verfürzte Yezwinche ‚der Urkunde, 
Soll uns eine gerade nad) Polen zw gerichtete Linie von 
der Neiße an auf diefen Berg führen, fo muß ſie zwiſchen 
Grunau und Nadmerig anfangen, und fo wäre ich weder 
in den Sclingen noch in den Neben bes. Eirfelbeweifeg 
hängen geblieben. Ich folte nur in meinem Archive S. 326 
ftatt: im folgenden Abfchnitte, in der folgenden Anmerkung 
fhreiben. Zur Unterfiügung der Verfürzung des Namend 
Yezwinche in Wenfche hatte ich zwei DBeifpiele von alten, 
ſchleſiſchen Drten Driwalowiz und Tehozlawe angeführt, 
die auf Ähnliche Weife verkürzt worden find, Da ift denn 
gr. Sch. fo artig und ſchreibt: „die letztgenannten Namen 
möchten wohl auch durch die Worbs'ſche Petitio (Prin- 
cipii) ihre Erklaͤrung gefunden haben.” Dabei -fagt er 
und, wie das Volk der vorigen, Jahrhunderte Driwalowitz 
habe verändern müffen. Nicht Walwitz habe es daraus 
machen dürfen, fondern Zriebelmig oder Dreblis, Nun 
fo zeige er uns denn, daß das wirklich der Fall ſey. Im 
Jahre 1295 errichtete der Herzog Heinrich von Glogau 
bie Pralätur der Eantorei im ‚Domftifte zu Glogan, und 
widmete alle Geld» und Getreidezinſen von den fonft zur 
Kirche in Zelnick bei Freiftadt gehörigen oder eingepfarrten 
Dörfern, Borow, Heinrichsdorf, Siba, Popofis, Suchow, 
Ranow, Necis, Bel, Sowlow, Driwalowitz und 
Luhna u. a,, dazu. Ueber Dritvalowig lauten bie Worte 
der Urkunde, die ich in meinem neuen Archive, Th. 1, 
S. 108, babe abdrucen laſſen und deren Driginal nun 


im candes Archive zu Breslau liegt, wo Hr. Sch. nach⸗ 


fehen laffen kann, folgendermaßen: Item in Drivalowitz 
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de Agris Ottonis de Thur, Henrici de Ecksiede. 


‚et Frisconis de Dolzke decimas in campis mani- 
pulatim. Nun zeige uns, Hr. Sch. fein Triebelmig- in 
der Parochie von Zolling. In gang Schlefien ift nur ein 
einziges Triebelwitz, 14 M. nordweſtwaͤrts von. Jauer, 
im ganzen Glogauiſchen Fuͤrſtenthume aber keins, und auch 
kein aͤhnlich lautender Ort, aber nahe an Zolling iſt Walwitz. 
Ich kann Widerſpruch ſehr leicht vertragen, wo er beſcheiden 
iſt und aus reiner Wahrheitsliebe kommt. Aber — doch 
wir werden bald hoͤren, warum Hr. Sch. ſo heftig gegen 
meine Erklaͤrungen kaͤmpft und kein Mittel verſchmaͤht, ſie, 
wenn es moͤglich waͤre, zu vernichten. 

©, 13. Den Namen Kammi-fopfidiva (zwei Stein. 
hügel) habe ich mit andern durch den doppelten Steinhügel 
bei Weigsdorf erklärt, Hier häfte man kaum einen Wider - 
fpruch befürchten ſollen. Die Ueberfegung iſt unbezweifelt, 
der dafür. erflärte Berg iſt dem Namen der. Urfunde ange- 
meffen, er hat eine zweifache Spitze (Steinſpitze), er iſt 
an ſich merkwürdig und liegt auch nicht zu nahe und nicht 
zu entfernt von dem vorigen Grenzpunkte. Warum ſollte 
man ihn nicht fuͤr den geſuchten Grenzpunkt halten? Hr. 
Sch. ſagt: er liegt von der Neiße aus mit dem vorigen 
Grenzpunkte nicht im gerader Linie, Nach ſeiner Meinung 
geht alfo da8 per directum der Urkunde nicht blos auf 
ben erften Grenzpunkt oͤſtlich der Neiße, fondern auf alle 
folgende. Hat man wohl je etwas Aehnliches gehört? Doch 
eine folche Einwendung verdient Feine Widerlegung. Hr. 
Sch. wird ſich unten felbft widerlegen. Der folgende Grenz. 
punft heißt ausdrücklich ein Winkek oder Ecfe, amgulus. 
Der mwendifche Name fpricht auch von einer Ecke Nafuthi” 
an der Ecke, und zwar an Felſen, po-Skaki. Es hat 
ſich ein. folcher. Punft an der Wittige gefunden — da wo 
ihr Lauf die nordweſtliche Richtung in die nad) Norden 
| verändert, fi nb Felfen, die heut — Tage noch ein Grenz⸗ 
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pımft find. Geſetzt auch, daß die allgemeine Richtung des 
Fluſſes nicht gerade einen mathematifchen rechten Winfel 
machte, Fönnte darum nicht im Einzelnen ein Winfel ftatt 
finden? Wer wird denn auch in ſolchen Naturbildungen 
ben Sprachgebraud, fireng mathematifcher Figuren beftimmen. 
Doch Hr. Sch. verwirft diefe Erflärung, weil ihm der 
gedachte Winkel nicht fpig genug if. Er macht es wie 
bei den vorigen beiden Punkten — alles, was die Deutung: 
empfiehlt, ignorirt er und hängt fih an eine Kleinigkeit, 
um widerſprechen zu koͤnnen. 

Unter dem Tizow ber Urfunde verftche ich den Lerchen⸗ 
berg, weil ich keine beſſere Deutung weiß. Es zeige mir 
Jemand einen Berg in dortiger Gegend, deſſen Name dem 
Tizow oder Pizow aͤhnlicher, und ich will ihn dankbar 
annehmen. Moztec, ein Dorf, die Bruͤcke) genannt, mag 
feinen wendifhen Namen verloren haben; wer. fann wiſſen, 
ob es noch exiſtirt und wie es jetzt heißt. Es kann aber 
nicht weit von Wuͤnſchendorf gelegen haben; denn das ver⸗ 
fieht man allgemein. unter dem Winithopez, von wo die 
Linie an den Queis ging. 

Nachdem nun Hr. Sch. meine Deutung ; tie er meinf, 
glücklich vernichtet hat, zieht er feine Grenzlinie. Er fange 
‚ fie auch an ber Neiße an, beflimmt aber den Drt gar 
nicht, wo man ausgehen fol. Da er indeffen den hoͤchſten 
Gipfel des wolfhen Kammes für den Peine ber 


Urkunde hält, und zum erftien Rendez- vous der zwölf 


Eommiffferen macht, fo müffen fie ſich, da fie doch von 
ber Neiße aus per directum nach diefem Kamme gehen 
oder reiten follen, in der Gegend von Zittau und auch 
teiter hinauf verfammelt haben. "”)- Bon bier — er 


— — 
*) Ein ſo benanntes Dorf giebt es bei Priebus. 
+) Einen ſolchen Schluß nennt zwar Hr. Sch. nach feiner Logik 
einen Cirkelſchluß, indeffen en ich, es ſchließen auch andere 
gefchente Leute ſo. 
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auf den Sieben» Giebelftein. Die Urkunde fpricht 
zwar nur von zwei Steinfpigen, indeſſen iſts doch ohne 
Zweifel beſſer, der Stein hat fuͤnf Spitzen mehr, als daß 
ihm eine fehlen ſollte. Nun kommt er an den Winkel 
oder san die Ecke Nafuthi po-Skaki, und findet diefe an 
der Tafelfichte. Ich bin auf diefem Berge gewefen, aber 
ich weiß nicht, wie man von ihm fagen Fönnte, er fände 
an einer Ecke oder wäre eine Ecke. Und Felfen, an deren 
Ecke er ſtehen fol, habe ich gar nicht gefehen. Hr. Sc. 
hat ung nun zwar auf einen fehr hohen Berg geführt, 
wo mir, wenn auch nicht alle Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit, doc) den Gau Zagoft, auch wohl Budeffin 
überfehen Fönnten, indeffen um das Herabfommen hats 
Gefahr. Unſer Führer hat den Weg verloren, er weiß 
weder den Berg Tizow, nod) die Brüche Moztek zu finden. 
Er thut einen Salto mortale und trifft. glücklich Wünfchen- 
dorf. Wir wollen ihm folgen und wollen nach der gefähr- 
lichen Luftreiſe bis an den Queis zu Lande mit ihm gehen. 

Lieber Leſer, entſchuldige bier meinen Ton. Difficile 
est, hic satyram non scribere! Ich will wieder im 
Exnfte ſprechen. Gegen — Erklaͤrung laͤßt ſich viel 
einwenden. 

1.) Der Zweck der urkunde war gar nicht, die Grenzen 
bes Zagoft, befonders. nad) Böhmen zu, fondern die Güter 


zu beſtimmen, welche dem Bifchofe und melde dem Könige 


gehörten; wozu alfo hier der Weg über die yon“ Spigen 
ber böhmifchen Berge? 


2.) Die Ungewißheit der Grenzen und men dieſe oder 
jene Guͤter gehoͤrten, traf zwar mehrentheils die Gegend 
nach dem Gebirge zu, weil hier vorzuͤglich neue Doͤrfer 
(Novalia) angelegt worden waren; indeſſen darf man ſolche 
Colonien deswegen doc) nicht auf dem wolfchen Kamme, 
auf dem. Siebengiebelfteine und auf der Tafelfichte ſuchen. 
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3) Am Schluffe des dritten Abfchnittes heißt es: 
alles, was in. diefen Grenzen eingefchloffen ift, gehört dem 
Bifchofe von Meißen.“ Diefe Worte müffen. nothwendig 
auch auf den Iweiten Abſchnitt bezogen werden, ſonſt haͤtten 


die in demſelben genannten gar Niemanden gehoͤrt. Wie 


haͤtten aber Guͤter, die tief in Boͤhmen lagen, wo der 
Biſchof von Meißen weder in geiſtlicher noch in politiſcher 
Nückficht etwas zu gebieten hatte, dieſem gehören können ? 
4.) Die Namen der Urkunde deuten auch. nicht im 
mindeften ’auf jene Berge, über twelche die Grenze führen 
fol. Eine Erklärung der Namen Yezwinche, KRamenifaps 
kidwa und Jakathiposkaki durd) wolſcher Kamm, Sieben⸗ 
giebelſtein und Tafelfichte — iſt rein aus der Luft gegriffen. | 
5.) Tizow und Moztef beſtimmt er zwar gar. nicht, 
. aber damit verſchwinden fie doch nicht aus der Urkunde und 
aus, der natura rerum. Er mußte uns dod) fagen, 
wo wir den Tizow hindenken und -über woche Fluß wir 
die Brücke Moztek bauen ſollten. — 
6.) Er führt und von der Zafelfichte nad) Wuͤnſchen⸗ 
dorf, und bricht die Linie, die von der Neiße Bis auf ges 
dachten hohen Berg geführt hatte, in einen fpigen Winkel, 
— Wie fann er dieſes, da nad) feiner Behaupfung die 
Linie. auf der polnifchen Seite der Neiße, um bie Sciffner 
ſche Sprache‘ zu reden, per direotum in gerader Linie 
fort wenigſtens big an den Dueis gehen muß? - 
7.) Wenn die Grenzlinie des Gaues Zagoft von ber 
Tafelfichte auf Wünfchendorf zu geht, ſo fihneidet fie dem 
Dueisfreis von Zagoft ab, der doch dazu gehört, da dee 
Queis die Grenze wiſchen Polen und Zagoſt macht und 
den er auch in der Folge dazu rechnet. 
| 8.) Mit diefer Begrenzung des Gaues Zagoft verbindet 
Hr. Sch. eine Erklärung der Stiftungs-Urfunde des Bis— 
thums Meißen, ift aber in Anfehung des legtern in großem 
Irrthume. Der richtige Text derfelben lautet in der. hierher 
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gehörigen Stelle: Ubi caput et fons .est aquae,'quae 
dicitur Odera, inde quasi recta. via usque ad 
eaput Albeae etc, Nec non in altera parte Lu- 
sici (die weſtliche Neauſitz) et selpoli (die oͤſtliche Neauſitz, 
Guben ꝛc.) et sie usque ad civitatem Sulpice (Zül- 
lichau) illam videlicet Gum uUnterſchiede von Zulpice, 


Zulpih im Erzſtifte Coͤlln, — eine Bemerkung, die ein 
hiefiger Concipient der Urkunde nicht gemacht hätte, bie 


aber einem römifchen nöthig fehien) infra eundem (flu- 


vium Oderae) sursum ad caput ejus. (Worbs Archiv, 
p. 47.) Sp groß ſollte der Sprengel des Meißnifchen 
Bisthums nad) dem Siege Gero's über den Mifeco, ben 
damaligen. Herrn von Polen und Schlefien, ſeyn. Die 


Umftände änderten ſich aber. Die Herrſchaft der Denen | 


erſtreckte ſich in der Wirklichkeit nie über Schlefien. 
wurde ‘auch ‘bald ein eignes Bisthum in Schleſien = 
wodurch die Grenzen des Meißnifchen big an den Queis 


und Bober zuruͤckgedraͤngt wurden. Das geſchah in ſpaͤtern 


Verhandlungen, die wir nicht haben, aber nicht bei der 


Stiftung des Meißniſchen Bischumg, 


— 


Wenn Hr. Sch. S. 15 ſagt, daß von der Oder nur 
ſo viel zum Meißniſchen Sprengel gehoͤrte, als nachmals 
ſtets zur NEaufig gehört habe, fo meint er den Theil der 
Oder unterhalb des Einfluffes der Neiße in diefelbe; allein 
diefer Theil der Oder gehörte damals, ald das Meißnifche 


Bisthum gefliftet wurde, noch gar nicht zur NEaufig, fon» 
dern mit dem. Lande unterhalb dem Klofter Neuzelle zum 


Lande Lebus. ) Erſt ſpaͤter, um 1250, kam gedachtes 
Land zur Lauſi itz.) Mit einem Worte: Hr. Sch. hat die 


Grenze des Sans Zagoſt ziehen wollen, welches doch die 


a 





*) ©. Urkunde vom Sahre —* in Gorken, cod. dipl., 
‚pP. 63, - 


”) S. Wohlbrid, Geld. der chemal. Biethums Lebus, p. 3, 
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Abſicht der Urkunde nicht if. Diefe Grenze hat er blos 
nach). feiner Phantafie gesogen, ohne ſich an die Worte und 
den Sinn der Urfunde zu halten. Wenn er einen alten 
Text für diefe feine Phantafie haben wollte, fo konnte er 
den erften beften Vers aus den Büchern Mofis dazu ges 
brauchen. Er paßte fo gut dazu; als der zweite Ver - 
unferer Urkunde, | 

Abſchnitt III. 


In diefem Abfchnitte iſt die erſte Erinnerung gegen 
meine Erklärung gegruͤndet. Bei der Lesart Snesnize, 
welche das Original der Urkunde hat, iſt zwar meine Ueber— 
ſetzung durch Schneeberg richtig, denn She heißt Schnee, 
Sneiski nivens, aber dba man in der ganzen Dkaufig 
feinen Schneeberg findet, fo hätte ich auf die Lesart dei 
Originals nicht fo viel halten und die Lesarten der Heber= 
feßung mehr: beachten follen. Bon diefen Legarten, Schwe⸗ 
dinzo, Schwesnizo, ift Ießtere der in ımferm Driginal am 
ähnlichften, und Suesnize iſt mahrfcheinlih ein Schreib- 
fehler ſtatt Suesnie, Die Berge Suesnize find ohne 
Zweifel die Berge bei Schweidnitz. Hier fangen wir beide, 
— Hr. Sch. und ih, die Grenzlinie an. Auch in den 
folgenden Grenzpunften Biſchowe major und Biſchowe 
parva find. mir noch ziemlich einig, ob ich gleich unter 
diefen Namen die beiden Dörfer Dber- und. Nieder» Bifch- 
dorf, er aber zwei Berge, den Löbauer Berg und: dem 
Rothſtein, darunter verficht, ohne jedoch zu erklären, warum 
diefe Berge von Bifhdorf benannt feyn follten. - Er. glaube . 
um der Ausdrücke Biſchowe den größeren und ben Fleinen - 
Biſchowe willen Berge and nicht Dörfer verftehen zu müffen. 
Allein dieſe Ausdrücke zeugen blos von der Anficht des 
Ueberſetzers, nicht von der Commiſſion. 

Von hier aus weichen unſere Erklaͤrungen ganz von 
einander ab. Ich glaube, die Grenzlinie muß von Nieder⸗ 
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Biſchdorf aus meiter fort nach Morgen zu gegogen werben, er 

aber zieht fie vom Rothſtein aus in einem fpigen Winfel 

nah Mittag zu. Nach Morgen ziehe ih fie 

a) weil fie mit der Richtung von Welt nach Oſt anfängt, 

b) weil fie nad) der Urfunde an die Nele führen muß 

und zwar 

o0) dieſen Fluß an einem Orte erreichen muß, wo man 
noch an demſelben hinaufgehen, einen Fluß Kameniza, a 
der in die Neiße fällt, treffen und doch auf alfem 

Oberlauſitziſchen Gebiete bleiben, das ehemalige Zit—⸗ 

tauiſche, wo die Bifchöfe von Meißen nichts zu ſuchen 

haatten, nicht" berühren darf, Dieſe Gründe ergeben 
ſich ale aus der Urkunde felbft, fo mie aus der 

Gecchichte des Landes, und zwingen jeden. Erflärer 

-  derfelben, wenn er ſich an die Urkunde halten und 
nicht blog feiner Phantaſie folgen will, fid) von Biſch— 
dorf nad) Morgen zu zu menden. 

Hr. Sch., der diefe Gründe nicht gefehen hat, glaubt 
und fchreibt, ic hätte die Erklärung blog darum gewählt, 
weil ich geglaubt hätte, die Commiffion habe in dieſem 
dritten Abſchnitte blos eine Linie und nicht einen Kreis ge⸗ 
zogen. Er kann auch gar nicht aufhoͤren, dieſen meinen 
vermeintlichen Mißgriff zu ruͤgen. Es iſt wahr, ich haͤtte 
die von der Commiſſion bezogene Figur nicht eine Linie 
nennen ſollen. Sie bildet zwar von den Schweidnitzer Bergen 
uͤber Biſchdorf bis an den Ausfluß der Gohle in die Neiße 
eine krumme Linie; da ſie aber von dem gedachten Punkte 
an der Neiße bis an die Kameniza und an dieſer hinauf 
bis zu ihrem Quelle geht, ſo macht ſie beinahe einen wenn 
auch nicht ganz geſchloſſenen Kreis. Indeſſen aͤndert die 
richtige oder unrichtige Benennung der gedachten Figur in 
der Beſtimmung der einzelnen Orte deſſelben gar nichts und 
es bleibe die Linie von Nieder⸗Biſchdorf bie a Neiße und 
— dieſelbe. 
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Bon Mieder · Biſchdorf war ber naͤchſte Grenzort Zuchibol, 
Fuͤr dieſen Namen, welcher ein duͤrres Thal bedeutet, findet 


man jetzt feinen Ort. Es bezeichnete: derſelbe auch wahr. 


ſcheinlich nie einen angebauten oder bewohnten Ort, ſondern 
eine Waldgegend, die man ſich in die Gegend der ſoge— 
nannten großen Haide oͤſtlich von Biſchdorf denken muß. 
“Unter dieſem Zuchidol Zuckmandel am Hirſchberge zu ver- 
ſtehen, konnte ich nicht, weil die Aehnlichkeit der erſten 
Sylbe des neuen Namens eine zu ſchwache Empfehlung 
deſſelben iſt, um daruͤber den wichtigern, die Richtung der 


ganzen Linie aufzugeben. 


Rolitowi⸗ keren habe ich in meinem Archive durch einen 
Ort erklaͤrt, wo ein Burggericht war. Die Gruͤnde, die 
mich dazu verleiteten, habe ich daſelbſt S. 332 f. ange⸗ 
fuͤhrt. Allein ſchon der Recenſent in der Leipziger Literat.⸗ 
Zeitung (Hr. Prof. Bandtke in Krakau) bezweifelt die Rich 
tigfeit dieſer Ableitung, und Hr. Sch. hat Recht, wenn er 
das towi in Rokitowi von Roki Grod⸗ oder Burggericht 
abgeleitet, fuͤr uͤberfluͤſſig erklärt. Herr Bandtfe ſagt: 
Rokita heißt im Polniſchen Schilf, Rokitowi⸗keren der mit 
Schilf bewachſene Fluß keren. Weitere Erkundigungen in 
der Lauſitz haben mich belehrt, daß Rokota die Bandweide, 
niedriges Geſtraͤuche oder Geſtruͤppe bedeutet. Hiernach 
waͤre Rokitowi⸗keren ein mit Schilf oder niederm Geſtraͤuch 
bewachſener Bach, der oͤſtlich von Zuchidol geſucht wer⸗ 
den muß. 

Ueber Droſſowicroph weiß ich nichts Neues zu ſagen, 
muß aber meine bereits gegebene Erklaͤrung fuͤr richtig halten; 
denn die Deutung corph oder croph durch grow, Gruft, 
Grab iſt durch die Urkunde ſelbſt gerechtfertigt, die den 
Ort sepulerum nennt. | 

Eben fo muß ich mid) fiber den Bad) Koren erflären. 
Es muß ein Bach darunter derftanden werden, der im bie 
Neiße faͤllt, und von dem der nächfte nach Süden zu auch 


in die Neiße fallende Bach Kameniza heißt. Unter biefer 
Kameniza muß der Steinbach bei‘ Feld » Leube verſtanden 
werden; denn die höheren Kamenizen find in Böhmen. 
Darum mu unter dem Koren die Gohle und kann nicht 
die Pließnig verftanden werden. Hr. Sch, mag. nun diefen 
Beweis Fünftlic oder kunſtlos Hennen, er ift richtig, und 
darum bemeifet er nicht, was ich will, fondern was er fol 
- und was er “jedem verftändigen Menfchen beweiſen wird, 
Sch hatte in meinem Archive den Gedanken geaͤußert, daß 
Kohlen und Sohle wahrfcheinlic nur verfchiedene‘ Schreib: 
und Sprecharten eines und deſſelben Namens waͤren, welches 
Hr. Sch. fuͤr kaum glaublich erklaͤrt. Allein er ſelbſt hilft 
mir den Beweis fuͤhren. Er ſelbſt ſagt in ſeinem Aufſatze 
S. 20, 23. 9: daß Korin knien heiße, die Oberlaufiger 


Wenden nennen aber dag Knie ton kolen oder to Koleno. 


Sp hätten wir ja dag, was ich blos muthmaßte, in der - 


Wirklichkeit, Koren und Kolen als verfchiedene Ausſprache 
eines und beffelben Wortes, und fo unterlaͤge es alfo auch 
von diefer Seite gar feinem Zweifel, daß unter dem Fluſſe 
Koren die Gole verſtanden werden muͤſſe. 


Bon Biſchdorf Aus nimmt Hr. Sch. für feine Grenz⸗ 


| line eine ganz andere Richtung, als ich den Worten und 


dem Sinne der Urkunde gemaͤß nehmen mußte. Statt 


nach der Neiße zu, und alſo nach Oſten, zu gehen, wendet 
er ſich in ‚einem ſpitzen Winkel nach Mittag. Die erſte 


Sylbe des Doͤrfchens Zuckmantel ruft ihn dahin. Er 
glaubt hier das Zuchidol der Urkunde gefunden zu haben, 


und wundert ſich hoͤchlich, daß Schoͤttgen und ich es nicht 
auch daſelbſt finden. Das Zuck in Zuckmantel hat ihn 
nun zwar an dieſen Ort gerufen, allein er iſt kein Freund 
von niedern Gegenden. Er machte oben aus den beiden 


Biſchowe Berge, fo macht er auch hier aus dem Zuchidol 


(dem duͤrren Thale) einen Berg, und zwar ben anfehnlichen 
befannten Hicſchbers, an deſſen huße Zuckmantel legt. 


+ 


' 
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Damit man ſich nicht wundere, mie ber Hirſchberg zu 
diefem ungehoͤrten Namen komme, fo theilt er uns mit, 
daß einer der Herren Commiffarien den Berg zwar Hirfche 
- berg, der andere aber Zuchmandelberg genannt habe. 
Wit befommen alfo die Tradition oder gar Inſpiration 
auch in die Gefchichte, und da ift und. geholfen. Was 
der gefchriebene Buchftabe nicht weiß und man boch gern 
hätte, das ſagt uns ber geoffenbarte, Hätten wir noch 
andere Namen für den Hirfchberg noͤthig, ſo find noch 
Commiſſarien genug uͤbrig; wer weiß, wie ihn dieſe ger 
nannt haben. — 3 

So find wir alſo ſtatt in ein duͤrres Thal, wohin 
uns die Urkunde führen wollte, auf. einen hohen Berg ge⸗ 

rathen. Der Himmel helfe weiter. 

Das Nofitomwi-Feren oder welche Lesart man vorzlehen 
will, hat den bisherigen Commentatoren viel zu ſchaffen 
gemacht, und Schoͤttgen und-Schultes haben gar keine Er⸗ 
klaͤrung gewagt, Hr. Sch. ſieht hier gar kein Wagniß. Er 
macht aus Rokitowi⸗keren Kottmar, und fo find alle Schwie—⸗ 
tigfeiten gehoben. So machte mein fel. Rector aus Nes 
bucadnezar Sagen. Aus den beiden Negationen ward Ja, 
bucad warf er weg und zar verwandelte er in gen. So 
war Jagen fertig. - Nur that: der geiftreiche Dann im 
Scherze, was Hr. Sch. im. Ernfte thut. | 

Das Begräbniß Droffowicroph fett er an irgend einen 
Punkt zmifchen dem Kottmar und dem folgenden Fluffe. 
Die Lesart des Driginald Droſſowicoph oder croph liebt 
er nicht, fie bedeutet Droffows Begräbniß, und nähert ſich 
mit‘ diefem Ausdrucke dem inne ber Urfunde gar zu fehr, 
welche diefen Ort ein Sepulerum nennt. Er zieht die Lege 
arten Dwſzaunipz oder Dwſpourupz in der verftünmelten 
Ueberfeßung vor, cortigirt aber das w in ro und made 
ein Dorf Draufchfomwig oder Draufchmwig daraus, von denen. 
zwar Feind an dem Orte, wo er es bedarf, aber doch eins 
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bei Bauzen und, eins bei Löbau liegt. Es giebt alfo doc) 
folhe Dörfer in der Welt... Daß man fie nad) Bauzen 
‚ und Löbau und nicht dahin gebaut hat, wo Hr. Sch. fie 
bedarf, ift ein Unglück; Doc, vielleicht ift der Sache zu 
helfen. Das Driginal und die Ueberfegung nennt den Ort 
ein Begraͤbniß. Es gab ja auch Leute, die in Gräbern 
wohnten. Das ganze Dorf Dwſpaunipz mag ſolche Ein- 
wohner ‚gehabt haben. Wielleicht ift das ganze Dorf ein 
großes Grab. geweſen. Wir fuchen nun einen neuen Grenz- 
punft, den Bach, den die Driginal- Urkunden Karen, die 
Ueberfeßung aber Rohnow nennt. Die Ueberfegung hat 
Hm. Sch, ſchon mehrmals gute Dienfte geleifter. Sie half 
ihm fo ebem erft aus einem Begräbniffe ein Dorf. machen. 
Man darf ſich daher nicht wundern, wenn er auch hier bie 
Lesart der Ueberſetzung, Rohnow, vorzieht. Ueberdieß fchickt 
fi) auch nah Hrn. Sch. aͤſthetiſchem Gefuͤhle der Name 
Koren gar nicht fuͤr einen Fluß; denn Korin heißt knien 
und darum iſt Rohnow die rechte Lesart. Den Namen 
des Fluſſes wiſſen wir; aber wo giebt es denn hier, wo 
wir uns jetzt befinden, ſuͤdlich vom Kotmarberge ganz an 
der Grenze des Gaues Budiſſin oder gar ſchon auf boͤhmi⸗ 
ſchen Grund und Boden eine Rohnau? Die Mandau iſt's, 
die von Rumburg herkommt. Rumburg Eann fo viel alg 
Rohnauburg heißen, und darum müffen wir die Mandau 
Rohnow nennen. Daß: noch Fein Menſch und Feine Chronif 
die Mandau Rohnow und Numburg die Rohnowburg .ges 
nannt hat, ift zwar gewiß, indeffen die Vermuthung ift gar 
zu glücklich und zu nothwendig, ald daß man fie fahren 
laffen koͤnne. Was aber die böhmifchen Herren und bes - 
fonders der Bifhof von Prag gefagt haben werden, als 
die 12 Lauſitziſchen Nitter, an den böhmifchen Fluß Mandau 
famen, an demfelben nach Zittau herabgingen und hier im 
fremden Lande fihalteten und walteten, als menn fie. zu 
Saufe witen, iſt ſchwer zu ſagen. u Hr, Sch. wird 
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fhon Rath wiſſen.“) Er bebarf eines ſolchen Fluſſes, und 
fo führt ee die Commiſſion dahin. 

Bon bdiefer Mandau fommen wie nun endlich an die 
Neiße, Aber num eine neue und große Schwierigkeit! Die 
Driginal-Urfunde fagt: „ab inde (rivo Karen) in Nizam, 
Nisam sursum usque dum influit Cameniza“, und 
die Ueberſetzung: „fuͤrder bis an die Neiße, von ber Neiß 
binanf bis an den Ort, da bie Kameniza hineinfließt.“ 


» , Aber wie fönnen wir von Zittau aus an der Neiße hinauf 


- sehen? Wir fommen ja immer tiefer nach Böhmen und 
- dürfen nicht vergeffen, daß wir einen Kreis machen und 
wieder bis in die Gegend von Bifhdorf kommen follen. 
— Das wäre für jeden andern Erbenfohn eine unauflög- 
liche Schwierigfeit. Für Hrn. Sch. ift fie es nicht. Das 
zweite Mal heißt das Wort Nisa nicht Neiße, fondern 
Pließnitz. An diefe verfeßt ung ber Funftreihe Mann tie 
durch einen Zauberfchlag beinahe vier Meilen durch die Lüfte, 
und führt ung an berfelben hinauf, bis die Kemnig- im 
heutigen Alt⸗Bernsdorf in dieſelbe fließt, und ſo kommt er 
augenblicklich in die Naͤhe von Biſchdorf, womit der Kreis 
beinahe geſchloſſen iſt. 

Aus dieſer kurzen Beleuchtung dieſer von — Sch. 
gegebenen Erklaͤrung des zweiten und dritten Abſchnittes 
unſerer Urkunde ſcheint wohl hervorzugehen, daß derſelbe 
zur Erklaͤrung alter dunkler Urkunden fuͤr jetzt noch keinen 


*) Welchen Rath er weiß, hat er ©. 4 in der Anmerkung ers 
klaͤrt. Sch habe in meinem Archiv ©. 318 den Umfang des 
Gaues Zagoft nach der Meißnifchen und Prager Bisthums 
Matricul beftimmt, und ich glaube, diefe beiden Documente 
entfcheiden am zuverläffigften. Hierauf erwoldert Hr. Sch.: 
„Dieſe beiden Bisthums-Matriculn können meinem Erahten 
nach hier nichts entfcheiden. ’ Mit einem Manne, der fo 
ſchreiben kann, der die Älteften, ficherften Documente, die 
„über einen Gegenftand fprechen können, ohne Weiteres auf 
die Seite ſchiebt, laͤßt fich gar nicht disputiren. . 
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Beruf hat, Er verfährt noch viel zu willkuͤhrlich mit feinen 
Terte, und glaubt, wenn er einer Stelle feinen Sinn, einer 
Gegenftande feinen Namen mit Gewalt aufgedrungen hat, : 
ber Leſer muͤſſe auch alles fo finden... Go hat er big jetzt 
gehandelt, ſo wird er auch im Folgenden handeln. 


Abſchnitt IV. 


Im vierten, Abſchnitte iſt Hrn. Sch. Erklaͤrung big zur 
| Kameniza am Hirfchberge ziemlich übereinftimmend mit der 
- meinigen. In Anfehung des Uebrigen erfläre ich, daß ich 
baffelbe auch jetzt nod für richtig und mit der Urkunde 
vollkommen übereinftimmend erkenne. Die Eintvendungen, 
die Hr. Sch. gegen meine Erklärungen macht, werde ich 
am Ende beantworten. Hr. Sch. nimmt nun aber von 
der Kamenisa am Hirfehberge an einen ganz andern Weg. 
Statt nad Weften zu gehen, wohin die Spree mich und 
ale übrigen Commientatoren rief, geht er von der Kemniß- 
- Bach nordwaͤrts über den Wach - und Kieferberg nad) Gerg- 
dorf bei ‚Reichenbach, berührt dieſes Dorf nicht blos, fon- 
dern ſchließt es von der Morgenfeite ganz ein und zieht bie 
Grenze bis an den Bach unter demfelben. An diefem geht 
er herab bis Dber » Markersdorf, wendet fi von da aus 
weſtwaͤrts bis an eine Straße, die, von ber Budiffiner 
Straße abgegangen, nach Jauernik führen fol, von ber 
et aber gar nicht fagt, wo fie fich finde, geht von da 
bis an den Schöps, an dieſem herab bis an den Jedelbach 
bei Menfelmig — wo dr den vom ber. Urfunde erwähnten 
Hügel gar nicht beſtimmt. Von Menfelwis führt er die 
Grenze auf einem Fußfteige nach Gloſſen — von da vollends 
in den Grund des Löbauifchen Waſſers hinab und an dieſem 
hinauf bis zum Anfange des Kreiſees. 

Gegen dieſe Deutung der urkunde läßt ſich Vieles ein⸗ 
wenden. Ich will indeſſen nur folgende allgemeine Bemer⸗ 


kungen daruͤber nachen: 
30* 
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1.) Hr. Sch. Hält die in diefem Abfchnitte enthaltene 
Befchreibung eines Kreifes für eine Begrenzung des Burg- 
wards Dolgowitz, mozu er doc gar feinen Grund hat. 
Die Güter follten angegeben werden, die in diefem Kreife 
dem Bifchofe gehören, dag und nicht anders ift der Zweck 
dieſer Kreis-Befchreibung , wie die Urkunde auch ausdrücklich) 
fagt. Ob durch diefen Kreis ein oder zwei oder mehr 
Burgwarde berührt wurden, darauf. fam es gar nicht an. 
Es fallen alfo auch ale Einwendungen gegen meine Freis- - 

befchreibung,, ‚die von der Größe und Unförmlichkeit diefeg 
‚ Kreifes hergenommen find, von felbft weg. Was fam 
denn darauf an, ob diefer-Kreiß ein Sechs⸗- oder ein Elfeck 
war — genug, bie von demfelben eingefchlöffenen Güter 
gehörten dem Biſchofe. 

2.) Wodurch aber Hr. Ch. ſelbſt allen Glauben an 
ſeine Deutung der Urkunde zerſtoͤrt, iſt, daß er ohne allen 
Beweis unter der Spree ſowohl den Kleinen Bach, der durch 
Gersdorf bei Reichenbach fließt, dann durch Marfersdorf, 
Ebersbach ꝛc. geht, als auch den Schoͤpsfluß verſteht, der 
von Eohland, Oehliſch, Döbfchis, Nieder-Seifersdorf, fließt 
und fich bei Efelsberg ‚mit dem ‘vorigen vereinigt. Iſt 
irgend etwas gegen den gemeinen Sinn, fo ift es das, daß 
man in der Erflärung dunkler Stellen in alten Schriften 
Berge, Flüffe, Dörfer dahin verfegt, wo. man fie eben 
nöthig hat, oder die allgemein befannten Namen befannter 
Gegenſtaͤnde wegwirft und. ihnen folche giebt, die man gerade  - 

brauchen kann. Um die Schiffnerfche Erklärung diefes. Kreifes 
mit einem Worte zu widerlegen, darf man nur fagen: -ber 
Bad) bei Sohland heißt Schöps und nicht Spree, und dag 
Waͤſſerchen bei Gersdorf und Marfersdorf hat noch kein 

Menſch Spree genannt. Es heißt allgemein nur die Bach. 
Und fo nennt man fie auch weiter herab in Haͤnichen, 
Daubiß ꝛc. Daß hier ein Sohland und ein Sjauernick wie 
in der Nähe von der wirklichen Spree ift, iſt ein blofer 
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Zufall; allein man muß dem Torte immer Getvalt anthun, 
wenn man ihn das fagen laffen will, was er, wenn man 
‚ ber Spree durch Alt-Gerödorf nachgeht, ungezwungen fagt. 
So z. B. findet man, wenn man, der Urkunde folgend, 
an dem Bache in Gersdorf und Markersdorf fortgeht, gar 
keine Straße, die nach Jauernick fuͤhrt, die man doch finden 
ſoll. Man muß den Bach, der ſich nach Morgen wendet, 
ganz verlaſſen und nach Weſten gehen; hier muß man, um 
den Sohlander Schoͤps zu treffen, Reichenbach, obgleich 
ein koͤniglicher Richter hier ſitzt, der Laͤnge nach durchſchnei⸗ 
den, es zur Haͤlfte einſchließen und alſo fuͤr den Biſchof 
in Beſitz nehmen. Hinter Reichenbach endlich trifft man 
bis Löbau Hin Feine Straße nach Jauernick. Nur unmit—⸗ 
telbar hinter Reichenbach fcheidet nicht etwa eine, Straße 
aus der Bauzner aus und führt nach Jauernick, man muß. 
vielmehr in einen rechten Winfel nach Süden zu abbrechen, 
um auf einem ſchmalen Wege in die Gegend von Jauernick 
zu fommen, Folgt man von’ Sohland aus dem Schöpg, 
fo ſchließt diefe Linie menigftens Meufelwig ein und nimmt 
es für den Bifchof in Befiß, da es doch laut Urkunden 
feit 1239 wenigſtens zum Kloſter Marienthal gehört. Mit 
einem Worte, die ganze Schiffnerfche Grenzbeziehung twider- 
fpricht dem allgemeinen Sprachgebrauche der Lage, ber Baͤche, 
Straßen, Orte und der Gefchichte. 

Und nun noch einige Worte über die Einwendungen, 
die Hr. Sch. gegen meine Erklärungen macht. 

1.) tadelt er S. 13 meine Beſchreibung der Kameniza 
und sieht die in Berghauſes Karte gegebene vor. Hierauf 
ermidere ich: meine Befchreibung gründet ſich auf einen 
Brief de8 ehemaligen Paftor Seifert in Kemnitz, eines Mit 
gliedes unferer Geſellſchaft, der überhaupt ein Mann von 
guten Kenntniffen war, und-bem man wohl eher eine richtige 
Befchreibung des Dorfes, in welchem er feit vielen Sjahren 
Prediger war, als einer Karte zutrauen konnte, die ſich 
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ſchwerlich überall auf fo fpeciele Nachrichten von Augen⸗ 
zeugen gründete. Der Brief ift vom 9. Juli 1796 mb - 
ih kann ihn noch im Driginale vorzeigen. 

2.) Seite 25 vermuthet er, ich hätte, durch die Schenk⸗ 
ſche Karte verleitet, dem Sütteldberge bei Schluckenau bie 
Schreibart Gödelöberg nur untergefhoben. Hierauf habe: 
ch feine andere Antwort, als daß er mit feiner Vermuthung 
weit vom Ziele trifft. Ich Habe mic, die Schenffche Karte 
gar micht leiten lafien, fondern habe mich Leute aus ber 
Gegend von Schluckenau über. die dortige Gegend, ihre 
Derge, Wälder und Bäche ‚belehren laſſen und darnach die 
gegebene Befchreibung entworfen. Daß er feinen Goͤdels⸗ 
berg bei Schlucenau kennt, glaube ich gern. Sch hätte 
ohne gebachte Belehrung auch Feinen daſelbſt gefannt. 

3.) Daß unter dem Cumulus, der der Mündung des 
Jedla⸗Baches gegenuͤberſteht nicht der Wachberg verſtanden 
werden duͤrfe, wie Hr. Sch. erinnert, glaube ich nicht nur, 
ſondern weiß es gewiß, weil der Wachberg nicht dort, 
ſondern nordweſtlich von Taubenhain liegt. Es muß ein 
anderer Huͤgel darunter verſtanden werden, der wahrſcheinlich 
keinen eignen Namen hat. Ueberhaupt darf man den auf 
der Schenkſchen Karte gezeichneten Bergen wenig trauen. 
Sch habe ehedem 500 DLauf, Berge aus den Schriften 
des Herrn v. Gersdorf verzeichnet, und weiß, wie viele 
auf der gedachten Karte fehlen und wie wenige ii 
auf der richtigen Stelle. ftehen. 

4.) Die Erinnerungen, 

a) daß die in drei Worten beftehende Beſtimmung ber 
Spree, die durch Gersdorf fließt, weitlaͤuftig und 
überflüffig genau ſeyn fol; 

b) daß das jeßt geringe, von allen Straßen entfernte 
Dörfchen Jauernick bei Löbau, wenn eine eigne Straße 
zu demſelben geführt hätte, Löbau felbft an Bedeut⸗ 
ſamkeit uͤberſtrahlt haͤtte, 
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haben wohl feine Beanttwortung nöthig, Hatte denn Löbau 
darum feine Straßen, weil unfere Urkunde feine DVeran- 
laffung hatte, eine derfelben zu erwähnen ? Liegt denn 
barin ein fo großer Glanz, wein eine Straße auf einen 


Ort zuführt? So haben wir in ber Lauſitz lauter glaͤnzende 


Staͤdte und Doͤrfer. 

5.) Daß von Kemnitz aus bis zur Spree bei. Alt⸗ 
Gersdorf und vom Jedla⸗Bach bis an den Fußfteig, der 
von Gloſſen in das Thal durch diefelbe in das Löbauifche 
Waffer führt, Feine Grenzpunfte bemerft find, erkläre ich 
dadurch, daß in dieſen Räumen nichts ftreitig war. Das 
nennt aber Hr. Sch. S. 24 eine getwaltfame Annahme, 
und feheint S. 25 darüber zu ſpotten, indem er diefe meine 


Aeußerung einen Troft nennt. Meine Erklärung findet aber . 
ihren Beweis in der Schon angeführten Note des 9, Abs 


fehnittes der Urkunde, wo es heißt: in quibusdam locis, 
ubi limites contra terram Budesin se extendunt, 
distinctionis mehtio necessaria non fuit, quia ea 
antiquitus obtinebat. Extremitates ubi propter 
novalia, quae dubium generant, sunt distincte. 
6.) Die Bemerkung S. 25 gegen das Ende fheint 
anfänglich gegründet zu feyn, wo es heißt: Gloſſen liege 
ans rechten fer des Löbauifchen Waffers (Löbau heißt es 
nicht), man muͤſſe fih alfo, wenn man es erreichen tolle, 
ebenfalls rechts von. demfelben befinden und Fönne fich. ihm 
nicht von Weſten her nähern. Allein die Urkunde ſagt gar 
nicht, daß man nad) Gloffen kommen folle, fondern auf 


einen Weg, der von Gloffen ins Thal führte. Es fommt 
alſo gar nicht darauf an, ob Gloſſen am rechten oder linken 


Ufer der Lubota oder Lubatna liegt. 


Sm | 
| V. Abfſchnitt 
laſſe ich meine Ueberſetzung und Erklaͤrung des Namens 


Daniborowbrod, „Furt am geſchenkten Fichtenwalde“, gen 


— 


472 
fahren, nehme die Lesart der alten Verfion Damborowbrod 
und die Ueberfegung Hrn. Sch. „Furt bei Doberfchau‘ gern 
an; fie- ift natürlicher und leichter, als die meinige; ich 
fann Hm. Sch. aber nicht beiftimmen, wenn er ©. 31 
Seiferi nicht durch „Bach“, fondern durch „hal“, tiefen 
Bachgrund uͤberſetzt. Die alte Verſion unferer Urfunde 
giebt Natolfisfiphe doch ausdruͤcklich durch Nothfleßgen, 
und Hr. Sch. muß aud felbft zugeben, daß ein Bach 
darunter verfianden wird. In Schleſi en und namentlich 
im ſchleſiſchen Gebirge haben wir eine Menge-Seiffen, von 
welchen ich nur einige wenige erwähnen will. Soll Seiffen 
ein Thal heißen, fo fließen im hohen. Gebirge zwei folche 
Thäler, der MWinterfeiffen und ſchwarze Seifen, in den 
Queis. Hier in der Nähe von Priebus geht ein Seiffen 
über die ganz ebene Feldflur von dem Dorfe Gräfenhain, 
‘wo man wohl einen Bach, aber weder einen Berg, noch 
ein Thal fehen fann. Und auf den Fall, daß Hr. Sch. 
die Wielandifche Karte vom Fürftenthume Sauer nicht. 
haͤtte und er bei feiner Furcht vor Worbs ſcher Petition in 
meine Worte feinen Glauben feste, fo verweiſe ich ihn: auf 
Fabricii Annales urbis Misn. ©. 52, wo es heißt: 
Fontes Albis sic se habent. — Rivulorum seu 
fontium nomina sunt in initio Krumseiffen, quae 
duo stagna sunt, sed tum, cum primus adjungitur 
fluviclus  dieitur Albis magnus, secundus fons 
Gr osseiffen ‚ tertius Wosan, quartus Granitz, 
. quintus Sperberseiffen etc. 

Gern würde ich noch Mehreres über den Schiffnerſchen 
Aufſatz hinzufügen. Meine geſchwaͤchten Kräfte und Krankheit 
hindern mich. aber an meiteren Unterſuchungen. Ein kuͤnf⸗ 
figer Unterfucher kann unfere beiderfeitigen Arbeiten vergleichen. 
Schiffner hat zur beffern Erklärung beigetragen, er hat fich aber 
auch zu großen Irrthuͤmern und Uebereilungen verleiten Be 

Priebus, den 8. Dct. 1833. ü 





II. 


Der Wohlſtand der Oberlauſitzer Bauern 
um 1538. 


In einem Polizeigeſetze der Oberlauſitzer — das 
ſich über Gotteslaͤſterung und deren Prangerſtrafe, Zu- 
trinfen, Tanzen, Ehebruch, Bettelweſen, Gefindemiethung, 
Jagd, Fifchfang zc. (d. d. Budiſſin, Dienstags nad, Felix, 
1538) verbreitet und noch ungedruckt, aber im 12. Bande 
der handfchriftlihen DLauf. Urfundenfammlung, in der Bi- 
bliothef der Gefeltfchaft der Wiſſenſchaften, zu leſen iſt, findet 
fih auch eine fehr merfwürdige Stelle, wo der Kleiderlurug 
der Bauersleute ſcharf gerügt und beflimmt wird, mag 
: Bauern, ihre Weiber und Töchter an Kleidung und Schmud 
nicht fragen durften und mas ihnen nur vergoͤnnt feyn 
möchte. Da foldye Verbote ſich meift auf Facta gründen, 
fo darf man von den meiften verbotenen Gegenſtaͤnden an- 
nehmen, daß der Bauerftand bereits angefangen hatte, fich 
der gerügten Kleidung nach dem Mufter höherer Stände 
zu bedienen. Jene Stelle lautet folgendermaßen: 


zum Aten. 


Von — vnndt Koſtlichkeitt der Kleidunge bei den 
Bauersleuten vndt Vnterthanen.“ | 


„So dann auch Koſtlichkeitt der Kleidunge bei den Ges 
bauersleutten, auffm Lande. dur auß fo vnmeſſig 
gebraucht wirdt, daß nicht allein fein Vuterſcheidt bei 
Ihnen gegen andere mehrerd Standes erfandt werden mag: 
fondern aud) merckliche ſchmelerung der nahrung vnndt 
andere nachtheilige ergerung bei der Obrigkeitt vndt Mannig⸗ 
lich, hierauß erfolgett, damitt nun forder auch hierinnen 
zimliche vndt billiche maß gehalten werde, ſo iſt im Rath 
befunden und geſchloſſen, daß der gemeine Pauers Mann 
vndt Arbeitsleutte oder Tagelohner auffm Lande, keine ander 


474 


Tuͤcher dann Inländifche fo alhier im Marfgrafthumb Ober 
laufig gemachett vndt dergleichen gemeine Zucher tragen 
vndt anmachen, vndt die Rocke nicht’anders, denn zu halben 
Waden, auch darjnnen nicht oben 6 falten von newen 
machen laſſen follen, doch mogen fie Hofen von einem 
beſſern außlendifchem Tuche aber dennoch Lindifch, Meiglifch, 
‚Stammes (2) vndt dergleichen vornehme gutte Tücher auge 
gefchloffen ond£ ein gemeine Barcheren Wannes (Wamms), 
‚ ohne große meiste Ermel in allewege ungertheilett, vndt 
vnzerſchnitten machen laffen, Berner follen: Sie Keinerlei 
Gold, Spider, Perlen oder Seiden, noch ausgeftuckten 
Kragen an Hembden, fie feindt mit golden oder feider 
außgeftochen,*) Auch feine Straußfeder , von auß Iendifchen 
frembden. Gevögel oder feidene Hofenbender vndt ausge 
ſchnittene Schuh, noch) Pareth, (fondern Yutte und Kappen) 
an vndt aufftragen. 
Desgleichen ihren Weib vndt Kindern daruͤber Zutragen 
nicht geſtatten, welchen auch alle Kraͤgen Schleyer mit 
guldinen leiſten, guldene, Silberne vndt Seidene Guͤrtell, 
alles Gold, Sylber, Perlen, vndt Seiden gewandt anzu⸗ 
tragen Verboten ſein ſoll. Alleine mogen Ihre Toͤchter 
die Jungfrawen ein haarbandichen von ſeiden vndt ein ſylbern 
haarbandt ſchlecht vergoldet, nach altem brauch zu ehren 
tragen vndt Ihre Weiber mogen zum hochſten ein Lindiſch 
- oder Harraß Kollar tragen, vndt daruber Kein ander, denn 
ſchlecht geringe Futter, vndt alles vnverbremet, anfragen 
vndt machen laſſen. Auf ſolches alles ſollen die Herrſchafft 
vleißig acht haben, daß Sic, niemands aus den obgeſchrie— 
benen Perfonen wieder diefe ordnung höcher Kleidung an« 
mafle, .ob aber Irgendt von einem hierinnen das wieder⸗ 
fpiel vermerckett würbe, ber, ober diefelbigen, foll deſſelben 





*) Man bemerfe,' daß hier noch von Maͤnnertracht allein die 
Rede hing | 
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| Kleides vnndt ah fo das nach dieſer ordnung nicht 
gemachet were, der Herrſchaft verluͤſtig ſein.“ — 
Man moͤchte wohl wuͤnſchen, von dem Eindrucke 


oder der Wirkung dieſes Provinzialgeſetzes gleichzeitige 


Nachricht zu finden, Wahrſcheinlich wird dieß Gefeß, gleich 
andern folchen Kleiderordnungen, nicht beobachtet worden feyn. 

Dei diefer Gelegenheit theilen mir noch eine andre Stelle 
aus dem nämlichen Polizeigefeße mit, two von befferem 
Biere, Gefelfchaften und Tanzen die Rede ift, 

„Es ſoll auch eine Jedere herrfchafft auf Ihre Kretfch- 
‚ mar, bie freiheitt zu bramen haben, gufte achfung geben, 
baß fie die Mal nicht obergießen: fondern bie Biere dero 
maſſen brawen, damit Sie Ihren Gewinſt alfo ſuchen, 
vndt den leutten die ſich Ihres ſchenckens halten, umb hr 
Geld nicht Kurtze geſchehe: den Gemeinen vndt andern nicht 
vrſach gegeben werde, auſſerhalb Ihres Dorffes frembde 
Kretſchmar zu beſuchen, vndt nachdem ſich bei den Bier 
Zechen vndt ſonſten viel feltige freventliche Meſſerzuge 
zu tragen und doch den meiſten Theil vngeſtrafft bleihen: 
iſt im Rahte befunden, daß ein Jeder der in ſeines Herrn 
oder frembder Herrſchafft Gerichten, ſein Meſſer, Spieß oder 
andere mordtliche Gewehr freventlich zuckett vnndt entbloſſett, 
obgleich Kein ſchaden darauß erfolgett, ſolches, ſo offt es 
geſchicht, von den frevelern gegen den Erbherr der Gerichte, 
mit 12 gr. ohne alle abbitt «gebüffett werden. Es ſollen 
auch alle Tantze, bie in den Bierheufern vndt anderswo 
gefchehen, bei der Sonnen Vntergange enden, vndt barbei 
auch das fchandliche verdrehen vndt andere Vnzucht gentz⸗ 
lichen verboten fen. Des gleichen ſollen die Lobe⸗- vnndt 
Spinnentaͤnze, auch die Spinnengang, hiermitt allent— 
halben, alles bei vermeidung ernſter Straffe, abgethan ſein, 
vndt nach der Sonnen Vntergang ſoll auch Kein Weibes 
Volk in den ſchencken — werden.“ Vgl. Mag. 
1834, 234 f. 





* 
III. 


Ueber einen, 
nach des Unterzeichneten Wiſſen bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke noch unedirten Soliden, der nach Endes— 
genannten Anſicht keinem andern Muͤnzfuͤrſten ange— 
hoͤren kann, als Markgraf Sobieslav von Maͤhren, 
nachmaligem Herzoge von Boͤhmen, dieſes Namens 

dem Erften, fo als Letzterer von 1125 — 1140 
über Böhmen regierte. 
(Mit einer Abbildung.) 


Ueber diefen Soliden, der, wie mir befannt, nirgends 
publicirt worden ift, herrſcht bis zu diefem Augenblicke ein 
großes Dunfel, Zweimal ift mir derfelbe. in einem Zeit- 
raume von 60 Fahren in die Hände und zur Anficht ge- 
fommen. Seiner Fabrif nach, tie jedem, auch dem An⸗ 
fänger in der Muͤnzkunde des Mittelalter, in die Augen 
fpringt, ift derfelbe unverfennbar von böhmifcher Fabrik. 
Lange Zeit habe ich über diefen Soliden nachgedacht; welchem 
Muünzfürften und Lande er angehören Fönne, da der Vogel, 
oder wie Einige wollen, die Henne auf der Mückfeite nicht 
‘auf. Böhmen hinzuweiſen fehien, obgleich dieſer Solidus 
unverkennbar boͤhmiſche Fabrik verraͤth, noch mehr aber 
die von unten an zu leſende Umſchrift der Hauptſeite in 
dem Worte oder Namen 


„SO.BE-.S.IV.A 


d. i. Sobieslaus oder Sobeslaus, tie die hier beigefügte getreue 
bildliche Darftellung zu erfennen giebt, an Böhmen erinnert. 
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Den Namen Sobieslaus nämlich. treffen wir meines 
Wiſſens als den eines Münzfürften unter feinem Wolfe als in 
Höhmen und Mähren an, wo man bei Erftern zwei Herzoge 
diefes Namens vorfindet, ald Sobieslav I., weldher von 1125 

bis 1140, und defien Sohn Sobieslao Il., der nach einer 
| Seoifchenzegierung de8 Vladislav II: Coritten Königs von 
Böhmen) von 1174 bis 1178 regierte. Name des Münze 
fürften und Fabrif diefes Soliden entfprechen daher nad) 
der Hauptſeite vollfommen Böhmen, mogegen Fein Kenner 
etwas einzuwenden haben wird, allein der Vogel auf der 
Mückfeite, den einige Numismatifer für eine Henne oder 
einen Hahn anfehen und deshalb dieſen Soliden ganz irrig 
Meinungen ‚oder Henneberg und Frankfurt a. d. O. zutheilen 
wollen (was mir ein Lächeln abnöthigte) , ſcheint eine große 
Schwierigkeit darzubieten. 


Dieſer Schwierigkeit nachdenkend, verfiel ich auf den 
Gedanken, ob nicht dieſer Vogel einen Adler vorſtellen, und 
ob nicht vielleicht bei der Unbehilflichketit des 12. Jahrh. 
im Graviren, der Kuͤnſtler ſich ſelbſtgefaͤllig begnuͤgt haben 
ſolle, eine einem Vogel aͤhnliche Figur, die einen Adler 
vorſtellen ſollte, dargeſtellt zu haben? Man ſehe nur die 
Zerrbilder auf den Muͤnzen des Mittelalters, davon ich zum 
Beweiſe hier eine große Anzahl auffuͤhren ennte, Solcher 
Mißgeburten erſcheinen ja bis zu Anfange des 14. Jahr: 
hunderts eine große Menge, bis im Jahre 1300 Koͤnig 
Wenceslav II. von Boͤhmen geſchicktere Kuͤnſtler aus Italien 
verſchrieb, die die Stempel zu den erſten Prager Grofchen- 
—* lieferten, wodurch die Kunſt in Sache 





*) Bon diefen erften Grofchen, die König Wenzel IT. von Böhmen 
im Jahre 1300 unter dem Namen Grossi Pragenses zu 
Kuttenberg von feinem Korn ausprägen Tief, wogen vier 

Stuͤck ein richtiges Loth feinen Silbers. 
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— 


nicht nur in Boͤhmen, ſondern auch in dem benachbarten 
Meißner Lande, ſogleich einen neuen Aufſchwung gewann, 
indem auch in Meißen Markgraf Friedrich der Freudige oder 
der Gebiſſene den boͤhmiſchen Groſchen⸗Gepraͤgen in Schrot 
und Korn nachahmte und Groſchen, wovon 4 Etuͤck gleich⸗ 
falls 1 Loth feinen Silbers enthielten, praͤgen ließ. 


Indem ich mir nun bei dieſem Soliden unter dem Vogel 
einen Adler dachte, fiel mir ein, daß Sobieslav J. von 
ſeinem aͤltern Bruder, Herzog Vladislav J., außer einigen 
Schloͤſſern in Boͤhmen, die groͤßte Hälfte von Mähren, 
zur Beſeitigung der bisher wegen des angemaßten alleinigen 

Beſitzes von Böhmen zwifchen ihm und feinen Brüdern 
ſtattgefundenen Unruhen und Befehdungen, dutch DVermit- 
teelung des Königs von Polen (Boleslaw III.) ſowohl, als 
insbefondere der Swatawa, der Mutter beider Brüder, su 
feinem Eigenthume erhalten, woraus er zwar nach einigen 
Jahren wieder vertrieben , bald aber in feinen frühern ven 
wieder eingeſetzt wurde. 


Die unruhige und verwirrte gorlerrn Vladislav 1, 
der ſich, zum Nachtheile feiner zwei aͤlteren Brüder, Brzetis⸗ 
lav II. und Borziwoy II., ſo wie ſeiner Vettern, des 
boͤhmiſchen Throns, gegen die Verordnung ſeines Groß⸗ 
vaters, nach welcher jedesmal der Erſtgeborne in der Re⸗ 
gierung folgen ſollte, bemaͤchtigt hatte, in welcher einer den 
andern ber drei aͤlteren Bruͤder vom Throne warf, machte 
Boͤhmen zum Schauplatze der Zerruͤttung, der bruͤderlichen 
Zwietracht, nie erhoͤrter Graufamfeit und verheerende 
Buͤrgerkriege. 


Nachdem nun aber Vladislav T. über feine zwei Alteren 
Bruͤder Brzetislav II. und Borziwoy II., ſo wie ſeine 
Vettern Vdalrich, Leopold, Otto den Schwarzen und Swa⸗ 
topluck, Gebruͤder und geborne Herzoge von Boͤhmen und 
Markgrafen von Maͤhren, die Oberhand gewonnen hatte, 


479 


gerfiel, er auch mit feinem jüngften Bruder Sobieslav J., 
ber e8 bisher: in allen dieſen Befehdungen mit feinem ‚älteren | 
Bruder Vladislav I. gehalten und in Friede und Eintracht 
mit demfelben gelebt hatte, j | | 


Sobieslav I. fiel daher im Jahre 1110 An der Spike 
eines in Polen getworbenen Heeres in Böhmen ein, two 
ihm Herzog Vladislav I. mit einem Heere entgegenzog und 
es an ber Elbe zu einer blutigen Schlaht Fam, wobei 
Vladislav I. den Kürzeren zog. Es würde noch zu mehrern 
Schlachten und Blutvergießen gekommen feyn, wenn nicht 
Swatawa, die Mutter beider Brüder, fo wie ber König 
Boleslav III. von Polen, ſich in das Mittel gelegt hätten, 
dieſelben zu verföhnen. Swatawa benugte naͤmlich ihr ganzes 
Anfehen, und vermittelte die Sache durch die hohe Achtung 
und Ehrfurcht, in der fie bei ihrem älteren Sohne fand, 
dahin, daß Sobieslav I. in Böhmen bleiben durfte und 
‚die Stadt Saas nebft umliegender Gegend zu feinem Eigen- 
thume und Aufenthalte erhielt, | 


Diefe Ruhe dauerte jedoch nicht lange, vielmehr Fam 
es aufs Neue zwifchen- beiden Brüdern zu Widerungen und 
Zwiſtigkeiten, die aber König Boleslav III. von Polen, der 
alte Beſchuͤtzer des Sobieslav, in der Güte dahin fchlichtete, 
daß Sobieslav die Stadt Königegräg (oder Gradecz, wie 
fie damals hieß) an der Elbe, nebft noch vier anderen 
Schloͤſſern mit den umliegenden Landfchaften, fo. wie einen 
fehr großen Theil von. Mähren, zu feinem Beſitzthume 
erhielt. Nach einer Frift von drei Jahren regte ſich der 
böfe Geift des unruhigen Vladislav J. aufs Neue gegen 
feinen jüngern Bruder Sobieslav J., er verjagte ihn aus 


feinen Befigungen in Böhmen und Mähren und nöthigte | 


ihn im Sabre 1125. fremde Hilfe und zwar zuerft bei dem 
Kaifer in Mainz zu füchen, und als er da fein Gehör fand, 
ſich deshalb, wie Cosmas Pragensis meldet, an feinen 
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Verwandten, ben Markgrafen Wiprecht Son Groitzſch zur 
Lauſitz, fo wie an den. König von Polen, und ald er aud) 
da fein Gehör fand, an Herzog Lothay von Sachſen, den 
nachmaligen Kaifer, gleichwie an Wiprecht den. Jüngeren 
su menden. Das Befte bewirkte jedoch wieder Swatawa, 
die Mutter beider Brüder, indem fie e8 durch ihre Vor⸗ 
ſtellungen bei ihrem älteren Sohne Vladislav J., der lebens» 
gefährlich krank war und in dieſem oben angegebenen 
Sahre 1125 auch farb, dahin brachte, daß er ſich mit 
feinem Bruder Sobieslav I. ausſoͤhnte und demfelben alle 
feine Befigungen wiedergab, worauf er nicht ange, tie 
gefagt, Karb, wodurch Sobieslav als der Erfte diefes Na- 
mens *) zum ruhigen Befige des ganzen unzertheilten Her⸗ 
zogthums Böhmen gelangte, über welches er fodann fünf: 
sehn Jahre hindurch, vom Jahre 1125— 1140 in Ruhe 
regierte, | 
Könnte nun nicht, frage ich, diefer Solidus von So- 
bieslan I. als Markgraf von Mähren. für dieſes Land, 
und zwar, wie bie fehrörende Hand der, Hauptſeite mit 
. &-© Urha und Dmega) zu beiden Seiten berfelben 
anhjudeuten ſcheinet, bei feiner. Belehnung mit Mähren ges 
prägt worden ſeyn? und erſcheint diefed nicht um fo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als der Adler auf der Ruͤckſeite, der feine Henne 
oder Hahn feyn kann, (denn erftere trifft. man nur auf 
Münzen von Henneberg, fd wie den Hahn nur auf Muͤnzen 
von —**— a. d. O., ſonſt meines Wiſſens nirgends 
anders wo an), ganz fuͤr Maͤhren paßt? Naͤchſtdem erſcheint 
auch in der Umſchrift der Hauptſeite um die ſchwoͤrende Hand 
unverkennbar das Nomen proprium Sobeslav als 





2) Daß ich Sobieslav in dieſem Aufſatze durchaus als den Erſten 
bezeichnet habe, bezieht ſich bei ihm als auf den erſten Herzog 
von Boͤhmen, nicht aber als Markgraf von Maͤhren, wie ſich 

von ſelbſt verſteht. Br EEE en. 
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2.30, BE-.S. IV. AS | 
SOBESLAVS aber ftatt Sobieslaus lieſt nur ein einziger 
Solidus deſſelben als Herzogs von Boͤhmen. Man ver- 
gleiche damit Adauct. Voigts Beſchreibung ber bisher ber 
kannten böhmifchen Münzen, Tom. I, pag. 375, No. I. 
Die übrigen Soliden deffelben haben 1. c.- die corrumpirten 
Umfehriftn SVASOBZLAVS — SVASEOBLAVS 
— &VASOBSLAVE u, f. w. 

Die Nückfeite mit dem verunftalteten Adler hat eine 
undeutliche und unverftändliche Umſchrift, die feinen Sinn 
giebt, man mag. fie vor» oder rückwärts leſen. Man 
lieſt naͤmlich am untern Theile der Muͤnze rechts anfangend 

--EOWT.VH.FASR. Mer Luſt hat, einen Sinn aus 
bieſen Buchſtaben zu bilden, verſuche es. Siglen koͤnnen 
ſie wohl bei der Menge derſelben nicht vorſtellen! £ 

Nun aber, bekenne ich als Freund ber Wahrheit, hat 
diefer Solidus eine von den meiften Soliden, welche So: 
bieslan I. als Herzog von Böhmen prägen ließ, ſehr ab- 
weichende und ältere Vorftellung , ift auch viel Fräftiger im 
Schrote ald die meiften Soliden, die Sobieslav I. als 
‚Herzog von Böhmen ausgehen. ließ ‚ und ſchielt bei feiner 
unlengbaren boͤhmiſchen Fabrik in das 11. Jahrhundert, 
Wird aber wohl Sobieslav 1. ald Markgraf von Mähren 
den Stempelfchneider feines im Ganzen“ feindlich geſinnten 
Bruders gebraucht haben? Ich glaube nicht, fondern fich 
nach einem eignen Stempelſchneider unter biefen Umſtaͤnden 
umgefehen — Sodann arbeitet ja ein Künftler eben 





*) Die drei legten Buchſtaben LÄV fichen verkehtt, ſo wie 
ſehr oft auf Muͤnzen des Mittelalters dieſes vorkommt. 

Man darf jedoch dieſes den Stempelfchneidern jenes Jahrhun⸗ 

derts um ſo weniger uͤbelnehmen, als ja ſelbſt noch in unſeren 
Tagen oft durch Mißgriffe verſchiedene ſolche Verirrungen, 
Wien, VGVST ſtatt — ſ. w. vorgefallen find, 
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fo wenig genau wie der andere, als zwei Schreiber ein und 
diefelbe Hand fehreiben. Doch Sobieslav I. Negierungs: 
zeit grenzt fehr nahe an bas 11. Jahrhundert, fo dag der 
Unterfchied einige Jahrzehende ausmacht. Indeſſen meine 
ich, ſollte ich geirrt haben, ſo habe ich angenehm geirrt, 
wie Socrates ſagt. Hat jedoch ein erfahrnerer Kenner des 
Mittelalters eine beſſere Anſi icht, als ich in einem Zeitraume 
von 60 Jahren mir habe erringen koͤnnen, ſo nehme ich 
eine beſſere Beſtimmung und Locirung dieſes Soliden, die 
‚aber mit ſchlagenden Gründen belegt ſeyn muß, mit Ver⸗ 
gnügen an, beuge mich vor ihm und laffe mein Sprich- 
wort auch. hier gelten: Redde cuique suum. Uebrigens 
befenne ich dabei demüthig, daß ich im 78. Lebensjahre 
noch nicht die Eierſchaale des Wiſſens in dieſem Fache durch» 
drungen habe; denn: Non omnia — omnes. 

Dresden, am 1. Sept. 1834. | 


MA. Karl Friedrich Wilhelm Erbſtein 1* 
Mitgld, DR. Geſ. d. Wiſ. 





IV. 
| Lebensſchreibung 
der pomologiſchen Geſellſchaft zu Guben, 
(Fortfegung.) 


Sünftes Quinquennium. 
Vom Zahre 1825 bis zum zum Zohannistae 1830, *) 


Jahr 1825. 


Am Februar 1825 knuͤpfte die hochanfehnliche — 
wirthſchafts⸗ — zu Graͤtz in er — 


*) ©. Magazin, Bd. II, (1824), ©. 40 p. 188 ff., 306 ff > 
506 ff. Bd. V, m); 145 ff., 289 ff... 469 ff. 
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mit der pomologifchen Gefeltfchaft mittelft eines fehr geehrten 
Schreibens an, mit welchem fie ihr ihre gedruckten Abhand- 
lungen zufendete und in welchem fie um die. vorzüglichften 
hiefigen Kirſchſorten bat. Die pomologifche Geſellſchaft 
ſchickte ihr ſolche ſehr gern, und machte ihr dabei bemerklich, 
wie ſie ſolche vorhin ſchon dem leider für Pomologie zu 
fruͤh verſtorbenen Freiherrn von Maskon in Graitz, einem 
ehemaligen ſehr verehrten Mitgliede der Steyermaͤrkiſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, mitgetheilt, auch zugleich um⸗ 
| ftändliche Befchreibungen davon überfihickt habe, von welchen 
wohl zu wuͤnſchen bleibe, daß fie noch vorhanden feyn und 
in bie Verhandlungen der Gefellfchaft mit aufgenommen 
werden möchten. Da ber Berliner Gartenbau - Gefellfchaft 
Portofreiheit ertheilt worden war, wodurch der briefliche 
Verkehr fo fehr erleichtert‘ wird und Mittheilungen befördert 
werben, fo fuchte die pomologifche Geſellſchaft um gleiche 
Begünftigung beim Königlichen Generalpoftamte an, verband 
auch damit die Bitte, daß ferner hochflämmige Baume auf 
der Poft angenommen werden möchten, ſintemal gerade 
dieſes Verbot den pomologifchen Verkehr fo fehr hinderte 
und den Betrieb der hiefigen Baumfchule hemmte. _ Allein 
bie Gefelfchaft befam am 2. April 1825 abſchlaͤgliche 
Antwort. 
Die pomologiſche Geſellſchaft bat im Juni 1825 die 
Berliner Gartenbau⸗Geſellſchaft, fie in Corpore als Per- 
. sona moralıs zum Mitgliede aufzunehmen, und wünfchte . 
babei hinwiederum, daß bie Berliner Gefellfchaft in gleicher - 
‚Art Mitglied ihrer Gefellfchaft werden wolle. Die hohe 
Berlinifche Gartenbau» Gefelfihaft Ichnte aber diefe Bitte 
ab: Das, was fie gewiß nicht jedem einzelnen Mitgliebe 
der hilfigen pomologiſchen Gefelfchaft, deren Praͤſident ohne⸗ 
hin ſchon ihr Mitglied iſt, abgeſchlagen haben wuͤrde, ſolches 
ſchlug ſie der geſammten Geſellſchaft ab. Warum? es 
hieß: ſolches ſey gegen ihre Statuten. 
| | | 31* 


454 | | | 
Ald im September 1825 aus einem englifhen Blatte 
‚im biefigen Wochenblatte die Nachricht abgedruckt fand, daß 
ein einziges Sperlingspaar wöchentlih 3360 Raupen vers 
zehre, und dabei der Nugen und der Werth dieſer Vögel: 
race. emporgehoben wurde, fand ſich die pomologifche Ges 
fenfchaft gar fehr bewogen, eine Widerlegung in das hiefige 
Wochenblatt einrücken zu laſſen, in welcher fie das Einfeitige 
dieſer Behauptung und mie fehr ba, wo felbige richtig ſeyn 
fuoͤnnte, diefe Nichtigfeit von befonderen Umftänden abhinge, 
vor Augen ftellte, dabei abermals ben Nutzen der. Sing: 
voͤgel aus der Naturgefchichte derfelben und der weiſen Deco» 
nomie der Natur Iehrte, und daß das ehemalige Gebot: 
jährlich eine gewiſſe Anzahl Sperlinge zu tödten, fo allge 
mein es jett wohl auch getadelt werde, unter getviffen Be 
ziehungen und Umftänden keineswegs fo gerade hin verworfen 
werden koͤnne, meitläuftig auseinander feste, dabei auch 
nochmals Fürzlih anführte, was fie dieferhalb in ihrer, dem 
Herrn Minifter des Eultus, Freiherrn v. Altenftein, über» 
reichten Beantwortung der ihr vorgelegten Frage: durch 
welche Mittel dem Obſtbaue geholfen werden koͤnne? weit⸗ 
laͤuftig auseinander geſetzt hat. Fraͤßen die Sperlinge wirklich 
ſo viel Raupen, als ſo oft von den weniger Verſtaͤndigen 
behauptet wird, fo waͤre es bei der großen Anzahl dieſer 
Voͤgel und der ungeheuren Vermehrung berfelben ja ein 
Wunder, wenn es wirklich noch Raupen gäbe, — - 
Im Herbfte 1820 lernte die pomologiſche Geſellſchaft 
in Luckau am Haufe des Herrn Hauptmanns v. Dallwitz 
eine ‚befondere dafelbft aus dem Kerne ermachfene Weinforte 
fennen. Es ift eine große, blaue, langbeerige Traube, bie 
zu. Anfange Ditobers an der Mauer reift, und für bie 
hiftorifche und auch wohl ‚elegante Philofophie ift & fehr 
 angiehend, den Urfprung und die Gefchichte diefer Tranben- 
forte zu hören. Als nämlich nach der Schlacht bei Luckau 
im Jahre 1813 ein armer und verwundeter frangöfifcher 
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Soldat von einem Luckauer Bürger menfchenfreumdlich ver» 
pflegt worden war, mollte ihm derſelbe gern feinen Dank 
bezeigen. Er: hatte aber. nichts. Da langt er endlich. aus 
feinem . Torniftee ein Papiet mit einigen Weinbeerkoͤrnern 
- Bervor, und bittet feinen Wirth, diefe als ein Andenken an 
feine Dankbarkeit anzunehmen und zu flecken. Die Kerne 
wären von einer Weinforte, die hinter der Loire wüchfen, 
wo er felbft zu Haufe ſey. Der Name diefes Soldaten 
ift nun zwar vergeſſen worden, ber. Bürger hat aber die 
MWeinferne geſteckt. Es find davon drei Pflanzen aufges 
gangen, und von dieſen ift der Stock an dem Wohnhaufe 
des Hm. v. Dallwitz noch übrig. Er zeichnet: fich durch 
din wolliged, dunfelgrünes , ganz beſonders gezahntes Blatt 
aus und die Frucht gehoͤrt unbezweifelt in das Geſchlecht 
der Zibeben. Dieſe Sorte hat den Namen des großen, 
blauen v. Dallwitz erhalten. 

Die pomologiſche Geſellſchaft zu Altenburg theilte im 
Herbſte des Jahres 1825 ihre Druckſchriften durch die 
Hand des Herrn Praͤſidenten v. Stutterheim der pomologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft mit. So aͤußerſt human das Schreiben 
dieſes Herrn war, ſo anziehend las ſich in den Schriften 
- ber Altenburgiſchen pomologiſchen Geſellſchaft unter andern 
die Beſchreibung von dem kun kuͤnſtliche Befruchtung er⸗ 
zeugten Pfirſich. 

Schon laͤngſt hat über die Erzeugung neuer Obftforten 
durch Fünftliche Befruchtung D. Diel in feiner Dbftorangerie 
viel Schönes und Wahres gefagt, und eigene Erfahrungen 
haben Obſt⸗ und Blumenzieher von der "Nichtigkeit ber 
Sache fo überzeugt, daß folhe außer allen Zweifel geſtellt 
ift. Gleichwohl aber ſcheint die Sache der hohen Berlinifchen 
Gartenbau Geſellſchaft noch unausgemacht, und ſie hat ſoiche 
ſogar zum Gegenſtande einer Preisaufgabe gewaͤhlt. So 
etwas mußte wenigſtens die Gubenſche pomologiſche Geſell⸗ 
ſchaft hoͤchlich wundern. Dem Dankſagungsſchreiben fuͤr 


486 


die uͤberſchickten Schriften an die Altenburgifche Gefeltfchaft 
fügte der Director der Gubenſchen Gefellfchaft einige Bes 
merfungen, unter andern über den entomologifchen und 
pomologifchen Auffaß des Herm Predigerd Hempel, bei, 
welcher das DVBerdorren ber. Zweige an den fauren Kirſch⸗ 
baͤumen betrifft. Nach fpätern Nachrichten find diefe dem 
Hempeljchen Auffag berichtigenden Bemerkungen fehr gen 
aufgenommen worden. 

Im December 1825 überreichte der Director derfelben 
der Majeſtaͤt des Königs feine Abhandlung über die Blatt 
länfe. Er fah nämlich es auch als ein Mittel an, dad 
Beſte der Gefellfchaft und deren Wirkfamfeit fürs Gange 
zu befördern, wenn er dadurch das Auge des Negenten 
auf fie richtete. ” Er. bat dabei, daß ber König bie als 
einen ſchwachen Beweis ihres unermuͤdeten Forſchens und 
Wirkens anſehen wolle, wodurch allein die Geſellſchaft den 
Dank bezeigen zu koͤnnen glaube, den ſie fuͤr die allerhoͤchſte 
Beruͤckſichtigung ſo gern bezeigen wolle. Es erfolgte ſehr 
bald darauf ein eigenhaͤndig unterſchriebenes Schreiben Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, nach welchem Allerhoͤchſtdieſelbe die Ab⸗ 
handlung dem Herrn Miniſter des Cultus, Fthrn. v. Alten 
ſtein, übergeben hatte. An diefen Herrn Hatte, wie indeſſen 
ſchon mehrmals erwaͤhnt worden iſt, die pomologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft bereits fruͤher eine umſtaͤndliche Abhandlung uͤber 
die Mittel ergehen laſſen, wodurch der Obſtbau befoͤrdert 
werden koͤnnte, und ſie verhoffte daher wohl mit Recht, 
daß die Sache einigen erfreulichen Erfolg haben koͤnne. 
Um deſſen deſto gewiſſer ſeyn zu koͤnnen, ſchrieb auch noch 
der Director an des Herrn Miniſters Frhrn. v. Altenſtein 
Excellenz, und bat um eine Unterſtuͤtzung irgend einer Art 
fuͤr die Geſellſchaft. Die Abhandlung wurde ſpaͤterhin ohne 
Weiteres zuruͤckgeſchickt. 

Zu Ende des Jahres 1825 war der Director mannig· 
fach veranlaßt, der Geſellſchaft eine umſtaͤndliche Schilderung 
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ihres Innern und dußern Zuftandes vor Augen zu ftellen, 
um dadurch die Liebe für die fehöne Sache der Obftzucht 
von neuem zu erwärmen und den Eifer zu beleben. Es 
hatten allerdings leider mancherlei Ereigniffe, die zum Theil 
auch in der bis hierher vorgerückten Befchreibung der Lebens» 
gefchichte der pomologifchen Geſellſchaft Teife angedeutet find, 
in ber erwähnten Schilderung ihres jegigen Zuſtandes aber 
lanter angeführt werden, nachtheilig darauf eingemwirft. Diefe 
Ereigniffe und Urfachen find, theils öconomifche, ‚theild haͤus⸗ 
liche, theils fo individueller Art, daß, um fie in ihrer ges 
ſammten Nachtheiligkeit zu überfchauen, eine befondere Dar- 
fteflung derfelben nöthig ift, die vieleicht fpäterhin in einem 
beſonderen Auffage erfcheinen wird. Man wird dabei dar⸗ 
‚ über erſtaunen, wie eine Gefellfhaft, melde mit fo vielen 
Hinderniffen zu kaͤmpfen hatte und ohne alle Unterſtuͤtzung 
gelaffen wurde, gleichwohl fo. außerordentlich Vieles leiſtete. 

Der pomologifche Briefwechfel und der gefammte po- 
mologifche Werfehr blieb auch in diefem jahre in voller 
Thaͤtigkeit. Es wurden bedeutende DVerfendungen nad) 
Nifita, nad) Küftrin, nach Königsberg in Preußen u. ſ. w. 
gemacht. Die aus Nifita früher erhaltenen Obftforten wur- 
den weiter „verbreitet. Die Berlinifche Gartenbau - Gefell- 
ſchaft theilte ihre Druckfachen gefälligft mit. Der Brief 
wechfel dabei und befonderd mit dem Herrn Präfidenten 
don Stutterheim in Altenburg gewaͤhrte viel Angenehmes 
fuͤr Geiſt und Herz. 


Jahr 1826. 

Es hatte bis in das Jahr 1825 der in der pomo⸗ 
logiſchen Welt als großer Oenologe bekannte Herr v. Bredow 
ſeit vielen Jahren zur Zeit der Weinleſe ſich hierſelbſt Mo» 
nate lang aufgehalten, und, unterſtuͤtzt mit dem freundlichſten 
Behilflichſeyn der hieſigen Geſellſchaft, große Maſſen Wein- 
trauben zuſammengekauft, gekeltert und ganz vorzuͤglichen 
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Mein daraus verfertigt. Es waren dadurch vieler Menſchen 
Haͤnde beſchaͤftigt, und im Durchſchnitte jaͤhrlich gewiß uͤber 
1500 Thlr. hierſelbſt in Umlauf gekommen. Außerdem 
erlangten dadurch ſo viele hieſige Weinbauer uͤber die Be— 
handlung des Weines die beſten Kenntniſſe. Denn fehlt 
es auch hier gar nicht an den richtigſten Kenntniſſen von 
der Behandlung des Weinſtockes, ſo war doch gerade noch 
zu wuͤnſchen uͤbrig, daß auch die Kenntniſſe, wie der Wein 
ſelbſt in der Kelter und ins Keller behandelt werden muͤſſe, 
berichtigt und vermehrt werden möchten, Alle dieſe vor— 
ſtehend aufgeſtellten Vortheile gingen aber auf einmal da⸗ 
durch verloren, daß gedachter Herr v. Bredow, eben wie 
er im Begriffe war, ſich hierſelbſt mit einem Weinberge 
ſeßhaft zu machen, genöthigt wurde, Guben zu verlaffen. 
Es uͤberbot ihn namlich bei. der Subhaftafion des Wein 
berges ein unverfländiger Mann, und fo wies. er- denn 
Guben den Nücken und faufte ſich in der Nieberlögnig bei 
Dresden einen fhönen Weinberg. Dieß Beifpiel beftätigt 
abermals bie alte Erfahrung, daß fo. oft, wenn etwas 
Gutes in der Welt: Hefchehen fol, entweder ein, boͤſer oder- 
dummer Menſch dazwifchen kommt. Den. pomolsgifchen 
Verkehr oder eigentlich den venologifchen Verkehr gab ine 
deſſen der v. Bredow mit der hiefigen pomologifchen Ge= 
ſellſchaft nicht auf. Im Frühjahre 1826 ließ er ſich von 
ihr mehrere Wein» und andere Obftforten, unfer jenen bes 
fonder8 den frühen Burgunder aus Fachbach, der felbft in, 
feiner Gegend noch nicht allgemein bekannt war, mittheilen, 
und gab dafuͤr in der Folge andere koſtbare Weinſorten, 


wohin beſonders die Magdalene, die Kaleb, bie Legiana 


vera und dergl. gerechnet werden koͤnnen. Dieſe Gemein⸗ 
ſchaft betraf dabei dann auch das eifrigſte Forſchen nach 
der Aechtheit der Weinſorten und ihren wahren Namen. 
Als ſpaͤterhin im Sommer 1830 der Director der hieſigen 
ze Geſellſchaft das Vegaten battee die an 
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Weinberge zwifchen Dresden und Meißen zu beſuchen, wurde 
ihm auf dem Berge des v. Bredow die freundlichfie Bes 
berbergung zu Theil, und es geziemt fich wohl, deffen hier 
öffeslich dankbar zu gedenken. 
Auf beſonderes Verlangen des Berlinifchen. Gartenbaus 
Vereins theilte demfelben die pomologifche Geſellſchaft dar- 
über: welchen Ertrag die Weinberge. in den legten’ 10 bis 
20 Jahren geliefert haben, und zu welchen Preifen der Wein 
verfauft worden? umftändlihe Nachricht mit, Der Wein- 
gerinn hatte im Durchſchnitte 6562 Eimer und der Preis 
für den Eimer etlihe 10 Thlr. betragen. 
Mehrere Anfragen des Berlinifchen Gartenbait - Vereins 
erregten deshalb bei der pomologifchen Geſellſchaft einiges 


Verwundern, weil felbige dergleichen laͤngſt für entfchieden 


hielt. Hierher gehört unter andern: ob alter Saame reich. 
lichere „und beſſere Zrüchte und Bluͤthen bringe? ob ſich 
gewiſſe Dbftforten allenthalben durch reicylichern Ertrag aus— 
zeichneten? ob Obſtſteine ſicherer keimten, wenn man die 
Steine aufſchlage? ob Gewaͤchſe aus Saamen, welche aus 
ſuͤdlichen Gegenden herkommen, empfindlicher gegen die Kaͤlte 
waͤren, als aus hierſelbſt gereiften Saamen u. ſ. w. Daß 
aͤlterer Saame ſchoͤnere Blumen und Fruͤchte bringt, wird 
wohl fein Blumen⸗ und Kuͤchengaͤrtner bezweifeln wollen. 
Daß Pflanzen von Saamen aus ſuͤdlichen Gegenden mehr 
von der Kaͤlte leiden, als wenn ſie aus hier gereiften 
Saamen gezogen find, wird wohl jeder Obſtgaͤrtner glauben, 
welcher z. B. nur einmal Kaſtanien und Mandeln aus Ita— 
lien, und dergleichen aus Fruͤchten, die hier reif geworden 
find, gezogen hat. Daß der reichlichere Ertrag der Obft- 
bäume, wenn ſchon manche Obftforten empfindlicher als 
andere, beſonders zur Blüthenzeit, gegen die Witterung find, 
nicht ſowohl eine Eigenfchaft der Sorten, fondern vielmehr 
von vielerlei äußern Umſtaͤnden, befonders son manderlei - 
Ungesiefer, abhängig iſt, welcher Pomologe wollte, zumal 
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wenn er nur etwas entomologifche Pomologie betreibt, ſolches 
bezweifeln. Und daß das Auffchlagen der Obftfteine zum 
beſſern Keimen ‚beitragen werde, wird wohl nur der annehmen 
wollen, der da glaubt, daß Kerne vom Steinobſte ohne 
Steine aufgehen können und nicht. verfaulen müffen. 

Die pomologiſche Geſellſchaft theilte ihre Beantwortung 
dieſer Anfragen der Berlinifchen Gartenbau » Gefelffchaft im 
März 1827 mit. Es ging aber darauf feine Antwort ein. 

Im December 1826 erhielt der hieſige Magiftrat von 
der Berliniſchen Gartenbau-Gefelfhaft ein Schreiben, wor⸗ 
innen bdiefelbe bat, ihr Wefen und ihren Zweck hierſelbſt 
befannter zu machen, und ihr diejenigen Perfonen zu be- 
zeichnen, von welchen zu hoffen fey, daß fie nicht Blog 
ihren Zweck durch Geldbeiträge und durch Verbreitung beffen, 
was fie Lehrreiches darbiete, fondern auch durch anziehende 
Mittheilungen zur Bereicherung ihrer Sammlungen und Schrif- 
ten befördern helfen werde. Der Magiftrat antwortete hier⸗ 
auf: daß er das DBegehrte zwar fehr gern thun wollte, 
daß er fih aber davon nichts Erfpriegliches verſprechen 
fönne, da felbft die vielfachen Aufforderungen ber hieſigen 
pomologifchen Gefellfchaft an gar fehr viele hiefige "Ein- 
wohner zur Theilnahme an ihrer Gefellfehaft ‚vergeben ge⸗ 
weſen wäre, und daher gar fehr zu wuͤnſchen bleibe, daß 
ſolches nicht länger fo feyn, fondern die Theilnahme an den 
Zwecken des Berlinifchen Gartenbau » Vereins, deſſen Mit 
glied ja fehon die biefige pomologifche Gefellfhaft. Habe 
werben wollen, fo wie an den Zwecken diefer bald erweckt 
werden möchte. | | 
| Der pomologifche Briefwechſel und Verkehr blieb auch 

in diefem Jahre in derfelben Thätigfeit. Beſonders anzier 
hend war er mit denen Männern: Werfmeifter in Luͤtzow 
bei Charlottenburg, Diel, Burchard in Landsberg a. W. 
und v. Stutterheim in Altenburg. Die Berlinifche Garten» 
bau⸗Geſellſchaft theilte auch in -diefem Jahre ihre Druck 
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ſachen der pomologiſchen Geſellſchaft guͤtigſt mit, was jeder⸗ 
zeit dankbar anerkannt wurde. Viele ——⸗ | 
gingen befonders in bie Gegend von Gneſen, Reufalz unb Ä 

Altenburg. - 


Jahr 1827. 


Zu Anfange dieſes Jahres forderte die Berliniſche Sar- 
tenbau » Gefelffchaft die pomologiſche Gefenfchaft sur Beant⸗ 
wortung der Frage auf: 

welche bekannten Weinſorten verdienen in unſrer Gegend 
| angepflangt zu werben? | 
Zugleich begehrte fie das Gutachten der pomologifchen Geſell⸗ 
ſchaft uͤber die Beantwortungen dieſer Frage, welche der Pre⸗ 
diger Poppo in Sommerfeld und der Hofgaͤrtner Voß in 
Sansſouci gegeben hatten. Die Frage ſelbſt beantwortete die 
hieſige Geſellſchaft, indem ſie die hier bekannten Weintrau⸗ 
benſorten nad). ihrer Reifzeit und ihren Eigenſchaften um-⸗ 
ſtaͤndlich ſchilderte. Herr Prediger Poppo und der Herr 
Hofgaͤrtner Voß hatten ſich in ihrer Beantwortung auch 
uͤber die Urſachen des Verfalls des Weinbaues in hieſiger 
Gegend ausgelaſſen. Sie ſtellten als Urſachen auf: 
die vielen ſchlechten Sorten, das Keltern ſo vieler 
Sorten zuſammen, der Mangel an Kenntniſſen von 
der Behandlung des Weines und das Verkaufen der 
beßten Trauben. | 
Die pomologifhe Geſellſchaft zählte. noch als — 
ae Urfahen auf: 
ſtrenge Winter, häufiger Gebrauch des Branutweins, 
beſſere Biere, erhoͤhter Getreidebau, Luxus, Vorliebe 
zu dem, was auslaͤndiſch iſt, zu hohe Beſteuerung, 
Mangel an Unterſtuͤtzung von Seiten der Regierungen. 
Hierbei fuͤhrte die pomologiſche Geſellſchaft Belaͤge daruͤber 
an, was in aͤlteren Zeiten die Fuͤrſten für die Cultur des 
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Weinbaues in hiefigen Landen gethan Haben und in neuern 


“ ‚Zeiten nicht gethan haben. Der Herr Hofgartner Voß 


klagte in feiner Beantwortung ber aufgeftellten Trage über 
den Mangel an richtiger Nomenclatur und auch wohl 
Elaffification der Weinforten, und empfahl 7 Sorten zum 
Anbaue für den Epund und 17 für den Mund. Dieß 
veranlaßte bie pomologifche Geſellſchaft, manchen Beitrag 
zur Nomenclatur und Caſſification der Weinſorten und zur 
Geſchichte des Weinbaues in hieſigen Gegenden zu geben. 
Im Allgemeinen waͤre ſchon viel gewonnen, wenn man ſich 
bei den hieſigen Weinſorten nur immer an die Eintheilung 
in die beiden Hauptgeſchlechter, Schoͤnedel und Burgunder, 
hielte. Der Here Prediger Poppo hatte feiner Beant⸗ 
wortung noch den Vorſchlag beigefügt, daß im Stifte 
Neuzelle bei Guben, wo ein Schullehrer-Seminar ift, ein 
Mufterberg und eine Winzerſchule errichtet werden möchten. 
Die nöthigte die pomologifche Geſellſchaft in ihrer. Begut⸗ 

achtung ausdruͤcklich zu ſagen: 
daß ſie ganz daffelbe, was hierbei Herr Poppo vor⸗ 
ſchlage, in Betreff der geſammten Pomologen, als 
and des dazu gehörigen Weines, bereits im Jahre 
1817 dem Herrn Miniſter Freiherrn von Altenſtein 
Excellenz in ber ihr abgeforberten En ber 

Frage: 
wodurch groͤßere Liebe fuͤr die Oppeln Ken 
werden fönne? F 

ausfuͤhrlichſt vorgelegt habe. 

Die pomologiſche Geſellſchaft ſchickte ihre Beantwortung 
und ihre Begutachtung der Poppo ſchen und Voß ſchen Bes 
antwortung zu Anfange des Maͤrz 1827 ein. Es iſt aber 
von dieſer ganzen Sache auch noch nicht das Geringſte in 
den gedruckten Verhandlungen der Berliniſchen Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft ſichtbar worden. Selbſt nachherige wiederholte 
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Folge geblieben. Wie mag bieß zugehen? — Die pomes 
Togifche Geſellſchaft mag nicht. fagen, tie — ſi ch dieſe 
Frage in ihren Gedanken beantwortet. 
| Der Vorſteher der. hiefigen pomologifchen Geſellſchaft 
hatte an die pomologiſche Geſellſchaft zu Altenburg, als 
ihn dieſe zum Mitgliede angenommen hatte, ſeine Beobach⸗ | 
tung. über die Fruchtmaden geſchickt, welche auch in den 
Annalen der Altenburgifchen Gefelfchaft abgedruckt worden 
find. Desgleichen hatte er, als ihn auch die naturfor⸗ 
fehende Gefelfhaft des Dfterlandes zum Mitgliede ange: 
nommen hatte, dem Dankfagungsfchreiben an dieſe feine 
Enntdeckungen über die Blattläufe überfchickt und foldhe dem 
Drucke überlaffen. Außerdem war die Verbindung mit der - 
Altenburgifchen pomologifchen Geſellſchaft durch den Brief 
wechſel mit deren Prafidenten, Herrn v. Stutterheim, er: 
halten worden. Als nun ber Vorſteher der hiefigen pomo- 
logifchen Geſellſchaft im erſten Hefte des zweiten Bandes 
der Annalen der Altenburgiſchen pomologiſchen Geſellſchaft 
die Aufforderung des Kammerraths Waitz zu Altenburg, 
eines Mitgliedes. daſiger Geſellſchaft, zur Mittheilung po—⸗ 
mologiſcher Aufſaͤtze las, faßte er alsbald dieſe dazu auf, 
mittelſt einer freundlichen Zufchrift vom 3. März 1827 
dieſe Verbindung nod) enger zu knuͤpfen und die gegenſeitige 
Mittheilung zu vermehren. Er beruͤhrte darin das ſo eben 
Erwaͤhnte, frug an, ob die hochverehrliche Geſellſchaft die 
mitgetheilten Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe in ihre 
Annalen aufnehmen werde, bat im entgegengeſetzten Falle 
um deren Ruͤckſendung und verſprach, uber mehrere Gegen- 
fände, welche in ihren Annalen enthalten wären, einige 
Bemerkungen gern mitzutheilen, wenn folches der daſigen 
Geſellſchaft nicht zumider wäre, Diefer Brief blieb. unbe- 
antwortet! — Es blieb auch fpäterhin im Jahre 1829 
ein deshalbiges Schreiben des Vorſtehers der pomologiſchen 
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Geſellſchaft am die Altenburgiſche Geſelſſchaft ſelbſt uibe 
antwortet. ¶ 
Die Berliniſche GartenbanGeſelſchaft theilte der pomo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft ein Verzeichniß verſchiedener Obſtſorten 
mit, welche im Winter 1825 — 1826 in Bollweiler bei 
19 Grad R. Kälte gelitten und hinwieder in Potsdam, nicht 
gelitten hatten, und bat um Nachricht, wie die Wirfungen 
derſelben Kälte in. demfelben Winter hier geweſen wären. 
Dieſe Nachricht ertheilte die pomologifche Gefellfhaft zu 
‚ Ende ded Jahres 1827. Man fönnte fie einen Heinen 
Auffag , nennen. Der Glaube der Gefellfhaft davon 
bleibt indeffen der, daß darüber zu Feiner beftimmten 
Nefultate zu gelangen ſey, teil dag Gefrieren und Erfrieren 
der Bäume zu fehr von hunderterlei Umſtaͤnden abhange, 
deren die pomologifche Gefelfchaft mehrere aufftellte und 
mit Beifpielen aus eigner. Erfahrung belegte. Dieſes Er 
frieren hat im Betracht der. vielen darauf einwirfenden Um: 
fände große Achnlicyfeit mit. dem Gerathen und Nichtge⸗ 
rathen der Obftforten bie und da, in diefem und jenem 
Sabre. Doch das Weitere muß im Auffage felbft nachge- 
leſen werden, welcher in diefen Blättern bald erfcheinen kann. 
Jedem aufmerffamen Lefer diefed Magazins, und folcher 
iſt doch wenigſtens jeder. Liebhaber der Pomologie, wirb 
bis Hierher nicht entgangen ſeyn, daß die‘ Gubenſche pomo⸗ 
logiſche Geſellſchaft mit unausloͤſchlicher Liebe und nie erfal- 
tetem Eifer fuͤr die Nahrung und Wohlfahrt, Freude und 
Verſchoͤnerung bringende Sache der Obſtzucht Alles und 
Jedes aufgegriffen und gethan hat, was ſich ihr nur immer 
darbot, was fie nur immer thun konnte. Jedem aufmerk⸗ 
ſamen Leſer dieſer Lebensgeſchichte wird aber auch nicht 
entgangen ſeyn, ja, jeden wahren Pomologen wird es ge⸗ 
ſchmerzt haben, daß deſſen allen ungeachtet die pomologiſche 
Geſellſchaft ihre ſchoͤnen Hoffnungen fo oft nicht erfüllt ge⸗ 
fehen hat, ihre Bensühungen fo oft ohne Erfolg geblieben 
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find, ihr Kampf n mit: — Hinderniſſen und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten aller Art nicht den Sieg erlangt hat. Sin 
Betrachtung diefer Umftände, im Gefühle biefer Betrübniß, 
da. entfchloß fich, um aud) nod) das Möglichfte zu thun, 
der Vorſtand der pomologifchen Gefelfchaft, fi) an bie 
Königl. Regierung zu Frankfurt zu wenden, und Hochder⸗ 
felben eine Vorſtellung, in welcher er das Hauptleiden der . 
Obfizucht, den Raupenfraß, das Hauptmittel dagegen, die 
Schaar der fleinen Vögel, und den unermeßlichen, immer 
weiter freffenden Schaden vorſtellte, welchen die Verfolgung 
der Vögel, das Halten der Vögel und der Handel damit 
und mit Ameifeneiern berbeiführe, und demnaͤchſt um DVer- 
fuͤgungen dagegen, dergleichen er ſelbſt chrerbietigft vor- 
flug, dringendft anlangte. Mehreres, was dieſe ſeine 
Vorſtellung enthielt, iſt ſchon in fruͤhern, vorhin auch in 
diefem Magazine abgedruckten Auffägen über, den Werth 
der Kleinen Vögel enthalten. Vieles aber, was diefe Vor⸗ 
ſtellung enthielt, Fönnte als in diefen Blättern noch nicht 
Gefagtes jest hier aufgeftelt werden. Da es aber zur 
. Biographie der pomologifchen. Gefelfchaft genau genommen 
nicht gehört, fo mag es ſchicklicher und lieber bald als ein 
beſonderer Aufſatz denjenigen in diefem Magazine vorgelegt 
werden, ‚denen die Sache wichtig und etwas darüber zu 
leſen angenehm fiheint. Jetzt zurück zu dem, was dieſe 
Vorſtellung Gutes bewirkte. Der Verfaffer bekam im April 
— ein Reſcript, in welchem es hieß: 
daß der Verfaſſer die Sache nicht mit gehöriger Une 
befangenheit aufgefaßt habe, daß die Vögel nicht in 
ſolchem Umfange weggefangen wuͤrden, daß deren 
Nachtheil für den Obſtbau zw befürchten ſey, da 
bie Raupen nicht fo überhand genommen Hätten, 
daß eine nochmalige Einfchärfung der unvolffommnen 
Geſetze über den Vogelfang nichts helfen würde, daß 
die vorgefchlagenen Verfügungen blos der Geſetzgeber 
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mächen fönne, daß aber von der Koͤnigl. Kegierling 
darauf nicht angetragen werden koͤnne, daß die Sache 
fein Gegenftand für. die Staatsverwaltung fey und 
daß die Erhebung ber vorgefchlagenen Abgabe für dag 

Halten der Vögel Sache der Communen ſey!!!! — — 

Weiter oben fteht gefagt, daß anf das Schreiben art 
die London ſche Gartenbau: Geſellſchaft, womit ihr die Ab- 
handlung über die Blattläufe überfendet worden fey, keine 
Antwort eingegangen ſey. Die war. auch noch nicht einge- 
gangen, als Jenes geſchrieben wurde. Set, am 28, Juli 
1827 , langte fie hier an, und ihr waren mehrere engliſche 
Druckfchriften beigelegt. Es muß alfo ſolches hier dankbat 
erwähnt werden. Die Londoner Gartenbau » Gefellfchaft 
wuͤnſchte dabei beſonders Mittheilung mehrerer Gubenfchen 
Kirfchforten. Die poimologifche Gefehfchaft wartete, fehr 
gern damit auf, erlaubte fich auch, einige ben Catalog 
derfelben berichtigende Bemerkungen. beisufügen. 

Die pomologiſche Geſellſchaft knuͤpfte auch in dieſem 
Jahre Verbindung mit der Koͤnigl. Baierſchen Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft in Frauendorf an, und haͤtte gern ſchriftliche 
Mittheilungen gemacht, denn die Gartenzeitung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft haͤtte ſich den Beifall derſelben mit Recht erworben, 
wenn anders dieſe Geſellſchaft dieſe angeknuͤpfte Verbindung 
gepflegt hätte. Der Praͤſident und der Director der pomo⸗ 
logiſchen Geſellſchaſt erhielten blos auf ihre DVeranlaffung 
die Mitgliederfchaft der Frauendorffchen Geſellſchaft. Mehr 
wurde die Verbindung gepflegt, welche die naturforfchende - 
Geſſellſchaft zu Görlig mittelft des geehrten Schreibens vom 

410. Oct. 1827 mit det pomölogifchen Geſellſchaft anband, 
mie welchem fie ihr zugleich ihre gedruckten Sachen uͤber⸗ 
ſchickte. Beweiſe ihrer Theilnahme lieferte ſie in der Folge 
mehrere, von welchen beſonders die im Jahre 1830 in 
der Lebensgeſchichte der pomologiſchen — von dieſen 

Jahre dankbar werden erwaͤhnt werden. 


# 
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Der pomologiſche Briefwechſel und geſammte Verkehr 
blieb auch in dieſem Jahre in Thaͤtigkeit. Er fand beſon⸗ 
ders mit den Maͤnnern: Burghard in Landsberg, Kahl: 
hoff. in Königsberg, v. Bredow in Niederlösnig und Stein 
in Neuzelle, ſtatt, und betraf mit Burghard unfer andern 
aud) befonders die Schalenobftart der Hafelnüffe, mit dem - 
v. Bredow Denologie und Oenometrie und mit Stein mehr- 
malige Mitteilungen von Kirfehforten für die in Neuzelle 
angelegte Seminarbaumfihule. Man hätte wohl gewuͤnſcht, 
man wuͤnſchte aber vergebens, daß Stein und andere 
Männer, welche auf die dafige Baumfchule zu fehen hatten, 
Mitglieder der. ihnen ſo benachbarten pomologifihen Ser 
töeft hätten werden tollen. 


Jahr 1828. 


Dem Praͤſidenten der Geſellſchaft waren uͤber Fänfsehn 
"Anfragen der Berlinifhen Gartenbau» Gefelfchaft, welche 
den Ackerbau, Gartenbau, Obftbau und Blumenbau, aud) . 
die namentliche Angabe. der fich hier damit befchäftigenden 
Männer betrafen, zur Beantwortung zugefchicht worden. 
MWohlderfelbe veranlaßte die pomologifche Geſellſchaft zur 
Beantwortung, und ſie arbeitete ſolche ſehr gern aus, und 
uͤberreichte ſie ihm zu Ende des Februars, hat aber in der 
Folge nichts Weiteres davon erfahren. 


Die Potsdammſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft hatte 
auch in dieſem Jahre die Guͤte, der pomologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ihre Druckſchriften zu uͤberreichen, erbot ſich auch, 
‚gern Auffäße der pomologifchen Geſellſchaft in ihre: Druck- 
ſchriften aufgunehmen, wofür diefe fehuldigft danfte, Richt 
minder fuhr auch die Berlinifche Gartenbau »Gefelfchaft in 
der Mittheilung. ihrer gedruckten Verhandlungen fort, was 
ebenfalls allemal bie —— — mit Dank 
‚fagung erkannte. 

32 
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Als die pomologifche Geſellſchaft im Gubenſchen Wochen- ” 
blatte wiederum einen nicht allenthalben vollkommenen Auf: 
fa über die Raupen und die Mittel dagegen aus einer 
unbekannten Seder zu Iefen befam, unterließ fie nicht, den- 
felben da, mo es nöthig fehien, zu berichtigen und zu vervoll- 
ftandigen. Da es ſchien, ald wenn der DVerfaffer deffelben 
‚sermeinte, daß die Raupen allein die Obſternten vernichteten, 
amd nad vollbrachter Vertilgung derfelben auf Obſt zu 
rechnen fey, fo führte die Widerlegung dieſer einfeitigen 
Anficht auf die Erwähnung vorhandener unfere Obfternten 
raubender Thiere, namentlih auf die Frühjahrs » und 
Herbft- Fruchtmaden, und ſo konnte nicht unterlaſſen werden, 
dabei wiederum auf das einzige Hauptmittel, auf die Hegung 
und Pflegung der Fleinen Vögel, "hinzumeifen, auch Bei— 
fpiele von der großen Schädlichfeit, welche das Verfolgen 
und Halten diefer fröhlichen Thierchen und das dadurch 
geftörte Gleichgewicht i in der Natur fuͤr den Obſtbau herbei⸗ 
führe, fo mie von Verfügungen, welche dagegen benach— 
barte Fürften, die die Wichtigfeit der Sache eingefehen 
Hätten, anzufuͤhren. 
Bald nachher theilte die achtbare naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft zu Goͤrlitz der pomologiſchen Geſellſchaft mit, daß 
auch ſie ihr Augenmerk auf dieſen Gegenſtand gerichtet habe, 
und fo ergriff denn letztere dieß alsbald als eine Veran⸗ 
laffung, jener die Vorftellung, welche der Vorſteher der 
pomologifchen Gefelfchaft dieferhalb an die Königliche Re— 
gierung gefendet, und das Nefeript, was. ihm darauf ge 
worden fey, mitzutheilen, und fie um Alles zu bitten, in 
diefer fo wichtigen Sache za thun und zu wirken, was, 
wie und too fie nur immer thun und wirken könne. Die 
achtbare naturforſchende Geſellſchaft verſprachs, und ‚man 
wird ſpaͤterhin in dieſer Lebensgeſchichte leſen, wie " Wort 
gehalten hat. 

Diefelbe Geſelſchaft gab der an gonmelegifgen 
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Geſellſchaft Weranlaffung, ihr über gefüllt blühende Obſt—⸗ 
forten aus der Pflanzenbaulehre Einiges zu fagen, und 
“ fügte dem barüber Gefagten bei, daß bie vollkommene, 
d. h. mit  beiderlei Geſchlectscheilen verſehene, Bluͤthen 
tragende und gleichwohl keine Kerne in den Beeren habende, 
folglich der Fortpflanzung ermangelnde, aber dennoch Fruͤchte 
bringende Weinſorten eine weit merkwuͤrdigere Erſcheinung 
im Pflanzenreiche waͤren, als gefuͤllt bluͤhende und keine 
Fruͤchte tragende Obſtſorten. 

Der Briefwechſel und geſammte pomologiſche Verkehr 
blieb auch in dieſem Jahre lebhaft, und betraf mit den 
Maͤnnern Burghard die Haſelnuͤſſe und Weintrauben, mit 
dem von Hartwis M Nikita Kirſchſorten und mit dem 
v. Bredow Denologie. Nach Königsberg in Preußen, 
nach Trebatzſch bei Benskow, nad) Berlin, nad) Kalzig bei 
Meferig, nad) Kulm bei Niesky, nad) Gosda bei Forſte ıc. 

wurden vielerlei Obftforten verfendet. Als befonders thätige 
Obſtliebhaber lernte dabei die pomologiſche Gefellfchaft die 
Haren: © Rudolphi, Steinsdorf, Eh v. Groll⸗ 
ec v. Derzen ꝛc., kennen. 


Jahr 1829. Bu 


Bei dem pomologifchen Verkehre mit dem Herrn v. Bredom 
waren befonders bie Mittheilungen über das richtige Mifchungs- 
verhaͤltniß der in hiefigen nördlichen Gegenden gebauten Trau⸗ 
benforten zur Hervorbringung eines ‚guten Weines, fo tig 
über die vielen von der Königl. Saͤchſ. Gefellfehaft bereits 
als acht ausgemiktelten und mit den wahren Namen fell: 
geftellten Traubenſorten anziehend; Die Koͤnigl. Saͤchſ. 
Weinbaugeſellſchaft ertheilte auch im Märg 1829 dem 
Director der hieſigen pomolegifchen Geſellſchaft das Diplom 
eines Ehrenmitgliedes, und er ſagte in ſeinem Dankſagungs⸗ 
ſchreiben, daß er jede Aufnahme in eine wiſſenſchaftliche 
Geſellſchaft immer w ein — Ermunterungsmittel, 


| 
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im Guten nicht müde zu erben, angefehen habe, daher 
gern mittheilen wolle, was er glaube in oͤnologiſcher Hin⸗ 
ſicht bemerkt zu haben, und nur da, wo noͤthig, um 
Berichtigung ſeiner Anſichten bitte, waͤhrend er dergleichen 
um ſo eher hoffe, da ja da, wo es die Befoͤrderung des 
Guten gilt, aller zeither eingetretenen politiſchen Veraͤnde— 
rungen ungeachtet, alle die Gefinnungen noch ungeſchwaͤcht 
und unverändert fortbeftchen, welche beftanden, als noch 
die Laufig unter dem milden Zepter des zur ewigen Ruhe 
abgernfenen Königs Friedrich Auguſt mit Sachſen engver- 
bunden mat. 

Am Mai d. J. mendete fi ich auch die Adminiftration 
des Stifts Neuzelle an die pomologifche Gefelfchaft, um 
Weinwaͤchſer zur Wiederherſtellung des daſigen Weinberges 
zu erhalten, welher in einen Mufterberg umgeftaltet werben 
folte, wozu offenbar der Vorſchlag des Predigers Poppo 
in Sommerfeld die Veranlaffung gegeben hatte, den derfelbe 
in feiner Beantwortung ‚der auch ihm vorgelegten Srage: 
welche Weinforten in hiefiger nördlichen Gegend ded Anbau's 
werth feyen? angebracht hatte, und deſſen oben erwähnt 
worden. Die Gefellfchaft war bereitwillig dazu, doch er- 
folgte auf diefe Antwort feine Beftellung. 

Im Auguſt d. J. forderte die Berliniſche Gartenbau- 
Geſellſchaft die Hiefige pomologifche Geſellſchaft zur Mit: 
teilung ihrer Meinung und etwaiger Erfahrungen darüber 
auf, in welchem Maße ſchwarze Wände die Reife der Früchte 
eher als weiße beförderten. Da darüber, wie bie pomo— 
logifche Gefenfchaft glaubt, alles Hinlängliche in der Frauen: 
borfer Öartenzeitung gefagt worden, fo hielt fie für über- 
flüffig, noch etwas über dieſe Sache zu ſagen. 

Nach den Ueberſchwemmungen der zur Feldmark Schidlo 
- an ber Oder gehörigen Aecker und Wiefen im Sommer d. J. 
hatte ſich dafelbft eine Art Raupen in zahlloſen Maſſen 
eingefunden, welche alle Erdfruͤchte und Futtergewaͤchſe zer⸗ 
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ſtoͤrten, fo daß darauf das Auge des Landraths gerichtet 
wurde, und Wohlderfelbe der pomologiſchen Geſellſchaft 
dergleihen Raupen mit der Aufforderung mittheilte, wo 
möglich zu fagen, was für Naupen e8 wären, und welche 
Mittel dagegen angewendet werden koͤnnten. Es mar num 
zwar diefe Sache fein eigentlicher Gegenftand für die pomo=- 
Togifche Gefelffchaft, befonderd da diefe Raupen lediglich 
die Feldfrüchte zerflörten, und alle Bäume und Sträucher 
unangegriffen ließen. Indeſſen da entomologifche Pomologie 
‚ ein fo wichtiger Theil der gefamniten Pomologie ift, da 
die Sache an ſich zu wichtig war, und da die pomologifche 
Geſellſchaft Gemeinfchaft mit der naturforfehenden Gefell- 
fchaft zu Altenburg hat, für die diefe Sache recht eigenf- 
Ficher Gegenftand ift, fo fendete fie dergleichen Raupen nebft 
Abbildung der Puppe und des Schmetterling an dieſelbe,, 
und diefe ließ durch ihren Secretair, den Herrn D. Ph. 
Winkler dafelbft, dem Director der pomologifchen Gefell- 
ſchaft mwiffen, daß diefe Raupe wohl feine andere, als die 
von der Phalaena-noctua segetum feyn werde, ob— 
fon an den großen Vermüftungen der Schidlo’fchen Felder 
auch vielleiht bie Naupe der Phal. noctua graminis 
und Phal. noet, tricuspis Antheil gehabt Haben Fönnte. 
In des Menfchen Hand lägen faft gar Feine Mittel der 
Dertilgung diefer Naupen. Hilfe Fönnten blog Raupen 
freffende Vögel, Maulwürfe und andere Thiere oder die 
Mitterung oder die eigene. Gefraßigkeit diefer Raupen Teiften. 
Und wirklich der entſetzlich Falte Winter 1833 tödtete diefe 
Naupen. Sie famen im. Jahre 1830 nicht mwicher. 
Recht anziehend, beſonders für den Director der pomo- 
fogifchen Gefellfhaft, war es, als diefer eine Abhandlung 
vom Meinbaue, bei der Stadt Guben, befonders fo viel 
das rothe. Holz betrifft, auffand, welche der mütterliche 
Großvater deffelben, der ehemalige Bürgermeifter und Landes⸗ 
ältefte u Guben, Chriftian Gottfried Metins, ſchon im 
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Jahre 1770 abgefaßt hatte, Er Handelt darimen von 
der Weife, nach welcher ein Weinberg angelegt und wie er 


” bearbeitet werden muͤſſe, von den Gubenfchen rothen und 


weißen Weinforten, vom Pfropfen der Weinftöce, von der 
Behandlung berfelben, vom Senfen und Schneiden derfelben 
und von der Weinlefe. Schon er klagt darüber, daß es 
zu wenig gute Weinforten bierfelbft gäbe, und daß die 
Weinleſe immer zu zeitig gehalten würde, daß noch mancherlei 
Fehler beim Keltern und Behandeln des Weines im Keller 
begangen mürden, befämpft ‘manche Worurtheile, und 
wuͤnſcht, daß zur Verbreitung befferer Traubenforten hier: 
felbft eine önologifche Geſellſchaft fich Bilden möchte, Lebte 
der DVerfaffer jeßt, und fähe er, was bie pomologifche 
Geſellſchaft auch für die Verbefferung des Weinbaues und 
der Weinbehandlung hierfelbft gethan Hat, er würde gewiß 
den thätigften Antheil daran nehmen, und Unterſtuͤtzung 


veerleihen, wo und wie er nur immer vermöchte. Die pomos 


logifche Gefenfchaft und deren Vorftcher, Metius Buckatzſch, 
halten es für Pflicht, fein Gedaͤchtniß Hiermit Öffentlich zu 
erneuern. Sein ganjer Aufſatz laͤßt nichts zu vermiffen 
übrig, und Fönnte mit wenig Abänderungen noch heute 


gedruckt werden. Diefes Aufſatzes würde die pomologifche 


Gefenfhaft in ihrer Beantwortung der Frage: welche Weins 
forten verdienen hier des Anbaues? gern erwähnt haben, 


wenn er dann ſchon aufgefunden gemefen märe. 


Der pomologifhe Briefwechfel und geſammte Verfehr 
behielt auch in diefem Jahre feinen gewohnten Gang. 
Jahr 1830, 
bis zum Sohannistage, dem Stiftungstage ber Geſellſchaft. 
Im Fruͤhjahre d. J. fertigte die pomologiſche Geſell⸗ 


ſchaft ein Verzeichniß ihrer Kern » Obftforten nach — 
Abtheilungen an: 
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Obſtſorten des erſten Ranges und Obſtſorten des zweiten 
Ranges, welche bereits hierſelbſt getragen haben, 
und 


Obſtſorten bes erſten und zweiten Ranges, welche * 
ſelbſt noch nicht getragen haben. | 


Dabei fegte fie alle die Obftforten, welche zu dem — | 
Range gehören, aber ſchrumpfen, in Betracht deffen mit 
“in den zweiten Rang, weil nicht alle Befiger folcher Sorten 
ben Boden darnad) haben, daß felbige weniger fehrumpfen 
und fie aud) nicht zur Vermeidung des ſtaͤrkern Schrumpfens 
lange genug am Baume haͤngen laſſen oder in kuͤhlen Obſt— 
kammern aufheben koͤnnen. Die Geſellſchaft bezeichnete 
indeſſen dergleichen Sorten in dem Verzeichniſſe beſonders. 
Zu Anfertigung deſſelben trieb ſie der Umſtand, daß ſie ſich 
aus Mangel an Theilnahme und Unterſtuͤtzung genoͤthigt 
ſah, die Baumſchule zu verkaufen. Alle Bemuͤhungen zur 
Erhaltung dieſer um Theilnahme und Unterſtuͤtzung waren 
fruchtlos geblieben. Es iſt darüber in dieſer Lebensbefchrei- 
bung ſchon fruͤher Mehreres angefuͤhrt worden. | 


Die gegenroärtigen Mitglieder fühlten bei ihren heran⸗ 
geruͤckten Lebensjahren, daß der Betrieb der Baumfehule 
ihren förperlichen Kräften zu ſchwer und ihrer Gefundheit 
zu nachtheilig wurde. Sie bemerften, daß bei hierſelbſt 
in vielfachem Betrachte veränderten Umftänden die Beibe- 
haltung der Baumſchule ſich der Mühe und Koften nicht 
mehr belohne. Alle diefe und manche andere Bewegungs⸗ 
gründe, deren Erwähnung zu weit führen würde, beftinm- 
ten fie daher zum Verkaufe der Baumſchule. Damit nun 
aber, wenigſtens was das Kernobft anreicht, was doch 
immer. das Hauptobft bleibt, der feltene Reichthum ihrer, . 
ein’ Depofitorium der Föftlichften Obftforten aller Weltge: 
‚genden bildenden Baumſchule nicht verloren gehen, und die 
mancherlei noch nicht getragen habenden Obftforgen mehr 
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befannt und verbreitet werden möchten, fo befchloß fie, alle 
diefe Sorten auf den Privatgrundftücken ihrer Mitglieder 
auf einzelne. Baume zufammen zu pfropfen, und fie auf 
diefe Art zu erhalten, fie Eennen zu lernen und in Neifern 
verbreiten zu koͤnnen. Sie volkog ſolches auch im Früh: 
jahre 1831. 

Unter denen vom Berlinifchen Gartenbau - Vereine 'auf: 
‚geftellten und. zum Theil mehrmals wiederholten Preisauf- 
gaben befand und befindet ſich noch jest auch die, daß 
‚derjenige, welcher bis zur Weinernte 1835 die vorzüglichfte 
Sorte Wein aus Saamen erzeugt bat, 60 Friedrichsſtuͤcke, 
und der, welcher die beften Mittel, wodurch das Füllen 
(Beffergefültfeyn) der Blumen bewirkt wird, 20 Friedrichs: 
ſtuͤcke, auch der, welcher die beften Mittel wider die Naupen 
und anderes ſchaͤdliches Ungeziefer nachweiſt, 40. Friedrichs⸗ 
ſtuͤcke erhalten ſoll. Als die pomologiſche Geſellſchaft dieſe 
Preisaufgaben las, ſo fiel ihr bei der erſten die vortreffliche 
Weinſorte ein, welche die Frau Schwiegermutter des be⸗ 
‚rühmten Augenarztes D. Zeiſchner in Meſeriz aus Saamen 
erzeugt hat, und der Director der pomologiſchen Geſellſchaft 
in Meſeritz ſelbſt geſehen und gegeſſen hat. Dieſe Dame 
koͤnnte ſich gleich zu der darauf geſetzten Praͤmie melden, 
und wuͤrde fie wahrſcheinlichſt erhalten. In Betreff‘ der 
zweiten Frage: wie kann man gefüllte Blumen - erzeugen? 
fiel der pomologifchen Geſellſchaft das ein, was darüber, 
und wie foldhes befonders durch die Kaftration der hohlen 
Blüthen bemwirft werden fönne, fo meitläuftig in der, Srauen- 
dorfſchen Gartenzeitung gelehrt wird. Dei ber dritten Frage: 
welches find die bemährteften Mittel gegen alles Ungeziefer? 
gedachte fie alles deffen, was fie darüber zeitlebens fo oft, 
aber leider immer noch als ein Prediger in der Mufte, 
geprebigt hat. Sie fühlte ſich unter ſolchen Umpftänden 
daher keineswegs bewogen, nach ben — Praͤmien 


zu trachten. 
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Am Zohannistage 1830 erreichte die pomologifche Ges 
ſellſchaft, welche fi, am Johannistage 1805 ftiftete, ihe 
erſtes Vierteljahrhundert. Todesfälle, Krankheiten, amt 
liche, ftädtifche, politiſche Verhaͤltniſſe und noch manche 
andere Umftände verhinderten leider die feftlihe Begehung 
diefes fuͤnfundzwanzigſten Stiftungstages. Blickte fie aber 
dabei auf ihr vollbrachtes Leben zurück, fo erhob die Leber- 
zeugung, daß fie für das Beßte des Obſtbaues, für die 
damit verbundene Wohlfahrt der. hiefigen Stadt und des 
benachbarten Landes unermübdet geweſen fey, die Herzen 
aller Mitglieder. Es erfüllte fie aber auch eine bittere 
Wehmuth, wenn fie einzeln die Hinderniffe aller und jeder - 
Art auffaßten, welche ſich ihrem Eifer und Beftreben, nur 
Gutes zu wirken, entgegengethürmt haben, fie aber mit 
allen ihren Aufopferungen nicht hat megfchaffen koͤnnen. 
Es fehmerzte dabei tief, daß. ihr Inſtitut, dergleichen in 
dem Maße und in der Ark nicht leicht wieder entfichen und 
"fortleben wird, fo ohne alle Theilnahme und Unterftüßung 
gelaffen worden. Es that ſolches dem Vorſteher der Ge- 
felifchaft, welcher fo Manches trug und fo manche unan- 
genehme Gefühle befämpfte, fobald e8 auf die Erhaltung 
der Lebenskraft der Geſellſchaft ankam, befonders meh. Sn 
biefer ihrer Lebenshefchreibung hat nun die pomologifche 
Geſellſchaft der. "pomologifchen Welt öffentlich vor Augen 
geftellt, was an ihr war und ift, was fie gethan und 
gewirkt hat. Beigefügt find diefer nunmehr ein DViertel- 
jahrhundert umfaffenden NN. ISIOHIDE Aufſaͤtze 
und Abhandlungen: 
Im 1. Bande, im 2. Hefte. 

Ein Verzeichniß der Obſtſorten der pomologiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft. | 

Sm 2. Bande, im 2. Hefte. 

Ueber den Zweck der pomologiſchen Geſellſchaft und ihre 

Statuten. 
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Im 3. Bande, Im 1. ‚Hefte. 

Aufforderung zur Schonung der Singvoͤgel und teidee 
Baumfrevel. 

| Sm 3, Bande, im 2, Hefte. 

Andertveite Aufforderung zur Schonung ber Singbögel, iber | 

| Gubens Obſtbau im 16. Jahrhunderte, und über 
den Nachtheil einer frühen Weinleſe. 

e Sm 3. Bande, im 3, Hefte. 

Ueber Raupen, und befonder8 über die grüne Mairaupe, 
und die Schonung der Heinen Wögel, ald das 
ficherfte Vertilgungsmittel dagegen, und über bie 

Hinderniſſe der Obfteultur und die Mittel dagegen. 

. Im 3. Bande, im 4, Hefte, S 

Beantwortung der höheren Orts vorgelegten Frage: durch 
welche Anordnungen fann Liebe zur Obftzucht geweckt 
und Kenntniß davon verbreitet werben? | 

Im 7. Bande, im 1. und 2. Hefte. 

Ueber die gruͤne Mairaupe, uͤber die Blattlaͤuſe und uͤber 
die Fruchtmaden. 

Im 8. Bande, im’ 2. Hefte, 

Beantwortung des im 7. Bande, 4. Hefte erſichtlichen 
Sendſchreibens des Herrn Paſtors M. Trabert an 
den Senator End, betreffend die Schonung dee 
Singvögel. 

Die Gefeltfchaft dankt dem Studium und dem Betriebe 
der Obſtzucht fo manche Freude, fo manchen ſchoͤnen Lebens⸗ 
genug. Sie brachte fie mit, den geehrteften Männern in 
angenehme Verbindungen, deren Briefwechſel ihr in ihren ‘ 
Derfammlungen oftmals Nahrung für Herz und Geift war. 
Mit frommer Nührung gedenft fie hierbei eined Truchſeß 
v. Weshaufen, eines v. Stutterheim, eines Benade. Alle 
diefe find nicht mehr. Schmerzhaft ruft fie aus, was 
Mathiſon fo fhön fing: J 
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Selbſt des Edlen fehlummernde Gebeine 
Det das Dunkel der Vergangenheit; 
Moos bedeckt die Schrift am Leichenſteine 
Und ihr Name ſtirbt im Lauf der Zeit. 


Allein ihre Werke folgen ihnen nach. 
Guben, am Johannistage 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Obſtbau⸗Geſellſchaft. 





Leber 
Das Schultziſche Lauſitziſche Alterthuͤmerwerk. 
Geſchluß.) 


Außer den Zeichnungen Oberlauſitziſcher Alter— 
thuͤmer befinden ſich in den beſchriebenen Schultziſchen zwei 
Bänden auch eine nicht unbedeutende Anzahl von Abbil- 
bungen, bie er ſich als Student zu Leipzig und in Thüringen, 
fpäter gelegentlich bei Neifen in Schleſien und Boͤhmen, 
gemacht hat. Wenn gleich hier eine genauere Beſchreibung 

nicht unſere Pflicht iſt, ſollen doch einige kuͤrzere Andeutungen 
hier noch Platz finden. 

Er hat in Sachſen in 39, in Schleſien in 14 und 
in Boͤhmen in 11 Kirchen geſammelt. 


1.) Aus den ſaͤchſiſchen Landen. 


Altenburg. 111, Klofterficche, drei uralte Wappen aus 
dem 15. Sahrhunderte, v. Breitenbach, v. Maltis (?) 
und v. Kreugen. 129. Schloßfirhe, Steinbild eines 
jungen fürftlichen Ritters. 

59535 bei Zwickau. 110. Trauerfahne auf Hans 
Casp. v. Schönfeld, den Lauſitziſchen gleich. 112. Drei 
Schönfelsfhe Steinbilder. (Man kennt die Zamilie aus 
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der Giefchichte des Prinzenraubes. 138. Metfchifche und 
Schönfelsfhe Familiennachrichten. 

‚Branbig. ' 105. Grabftein eines Korbitziſchen Kindes, 
mit 4 Wappen. 106. Bild einer Kreuzigung, im 
Vordergrunde Ritter. 136. Bodenhaufifche Familien 
nachrichten. J— 

Delitſch. 105. Wappen und Umſchrift auf Georg 
v. Spiegel. 112. Ritterbild auf Otto v. Scheiding, 

in der Stadtkirche. 141. Grabſchrift auf Heinrich und 
Sibylle v. Pack. 144. Stammbaͤume aus den Familien 
v. Selmnitz, Mahlzahn und Repplin. | 

Haͤnchen. 138. Wappennotizen. 

Knauthayn. 125. Familiennachrichten über bie v. Dies⸗ 
fau. 124. Leichenſtein auf Marg. Sib. v. Dieskau. 
124. Pflugſches Familienbild, 5 Ritter und 6 Frauen, 
nebſt 20 Wappen. Daneben eine Gecſchlechtstafel. 
129. Pflugifches Wappen und Bild der als Kindbetterin 
verftorbenen Margarethe v. Einfiedel. 144. Diesfanfche 

Epitaphienſchriften. 

— bot Schultzen reichen Stoff. us als. Student 
der Rechte ſetzte er ſeine in der Goͤrlitzer Kloſterkirche 
erzeugte Lieblingsbeſchaͤftigung fort, in den Kirchen alte 
Grabmonumente abzuzeichnen oder ihre Nachrichten auf⸗ 
zuzeichnen. 

Aus der Nicolaikirche. Alte Grabſchrift auf 

Martha v. Piſtoris: 
Martha Simonis Pistoris ſidissima sponsa, 

Sexta prole gravis, proh! nece rapta fuit. 

Ulecebras fuge mundanas, vita pudiea, 

Me multum vivit (juvit?)) religione piam. 

Ut mihi sanctorum contingant arva beata 

Elysii eampi, lector amande, roga! 
Auno 1497, vigilia S. Cathar. 
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104, Im Beichthaufe: bei diefer Kirche, Wappen des 

Erich Lilie, 1634. 106. Leichenftein und Wappen 
des D. Val. Schmidberg, 1490. Wappen und Grab- 
fchrift der Krutina Blasbalg, 1425. 109. Zwei Fahnen, 
Wappen und Waffen, aus dem Beichthaufe, auf Erich 
Schlange, gefallen in der Breitenfelder Schladt, 
(er hatte zum Leichenterte 2. Cam. 1, 17. 19. 22.), 
und auf Dfto v. Mörner , Kittmeifter unter dem Generals 
major Arel Lilie, im Scharmügel bei Delisfch gefallen. - 
143. Wappen und Grabfchriften auf a und Apol⸗ 
lonia Seidel. 


Aus der Thomaskirche. 102. Grabſchiften auf 

Mordeiſen und Leubel, Sec. 16. 104. Aus dem Beicht⸗ 
hauſe, Trauerfahne auf den Studenten Fr. v. Selmnitz, 
mit Symbolen. 106. Steinbilder auf Georg und- An- 
tonie v. Wedebach (1517) und Ritter Heinr. v. en 
(1451.) 


Aus der Paulinerkirche. 103. Ein knieender 
Ritter, Wolf Weidemann, 1567. Grabſtein der Prof. 
Rechenbergin. 105. Zwei Trauerfahnen, auf A. H. 
v. Elvern und J. v. Spiegel. 107. Zwei Leichenſteine, 
auf H. E. v. Klemm und B. W. v. Pannwitz. 108. 
Knieender Ritter, Chriſtoph Pflug, und ein friſcher 
Juͤngling, in ſchoͤner Ruͤſtung, auf einem liegenden Hunde 
ſtehend, Nikel Pflug, Sec. 15. 113. Ritterbild Heinr. 
Werners. 125. Eine Ritterruͤſtung. 126. Drei Denk—⸗ 
maͤler, Bild eines Griefſtaͤdter Comthurs, Adolet Mich— 
lingk, 1547. Leichenſtein für Prof. Akneutling (D. 
Knieendes Bild des Junker Phil. v. Thuͤmmel. 127. 
Metallbild von Elifabeth, Mutter der Kurfürften Friedrichs 
des Weifen und Johanns des Beftändigen, mit Nofen- - 
franz. 128. Neun alte Steinbilder, Hieron. 9. Wun⸗ 
fidel, Georg v. Erickenhaus und andere Doctoren der 
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Theologie, worunter auch ein Ketzermeiſter; auch drei 


Ritter, mit vielen Wappen. 129. Bild ded Markgrafen . 


Tiemann, 133. Grabfhrift auf Gottft. Farber von 
Goͤrlitz. 
Vom Johanniskirchhofe. Bgmſtr. Seidel, in 
ſpaniſcher Tracht, und Magdal. Seidel, auch zwei Leichen⸗ 
ſteine, auf Modeſtinus und Barb. v. Piſtoris. 114. 
Steinbilder zwei Huttenſcher Kinder. | Er 
| —— 115. Srabſchritten aus der Familie 
eabe chena. 112. Ein Uechtritzſcher Leichenſtein, und 
130. Uechtritzſche Kirchenſchrift und Ahnentafel. 
Machern. 103. Zwei Kinderbilder. 116. Lindenauſche 
Grabſchriften. Logenwappen. 122. Drei Lindenauſche 
Grabſchriften, nebſt Zeichnung der Leichenſteine. 
Magdeborn. 115. Meeitenbachſche Grabſchriften. 124. 
Trauerfahne mit dem Karſtedtſchen Wappen, beide Seiten. 
126. Bier Lelchenfteine, die Seidlitz und Breitenbach 
betreffend. 
Meißen Aus der Domlicche, Ritterbild des Herzogs 
Johann von Sachſen, Sohn Johann Georgs. | 
Merfeburg. - Aus der Domkirche. 102. Em Bifchof 

nebft noch einer Perfon mit dem Bünanfchen 2) Wappen: 

110, Zwei Metalltafeln aus Sec. 15. auf Erh. v. Stam⸗ 

mer und Nic. v. Droste Drei Grabfteine, mit den 

Namen Schlegel, Lindenan, nebft Wappen, einer ohne 

Namen. 132. Metalltafel mit dem Bilde des Königs 

Rudolph von Schwaben, 1080, 142 f. Abfchrift 

mehrerer Epitaphien. 145. Großer Wilfifcher- Stamm- 

baum. 141. Grabſchriften Maſoſche aus der Maximus⸗ 
kirche und Neumaͤrker Kirche, 

Mucka. 113. beichenſt. des H Preiße. 114. PRIOR 
des Mid. Wirth: - 
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Neumark bei wide. 111. Sinai Kappen. 
137 f. Römerfche und Wolframsdorfſche Grabfchriften. 

Paunsdorf. 108 u. 138. Thuͤmmelſche Grabſchriften. 

Pegan. 108. Zwei metallne Ritterbilder, v. Pflug, auch 
ein Stein mit einem Wappen. 110. Trauerfahne auf 
den ſchwed. Major Tigner, Buͤrgersſohn aus Pegau, 
der in der Schlacht bei ‚Lügen, am 6. Nov. 1632, 
„vor dem Feinde fein Leben gelaſſen.“ 

Plaußig. 122, Sechs Leichenſteine, worunter zwei 

Thuͤmmelſche. 

Podelwitz. 113. Zwei äeichenſteine aus der Familie 
v. Plaußig. 120. Mehrere Inſchriften aus der Kirche, 
eine in Bezug auf einen bei Breitenfeld gefallenen kaiſerl. 
Offizier. 

Portitz. 116. Grabſchrift auf Aug. v. Doͤring. 

Schoͤnefeld. 111. Thuͤmmelſches Wappen. 

Seegeritz. 121. Wappennotizen. 126. Ein halber 
Leichenſtein. | 

St. Thekla. 113. Leichenftein und Wappen. 

organ. 49. Steinbild der D. Lutherin. 

Bahren 112. Nitterbild des, Georg Blanf, Wappen 
der Elifab. Blanf, Steine mit den Wappen v. Diesfan 
und 9. Groftwiß, aus Sec. 16. 

Wolkwitz. 107. Nitterbild des Morig v. Pack, 1598, 

Wurzen. 111. Heiligenbilder und Wappen, am Ein- 
gange des Doms, Wappen v. Zeblis, Salhaufen und 
Haugmwig. Vom Schloffe, biſchoͤflich Schleinitziſches 
Wappen. 

Z3ſchocher, Groß⸗ 107. keichenſtein einer Dieskau. 
108. Drei Pflugſche und eine Dieskauſche Grabſchrift. 
114. Großes Monument eines Brand v. Lindauſchen 
Kindes, mit knieender Figur, Engeln, Wappen, Spruͤchen. | 
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Zſchocher, Rlein«' 107. Dieskauſcher Leichenſtein. 
111. Denkmal auf Heinr. v. Wahren. 136. Diskauſche 
Gedenkſchriften. | | 

Zwickau. Roͤmerſches Wappen von 1459. 

Sm zweiten Bünde. 

Barby 275. Vier Denkmäler aus ber Johannis⸗Kirche: 
Ritterbild des Alb. v. Barby, auf einem Loͤwen ſtehend, 
von 1358. Graͤfin Katharine ‚1355, und ihr Ge⸗ 
mahl, Gr. Günther v. Barby, alle neben dem Altar, 
Ein Kopf und Wappen darüber”) 277. Dafelbft, 
ſchmucklos gerüfteter Ritter, daneben die Gräfin, ſtehend 
auf einer Loͤwin. Relief, die heil. drei Könige, dabei 
fnieend Graf Albert und Gräfin Jutta v. Barby, 1332, 
1352. 279. Steinbilder eines hier nicht genannten 
Gr. v. Barby, nebft Gemahlin; ale nad) Zeichnungen 
von Hrn. Pliet. Außer diefen Denkmaͤlern aus dem 
14. Jahrh. giebt es dort auch noch mehrere fpätere. 

Bifhofswerde. 127. An der Halle der Kirche, zwei 

Inſchriften auf J. R. ©. Penzig und C. ©, v. Theler. 
127. In der Kirche, Bild des 1631 von den Croaten 
erſchoſſenen Bgmſtr. Berthold. 

Bockwitz bei Großenhayn. 143. Aus der Kirche, ein 
Ritter Schleinig‘, ſchoͤn gerüftet, Fnieend, mit der Schrift: 
O GOT BIS MIR GNAEDIK, in einem ge 
fehmückten Bogen. | . 

Goͤhda bei Biſchofswerde. 113 ff. Nitterbild de Landes: 
älteften Heine. v. Schönberg, ded Heinr. v. Buͤnau, 

Joach. v. Bolberitz, nebft "vielen Schulgifchen Nach— 
richten uͤber die Bolberitze. Margar. v. Zaſchnitz vor 
einem Cruzifitr. 121. Trauerfahne auf Hans Caspar 





*) Vieleicht des Baumelfters oder des Bauherrn. Wal, Lauf. 
Magaz., 1824, 166. ee 
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v. Gersdorf. Erwähnung zweier anderer Fahnen, auf 
ben: Kloftervoigt J. A. v. Zezſchwitz und N. A. v. Leubnitz; 
an einem Coccejiſchen und Haugwitzſchen Leichenſteine. 
An der Emporkirche ſind ſehr viele Ritter und Frauen 
aus dem 16. Jahrh. mit ihren Wappen angemalt. 


An der Decke Wappen. 123. Schrift des Raußen⸗ 
dorfſchen Leichenſteins vorm Altar. 


Petersberg bei Halle. 271. Zwei Steinbilder, — 
Nathe gezeichnet: „Conradt Marggraf zu Meissen 
und Lusiecz, ein Stifter unsers Klosters leit hie 
begraben.“ Deſſen Gemahlin „Fraw Lutgardis 
geborne von Schwaben.“ 1136. 273. Ein weib- 
liches Bild, mit fchönem Faltenwurf, Tram Mechtild, 
eine Schweſter Conrads. 

Pirna. 144. Ritter v. Harras, knieend mit Netzhaube. 
267. Monument aus der Dohnaſchen Vorſtadt, ein 
rohes Cruzifix. 266 b. Ritterbild des Hans Wolf 
v. Schönberg, nebſt Beſchreibung mehrerer. *) 

Senftenberg. Gedenkſchriften auf Obriſt v. — 

Dorine v. Dieskau. Wappen aus der Kirche. 145. 
Uraltes Steinbild auf einen Prieſter Andreas, vorm 
Altar liegend. Ebendaher ein Ritter v. Pflug und Nach⸗ 
‚ richt von. mehreren. : Denkmal des Zengmeifterd Aug. 

Buchner. Ä 

Stolpen. 131. Zwei alte Denkmäler, von Gerfen in 
f. Hiftorie von Stolpen nicht erwähnt: Andreas Cleticz, 
Pleban, 1478, vorm Altare liegend. Wappen v. d. 
Delsniß, vermuthlich Oswalds v. d. O., welcher 1502 
Amtshauptmann in Stolpen war. 





*) Das Bild der Jungfrau Anna v. — 1574, iſt 
das ſchoͤnſte, was ich je en habe. 
33 
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Shlefifhe Denkmäler, | 

Yeb ersdorf. I, 52. Schönbornfcher Leichenftein, mit 
Wappen. 

Altenlohbm. 246. Kirchliche Nachrichten. 

Beuthen. 53. Drei Kupperwolffche Steine, mit Wappen. 

Brieg: 50. Zwei Nikterbilder v. Glaubizz. 40. En 
franzöf. Wappen. 

Greiffenberg. 220. Vom prächtigen Shafgotſchiſhen 
Monumente mit ſeinen Perſonen. 232. Grabſchrift des 
von dem v. Prittwitz 1628 erſtochenen Franz v. Kottwitz. 

| Langhennersdorf. 50. Ritterbild des Heinr. v. War⸗ 
kotſch. 52. Luttðwitzſcher Leichenſtein. 

50 fie. In größter. Zahl befinden ſich ſolche Steinbil- 
ber zu Groß-Kauer im Glogauiſchen, an ber Kirche 
und in der Halle: Georg v. Popfhüg, Eph. v. Glaubitz 
auf Dalkau, Cph. v. Glaubitz auf Samitz, Adam 
v. Kitlitz in ſehr geſchmuͤckter Ruͤſtung, Eleon. p. Glaubitz, 
geb. v. Raͤder, eine Ungenannte, Anna v. Glaubitz, geb. 
v. Unruh, eine ſchoͤngekleidete Ungenannte mit 2 Toͤchter— 
lein, ein Kittlitzſches Maͤdchen, Hedwig v. Wunſch, geb. 
v. Schlichting, Eleon. v. Glaubitz, geb. v. Tſchammier, 
ein Glaubitzſcher Knabe, das Wappen v. Haubitz, beim 

Taufſteine 1594, Cph. Glaubitz v. Rhey, meiſt mit 
vielen Wappen. 

Schoͤnau. 50 ff. Ritterbilder, Cph. v. Zedlitz j., mit 
dem Helme in der Hand, Georg v. Glaubitz, Magdal. 
v. Zedlitz, Urſ. v. Zedlitz, geb. v. Kittlitz, dießmal die 
ganze Schrift oben, die Wappen alle unten in einer 
Reihe) Hans v. Zedlitz. Wappenſchilder vom- Hofe. 
53. Zedlitzſches Denkmal beim Altare .Glaubitzſche Grab⸗ 
ſchriften in der Baunaſchen Gruft. 

Sprottau. 51. Steinbild der Johanne v. Kittlitz, geb. 

v. Promnitz. 53. Bild des Alex. v. — an der 
katholiſchen Kirche. 
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Steinfird. 57. Uralter Uechtritzſcher Leichenftein, mit 
dem Wappen non 1488. 202. Ertract von Grab: 
fohriften auf & E. v. Zobeltitz und Jaroslaw Ehrenfr. 
v. Kyaw. 


Im een Bande 


Alt-Delfa. 247. An der Thurmmauer ber abgebrannten 
fath. Kirche, Ritterbild des Cph. v. Bebran, ſchoͤn gezeichnet. 
Berthelsdorf. 249. Steinbilder des Hand v. Zedlig 
und Urſ. geb, v. Falkenhayn, Grabſchrift auf Melch. 
Zaſchel, nebſt Gattin. Erwähnung eines auf Holz ge- 
malten Bildes mit der Familie des Kirchenmalers; eines 
Raͤderiſchen Leichenſteins und des Bildes der Mar. Magd · 

Oſtermorgen. 

Großwilkau bei Brieg. 255 f. Grabſtein des Lienhard 
v. Nimitſch, mit Wappen und Moͤnchsſchrift. Stein⸗ 
‚bild des Barthel v. Nimitſch, in Civiltracht. Deſſen 
zwei Frauen. Leichenſtein auf Dietrich v. Niemitſch und 

Hel. v. Seidlitz, geb. v. Nimitſch. 

Kreybau bei Bunzlau. 254 f. Ritterbild eines v. Feſten⸗ 
berg, und deſſen Gattin, geb. v. Reibnitz, mit dem 
Kindlein. Noch zwei Frauenbilder; auch Leichenſteine auf 

S. F. v. Abſchatz und auf eine Frau v. Gladis. | 

Raußo im Liegnitzſchen. 245. Drei Grabſchriften auf 
Wolf Caspar, Wenzel und Hildebrand v. Hund. 

Steinau. 245. Ueber Noſtitzſche Wappen in der ebangel. 
Kirche. 

Striegau. Alter rohgehauener Denkſtein einer Rathsherrn⸗ 
frau, von 1358. Sie kniet betend, dem Manne gegenuͤber. 

Thomaswaldau. 247, Anzeige v. Hockſcher Leichenfteine, 


Aus Böhmen. 


Wiefa. I, 238. Friedr. v. Uechtritzes, Hauptmanns der 
Herrſchaft Graͤfenſtein und Beſitzers von Altſeidenberg, 


- 
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Epitaphium, von ihm bi Lebzeiten geſetzt. Er kniet, 
mit Roſenkranz, betend vor einem Altare. Oben das 
Wappen. Nachricht von Wappen. Hinter dem Altare 
das Gallasſche Wappen. Mann und Frau in Stein, 
auf dem Kirhhofe, ohne Namen. 

Außig und Bilin. 264. Einige Nachrichten. Auch. 268, | 

Brir II, 260. Befchreibung der Monumente aus den 
Haͤuſern Weitmähl und Mannewiß, 

Hayndorf. 265. Monument an der äußern Seite der 
Marienfapelle,. Marie mit dem SKindlein, auf einem 
Monde. Vor bderfelben fniet ein Ritter v. Biberſtein. 

Jungbunzlau. 258 f. Beſchreibung eines alten ſehr 
merkwuͤrdigen Geſangbuchs mit Gemaͤlden. | 

Mariafhein. 263. Nachricht von den Alterthuͤmern 
der Kirche. | | | 

Opotſchna. 257. Ueber das Zerotinfhe Monument. 

Samſchin. 256 e. Wie fi Gersdorfe aus dem Haufe 

| Malſchwitz dahin gewendet. | 
Rudiz im Saazer Kreife. 262. Beſchreibung der ver⸗ 
fallnen Jacobskirche. — 

Toͤplitz. 261. Grabſtein einer Gräfin Kath. v. ai 
1685. 

Dur. 268. Einige Nottzen. Mehreres 281 f. 

Kraupen Einige Nachrichten, 267. 


Im mwweiten Bande hat Schultz, außer den Lauſi ibiſchen 
| Schloͤffern und Kirchen, gelegentlich auch in Boͤhmen und 
Schleſien viele Schloͤſſer gezeichnet. 

Aus Böhmen Folgendes. Kapusiner » Klofter zu 

- Naumburg. Judentempel zu Toͤplitz. 

Ruine des Schloffegs Hammerftein an der Neiße, Skizze 
von Nathe. Das Schloß war 1370 von den Biber 
‚feinen, erbaut, 1512 aber ward es erg Nicol, Burg⸗ 

graf v. Dohna abgebrochen, | 
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Schloß Grafenſtein. Schloß Friebland. 


| Roſenau bei Friedland, eine Federzeichnung von Petzold. 


Aus Schiefien. Der Hungerthurm zu Pribus,”) in 
welchem 1472 Herzog Johann v. Sagas ſeinen Bruder 

Brouaͤlthaſar verhungern ließ. | 

Die Grenzficche von Podrofche, 1690 vom Grafen €. R. 
v. Callenberg zum Beften der bedrängten. Proteftanten 
zu Pribus erbaut, 

Kirche und Bibranſches Schloß zu Modlau, zwei Zeich⸗ 
nungen, nebſt Extract aus dem Protocoll der Reſtitutions. 
commiſſion von 1653. 

Gießmannsdorfer Schloß bei Naumburg am Queis. 2 Stüd, 

Churſchwandſcher Schloß, zu Schöngu im Ölogauifchen, 
ſuͤdlich und nördlich. Herrſchaft: Redlitz, — 
Kupperwolf, Luͤttwitz. 

Plagwitz bei: Loͤwenberg. =) 

Fuͤrſtenburg, in alter Form, wie eine Ruine vom Grafen 
Hand Heinrih v. Hochberg zu Fuͤtſtenſtein erbaut, der 

daſelbſt 1800 dem Koͤnig von Preußen ein Feſt gab. 
Inwendig iſt die Burg herrlich meublirt. nk 

Tſcchirna, alter Nitterfig der Familie v. Stoſch. 

Ruine von Kynaft, Kitterfiß einft der Schafgotfche, 

Ruine von Greifenftein, wie fie 1803 war. 

Ruine des Bolzenſchloſſes bei Jannomwig, von Nathe. 
(Nebft Erörterungen.) 

Rathhaus zu Pribus. Der Groͤditzberg. Ze 

Der Kynaſt, eine ſchoͤne Federzeichnung. Desgl. derſelbe, 

wie er vor dem Brande von 1675 geweſen, nach 
einer alten zuverlaͤſſi igen Zeichnung, von E. . Goͤbel. 


*) ©, Worbs Geſchichte von Sagan, 74 f., 128 FR | 
2*) Dee Geburtsort des berühmten Rectors Hofmann in Lauban 
und Zittau. Der Vater dieſes hochverdienten Pädagogen 
war graͤflich Schafgotſchiſcher Brauer daſelbſt. 
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Aus Sachſen. Stolpen oͤſtlich, ſͤdlich und weſtlich. 
Schloß Lohmen. 

Biſchofswerde. Der Thurm der Stadtkirche, gez. 1807 
Cein neuer ſehr ſchoͤner Thurm, der wohl nur bis 1813 
ſtand). 

Schloß Snandftein , nach Nathe. 

Schloß Heinitz, nebſt Inſchrift und ie eines Fenſters 
mit Glasmalereien im Erker. 

Ranſtaͤdter Thor in Leipzig, ehe auf die Baſtei dee Theater 
gebaut ward. 

Hof und Garten zu Arnsdorf bei Stolpen. 

Das aͤußere Thor der Bergfeſtung APR auch eine 
Batterie der Platforme daſelbſt. 

Kirche zu Senftenberg, nebſt Grundriß und Angabe der 
Monumente. 

Die Pleißenburg zu Leipzig. Schloß zu Taucha. 





Von S. 457 des zweiten Bandes beginnt eine Samm⸗ 
lung von Wappenzeihnungen aus alten Stamm— 
büchern gefchnitten, mit Unterfehriften vornehmer Böhmen, 
j B. Mitrowsky, Hoditz, Zerotin, Bleckta v. Audishork, 
Popl v. Lobkowitz, Werſſowetz. Die Stammbuͤcher hatten 
gehoͤrt dem Goͤrlitzer Caspar Conrad, um 1615, dem 
ſchwediſchen Oberſten Hans Sobiehardt (einem Böhmen ), 
um 1632, und dem Johanniter Adam Georg v. a 
um 1650. 


Dann auf Pergament, Wappen und Schrift von Cph. 
Freiherrn v. Raͤdern, und Abmalung des Wappens des 
Mollerſteinſchen Adelsbriefes von 1570. 


Ueberdieß einige alte Stammbuchbilder aus der Mitte 
des 17. Jahrhunders, z. B. eine Studentenwirthſchaft, 


*) ©. Pelzels Geſchichte von Böhmen, I, 787. ©. 
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eine Schlittenfahrt vom Sahre 1649 (S. 475) 
welche die damaligen -Einrichtungen zeigt, und für eine 
Alterthumszeitung copirt werben follte; auch ein fombolifches 
Bild von der Macht der Beredtfamfeit; eine alte Gondelfahrt: 


Ganz hinten befindet fi) eine Notiz aus Funke, daß 
die Kapelle bei den Goldgruben bei Görlis für einen Todt⸗ 
fchlag, an: einem Altenberge begangen, von Matthes En 
geſetzt fey. 

Drei Bilder mit alten Trachten find auch I, 80, 82 
und 88 aus einem alten auf der Rathsbibliothek zu Goͤrlitz 
befindlichen Stammbuche abgegeichnek. 

Es find auch einige Beſchreibungen von Lauſitzi— 

ſchen Kirchen in alterthuͤmlicher Hinſicht in 
Schultzes Werk eingeruͤckt, die wir hier noch als Probe 
mittheilen, und damit fie Beifpiele zur Nachahmung ab⸗ 
geben koͤnnen. 


Friedersdorf bei Zittau. „Das Chor der Kirche 

ift gewoͤlbt. An der innern Seite des Bogens, welcher 
das Chor vom Schiffe der Kirche, das eine getaͤfelte Decke 
hat, ſcheidet, ſteht eine Schrift angemalt, welche anzeigt, 
daß die Kirche einſt abgebrannt iſt. Das Altar iſt ganz 
im Geſchmacke der Kanzel in der Kloſterkirche zu Goͤrlitz, 
ſchwarz mit Gold ſtaffirt. Rechter und linker Hand vom 
Altare find die herrſchaftlichen Emporkirchen von Frieders⸗ 
dorf und Gießmannsdorf. In der Wand gegen Mittag 
iſt ein Hr. v. Kyaw geharniſcht in Lebensgroͤße abgemalt. 
Unter demſelben ein anderer. Hr. v. Kyaw mit feinen beiden 
Gemahlinnen im Bruftbilde. In der Halle find 2 Leichen: 
fieine an der Wand, dem v. Kyam und feiner Gemahlin, 
der v. Dreyling geltend, Knieſtuͤcke, nicht übel in Stein 
gearbeitet; gegenüber ihr Kind, das 1682 beim Giek- 
mannsdorffchen Hausbrande mit verbrannte, in Stein ge 
hauen. Bor der Hallenthuͤr liegt ein alter unlesbarer 
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Leichenſtein.“ Das Nähere-von den Denfmälern hat Schul, 
1, 151. 231. | 

Ullersdorf bei Zittau. „Eine Fleine auf einer 
Anhöhe liegende Kirche mit einem maffiven hohen Thurme. 
Ueber dem Eingange ift ein. Wappen mit einem gefchachten 
Untertheile des Schilde, wahrſcheinlich das Bindemannfche; 
welches Geſchlecht Ebersdorf bei Tratlau an ber böhmifchen 
Grenze befeffen. In der Kirche, am Bogen bed. Chors, 
gegen dag Schiff zu iſt das Bildniß Erasmi v. Gersdorf, 
fo wie es in Baruth auf dem Saale in Lebensgroͤße aufs 
geſtellt ift, vom Jahre 1691, in welchem er den 19. Dec. 
61 Jahr alt, geftorben. Er war faiferl. Oberft der Cavallerie 
and Here von Ober⸗Ullersdorf, foll auch der Kirche viel 
Gutes ertwiefen haben. In meiner (Schulges) Trachten⸗ 
fammlung, Th. 1, babe ich eine genaue Copie von 
dem Baruthfchen Eremplare genommen und mit Farben 
ausgemalt, berfelben einverleibt. Auf der andern Seite ift 
ein gang artiges anderes noch gut erhaltenes Epitaphium 
von Johann Ernft v. Kyam auf Gießmannsdorf, Frieders⸗ 
dorf , Ober⸗Ullersdorf und Sommerau, welcher 1751, alt 
53 Jahre, verftorben, und feiner erften Gemahlin, der 
v. Gersdorf a. d. H. Herwigsdorf. An dei; Mittagsfeite 
der Kirche, von außen, ſteht ein Denkmal einer Frau 
v. Gersdorf, welche zum zweiten Gemahle einen v. Kottwitz 
gehabt, mit den Namen ihrer Kinder, erſter und zweiter 
Ehe. Auf der Mitternachtſeite des Kirchhofs iſt ein alter 
Leichenſtein mit einer weiblichen geſchleierten Figur und vier 
Kyawſchen Ahnenwappen. Sie iſt ſeitwaͤrts gewendet, mit 
aufgehobenen Händen, und recht gut geſtellt und augges 
arbeitet. Die Kanzel in der Kirche iſt alt, wie die daran 
befindliche Jahrzahl 1581 beweiſt. Das Altar hat bie 
verwitwete Frau Schmeiß v. Ehrenpreisberg, geb. v. Auriß, 
Eichler genannt, a d. H. Sanig, erbauen laffen, tie die 
Inſchrift an der Rückwand deffelben angiebt, Das Alters 
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blatt ſtellt die. Krenzigung Chrifti, ganz gut gemalt, vor, 
eine gewöhnliche Eopie. Auf den Säulen am Altare ftcht 
das Schmeißfche und Auritzſche Wappen.‘ 

Ueber mehrere wichtige Handfehriften von Schultz, 
beſonders die ObLauſ. Adelsgeſchichte betreffend, ſ. das Ver— 
— der — unſrer ——— II, 576 f. 

M. gehict 


VI. 
Nachtraͤge zu der Schrift u er 
Petrus von Zittau, Abt zu — — — 
Bon deren Verfaſſer, M. Peſcheck. 


Sehr viele Leſer des Magajins beſitzen die, genannte 
Monographie, welche 1823 erſchien. Da fie auch viel 
gelefen worden ift, wird man ben nachfolgenden Bemerkungen 
wohl: einige Blätter gönnen. - 

Zu ©. 5. „Ausführliche Würdigung ber boöͤhmiſchen 
Geſchichtſchreiber ‚ vom erſten bis auf Hagek,“ mar i. J. 
1826 die Preisfrage der Koͤnigl. Boͤhm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften. In der gekroͤnten Preisſchrift des hochver⸗ 


dienten Forſchers Franz Palacky (Prag 1830) wird Petrus, 


S. 120— 137, mit Beziehung auf meine Schrift, behandelt, 


S. 6, In der europ. Staats» umd Neifegeographie, 


J, 211, wird bei Königfaal Petrus als merfnürbiger Abt 
"aufgeführt, 
WUeber andere angefehene Rloftergeiftliche, die. aus ber 
Lauſitz gebärtig waren, f. Mag. 1833, 374 und 448, 
und Millauerd Fragmente and dem Nefrolog des Gifier- 
cienſerſtifts Hohenfurth, Prag 1819, S. 23, 51. Ein 
Johannes de Zittavia war Coͤleſtiner zu Oybin. ©. Laufe 
Monatfcehr. 1802, II, 113. 

Petrus wird genannt dietus de Sittavia. Solche 
Formel war gewöhnlid), 4. B. Nicolaus, dietus de. 


a 


522 


. Gubin, Apezko, dictus de Owin. S. D, Peſchecks 
Odyhin, 117. 

Den Namenwechſel in’ Klöftern tadelt Luther bitter. 
©. f. Schriften, II, 1448, ed. Walch. 

.&, 10. Die Söhne aus Zittau nad Böhmen zu 
hun, war eine lange Sitte. Bei ben vielen Verbindungen. 
mit Prag mußten die alten Zittauer Boͤhmiſch koͤnnen. 
Dieß Hingeben nad) Böhmen hörte fpäter fon um deß⸗ 
willen auf, teil dort die evangeliſche Religion nicht mehr 
geduldet wurde. 

Eine aͤhnliche Schilderung der Orden aus jener Zeit 
iſt mitgetheilt in Seebodes Archiv fuͤr Philologie, Helmſt. 
1824, I, 4. ©. 645, z. B.: 

Quodsi graye tibi sit, esse sub Abbate 

Prae ehori frequentia et prae gravitate, 


Vadas ad Templarios. Hi depellent, a Te 
Corporis penurilam magna largitate. 


Sed si vis corrigere peccatorum mores 

Te debes adjungere ad praedicatores. 
Hi sunt in. hoe seculo monachorum flores, 
Atque reconciliant deo peccatores. 


Sed si tu totaliter esse vis devotus ; 
Et a cura seculi penitus remotus, 

Ad Minores properes, ubz fluit potus 
Spiritus parachti, sanctis bene notus. _ 


Ueber die Kreuzherren f. auch, Dkauf. Arbeiten, IH, 151. 


S. 11. Abundasses late. Er ift alfo wahrſchein⸗ 
lich reicher Eltern in Zittau Sohn geweſen. 
S. 16. Donauinſel — wie bei ve: Paterc. 
II, 104. | 
S. 17. Königl. Boͤhm. Almoſenier iſt jetzt der jedes⸗ 
malige Praͤmonſtratenſerabt von Strahof. 
S. 18. Reversi, von Avignon. Thurinensis, 
d. i. Biſchof Siegfried von Chur. Ueber die Angelegenheit 
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ſ. Bartholdys Roͤmerzug Heinrichs v. Luͤtzelburg, Koͤnigsb. 
1830, S. 322. 

S. 20. laboribus, wahrſcheinlich durch Jugend⸗ 
bildung. Vgl. ©. 114 

S. 21. Petrus Hat ein Haus in Prag‘ gehabt, 
E8 gehörte fonft der Königin Eliſabeth, und wird von. 
ihm domus larga et speciosa genannt. Am Laurentius⸗ 
berge war es geweſen. Erſt beſaß es ihr Stiefbruder, 
der Wiſſehrader Probſt Johann. Sie ſtiftete darin ein 
Kloſter zu St. Anna für Dominicanerinnen. Dieſe wur— 
den 1313 in die Altſtadt verſetzt, und nun raͤumte Eliſa— 
beth ihr früheres Eigenthum abermals einigen aus Olmuͤtz 
berufenen Nonnen ein, deren Betragen jedoch ihren Wuͤn— 
ſchen ſo wenig entſprach, daß 1330 dieſes Haus Abt 
Peter von Königfaal erhielt. Später gelangte es in 
den Beſitz einiger Bürger, und ward, nebft den Nac)bar- 
häufern, ein verrufener Ort der Liebderlichfeit! Dem aug- 
gezeichneten Kanzelredner am Tein, Joh. Militius, gelang 
es (nah Bened von Weitmil), mehr ald 300 der bier 
wohnenden verrufenen Perfonen auf ben rechten Weg zurück 
zuführen. Seinen Vorftelungen ensfprechend , ließ Karl IV. 
1372 diefe Hänfer der Zügellofigfeit abbrechen und ein 
Klofter der Bufferinnen oder Magdalenenſchweſtern dafür 
errichten, geweiht der heiligen Anna, Magdalena, Afra 
und der ägpptifchen "Maria, Es fland bis zum. Beginne 
des Huffitenkrieges, worauf das halbzerftörte Gebaude wie⸗ 
der Privateigenthum und enblih 1551 den Sefuiten gu 
einem Collegium übergeben wurde, denen aber feine von 
Mittelpunkte der Stadt entfernte Lage mißfiel, weßhalb fie 
e8 den Dominicanermönchen abtraten. Ihre ſchoͤne, fehr 
geräumige Kirche ward 1659 eingeweiht, 1784 gefperrt, 
dann in eine Zuckernieberlage umgefchaffen und 1791 endlich 
für die Veduͤrfniſe des Oberpoſtamts eingerichtet. 

eg —— Zeit, p- 258. 
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&. 24. Im Steinbachs diplematifhen Merkwuͤrdig— 
feiten aus dem Archive zu Saar wird von ihm gefagt, 
13 Jahre ſey er Abe geweſen, und er habe durch feine 
Schriften, daß er ein fleißiger Mann geweſen, verrathen. 
Seim Nachfolger war Chriftian v. ‚Lemberg. 


S. 26. Die Königfaaler Chronik iſt nicht mit 
folgenden Werfen zu verwechfeln: die Königgfelder Chronik. 
Koͤnigshovens Ehronif, d. i. Jac. Twingers v. Könige | 
boven, der um 1367 lebte, Elfaffer Chronif, herausg. 
dv. Anm, v. Schilter, Straßb. 1698, 4. Die Könige, 
hofer Handfchrift; diefe, von dem frefflichen Hanke entdeckt, 
enthält hochwichtige altbohmifche Nationalgefänge, und ift 
aus der Zeit um 1300, alfo mit Petrus de Zittavia 
ganz. gleichzeitig; herausgegeben ward fie von Hanka und 
Swoboda, Prag 1818. 1829. S. Meinert in Hor— 
mayrs Archiv, 1819, 1, 2. Schaffarits Geſch. der Slav. 
Literatur, 313 ff. | 

©. 28. Versuum inficetorum frequentatia 
ea 'aetate summa, mox intermissa omnino est. 
Franciscus. prope nullum paulla illustrius factum 
memorat, quin idem decantet versu. Petrus de 
Zittavia Franciscum etiam omnesque superiores 
ultra processit. Mediam is ferme per historiam 
versibus, longoqne saepe eorum tractu fertur. 
Majorä etiam quam quisquam artificia conseotatus 
‚documentum dedit, habuisse hoc seribendi genus 
popularem adsensum, eoque exspectatiotiem glo- 
riae, Sed ut quaeque res, ubi in summum eva- 
sere, vel desperatione majorum, vel salietate 
antecedentium retro eunt; sic hoc versuum com- 
ponendorum studium ea tempestate defluxit. 


Prochasca, de fatis liberal. artium in 
Bohemia, Prag. 1782, p. 133. 
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S. 31. Die Bibliothek des ehemaligen Auguftiners 
Elofterd zu Raudnitz hatte eigentlich die Familie Kolororat, 
Jetzt hat das boͤhmiſche Nationalmuſeum  diefe Handſchrift. 
S. 33. Das Koͤnigſaaler Chronikon nennt ein Recen⸗ 
ſent in den Wiener Jahrbuͤchern, 1823, © 49, „eine 
auch für Oeſtreich unſchaͤtzbare Duelle.“ 
©, 34. Saft wie bei Virg. Aen. II, 5 f.: quae- 
que ipse vidi et quorum pars magna fui. | 
S. 36. Diefe Gefhichte iſt auch dargeſtellt in Bar⸗ 
tholdys angefuͤhrtem Werke, aus Hagek, Dubrawsky und 
Pelzel , mithin nach Petrus Relationen. 
Ueber das Haus Luͤtzelburg ſ. daſelbſt 278 ff. 
Schwiegerſohn. Tres sorores flexis genibus co⸗ 
ram omnibus Baronibus supplicarunt in publico, 
ne haereditale sua, videlicet regni Bohemiae pri- 
varentur, Chron. Anon..in Menken, SS. III, 1743. 
Heinrich beugte Adel.und Städte, Im Bunde fand 
mit ihm, ‚Friedrich mit der gebiffenen Wange, Ä 
Eliſabeths Büfte auf der. obern Gallerie des Prager 
Doms. zeigt ein fehr einnehmendes Angeſicht. Ich habe 
ſie am 8. Aug. 1834 in Geſellſchaft meines theuern D. 
Kalina v. Jaͤthenſtein mit dem groͤßten Intereſſe betrachtet. 
S. 39. Die Geſchichte iſt auch dargeſtellt im Chron; 
Anon. in Menken, SS. IIL 1743 ff. Bartholdy ſagt, 
es ließen ſich die boͤhmiſchen Nachrichten mit den deutſchen 
ſchwer vereinigen; es finde auch Abweichung in der Chro⸗ 
nologie ſtatt, indem die deutſchen Nachrichten die Uebertra⸗ 
gung der Krone Boͤhmens ein Jahr fruͤher anſetzten. 
SGS.. 42. Auf Wiſchehrad war ſie gefangen, weil ſie 
eine Vermaͤhlung mit Hinko v. d. Duba verſchmaͤht hatte. 
S.. 43. Hier in Frankfurt brachte es Heinrich v. d. 
Lippa beim Kaiſer dahin, daß er ihm im Namen des, j 
jungen neuen Königs Johann Zitt au wieder verfchrieb, 
laut einer noch. im Staatsarchive zu Wien vorhandenen 
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Urkunde, welche Hr. Palacky abſchriftlich beſitzt. Dafeloft 

iſt auch die ſpaͤtere Urkunde der Umtauſchung Zittaus mit 

andern Gütern in Maͤhren. 

S. 44. Unrechtmaͤßig, weil er nicht vom Kaiſer 

belehnt war. En —* 

S. 45. Eliſabeth kann damals uͤber 17 Jahre nicht 
geweſen ſeyn. Pubitſchka, IV, 2, 30. | 

| S. 52. Eigentlich follte diefen Morgen das Haar gebun- 

den feyn. S. Grimms deutſche Nechtsalterthämer, 442. 

Ueber folcye zweite Einfegnung f. Grimm, daf. 435. 

Achnliche Hochzeitfeierlichkeiten, zwiſchen Kaifer Fries 
drich II. und Iſabella von England, 100 Jahre fruͤher, 
ſ. in der „deutſchen Monatſchrift“, 1795, Febr., beſchrieben. 

Ueber einen aͤhnlichen Rangſtreit zu Maynz, 1184, 
ſ. De Ludw. Ettmuͤllers Wartburgkrieg, ©. 160 f. 

©. 55. Sehr aͤhnliche Scenen waren am 15. Det. 
1832 zu Münden, als bie griechiſche Geſandtſchaft den 
- Bringen Otto von Baiern übernehmen wollte; mo ‘bie 
Königin ihren Thränen, wie dort vor Petrus de Zittavia 
jene Königin Margaretha, freim Lauf ließ, 1833 warb 
dafelbft ein Denkmal gefest. | 

S. 56. Dante arbeitete damals ſeiner Ankunft in 
der Lombardei durch einen a und bie. Schrift de 
monarchia vor. 

S. 57. ©, Bartholdys — 401 ff. Auch 
Berthold, Fuͤrſt von Henneberg, war für die neue Ordnung 
fehr thäti. 

Deutſche Lieder, ©. auch Pehels Gefchichte der 
Dentfchen und ihrer Sprache in Böhmen. In den Abhandl. 
der K. Böhm, Gef. der Wiſſ. 1788. und 90. 

S. 58. Er war doch bi8 Mailand gekommen, und 
nicht, wie die andern, gleich umgekehrt. 

Mühldorf. Dieß war die Schlacht, worin Ludwigs 
Obergeneral, der bekannte kleine Seifried Schweppermann, 


327 


war, der nach derſelben bie zwei Ein befam. ©. Popp, 
Seifr. Schweppermann,, Sulzb. 1822, | 


©. 59. Bon der angeblichen Vergiftung heinrichs 
im Abendmahle handelt die erſte Beilage in Bartholdys 
Roͤmerzuge Heinrichs. Sorfaͤltige Unterſuchung ſetzt es 
außer Zweifel, daß Heinrich nicht vergiftet worden iſt. 
S. auch Leos Geſchichte von Italien, IV, 72. Bartholdys 
zweite Beilage giebt Poeſieen uͤber dieſen Tod. Die 
fünfte enthält diplomatiſche Nachweiſungen des Aufenthaltes 

| Heinrichs. 

S. 61. Eine Bulle dieſer Art, von Worbs mifge: 
theilt, in den theol. Nachrichten, bei den Breslauer theol. 
Annalen, 1823, Febr., 89 ff wol. Müllers Deauf. 
Keformationsgefg., 66. 


S. 63. Diefe Keber waren von ber Seite des Dol- 


cino, der 1307, als BON | des Apoftelordens, vers 
brannt wurde. 

S. 72. Die neuen Moden. Vol. Benes v. Weitmil | 
beim Jahre 1369 und. Peter Suchenwirth herausgeg. 
von Primiſſer. 

S. 79. höutonioorum jura, zu Prag. S. Urs 
funde Ottokars IL, 1273, in den Abhandl. der K. Böhm, 
Gef. der Wiſſ., 1788, 380. 

©. 80. one v. Koͤckritz führte im 15. Jahrhunderte. 


meißniſche Sandesbefchädiger an. Lauf. Mag. 1828, 510. 


S. 84. Bernhard, Probft zu Meißen, kommt auch 
vor als Zeuge bei Stiftung der Breslauer Kreuzkirche, 1288. 
©. aud Müllers Ref. - Geſch., 54. Leſſings 2005. Ge 
daͤchtniß, 15. Gut, daß in den Worten des Petrus doch 
etwas Gewiſſes über Bernhard aufgefunden worden if. 
S. 87. Aehnliche Verfe hat man von der; Abtiffin 
Rilindis im Bißthume un vom Sabre 1093 ſchon. 
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Ö pie grex, ein coelica lex est nullo dolo fex, 
Ipse Sion mons, ad patriam pons atque boni fons, 
Qui via, qui lux, hie tibi sit dux, alias tegat crux, 
Qui placidus ros, qui stabilis dos, virgineus flos, 
‚ Ile regat te, commiserans me, semper ubique. 
Ein deutſches Versſpiel durch alle Vocale dutch hat „Rudolf 
der Schriber“ in ber Maneffifchen Dichterfanimlung, IE, 
181 f. Bol. I, 121, 157; u 

S. 93. verlaſſen. Sie floh im Auguſt zu ihrem Stief⸗ 
fohne, Nicolaus von Troppau. Ueber Pöfig ſ. Brantls 
Werk darüber, 52 ff. Später war gutes Vernehmen zwifchen 
Otto und Wenzel... S. Lauf. Magaz. 1829, 357. 

&; 94. Koften. Böhmen gab in feiner Noth, um nur 
Otto los zu werden, 300,000 fl. ©. über die Verhält- 
niffe jener Tage das Jahrb. des boͤhm. Mufeums, 1831, 
ll, 3, S, 258 f. 

©. 96. 1278-1283, Eine alte Nachricht ſagt 

Joh. de Gubin. Es lebten damals mehrere aus— 
gezeichnete Männer aus Guben, 5. B. 1387 zu Prag 
Nicol. de Gubin, Profeffor und Domherr, ruͤhmlichſt 
befannt. , Er war mit unter denen, welche die Rangordnung 
der fünf Facultaͤten beftimmten. S. Millauerd Beitr. zu 
Voigts Gefchichte der Univ, zu Prag, (1820), ©. 36. 
1348. lebte Richardus de Gubin zu Luckau. S. 
Vetters Beiträge z. Geſch. der Kirchenverbeff. zu Luckau, 
©. 20. Weber Apitius de Gubin f. Hoffmann SS., 
I, 1 ’ 399. in, 

S. 97. Otto v. Loſowe kommt als Zeuge vor, Sing 
Lus. XIV, 92, | ) | 

©. 100. Daß diefed Bild Wenzels an der alten 
Zittaner Johanniskirche dem. angeblich im. Zittau erzogenen 
Menzel IE. gelte, fagt W. S. Hausdorf in f. handfchriftl, 

Zittauiſchen Kirchengeſchichte irrig. Daß es vielmehr Wenzel 
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ber. Heilige iſt, zeigt‘ feine Aehnlichkeit mit eineni Bilde 
dieſes Heiligen an der Kirche zu Jauernick. Wahrſcheinlich 
fanden diefe Bilder chedem in der Kirche, auswendig · wur⸗ 
den ſie 1618 aufgeſtellt. Katharina wird mit einem Rade 
in der Linken und einem umgekehrten Schwerte in der 
Rechten gewoͤhnlich abgebildet. ve 
' ©. 103. -Chron. Anonym. in Menken 88. 
II, 1729 fagt nur: Praefatus vero marchio Bran- 
. denburg, juvenem regem Boemiae in potestate. 
sua pluribus annis tutoris nomine servavit, und 
dann: juvenem in sua adhuc potestate retinuit. 
Er follte ihn reddere, ulterius educandum. 
S. 106, Palacky nennt ihn einen Herrfeher von 
ungemeinen Naturgaben. — 
Za wiſch ſoll im Kerker viele Lieder verfertigt haben, 
Der Sohn von ihm und Kunigunde, Johann, trat in den 
deutſchen Orden und ward Großcomthur durch Deutſch⸗ 
land und Boͤhmen. Kunigunde iſt in der Kreuzherrnkirche 
unweit der Bruͤcke zu Prag beerdigt, Zawiſch aber, mit 
einem Fallbeile hingerichtet, bei den Ciſtercienſern zu Hohen⸗ 
furth. Vgl. Brantls Poͤſig, 61 ff. 
S. 107. Wenzels II. Heirath mit Guta ſetzt Petrus 
ins Jahr 1285; andere nennen 83, 86, 87, 90. Wahr⸗ 
ſcheinlich war 85 Verlobung, 87 Trauung. Sie ſtarb den 
17ten Tag nach der Krönung. Die zweite Gattin, Eliſa— 
beth, nahm er 1300, aber bis 1303 ward ſie bei des 
Koͤnigs Muhmen erzogen. Jene, Guta oder Jutta, ruhe 
im. Prager Dome, die zweite, Reizka, im Ciftercienferftifte . 
zu Brünn. | | | 
„Keine Gefchichte Boͤhmens ift im Stande, Worte und 
Bilder zu finden, melde des Landes Elend unter Otto, 
dem gewiſſenloſen Verweſer, gnuͤgend bezeichneten, der felbft 
fo meit ging, durch Verwahrloſung des jungen TIhronerben - 
Wenzel dem Elende feine Hoffnung zu — — Wenzels 
i 7 
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Rathgeber war der weiſe Biſchof von Prag, Tobias von 
Bechynie. In einem Jahrzehend war Boͤhmen aus ſeinem 
Elende wieder gehoben.“ Effenberger. — Palacky ſagt in 
den Jahrb. des Muſeums, 1831, H, 326: „ES ber 
durfte, eines Herrſchers von. ungemeinen. Naturgaben, tie 
Wenzel IL, um Land und Volk zu der Ordnung und zum 
Mohlftande wieder zu erheben, deren fie ſich unter feiner 
weifen Negierung wirklich zu erfreuen. hatten“ Wenzels 
Tod erfolgte anf Wiſſehrad. Seine irdiſchen Reſte liegen 
nicht mehr in Koͤnigſaal, ſondern im Prager Dome, in 
Karls IV. Begraͤbniß. Von der koͤniglichen Gruft in Koͤnig 
ſaal iſt keine Spur mehr vorhanden ; die jetzige Kirche da- 
ſelbſt ſoll nicht einmal auf dem Plage der’ alten ſtehen. 
Die. fönigl. Grabfchriften find wohl erſt 1639 bei den. 
Verwuͤſtungen der ſchwediſchen Invaſion unter Banner ver- 
nichtet worden. Lupak hat fie 1584 noch geſehen. Schen 
1430 aber wurden. Wenzels II. und III. Gräber: von den 
Huſſiten beranbt und die Gebeine herumgeworfen. Einige 
Gebeine liegen jetzt nebſt drei Schaͤdeln in einem Glaskaſten 
in der Sacriſtei zu Koͤnigsſaal. Moͤglich iſt es, daſt es 
die Köpfe von ihm, feinen Tochter Eliſabeth, der Haupt⸗ 
perfon im Werfe des Petrus von Zittau, und feined Sohnes 
Wenzels III. find, wie man glaubt; S. Millauers Grab- 
maͤler der: böhmifchen Landesfürften, 40 fr Ich babe fie | 
im Auguft 1834. betrachtet. 

Von Wenzʒels Geſetzbuche, das neue Bergrecht, 1295, 
fagt Voigt im „Geiſt der boͤhmiſchen Geſetze“, © 113: 
„Dieß ganze Geſetzbuch ifk voll dee meifeften Sprüche und 
ein unfterbliches Denkmal der Nechtfchaffenheit, Froͤmmig⸗ 
feit- und Klugheit dieſes Königs; unter deſſen Negierung 
Böhmen. zum hoͤchſten Gluͤckſeligkeit flieg. Wie. Wenzel‘ 
war auch Sachſens Friedrich der, Weiſe gefinnt. Auch er 
widerſprach denen, welche meinten, eB ſey beffer, wenn 
nicht: ein geſchriebenes Geſetz vorhanden ſey, ſondern kurz⸗ 
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- weg — dem Willen des Herrſchers ——— wuͤrde. 


Reformationsalmanach, 1817, XLII. 
S. 110. Turnier. Er war auch ſelbſt in Zittau 


zugegen. Man benugte feine Gegenwart, ihn eine Urkunde 


über das Hospital, tertio idus Maji, unterzeichnen m 
laffen. Carpzov. Analect. I, 141, 
S. 112. An Boleslam J durch Boleslaw. Ver⸗ 


muthlich hatte er durch ſeine Mutter Anna von Boͤhmen 


gewiſſe Anſpruͤche auf Zittau, d. i. Einkuͤnfte daher, ererbt. 


Es mag Zittau zur Ausſtattung ſeiner Mutter gehoͤrt haben. 


Die boͤhmiſchen Prinzeſſinnen bekamen gewoͤhnlich ihre Aus: 
ſteuer durch Theile der Grenzprovinzen. Vgl. Worbs — 


I, 14 — 17. Lauſ. Mag. 1829, 349, 


Die Moͤnchsſchrift mag wohl morc. geweſen feyn. 
©; 113. Setow, in einer Urkunde im Urfunbenbuche 


son Zifchoppe und Stengel, S. 574. 


Caſtolaus, eigentlich Tſaſtolaus , daſ. 314 ; oder 
Gaſtolaw. | 
&, 114. Teſiament. Naͤchſt diefem find wohl die 
beiden aͤlteſten Teſtamente von Lauſitzern folgende: Teſtament 
„Heinrichs von dem Dorfe, 1298. ©, daſ. 434 ff. 
Seftament des Vincent. Nydeck von Goͤrlitz, 1379, in dem 
Album facultatis juridic. Pragensis. Prag, 1832. 
Teſtament eined Pfarrerd von Deutfchoffig, 1524, in 
Kretſchmars DLauf. Nachlefe, 1773, 95 f. 

Erudiendis — ogl. Dithmars Chronit von Urſi nus, 
477 f. 

S. 115. Koͤnigſaal. S. darüber auch Otto Stein. 
bachs diplomatiſche Sammlung hiſt. Merkw. zu Saar. 


Prag, 1783, 161 ff. Manlius in Hoffmann. 88., 


I, 1, 337, nennt es monasterium splendidissimum. 
Wie einft dort die Huſſiten die Königsgräber mißhandelten, 
Menken SS,, 1, 1129. Millauers Grabmäler der boͤhm. 
Landesfürften, 40 fi. 1611 — die Paſſauer das 
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Stift, ſ. Millauer; 1631 litt es viel durch die Sachfen. 
Ueber die Königfaaler Kloſterbibliothek ſ. Millauer in der 
Monatfchrift, des Prager Muſeums, 1828, 387 ff... Ueber 
die nunmehrige Zuckerraffinerie daſelbſt ſ. Andres Hesperug, 
Bd. XXVII, Nr. 8. ‚Zufällig war -1790 aud) auf der 
Stelle, wo das dem Petrus de Zittavia. eigenthuͤmliche 
Haus zu Prag geſtanden hat, eine Zuckerniederlage. So 
iſt in dem von Petrus ſo oft erwaͤhnten Kloſter Sedletz 
jetzt eine Tabacksfabrik. Das in Koͤnigſaal gebrauene Bier 
iſt zu Prag ſehr beliebt. Dort ſieht man die Koͤnigſaaler 
Gebirge, wenn man auf der Moldaubruͤcke ſtromaufwaͤrts 
ſieht. Ich beſuchte dieß Kloſter des Petrus de Zittavia 
mit groͤßtem Intereſſe den 9. Aug. 1834 mit dem gelehrten 
Hrn. D. Kalina v. Jaͤthenſtein. Mehrere Maͤnner dieſes 
Kloſters kommen auch in der Lauſitz vor. Einen fuͤhrt 
das Verz. der OL. Urkunden an, II, 275. Der Abt Prat 
zu Koͤnigſaal war um 1623 Bifitator des Klofierd Marien: 
ftern. Auch waren Königfaaler Aebte Vifitatoren von Mas 
rienthal. S. Carpzovs Ehrentemp., I, 349, wo die Streitig⸗ 
feiten zwiſchen diefen Klöftern erzähle fmd. Ein frater 
Matthaeus de Aularegia, Theol. Prof., war einer 
der Prediger beim Coftniger Concil. Eine Iateinifche Pres 
digt von ihm befindet fi in dem Mfcpt.: Serimones et 
orationes habitae coram consessu totius concil. 
“Constant, in der Solgerſchen Bibliothek zu Nürnberg. 
S. Müller, Comm. de itinere Helvet. 76. Gebr 
ernft fpricht jene Predigt über das Verderben der. Kirche, 
S. 117. Seit 1268. 1244 waren. fihon einige Ä 
Sranciscaner da. Müllers Ref.» Gefch., 34. 
S. 121. Ueber Karls Raubſchloßgerſtoͤrung ſ. Lauſ. 
Mag. 1825, 194 f. F 
Johann. Eine Siegraphie dieſes merkwuͤrdigen Fuͤrſten 
befindet ſich auch in Schirachs Biographieen der Deutſchen, 
Th. 1, 73 — 200. Lucas in ſeiner ſchleſiſchen Chronik 
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fagt von ihm: dieſes Könige Conduite begleitete eine fonder 
bare Leutfeligfeit, Freundlichkeit und Gütigfeit. Eben durch 
feine kluge Sanftmuth und höfliches Politifiren zog er ‘die 
meiften Gemüther gleichfam mit magnetiſcher Kraft an fich 
und machte fich-bei alten Fürften fehr beliebt.” Nach feinen 
Heldentode, am 27. Aug. 1346, ward er in die Kirche 


des Benedictinerſtifts Muͤnſter bei Luxemburg beerdigt.‘ 


Karl. IV. ließ ihm ein ſchoͤnes Grabmal errichten. 1543 - 
zerftörten die Franzoſen diefes Erift und diefe Kirche, Dann 
fam feine Leiche in die Minoritenkirche nach Luxemburg, 
1592 wieder nad) Münfter in die neue Kirche. 1613 


bekam er ein neues Grabmal dur Erzherzog Albrecht. 


Nun ruhen die Gebeine diefes den Lefern des Petrus fo 


- wichtigen Mannes in einem Kaften unmeit des Hochaltars. 
©. Millauers Grabftätten der Landesfürften Böhmens, 52. , 


Unter den 21 Büften, welche die obere Galerie des Prager 


Doms ſchmuͤcken, befinden ſich auch Johanns und Eliſa⸗ 


- 


beths, auch Karls IV, und feiner "gier Gemahlinnen. Jener 


iſt darnach abgegeichnet in Schottkys Farolinifther Zeit, Prag 


1830. In der Ambrafer Sammlung ift Johann gemalt, 
nachgebildet in Primiffers Stammbaum des Hauſes Habs⸗ 
burg⸗Oeſtreich. 


S. 124. Karls IV. Marmorgrabmal i im Prager Dom 


ließ Rudolph II. fegen. Es foftete 32,000 Ducaten. 


einen Sarg hat man 1590, 1677 und 1773 eröffnet. 


S. daſ. 55 . 


©. 126. Guta. ©. auch Klemme Chronik von. 
Dresden, 63. Ihre Nachfommen waren Philipp ber 
Kühne, Johann der Unerfihrockene, Philipp ber Gute, * 
der Kuͤhne. | 


= Gorlitium. "Sl. Manl. in Hoffm. SS;, I, 1, 93. 


Hatte Johann dem Friedrich ſchon wegen der Zeirath Land 


in de Dberlaufig abgetreten, berannte er deßwegen Goͤrlitz? 
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©. 128. s. Dingenhofets genealogiſche abelen der 
boͤhmiſchen Fuͤrſten, Prag 1805, 4 

Ueber Dttofar, deffen Bild man auf feinem Grabmale 
in der Sternbergfchen Capelle zu Prag im Dome fehen 
kann, ſ. Dobrowskys erläuternde Bemerkungen über bie 
Geſchichte Ottokars IL, in der. Monatfchr. ded böhm. Mus 

ſeums, II, 41 ff; Meinerts Beiträge z. Geſch. des K. 
Ottokar II., in den Wiener Jahrb. der Eat, u 
Anzeigeblatt 34, 

Reyczka wird auch. Richza, Richenza, Rixa geſchrichen. 
Der Name war nicht ſelten. 

Daß Ditofard Geliebte eine Kuenringerin geweſen ſey, 
laͤugnet Fraß in ſ. Bruchſtuͤcken uͤber die Kuenringe, in 

KHormayerd Archiv, 1819, 126. 

Agnes, geb. 5. Sept. 1296. Rudolph, dem Dttofar 
nach dem Friedensbruche die ältere Kunigunde verweigerte, 
befam endlich von Wenzel diefe feine Schweſter Agnes. 
| Leber Nicolaus v. Troppau f. eine fehr gründliche Ab» 

handlung von Eng in ber Monatſchr. des ‚Prager Mufeumg, | 
1828, 365 ff. 

Kunigunde, geb. 2. Febr. 1265, mithin die aͤlteſte 
Tochter, war erſt an den gleichnamigen Sohn Rudolphs 
v. Habsburg verſprochen. Sie lebte dann im Kloſter 
Francisci, vermaͤhlte ſi ſich und ward dann erſt Aebtiſſin zu 
St. Georg. 

S. 129. Karl hatte auch einen unehelichen Stief⸗ 
bruder, der Patriarch von Aquilegia war. 

Iham II, Wolko oder Wolf benannt, ward Probft 
auf Wifchrad. 

&.132. Leber König Wenzel J. als Dichter f. Schottfy 
in der Monaffchr. des Muſeums, 1828, Nov. Wenzels 
- Minmegefänge find Alter böhmifch vorhanden. Wielleicht 
hat fie nur ein deutſcher Minnefänger ind Deutfche überfegt. 
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. &, 133.  instituerunt — ibidemque acta .dili- 
genter adnotavit. Carpzov nennt aus Werfehen den 
Petrus einmal Johannes — in den ein ne Lus. 

XI, 344, | 


In A.G. Fabri Diss. de famiilia Augusta Luoen- 
burgensi ex monnmentis-fide dignis demonstrata, 
- ‚Altorf 1722, wird das Chronicon. Aulaeregiae oft 
mit Worten, auch 58 die von Petrus le A 
von der Brautwahl angeführt, 


Graf, in feiner Geſchichte der Tempelherren in kn, 
Prag 1825, ©. 49, citirt ihn als den „Koͤnigſaaler Abt 
Peter von Zittau. Schirach, in feinen Biographien der 
Deutſchen, erwähnt ihn I, 298, Sehr oft wird er an 
geführt in Schottkys Farolinifcher Zeit, Prag 1830, wo 
Vieles aus ihm mitgetheilt wird, Worbs, im Lauf, 
Magaz. 1829, 83, nennt Ihn den glaubmwürdigften 
Ehroniften, und fpriht S. 84 von dem vorgüglichen 
Werthe des. Petrus von Zittau. Schaffarik citirt ihn in 
ſ. Geſch. der ſlav. Literatur, ſo wie Millauer in ſ. Werke 
uͤber die Grabſtaͤtten der boͤhmiſchen Fuͤrſten. Schottky 
nennt ihn in der Monatſchr. des boͤhm. Muſeums, 1828, 
404, den lebensvollſten aller boͤhmiſchen 
Chroniſten und benutzt ihn viel. Millauer, daſelbſt 
1828, 387, nennt ihn den ebenſo intereſſanten als 
glaubwuͤrdigen Geſchichtſchreiber. Die Originalhandſchrift 
des Petrus iſt vermuthlich 1419 mit andern Buͤchern nach 
Karlſtein gerettet und dort verkauft worden. S. Millauer, 
uͤber die Koͤnigſaaler Bibliothek, daſ. 387 ff. Jongelini 
Notitia Abbatiarum Cisterciensium wird wohl auch 
uͤber Petrus ſprechen. In Sartorii Cistertium bis 
tertium, einer bei Gelegenheit der Feier des 600j. Be: 
ſtehens des Ordens herausgegebenen Schrift, von einem 
Oſſeker Ciſtercienſer, Prag 1700, iſt von Koͤnigſaal die 


536 


Rede, ©. 725, 773, 1059 ff Petrus Abbas) wird 
1063 erwaͤhnt. 

S. 135. Daß Joͤcher ben Petrus nicht erwaͤhne, 
iſt / irrig geſagt. Er erwaͤhnt ihn III, 1466: Petrus, ein 
Abt und zwar in der Ordnung der dritte zu Koͤnigshofen 
(ſo uͤberſetzt Joͤcher faͤlſchlich Aularegia) in Böhmen, un: 

weit Prag, von Zittau gebürtig, florirte um 1330 und 
ſchrieb Chronicon Aulaeregiae, fo im Frehero ſtehet; 
ingleichen Volumen secretorum ‚Aulaeregiae, welches 
im obigen” Klofter im Manufeript liegt, und Sermones, 
die auf der Leipziger Univerfi itatsbibliothef ungedruckt be⸗ 
findlich ſind.“ 

Nach Leipzig kamen wohl Petri Sermones aus der 
Liſtercienſerbibliothek zu Altenzelle. Dieß Manuſcript ward, 
auf meine Veranlaſſung, endlich zu Leipzig aufgefunden 
und Hr. D. Haupt ließ es herkommen. Es iſt ein gut 
geſchriebenes lateiniſches Manuſcript in gebrochenen Folio⸗ 
ſeiten, am Rande mit einigen Correcturen anderer Hand, 
welche vielleicht eben vom Verfaſſer herſtammen. Die Dre 
digten felbft waren jedoch unintereffant, umd gewoͤhnliches 
Moͤnchsgeſchwaͤtzz; man muß ihnen aber doch zu ihrer Zeit 
Werth beigemeſſen haben. 

Ein aſtronomiſch⸗ chronologiſches Werk des Petrus de 
‚ Zittavia iſt juͤngſt im Ciſtercienſerkloſter Haligentren; bei 
Wien entdeckt worden. 

S. 137. Peter Aichſpalters Leben ſ. in Adami yit. 
German. medicor. p. 1 sq. Nach Cornova hatte Peter 
Yichfpalter den Prager Bifhof Joh. v. Drazis für Joh. 
v. Zuremburg gewonnen. Schirach in f. Biographien der _ 
Deutfehen, I, ‚78, fagt von ihm: „Sein außerordentlich 
— — Geiſt machte ihn zur ae ber 


*) Sonderbar it, daß 1621 ein Pfarrer zu Seippefna bei 
Sommern Peter Abbas hieß. 


€ s 


537 
machtigſten Revolutionen der . Welt in fe nem Zeitalter, und 
er warb aus ber Niedrigfeit eines gemeinen Standes dahin 
erhoben, daß. er die Schickfale. verfchiedener Neiche erſchuf.“ 
Sein Gelangen zum Bisthume war nicht fo unerwartet, 
da er, ſchon fonft angehalten hatte. Bol. auch Catal, 
archiepisc. Mogunt. in Menken SS., III, 525. 
| ©. 140. Auch Ottochyr. Sn den Marienthaler 

Urfunden fehreibt er fi) Othakar. Ueber die Traun- 
gauſchen Dttofare f. Hormayrs Archiv, 1818, 143 ff. 
Kinderlog. Dieß. unterliegt feinem Zweifel. 
©. 142. Nach Böhmen fam der Minnegefang wohl 


ie durch die Begleiter von Wenzel I. Gemahlin Kunigunde 


von Schwaben (der Stifterin des Klofterd Marienthal), bie 
in Prag fehon erzogen ward. Sie wird wohl der Gegen-- 
ftand von Wenzels Minneliedern ſeyn. Vgl. Meißners 
Apollo, 1794. Graf will Wenjels Geſaͤnge beſonders 


herausgeben. 


S. 143. Hermann, der 1303 mit bei dem Zůtauer 
Turniere war. Manl. in Hoffm. SS., I, 1, 279. 

Poͤſig. S. Brantls Monographie daräber, Prag 1831. 
onaw. Es kann das Laufigifche gemefen feyn. Das 
bei Ezaslan iſt nicht gemeint, 

S. 144, Großer, 48. I, 48, II, 96. 

S. 145. In ber großen Halliſchen Encyklopaͤdie von 
Erſch und Gruber ſagt Andre in dem Artikel Böhmen: 
„Der Kronprinz (Wenzel IL) war in Zittau mehr einem 
Bettelfnaben ähnlich, lernte nichts, hörte aber täglich zwanzis 
Meſſen. 

©. 146. Chronicon Oybinense. Bergl. Lauf. 
Mag. 1825, 39, 42. 

Ueber den Freund Wenzels IL, Hermann, der endlich 
Biſchof von Eulm ward, f. Millauers — der deutſche 
Ritterorden in Böhmen Ghrag u . 26. 
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VII. 
Ein Brief aus dem Kloſter Oybin, 
in welchem der Prior Vincenz dem Probſte Tetelbach zu 


Meißen den Tod zweier Coͤleſtiner meldet, 
1493, 


Reuerende Pater, ac Venerandi Religiosique fratres, 
Cum inter carisima dona primatum teneat charitas, que 
(quae) etiam morte intercedente corporali minime excidere 
dinoscitur, optime ad animum 'revocans caritatis colli- 
ganciam, qua mutuo caritatis vinculo adunati sumus ka- 
rissimorum michi (mihi) fratrum obitum pia permotus 
affectione denunciare institui. Migrarunt namque superio- 
ribus diebus ex nostre congregationis gremie duo fratres 
sacerdotes, frater Johannes de Zittavia ij. kalendas 
Augusti, et frater Michael de Landiszhut vijj. kalendas 
Augusti, et quam vis illos de exilio ad patriam, de 
labore ad opulentam requiem pervenisse confidam pro ea 
maxime, quod pondus diei et estus (aestus) laberiosis 
cum ofhctis in sacra religione quinquaginta fere annis 
portare non recusarunt,. @via tamen divinorum abyssum 
judiciorum ‚penetrare non possumüs, ymo nec serutari 
debemus, et sanetum ac salubre est pro defunetis:exorare; 
| suplico, dignetur Paternitas vestra vigore inite confrater« 
nitatis *) prenominatos fratres nostroa habere recommen- 
dätissimos caritatis cum suffragiis. 

Pro quibus gratam cum fratribus meis vicissitudinen 
rependere non negligam, 

Valeant Paternitates- Vestrae, et congregacionem 
nostram superstitem plis confoveant precibus. Ex mona« 


*) Diefe Confraternität war Bereits im 3. 1478 gefchloffen. 
©. > DR, Urk., Heft V, 133. 
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sterio montis peraclyti, alias Owin üjo. Augusti, anno 
-M®, 0006, ACHI®, 

_ Frater Vincentius de Opgavia Prior | 
monasterii in Own. 
Superscriptio, | 
‚ Reuerenda ac Religiosis Domino Andrae Tetelbach 


preposito, ceterisque fratribus monasterüi sancte Affe in | 


Misna, Ordinis Canonicorum Regularium patribus colen- 
dissimis, 
Ans der Görliger Urf,-Samml, mitgeteilt | 
von M. Peſched 


Nas chrift. Die beſte Erklärung sieht folgende 
- Nachricht in Hrn. D. Guſtav Klemme Chronik von Dresden, 
1, 147: „Das: Jahr 1473. brachte den Auguftinern zu 
Dresden nähere Beziehung zum Klofter Oybin bei Zittau. 
Der Prior Vincentius auf dem Oybin richtee an den Prior, 
des Erasmusflofters zu Alt» Dresden, Johannes Noffink, 
ein Schreiben, wodurch zwiſchen beiden Anftalten eine Ge⸗ 
meinfchaft guter Werke, gemeinfchaftlicher Antheil an 
den Segnungen, begründet ward, die aus den gegenfeitigen 


Meſſen, Gebeten, Zaften, Wachen, Almofen und Büßungen 


für Zeit und Ewigkeit hervorgehen möchten. Und Vicentius 
fagt dem Dresdner Convent zu, er werde, fobald er den 
Hintritt eines der Brüder vernehme, feiner Seele aufs 
Defte gedenken. Eine gleiche Eonfraternität hat alfo mit 
Et, Afra befanden. Was das pondus aestus getvefen 
feyn mag, f. m. Geſch. von Zittau, I, 106. Zwei andre - 
Briefe aus dem Klofter Dybin find bereits im Magazin 
1825, 477 abgebruct. 
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Roͤmiſcher Ablaßbrief für Zittau, 1509.*) 


Ostiensis Raphael, Portuensis Guillerinus **) Tus- 
culanensis et Dominicus Albanensis Episcopi Petrus. tt. 
sancti Ciriaci Ludovicusjohannes tt. sanctorum Quatuor 
Coronatorum Ludovions tt. sancti Marcelli Franciscus- . 
guillerinus tt. sancti Adriani Nicolaus tt! sancte Prisce 
Franeiscus tt. sancte susanne Adriani tt. sancti Grisogoni 
et Tatius.tt. sancte sabine presbiteri Federicus sancte 
Theoderi Johannes sancte Marie in Dompnica et Avianeus 
sancti Nicolai in Carceretulliano Diaconi miseratione divina 
sancte Romane ecclesie Cardinales. Universis et singulis 
christifidelibus presentes litteras inspecturis halatem in 
Domino Sempiternam Quanto frequentius fidelium mentes 
ad opera caritatis inducimus tanto salukrius animarum 
suarıım saluti providemus Cupientes igitur ut parrochialis 
ecclesia sanctorum Johannisbaptiste et Johannis Evangelıste 
in oppido Zitavia Pragensis dioceseos ad quam sicut acce- 
pimus dilectus nobis in Christo Venerabilis Vir Blasius 
Glaser presbiter Weratislaviensis dioceseos singularem 
. gerit devotionem congruis frequentetur honoribus et & 
christifidelibus jugiter veneretur, ac, in suis structuris et 


*) Das Original befindet fi ich im Archiv der Deputation ad 

pias causas in Zittau. 

**) 1514 tebte ein Guillerinus aus Parts zu Rom als Pro= 
feſſor und Verfaſſer einer Poftilfe, welche zu Leipzig bet 
Lotter 1514 gedruckt ward; vielleicht derfelße, der hier vor⸗ 
fommt. Sn einer Görliger Ablagurfunde, d. d, Rom, 
6. Nov. 1482, beginnt ebenfalls der von Dftia, Namens 
Wilhelm. S. Berz. DR, urk. V, 147,. vgl. 159. Sehr 
ähntikh der Bittauer "Urkunde find die S. 148, 152 und 
169 f. angeführten Ablaßbriefe für Görlig und Camenz. Die _ 
zulest angeführte ift der Zittauifchen befonders Ähnlich. Jene 
beginnt: Rogerus Portuensis etc. gl. auch Bd. II, 54, 


( 54 


edeficiis debite reparetur conservetur et manuteneatur nec 
non libris calicibus luminarıbus ornamentis ecclesiasticis 
et rebus alüs divino cultui inibi. necessariis decenter 


mimiatur utque Christifideles ipsi eo libentius devotionis 
causa confluant ad .eandem et ad ‚reparationem conser- 


vationem manutentionem et münitionem hujusmodi manus 
promptius porrigant adjutrices Quo ex hoc ibidem dono 
celestis: gratie uberius conspexerint se refectos nos Car- 
dinales prefati videlicet quilibet nostrum: per se supplica- 
tionibus predicti Blasii nobis super hoc humiliter por- 
rectis inclinati De omnipotentis Dei misericordia ac beato- 
rum Petri et Pauli Apostolorum ejus‘ Auctoritate confisi 
"Omnibus et singulis Christifidelibus utriusque sexus vere 
penitentibus et confessis qui dietam ecclesiäm in singulis ‘ 
videlicet nativitatis et Decollationis sancti Johannisbap- 
tiste sancti Johannis Evangeliste ‚in Öctavis nativitatis 
divini nostri Jesu ‘Christi sancti Johannis porta latina 
ipsiusque: eeclesie dedicationis festivitatibus et Diebus a 
primis Vesperis usque ad secundas Vesperas inclusive 
devote visitaverint annuatim et ad premissa manus por- 
rexerint adjutrices pro singulis festivitatibus sive diebus 
| predictis quibus id fecerint Gentum Dies de injunctis eis 
. penitentüis misericorditer in domino relaxamus presentibus 
‘ perpetuis futuris temporibus duraturis In quorum fidem 
literas nostras hujusmodi fieri nostrorumque sigillorum 
fecimus appensione muniri datum Rome in domibus nostris 
Anno a Navitate domini Millesimoquingentesimonono Die 
vero Vigesimaquinta Mensis Marti, Pontificatus ganctissimi. 
in Christo patris et domini nostri domini Juli divma 
providentia pp Secundi Auno — | 





IX. 


J Notiz | 
zur Kunde des Bücherwefens in der Oberlaufiß, 
im fünfgehnten Jahrhunderte, 


Der Rath zu Zittau bittet den Rath zu Görlig, diejenigen Bücher, 
welche Niclas Feller, ihr Wagemeifter, an Joh. Bebirftein 
für 3 Schod verfegt hat, dem Vorzeiger verabfolgen zu laffen. 


Wir Bürgermeifter und Nath der Stat Zittaw Richter 
und Scheppen der Stat Zittam entpitten den Erfam weiſen 
Burgermeifter Natin Richter und Scheppen der Stat Gorlig 
unge fruntliche dinfte Befennende das vor und in gehegfe 
bang Niclaſſ felder vnß wagmeifter komen ift vnd het ver- 
zcalt wy er vor einer. eßlichen zceit dem Erfam weiſen Jo⸗ 
hann Bebirftein igund Burger by uch eKlich Bucher vor 
drey ſchock vorfaßt hatte dy er wider vermeinet zu laſſen 


vnd ſich mit dem Erſamen Otmaro Zceillen vnßin eydge⸗ 


noſſen dißen brieffzceyger vertragen bat das er ſolche drey 
ſchock gr. wider geben vnd vffrichten ſulde vnd em folle 
macht gegebn vnd inn crafft diß briffs gemechtigt, alſo das 
er ſolch bucher einmanen mag domite thun vnd loſſin gleich ſam 


mit ſinem eygn pepir gutte Hirumb bitte ud) wollit dorczu 


helffin dynen uff den vnßern ſulch bucher werdn mochten das 
wulln wir fruntlich verdinen. Des zou vrkunt verſigelt mit 


vnnßirn vffgedruckten Stat Secret der gegeben iſt am Sinn⸗ 


obende nach Galli. Anno dmini. lxx ſcdo. (1472.) 

Item uff ſolchin machtbrieff hat Er Hand Bebir- 
ſtein dem gemelten Otmaro Zeillen ſolche bucher, nemlich 
vir buch dy em verſatzt ſein von Nicolao Felder 
geantwortet vnd zculoß in gegeben. Coram Jacobo 
Crossig. feria quinta post Judica anno Iriij. 
Liber Actorum im Rathsarchive 

. zu Görlig. ©. 8, 
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X. 


Oberlauf Theologen in de — 9 
im Jahre 1834, 


1.) Karl Gottfried Baumgart aus Görlig, P. in 
Fuͤrſtenau, Dioͤc. Neumark, im Amte feit etwa 1820, 

2.) Rarl Guſtav Theodor Bellmann aus Seidenberg, 
ſtud. in Goͤrlitz und Breslau big 1827, ſeit 1831 
P. in Michelsdorf hei Landshut. 

3.) Karl Gottlib Bock aus Gebhardsdorf, ſtud. in 

auban bis 1814 und Leipzig, 1819 P. in Leipe 

bei Priebus, 1821 P. in Langenbielau, 1833 Ober⸗ 
pfarrer und Superintendent in Nimptſch. 

| 4.) Auguſt Eduard Dehmel aus Lichtenau bei Lauban, 

ſtud. in Lauban bis 1821 und Breslau, ſeit 1827 

P. in Ketſchdorf, Dioͤc. Schoͤnau. | 

5.) Georg Friedrih Dihm aus Deurfchoff 3, — in 

Goͤrlitz bis 1822 und Breslau, 1825 Rector in 

Hainau, 1829 P. in Spilten, Dioͤc. Lihwenberg. 

6.) Friedrich Ernſt Fabian aus Kriſche, ſtud. in Budiffin, 
Leipzig und Breslau bis 1826, wird 1829 oder 
30 Subdiaconus und Yrmenpaus- Prediger, 1833 
Diaconus in Brieg. 

7) ....... Foͤrſter aus Meffersdorf I, verläßt die 
Laubaner Schule 1807 oder 8, 1817 9). in Volferg- 
borf, 1820 P. in Görisfeifen bei Löm mberg. 

8.) Guſtav Gerdeffen aus Seidenderg, ſtud. in Görlig 
und Breslau big 1827, 1830 P. in Giersdorf bei 
Warmbrunn. | 

9.) Karl Wilhelm Giemer, geb. in Lauban, ſtud. in 

Aauban bis 1818, Leipzig und Breslau, ſeit 1825 
Rector und Rachmittagsprediger in Den. 


*2) Bol. oben ©. 167. 
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10.) Karl Friedrich Auguſt Gleditſch aus Schönberg, 
feit 1834 P. in Salfenberg, ſtud. in Goͤrlitz und 
Breslau. 
11.) Karl Wilhelm Leberecht Guͤnzel aus Holzkirch ſtud. 
in Lauban bis 1810 (?) und Leipzig, ſeit 1817 
P. in Flinsberg. 

12.) ..... Haym aus ....., ſtud. in Lauban big 1809 
und Leipzig, ſeit 1819 Conrector in Gruͤnberg. 
13.) Johann Gottfried Horter *) aus Rothwaſſer, ſtud. 

in Goͤrlitz, ſet 1821 9. in Ludwigsdorf b. Schoͤnau. 

14.) Johann Traugott Hübner aus Geibsdorf, find. in 
Lauban, Görlig und Breslau bis 1826, feit 1833 
P. am der deutfchen Gemeinde, in Pleß. 

15.) Auguft Jaͤckel aus Goͤlit, « ...... P. in Malineg, 
Kreis Oels. 

16.) Kart Gottfried Köhler aus Cunnersdorf bei Goͤrlitz, 
Zoͤgling des Goͤrlitzer Gymnaſiums und der Univerſi taͤt 
Breslau, 1833 ordinirter General⸗Subſtitut in 
Breslau. 

17.) Karl Angufiltnoblog aus Lauban, ſtud. in Lauban 
und" Halle bis 1829, ſeit 1829 Rector der Stadt⸗ 
ſchule in Heinau. 

18.) Friedrich Koſche aus Rengersdorf, Kr. Lauban, 
ſtud. in Hirſchberg und Breslau bis 1825, ſeit 
1828 9. in Steingau. 

19.) Johann Gottfried Lange aus Pofottendoif, find. in 

- gauban bis 1804, 1811 Lehrer an.der Bürgerfchule 
in Zittau ‚1815 P. in Haber in Boͤhmen, dann 
-wohl in Friedland in Schleſien, jetzt in Waldenburg. 

20.) Benjamin Gotthelf Leuſchner aus Lauban, ſtud. 

hier und in Breslau bis en feit 1824 P. in 


Thiemendorf. 


*) ©. Mag. 1828, 318. 
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21.) 5500 Marks. aus Budiſſin, ſtud. in Lauban und 
Breslau bis 1823, füt 1829 P. in Kupferberg. 

2.) ..... Moͤbius aus der Gegend von Hoyerswerde 9), 
Dirifionsprediger in Glatz. 

23.) Johann Gottfried Müller aus Rauſche, ſtud. in 

Goͤrlitz und Breslau bis 1824, feit 1833 P. in 

i - Berbisdorf, Kr. Schönan. 

24.) Karl Gottlieb Neumann aus Spigeunnersborf, P. 

in Schmiebeberg. J 

25.) Karl Heinrich Patrunky aus Halbau, 18207. 
in Sreimalde, 1825 9. in Beuthen. 

26.) Karl Ehriftian Patrunfy aus Halbau, ſeit 1826 
P. in Dieskau bei Glogau. 

27.) Julius Leopold Paul ans Senkendorf, ſtud. in Goͤrlitz, 
Breslau und Leipzig bis 1826, ſeit 1832 P. in 
Freiwalde bei Sagan. 

28.) D. Chriſtian Adolph Purſche aus Lopoldshayn, 
ging 1820 von Goͤrlitz nach Halle, ſeit 1826 p. 
in Schwarzau bei Luͤben. | 

29.) Ernſt Gottlieb Queitſch aus Linde, Zögling des 

Goͤrlitzer Gymnaſiums, Mittagsprediger und Rector 

in Freiburg. 

30.) Chriſtian Friedrich Rechenberg aus Goͤrlitz, ging 

von da 1815 nach Leippig, ſeit 1822 P. in Jaͤhntſch⸗ 
dorf, Dioͤces Oels. 

31.) AM. Rothe aus der Gegend von Goͤrlitz, P. in 
Alt⸗Wohlau, Dioͤc. Herrnftadt, ſchon bejahrt. 

32.) K. Ehrenfr. Schiebler aus Lauban, ging von da 1799 
nach Leipzig, fruͤher Lehrer am Waiſenhauſe in Bunzlau 
und P. in Wingendorf, feit 1819 P. in Seifersdorf 
zwiſchen Lauban und Lömenberg. 

33.) 20... Schink aus Lauban, Zögling von. Schul- 
Pforte, früher P. in Perfchfendorf, feit 1818 p. 
in Groß⸗ Kuichen bei Luͤben. 

35 
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34.) Karl Gottlob Schmalz aus Rengersdorf bei Goͤrlitz, 
feit 1819 P. in Rüdersdorf bei Sagan. 

35.) +... Schmidt aus Lauban, ging 1810 von hier 
nach Leipzig, feit 1816 P. in Giehner. 

36.) ..... Schmidt aus Lauban, ging 1815 von da 
nach Leipzig, P. in Tiefhartmanusdorf, Kr. Schoͤnau, 
ſät 

A ER Schneider aus Kupland früher Rector in 
Weißenberg, dann Katechet i in Meffersdorf, feit 1817 
P. in Giehren. 

38.) Chriftian Gottlieb Schubert aus Lauban, find. hier 
und in Breslau big 1822, feit 1825 Neckor und 
Mittagsprediger in Namslanı. 

39.) .... Schwedler aus Wieſe, verließ die Laubaner 
Säule 1795, 9. in Koisfan und. Gampern bei 
Parchwitz. 

40.) M. Karl Gottlieb Schuſter aus Zittau, P. in 
Reichenſtein. 

41.) Karl Hermann Morig Sonntag aus Gersdorf bei 
Reichenbach , ſtud. in Görlig und Leipzig, feit 1832 
P. in Kottwitz, Kreis Sagan. 

42.) Johann Edmund Thämel aus Tiefenfurth, ging 
1817 von Goͤrlitz nach Halle, 1821 P. in Leipe 
bei Priebus, 1825 P. in Prausnitz bei Goldberg. 

43.) ..... Thomas aus Lauban, verließ die daſige 
Shiie 1799, P. in Friedeberg. | 

BA) snir Sıfhafgel ans Pensig (D, P. in Dffig, 
Kreis Lüben, ungefähr feit 1827. 

45.) ... Vogel aus Wingendorf, ging 1814 von 
Lauban nad) Leipzig, früher Nector in Skeuditz, feit 
1896 Rector der Stadtſchule in Bunzlau. | 

46.) Ernft Wandel aus Eeidenberg, fiud. in Goͤrlitz 
und Breslau bis 1826, ſeit 1829 (0) ” in 
Dyhnenfurth. 


⸗ 
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AT.) 35. Weidling aus Niesty, sieiter 9. in Strehlen. 

48.) Karl Jacob Gotthilf Weinhold aus Rothenburg, 
ging 1812 von Görlig nad) Leipzig, 1820 Diaconus 

| ‚in Schönberg, feit 1823 P. Prim. in Reichenbach. 

BUY Wünfhe aus ....., Mittagsprediger und 
Rector in Groß⸗ Tſchirnau. 

30.).434 Zaͤſchmar, ein Sohn des vor lauger Zeit in 
Niede verſtorbenen P. Zaͤſchmar, P. in Olbersdorf, 
Dioͤces Neiße. 

Um Vervollſtaͤndigung dieſes gewiß vielfach lückenhaften 
Verzeichniſſes wird gebeten.) , 

‘Zu den nicht laͤngſt verftorbenen. Laufigern in Schlefin - 
gehört auch Bornemann aus -Lauban, P. in Pransnig 
bei Goldberg; Dihm aug Deutihoffs, P. in Samiß bei 
Hainau. G. A. Dehmel. 


Bei dieſer Gelegenheit erwaͤhnen wir noch einige aus⸗ 
waͤrts angeſtellte Niederlaufitzer. (Val. ©. 164.) F 


D. Joh. Karl Leberecht Hantſchke, Dir. des Gymn. zu 
Elberfeld, aus Zimis bei. Calau. 
Joh. Wilh. Gottlob Heinicke, Oberlehrer am Gymn. zu 
| Naftenburg, aus Luckau. _ 
D. Karl Gottlob Haupt, Dberlehrer am Gymn. zu 
Königsberg in‘ der, Neumarf, aus Luckau. 
D. Joh. Karl Gottlob Schmidt ’ Prediger su. Flemming 
. bei Naumburg, aus Luckau. + 1834. 
D. Karl Sriedrich Gottlob Foͤrtſch, Rector des Dom, 
gymnaſiums zu Merfeburg, aus Golfen. V. in L. 


Ein vollſtaͤndigeres Verzeichniß hat Hr. P. Bergs in 
Kohlo zugeſagt. 
*) Zu den Lauſitzer Theologen in den Saͤchſiſchen Erblanden 


gehört auch Aug. Wilh. Leuthold, Diac, In- Frauenhayn, 
aus Koͤnigsbruͤck. 
95 * 
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XI. u 
Auffindung von Bracteaten. 


In einem der herrfchaftlichen Gärten des zum Sprem⸗ 
berger Kreiſe gehoͤrigen Dorfes Wolkenberg wurde im 
November d. J. eine nicht unbedeutende Anzahl von Bra 
cteaten (Hohlmünzgen) beim Auswerfen einer Grube entdeckt. 
Diefelben befanden ſich in einem irdenen Topfe, welcher 
aber bei der erſten Berührung fo ſchnell zerfiel, daß bie 
Arbeiter .erft durch das Auswerfen der Münzen auf ihren 
Fund aufmerffam gemacht. wurden. Es kann bei dem Alter 
diefer Art Münzen den Lefern des Magazins nicht unintereffant 
und dürfte dem Numismatifer ſelbſt erwuͤnſcht ſeyn einige 
Notizen uͤber die aufgefundenen zu erhalten. 

Der groͤßte Theil derſelben beſteht aus kleinern Stuͤcken 
von der Groͤße eines ſaͤchſiſchen Groſchens, und fehr viele 
von dieſen ſind in zwei Theile geſchnitten, augenſcheinlich, 
um als kleinere Scheidemuͤnze zu dienen. Sie haben ein, 
wenn auch rohes, doch noch ziemlich deutliches Gepraͤge, 
und ſind mitunter ſehr vom Gruͤnſpan angegriffen, da das 
Silber mit Kupfer verſetzt iſt. 

Die andern dagegen, von denen weniger vorhanden 
find, haben die Größe eines ſaͤchſiſchen Guldens ünd ein 
hoͤchſt undentlihes Gepräge, beſtehen aus reinem Silber, 
fi nd frei von Grünfpan, ohne Politur, und fo dünn tie 
ein Mohnblättchen. Auch von diefen find mehrere in zwei 
gleiche Hälften zerfchnitten, zu ‘welchem Behufe man fie 
zuvor. platt gefchlagen hat. Sie find wahrfcheinlich Alter 
als jene Fleineren und mit einem hölzernen Stempel geprägt. 

Was mir von dem Gepräge berfelben zu entraͤthſeln 
- möglich war, will ic) hier kuͤrzlich mittheilen. 

. Dei den größeren Bracteaten finden ſich hiervon drei 
ſich deutlich unterſcheidende Arten vor: 1.) eine ſitzende 
—— Som, zur BER. le ein Schwert, 
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sur Linken ein Kreuz; 2.) eine einem Nabe ähnliche 


Sigur 3) — ein Adler. Bei einigen 


andern iſt das Gepraͤge ganz sinbenslic, 

Die Fleinern bieten mehr Mannigfaltigfeit dar: 4) der - 
Kopf eines Biſchofs mit der Mitra, zur Nechten und Linfen 
auf einer Lilie ruhend; 2.) ein mit einem kurzen Node 
befleideter Mann, einen Neichsapfel in jeder Hand, ſtehend; 
3.) ein Adler; 4.) ein Doppeladler ; 5.) ein Geficht mit 
einem. Heiligenfchein ; 6.) zwei Lilien; 7.) eine fißende menſch⸗ 
liche Figur, in jeder Hand einen halben Mond; 8.) zwei 
neben einander aufrecht ſtehende Schwerter; 9.) drei menſch⸗ 
liche Gefichter, wovon dag mittelfte über den andern ſteht; 
10.) eine hängende Glocke nebft Glockenſtuhl; 11.) ein 
Mappen mit Helm, gehalten von. zwei aufrecht ſtehenden 
Pferden; 12.) eine aufrecht ſtehende Lilie mit zwei Seiten- 
blaͤttern; 13.) eine ſitzende menſchliche Figur, welche Fahne * 
und Zepter hält; 14.) ein großes langes Gefiht; 15.) ein 
Herz mit einem Kreuz in der Mitte — das danchen ftehende 
markirt ſich nicht genug, um es angeben zu koͤnnen; 160.) 


ein menſchlicher Kopf in einem 02 17.) zwei Thuͤrme 
x 


nebſt Thor, daneben zwei Fleinere Thürmchen; 18.) drei 
fpige Thuͤrme über einem Thore, wovon der mittelfte 
höher ift; 19.) zwei dergl., an zwei ſtumpfe Thürme zur 
Eeite ſich anlehnend; 20.) ein Thor oder Klofter, oben 
mit einem Sterne, zu beffen beiden Seiten ein Balder 
Mond; 21.) ein Thor mit drei ſtumpfen Thürmen; 
22.) ein ſtehendes Kreug, zu deffen Seiten zwei Gefichter ; 
23.) zwei erhaben ftehende Kreuze, zur Rechten und Linken 
eine menſchliche Geſtalt; 24.) ein hochſtehender Stern, unten 
ein Herz, oben zu beiden Seiten kugelfoͤrmige Aufſaͤtze; 
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25.) folgender Stern 2 ; 26.) folgender Stern 
27.) ein ſtehendes Kreuz . * 
2 ’ 

28.) eine zangenähnliche Figur He 29.) folgendes 


Zeichen ; 30.) folgendes Zeichen 2 induplo. 





Die Zeichen auf einigen andern find vom Grünfpan fo 
gerfiset,, daß fie ſich nicht mehr unterſcheiden Kaffen. a 

Ich befcheide mich gern, bei manchen Deutungen geirrt 
zu haben; was bei biefer Art-von Münzen leicht verzeihlich 
feyn möchte. Buchſtaben oder Ziffern aber habe ich nirgends 
entdeckt, was mir ein Beweis zu ſeyn ſcheint, daß dieſe 
Bracteaten mit zu den aͤlteſten gezaͤhlt werden koͤnnen. Es 
waͤre intereſſant, zu erfahren, ob in der Lauſitz dergleichen 
bereits oͤfters gefunden worden find, und wie lange uͤber—⸗ 
haupt dieſelben hier Geltung gehabt haben. Vielleicht kann 
in dieſem Magazine einige. Auskunft darüber ertheilt werben. 


Jeſen bei Spremberg, im December 1833. 
A. Broniſch, Prediger. 


XII. 
Lauſitziſche Gedichte. 





9.) Riederlauſitziſch - Wendifhes Volkslied. 


Psista redna zowka *) 

- Po wodu do stuzonka 
Psizo k nej taki stary hujko, 
Takı stary siken sery: 
„Zowka redna daj se me raz napis.“ 
Hujko stary, ta woda nejo cista, 
Wona jo potna dubowego lısta. 
Zowka —— ta woda jo dere cista, 
Ale ty. si necista, 
Ja wem, az moy bog nade mnu jo, 
Won wotdaj me moje sezke grechi. 
Zowkaä redna! zi nezelu rano na msu, 
Tebe budu twoje grechi wotdane. 
Zowka na msu zeso, 
Sled neje cawa skneso, 
Protk neje namene se krajachu. 
Zowka zeso na kjarchob, 
Zewes row se wotworichu; 
Zowka zeso do cerkwe, 
Zewes dusow za nej zechu, 
Starsa skoei na jeju siju, 
Zalama jej gtowa: 
Tos mas matka nasa, | 

‚ Ty si nos zewes husmersita, 
Hisce psece wenku chojzis, 
A tom gresnem sweta stuzis, 
Toma ztemu a nedobremu, 


Aus Hrn. Franz Palackys boͤhmiſcher 
Mufenmszeitfchrift. wi 





9 Die Zeichen, die Über den Buchftaben ſtehen follten, muß 


fi) der Lefer hinzudenfen. 
**) Oberlauf. Wend. Volkslieder durch Aufzeichnung noch zu 


vetten, bitten wir nochmals dringend, 
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B. Kevifion der neueften gaufisifgen 
giteratur 


| urkundliche Geſchichte des Koͤnigl. Jungfrauenſtifts 

und Kloſters St, Marienthal, Ciſtercienſerordens, 

in der 8. ©. Hberlaufig. Nebft 5 Beilagen. Ein 

Verſuch von Sofeph Bernhard Schönfelder, Cano⸗ 

nicns in Bubdiffin, Pfarrer in Seitendorf und Mitgl. 

der OL. Gef. der Wiſſ. zu Görlig. Zitt. in Comm. 

in der Schoͤpſiſchen Buch- und Kunfthandlung, 1834, 
238 ©. gu. 8. 

Der von dem unvergeßlichen Geſchichtforſcher Knauth, 
Pf. in Friedersdorf, ausgearbeitete und von Bernhard Pfalz, 
Pf. zu Jauernick, herausgegebene Ehrentempel der Abbatif- 
finnen zu Marienthal (Görl. 1761, 4.) war bisher faft dag 
- Einzige, was man über die Gefchichte diefer uralten Stiftung - 
nachlefen fonnte. Da ehedem alle im Klofter befindlichen 
Urkunden wie begraben da lagen, fo war «8 damals un, 
möglich, etwas andered, als ein Lücken» und. mangelhaftes 
Werk zu liefern. Gang anders hat fi) die Sache nun ges 
ſtaltet. Kr. Probft Hieke erfchloß die hiſtoriſchen Schäge des 
Archivs zu Marienthal, und unfer ung fehr werthes Mitglied, 
der gelehrte Hr. Canonicus und Pfarrer Schönfelder arbeitete, 
darauf geſtuͤtzt, eine urkundliche Geſchichte des Stifts 
aus, die immer ein ſchoͤnes Denkmal der Einſicht und des 
Fleißes dieſes gruͤndlichen und bedachtſamen Forſchers bleiben 
wird. Ihr Erſcheinen hat man der Gelegenheit des juͤngſt 
gefeierten Jubilaͤums der 600jaͤhrigen Dauer des Stifts 
zu danken. Die gelehrte Welt der Lauſitz wird immer 
dankbar den gewiſſenhaften Fleiß des würdigen Hrn. Vf. 
anerkennen; denn es wird hier ein nicht unbetraͤchtlicher 
Theil der Oberlauſitz hiſt or iſch beſprochen. Man kann 
bier freilich nicht die Darſtellung großer Ereigniffe erwarten; 
vielmehr iſt dag Erzaͤhlte, die Schilderungen der Abtiffinnen, 
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der Bericht von des Kloſters Zunehmen und Geſchick, faſt 
nur dem. Stifte felbft wichtig; aber doch verflicht ſich die 
Gefchichte fo oft mit andern Laufigifchen Ereigniffen, daB 
alte fünftigen Freunde der Vaterlandsgefihichte das Büchlein 
. gern und oft zur Hand: nehmen merden. Der Bf. theilt 
die Gefchichte in 3 Zeiträume: 1.) Bon der Stiftung. bis 
zur Verwuͤſtung durch die Huffiten, 1234 — 1427. Hier 
geht die Gefchichte nach den Abtiffinnen (die meift aus den 
angefehenften Adelsgefchlechtern waren), Adelheid I., Elifa 
beth J., Kunigunde IL, Jutta, Adelheid IL, Sophie L, 
Clara J., Kunigunde Il, Margarete J., Euphemie L, 
Eliſabeth IL, Anna I, Agnes I., Euphemie II., Mar: 
garete II, Agnes IL. und IIL 2.) Von 1427 — 1623. 
Margarete III., Veronica, Anna IL, Katharine IL, Mar: 
garete IV., Eliſabeth III, Katharine III, Magdalene, 
Margarete V., Urfula I, Margarete VL, Margarete VIL, | 
Martha L, Urſula II. 3.) Bon 1623—1834. Sabine, 
Katharine IV., Anna III., Sherefie I., Martha II., Agnes IV., 
Clara II, Therefie IL, Scholaftica, Anaftafia, Therefie ILL, 
Apollonia, Joſepha, Laurentia, Michaela. Demnaͤchſt folgen 
mehrere Beilagen: 1.) die jeßigen Conventualinnen, 2.) die 
Proͤbſte, 3.) die Kloftervögte, 4.) die Kanzleibeamteten, 
5) Bevoͤlkerung der Klofterorte, 

Nef. Hat das Werk mit großem Intereſſe und Ber: 
gnuͤgen gelefen, und empfiehlt daher allen Lauſitzer Gefchichte- 
freunden den Ankauf nicht blos darum, fondern and) deß⸗ 
wegen, damit die Druckkoſten ſich volftändiger decken mögen. 
Verbeſſerungen anzugeben wird, da Keinem beffere Nachrichten 
zu ‚Gebote ftehen, kaum möglich feyn. S. 81 hätten wir 
noch die Lauf. Monatfchr., 1804, I, 122. ©. 31 Worbs 
Archiv, 1,17, und über die Zeit der Brandenburger, Lauf, 
Magaz., 1829, 467, angeführt. Eine Abbildung und 
Befchreibung des Klofter8 befindet ſich auch in Eckarths 
Zagebuche, 1772, 368: Daſelbſt wird auch 1754, 76 
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eine - feierliche Huldigung der Neichenauer erzählt. Sehr 
intereffant find .S, 29 die Motive der Stiftung entwickelt. 
Noch erwähnen wir folgende Nachricht aus einer alten Zit- 
tauer Chronik: „1380 ſtarb Mich. v. Salza, welcher viel 
Gutes ind Klofter Marienthal gegeben, da er auch begraben 
liegt.“ Möge endlich der würdige Hr. Vf., der gleich mit 
feinem Erftlingswerfe meifterhaft auftrat, auch feine gefchicht- 
lichen Notizen über die Kloßerortfchaften zum Drucke befördern. 


Usher die Verbindung höherer Bürgerfchulen mit den Gym⸗ 
nafien. Progr. zu der öffentl: Prüfung der Zöglinge 
des Gymn. zu Guben (1. —15. März 1834, 
v. Dir. und Prof, Reimniß). Croſſen, 1834. 
26 ©, 4, 


Die Frage, welche der Hr. Vf. bier beantworten will, 
lautet ausführlicher alfo: Kann. eine höhere Bürgerfchule 
nit einem Gymnaſium fo eng verbunden werben, daß in 
benfelben Räumen, größtentheild® von benfelben Lehrern, 
unter bderfelben Direction, gleichzeitig beide Richtungen ber 
- Bildung mit Glück verfolgt werden. fönnen? Dabei wird 
erinnert, daß in neuer Zeit eine andere Art wiffenfchaftlicher 
Bildung hervorgewachfen fey, als die alte war, dig alleın 
alte Sprachen und Gefhichte umfaßte; daß große Städte 
für jede Richtung des Lebens befondere Anftalten begründeten, 
wo entweder das Ideale oder das Neale (Chemie, Mathes 
matik x.) vorherrfchen fünne; mittlere- und kleinere Städte 
aber eine Combinirung der Fürforge für beide Gattungen 
höherer Schüler erfireben müffen, um einigermaßen den 
unausweichlichen Bebürfniffen zu genuͤgen. Nun wird 
gefragt, ob was für Realſchuͤler gethan werden folle, 
beffer mit den Gymnaſien oder den Volksſchulen zu. ver- 
binden ſey? Der Hr. Bf. erflärt ſich für das erftere, weil 
- die Symnafien meift Räume, Apparate und Sammlungen 
für Realſchulen, fo wie auch Männer als Lehrer befigen, 
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welche nicht blos Kenntniſſe mittheilen und anlernen, ſondern 
Unterſuchungsgeiſt und Luft; am eignen Schaffen Schülern 
 ‚einzuflößen verſtehen, weil Realſchuͤler gemeiniglich beſſer zu 
den Öpmmafiaften als zu den Schülern der Vollksſchule paſſen, 
und weil aus beiden Gründen beiderlei Zöglinge mehrere 
Stunden beifammen feyn Fönnen, ba mehrere Eehrgegenftände 
ja auf allgemeine Geiftes- und Herzensbildung berechnet 
“find, Ueberdieß wird den Lehrern dann größere Schüler 
zahl ermumternd werden, und bei den Nealfchülern das, was 
fie etwa von Griechen und Römern hören, ihren Gefichts: 
freis heilfam erweitern, 


Dieß find die Gedanken des Hrn. Df., der dann für 
Guben ausführlichere Vorſchlaͤge mittheilt und 3 Bildungs - 
ftufen naher bezeichnet, auch Lectionen angegeben hat. -Die 
angehängte Chronif des Gymnaſiums referirt über die ehren: 
volle Emeritivung ded Neck. und Prof. Richter, über die 
Inſtallirung des Prof. Reimnitz durch Hrn. Gen.- Sup. 

Brescius, über die Firirung der Gehalte, Die Hrn, Lehrer 
de8 Gymnaſiums zu Guben waren am Anfange feiner 
neuen Periode folgende: Dir, Reimnitz, Prorector Grafer, 

Conr. Saufe, Subr. Kichter, Duartus Kerber, Duintus 
Klemm, und die interimiftifh angeftellten Holtih, Mefen- 
berger, Tappe, der Schreib» und Zeichnenlehrer Wollmann. 
Die Schülerzahl betrug im Winter- Halbjahre 1833 181. 


Exempla poesis latinae medii aevi, edita a. 
Mauricio Hauptio, Lusato, . Vindobonae. 


- Typ. C. Gerold. 1834. 


Der Hr. Vf., ein Zittaner Gelehrter, hielt fich zu litera⸗ 
rifchen Zwecken eine Zeit lang in Wien auf, und theilt von 
feiner reichlichen Ausbeute gegenwärtige lateinifche Dichtungen 
des Mittelalterd mit, in der doppelten Abficht, zroeien Wiener 
gelehrten Freunden beim Abfchiede ein freundliches Andenken 
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zu laffen und zugleich zur beſſern Würdigung der mittel- 
alterlichen lateiniſchen Poefie, beſonders der epiſchen, einige 
Scherflein beizutragen. Er giebt in dem zwei Bogen ſtarken 
Schriftchen folgende Stuͤcke, zu denen die Vorrede Erlaͤu⸗ 
terungen liefert: 


| 1.) Ein Fragment in Teoninifhen Verfen, unter bem 

gelichenen Titel: Ruotlieb, abgefchrieben von zwei Perga— 
mentblättern des 11. Jahrhunderts. Den Ton de Ges 
dichts zeige folgende Stelle: 


Mensis amotis, — atque plicatis 
Laeti consurgunt, domine gratesque dederunt. 
Dicunt gaudere, Rotlieb sanum redüsse, 

Quo consoletur matrem, ne plus tribuletur etc. 


In diefen Verfen komme der Name Nuotlieb vor, und ber 
Hr. Vf. weißt daraus einen Zufammenhang mit der alten 
Wilkina- Sage nad), in welcher (Cap. 40) ein König Ro» 
f eleif oder Rozeleif vorkommt , Imelcher Name daffelbe 
iſt wie Ruotlieb. Docen in Münden fand ſchon vor 
mehr als 20 Jahren ein aͤhnliches Fragment, worin außer 
Ruotlieb auch deſſen Kampf mit einem Zwerge und der 
Name Immunch gefunden werden. V. d. Hagen (lit. 
Grundriß, S. XIV.) vermuthet daher, daß das Ganze 
aus dem (verloren gegangenen) Heldenbuche übertragen wor⸗ 
den feyn mag, gleich dem Walther von Aquitanien. Der 
Vf. hofft ein helleres Licht hierüber verbreiten zu Fönnen, 
wenn ed ihm gelungen feyn wird, auch das Münchner 
Fragment zu benugen. Möchte fein Verfprechen, ein Mech» 
reres über diefe Fragmente zu verhandeln, recht bald in 
Erfüllung gehen! 

2.) Eine poetiſche Erzählung in Diftihen: Milo, ver- 
faßt von Matthäus Vindoeinensis, herausgegeben nad) 
zwei Handfchriften ded 14. Jahrh. zu Wien. Ein Iauniges 
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Gedicht nicht ohne Anmuth erzaͤhlt und in folgender Som. 
Von einem Mädchen wird erzähle: 

Praeradiant oculi, modico surgentia risu, 

Purpurat assiduus grata labella rubor. 

Colla nivi certant, ebori-certando polito, 

Legitima dentes in statione sedent etc. | 
‚Der Verfaffer (welchen Joͤcher faͤlſchlich zum Premierminifter 
des Königs von Frankreich macht) lebte zu Ende des zwölften. 
Jahrhunderts, und ift bekannter durch feine Tobiade, welche 
mehrmals gedrischt erfchien (vgl. Ebert, s. v. h.). 
3.) und 4.) Zwei Heine Zugaben, nämlich ein Iyrifches 
Gedicht: Invitatiae amico, wegen hoben Alters merkwürdig, 
und ein heroiſcher Brief: Epistola litterarum studiosi 
Parisiensis, Jenes beginnt: | 

Jam dulcis amica venito, 

Quam sicut cor meum diligo etc. 
und gefaͤllt ſich in Reimen, wie folgende: 
- > — Puer doctus et puella 

Pangunt tibi carmina bella, 

Hic cum plectro citharam tangit 

Illa melos cum Iyra pangit. 

Die legte hebt an: | | 
. Rivulus hoc fonti delegat, virgula trunco; 
Mater, filius hoc tibi mittit ave, etc. 
Der Tert zu dem Liebe iſt in folgenden Diſtichen enthalten, v. 9: 
“ Indigeo, me pauperies premit anxia, nummi 
Desunt, esuriens ere crumena vacat, 
Cogit pauperies me mendicare, coactus 
Discedo studiis, cogit amara fames. | 
Alfo iſt diefe Studenten-Noth fo alt, als es — 
Studenten giebt! — Letzteres Gedicht iſt ebenfalls aus 
einem Wiener Coder des 13. Jahrhunderts entnommen. 
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Möge der Hr. Vf. und. bald mit Ähnlichen Gaben aus 
feinen reichen Vorrathskammern befchenfen; denn bis jet 
gilt noch von ihm derfelbe Vorwurf, welchen er S.7. 

Docen macht: sollers in scrutando, in reperiendo 
ſelicissimus, sed evulgandi ea quae indagaverat 
nimiam parcus! K. 


* 


Zu Endlichers und Hoffmanns Ausgabe 
der Wiener althochdeutſchen Fragmente. Von Moritz 
Haupt. (Aus dem 67. Bd. der [Wiener] Jahrb. 
der Literatur beſonders abgedruckt.) Wien, 1834. 
24 ©. gr. 8. 


Hofmann v. Fallersleben und Steph. Endlicher gaben 
zu Wien 1834 Fragmenta theotisca antiquissimae 
evangelii St. Matthaei und einiger Homilieen aus Mon 
j feeifeher Handfchriften heraus, deren Necenfion von dem 
Zittauiſchen Gelehrten, Hm. M. Haupt, die. bier anzu: 
zeigende Schrift enthält. Derſelbe nahm unmittelbaren Ans 
theil an der frifchen Freude des almähligen Auffindeng jener 
wichtigen Fragmente zu Wien und leiftete Beiftand bei ber 
Enträthfelung der Handfchrift. Nachdem der Bf. über den 
Werth von Gloffen und Snterlinearverfionen gefprochen und 
- die merkwuͤrdigſten Ueberreſte althochdeutfcher Poefie zuſam⸗ 
mengeftellt bat, berichtet er den Hergang der Entdeckung 
jenet Bruchftücke und die unendliche Mühe ihrer Entzifferung. 
Die Schrift ift aus dem achten Jahrhunderte, und viel⸗ 
leicht das allerältefte Denkmal zufammenhängender beutfcher 
Rede. Die Ueberfeßung des Mattheus zeugt von nicht 
geringer Einficht, Gewandtheit, felbft von Gefühl für Schön- 
heit der Form, „Aufmerkſames Lefen des ganzen Ueber- 
reſtes, fügt Hr. H., wird die Trefflichfeit der Ueberſetzung 
erfennen laffen. Jedes Blatt läßt auch den unerfeßlichen 
Verluſt vieler Wörter und Sormen und kräftigen Wohllauts 
empfinden.’ | 
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. ‚Materialien. zu. einer Gefchichte des Gärliger Gymnaſiums 
im neungehnten Jahrhunderte, 35ter Beitrag — 
Prüfungs - Programm — von D. Karl Gottlieb 
Anton, Fönigl, Prof, und Rect. Goͤrlitz 1834. 
28 4. 


+ 


Diefer Beitrag bes forgfäftigen Hrn. Seſhihisſhrebers 
des Goͤrlitzer Gymnaſiums enthält unter andern die Bio- 
graphieen der Lehrer, Hrn. Moritz Matthaͤi und Friedr. 
Aug. Schäfer, erzählt die Emeritirung des Hrn. Collegen 
Stolz und die in Folge der Frankfurter Unruhen auch den 
Görliger Studirenden gegebenen Verwarnungen, und bes -. 
richtet ber die neueſten Gefege und Verordnungen, die 
abgehenden Schüler, den Lehrplan 1834, die Ordnung der 
Dfterprüfung und die flatiftischen Verhaͤltniſſe der Anftalt. 


Dpora. Eine Zeitfchrift zur Beförderung des Obſt— 
baues in Deutfchland, herausgegeben unter Leitung 
des Obſtbauvereins in der Dberlaufig (durch 8. W. 
Dorni ck, Pfarrer in Haynewalde). Bd. 1, Heft 2. 
Nebft einer lithogr. Zeichnung. Zittau und Leipz. b. 
Birr und Nauwerck, 1834, 76 ©. gr. 8. 


Der erfte Heft diefer gemeinnäiigen Zeitſchrift war oben 
S.. 261 angezeigt. Der zweite enthält einen Vortrag des. 
Dir, Lindemann in Zittau, gehalten in der Hauptverſamm⸗ 
lung des Obſtbauvereins, den 25. Juli 1834, einen 
Vortrag von Hrn. Ruͤckert in Herrnhut, Anleitung zu Ge 
winnung des Obſtweins, einen Aufſatz vom Secretair des 
Vereins, Hrn. P. Dornick, über die Feinde des Obſtbaues, 
einen andern über den Froſmacht ⸗Schmetterling. Dann 
folgen Geſellſchafts⸗ und Buͤcheranzeigen und Auszüge, 
intereffante Miscellen, und im Anhange. fortgefegte Belch- 
. rung über die Claffification der Obſtſorten. Die Abildung 
ſtellt eine Preffe zur Bereitung des Obſtweins dar, 
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Practiſche — im Gebiete der Homdopathie. Her— 
ausgegeben von ben Mitgliedern des Laufig ‚ Sölef. Ä 
Vereins homoͤopathiſcher Aerzte, durch D. ©. T. 
Thorer, Mitgl. der DRauf. Gef. der Wiſſ. Bd. 1. 
Leipz. b. Schumann, 1834. VIII, 220 S. gr. 8 
Wichtig für die Gefchichte der Arzneiwiſſenſchaft in va 
Lauſitz iſt in dieſem Hefte die Geſchichte nebſt den Statuten 
des auf dem Titel genannten homoͤopathiſchen Vereines 
Lauſitziſcher und Schleſiſcher Aerzte. Außerdem befinden 
ſich darin einige Abhandlungen zu Gunſten dieſer neuen 
Heilart, und Belehrungen uͤber den Unterſchied der Allopathie 
und Homoͤopathie, auch ARiepeilung. | von ER Er⸗ 
fahrungen. 


Rede am Jahrestage der feietichen Eröffnung des Rranfen- 
fifts zu Camenz, am 3. San. 1833 im Betſaale 
dafelbft gehalten von 8. D. Lehmann, Archidiac. 
Camenz, 1833. 888 


Die Rede iſt über den Text: 1. Cor. 13, 8, gehalten, 
und hat den Hauptfag: Wie wichtig am Jahrestage einer 
mohlthätigen Stiftung die Wahrheit ſey: die. Liebe hört 
nimmer auf, In der Nede wird Folgendes befprochen: 
Sie läßt und aus der Erfahrung mit Dankbarkeit gegen 
Gott erkennen, auch hier habe die mohlthätige Wirkfamfeit 
der Liebe nicht aufgehört; fie ermuntert zu forwährenden 
Beweiſen liebevoller Theilnahme; fie erhöht unſre Hoffnung 
auf den Gott der Liebe, Dieß alled wird mit. ſchoͤner 
Einfachheit ausgefuͤhrt und mit Gebet beſchloſſen. 


Erzählungen von D. Joſeph Nürnberger. 2Bde. 
Dresden, Arnoldſche Buchhandlung, 1834. 279, 
210 S. 8. 

Bei der Aufzaͤhlung neuer Lauſitziſcher Schriften haben 

wir auch — ſo — RR Schriften nennen 
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koͤnnen. Vielleicht hat Lauſitz nie der gerngeleſenen 
Schriftſteller ſo viele gehabt, als gegenwärtig. Hr. Hof: 
rath D. Nürnberger zu Sorau,”) ein werthes Mitglied 
unſerer Geſellſchaft, ift längft unter den willfommmen; denn 
wenn aud) feine Weberfegungen römifcher Dichter minder 
angefprochen haben, fo werden doch gewiß feine in ben 
gelefenften Zeitfchriften niedergelegten Arbeiten aus bem Ge 
‚biete der Phyſik und Aftronomie der danfbaren Lefer viele 
gefunden haben. Die Bier nun mitgetheilten Erzählungen 
beißen wir wilffommen Sie haben folgende Ueberfchriften: - 
der Geifterfeher, bie erfte Liebe, Ahnung, der Aftrolog, 
Stillleben, das Waldſchloß, das braune Käftchen, die 
Schweſter, die Räuber. Kunftgerechte EEE über: 
laffen wir Fritifchen Blättern. 


Reden an das Volk zur allgemeinen Beriknbigung 
uͤͤber wahres Wohl. Von J. A. Gerdeffen. Glogan, 
6.8. Heymann, 1833. VIII, 428 ©, 8. 13 The, 


Herzliche Liebe zum Vaterlande bewog den Vf., in jener. 
füngft entfchtoundenen Zeit politiſcher Gaͤhrung und Auf- 
vegung, fein Nachdenken auf die wahren Bebuͤrfniſſe bes 
Volkes, die von den Stimmfuͤhrern unſerer Tage meift ſo 
truͤgeriſch und verkehrt dargeſtellt werden, zu richten, und 
das Ergebniß deſſelben offen und treu an das Hetz ſeiner 
Volksgenoſſen zu legen, in der Hoffnung, daß das wohl⸗ 
gemeinte Wort bei ſo Manchem eine gute Statt finden werde. 
Nach unferer Meinung Hat auch ber Vf. fein ſchoͤnes Ziel, 
zur Vermittelung der Extreme das Seine beizutragen, wohl 
erreicht, und Niemand wird — Werk aus der 


25) Nun zu dandsberg a. W. Nur durch ein Verſehen fehlt 
der Name des Hrn. Hofraths oben ©. 891 in der Reihe der - 
1821 ertvählten Mitglieder der DE. Gef. der EN und 
ed wild jener Irrthum hiermit — 
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"Hand legen, ohne für mannichfache Belehrung, Erhebung 
Warnung und Anregung, auch bei abweichender Meinung 
in Einzelnem, innigen Danf zu fühlen. In 32 Reden 
behandelt der Bf. folgende Gegenftände: Werth und Würde 
des Volks, Selbftgeftändniffe des Volks, die Stimmführer, 
Bücher, Journale und Zeitungen, die auswärtigen Ange 
legenheiten, imnerer Ban des Staats, die Geſetze, Con- 
ſtitutionen, Landesherr, Minifter, Kriegsheer, Juſtiz, Steuern, 
Laft und Glück der Niedrigfeit, Glück und Laſt der Hoheit, 
Mittelftand, Adel, Landbau, Handel und Gewerbe, Künfte 
und Wiffenfchaften, Erziehung und Unterriht, Haus und 
Heimath, die Armen und Unglücklichen im Volke, Freuden 
des Volks, Sünden des Volks, Kräfte des Volks, Sreiheit 
des Volks, Knechtſchaft des Volkes, wahres Wohl des 
Volkes, die Neligionspartheien, Gottesdienſt und Glaube, 
Schmerz und Zuverfiht. . Eine große Vielfeitigfeit in der 
Behandlung feines Gegenftandes ift fihon aus ber. blofen. 
Inhatsanzeige erfichtlih. Wenn wir nun noch hinzufügen, 
daß .eine originelle und klare Weltanficht, auf einem feften, 
ächt chriftlihen Grunde ruhend, eine geiftreiche Auffaſſung 
und tiefes Eingehen in jedes Thema- feiner Neden, eine 
wahrhaft beredte, Fräftige und warme Darftelung hierin 
ſich uͤberall kund thun, fo bedauern wir nur, durch dem 
befchränften Raum des Magazins gehindert zu feyn, reiche 
Belege dafür aufzuführen. In jedem Falle macht. dag zeit» 
gemäße ſchaͤtzbare Werk feinem Vf. große Ehre. , Nur wäre 
zu mwünfchen, daß eine fo große" Menge oft finnentftellender 
Druckfehler das fonft äußerlich gut ausgeftattete Buch nicht 
perunftalten möchte: ein Uebelftand, dem bei der bald zw 
hoffenden zweiten Auflage ohne Zweifel abgeholfen werden 
wird. Folgende dürften die auffallendfien und ftörendften 
feyn: ©. 29, 3. 2, dunkelvoll ſt. duͤnkelb.; S. 47, 3. 10 
unten, zum ft. in; ©. 64, 3. 5 1, Verfecht fi. Verflecht; 
©, 85, 3. 2 u., ein fl. im; ©, 93, 3, 8 u., Geneſ. fi, 
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Geweſ.; S. 95, 3. 7 oben, befehden ft. befehlen; S. 104, 
3. 12 o., abwarten fl. abwartet; ©. 110, 3. 10 u., 
der fl. des; ©. 147, legte Z., ein fü. nie; ©. 168, 3. 3 u., 
fursfiht.; S. 173, 3.6, Raum ft. faum; S. 175,3. 11 o., 
muͤſſe; ©. 182, 3. 4 u., oder fl. eine; S. 183 3.14 u, 
welhes; ©. 185, 3. 8 o., verfehlen; S. 194, 3. 9 o., 
den ft. denn; ©. 202, 3: 13 u., unchriſtl. ff. urchriſtl; 
©. 206, 3. 4, ſich fi. fi; ©. 913, 3.3 u., glaubet 
ft. glaube; ©. 937, 3. 13, Gebäude fl. Hände; ©. 251, 
3. 3 0., reiniget ft. vereiniget; ©. 261, 3. 8 0., wogend, 
© 973, 3. 3, vorwißiger; S. 287, 3. 11 0., faft ft. 
erſt; S. 290, 3. 10 o., Neiniget; ©. 293, 3.7 0, 
nad Auen ſehlt zuruͤck; ©. 305, 3. 7, Armen macht; 
©. 312, 3. 3 u., Ankunft fi. Abkunft; S. 315, 3.1 %, 
= ft. dir; S. 330, 3. 19, hinter Beifpiel fehlt im Stande; 
©, 334, 3. 11 0., fehen ft. fiehen; ©. 336, 3. 4., From⸗ 
men; ©. 345, 3. 12, ummehret; ©, 351, 3.3 u, 
Einfall; ©. 364, 3.3 u., Künftlas; ©. 374, 3.2, 
da; ©. 388, 3.11, genugfam; S. 3. 5, an ft. 
im; ©. 390, 3. 5, danfen; ©. 405, 3. 4, nochmaligeg, 
weg; ©. 418, 3. 5, Landesbewohner. | Te 


Rede bei der Sjahresfeier der Filial / Bibelgeſellſchaft zu 
Goͤrlitz, den 25. Sept. 1833, gehalten von J. Aug. 
Gerdeffen, Superint. und Oberpf. zu BT 
Görlig, bei Heinze. 16 ©. 8. 


Ein fchöner Panegyrifus ber heiligen Schrift, Nach 
Anleitung des 93. Pſ. wird das Schriftwort als das Wort 
vom Reiche Gottes in folgender Eintheilung dargeſtellt: 
Es iſt ein heiliges Wort; denn es zeuget von Wahrheit 
und Recht; ein maͤchtiges, denn es bezwingt feindliche Liſt 
und Gewalt; ein ſeliges, denn es erquickt die Welt und 
das Herz; ein ewiges Wort, denn es — wider die 
Zeit und den Tod. . 

36* an 
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Concordia. Die, fymbolifhen Bücher der evan— 
gelifch « Intherifchen Kirche, mit Einleitungen, heraus⸗ 
gegeben von D. Friedrich Auguft Koͤthe,) Großh. 
Sad. Weim. Conſiſt.-Rathe, Superint. und Ober 
pfarrer zu Auftädt, des K. Ruf, St. Wladimir: 
Drdens Nitter ꝛc. Leipzig bei Brockhaus, 1830. 
XCIX und 526 S. gr. 8. 


Deer Hr. Vf., welcher wuͤnſcht, daß jeder evangeliſche 
Chriſt ſich mehr als zeither um eigne Kenntniß der ſymbo⸗ 
liſchen Buͤcher kuͤmmern moͤge, hat hier eine neue deutſche 
Ausgabe derſelben geliefert. Zum Grunde liegt ihr die 
Baumgartenſche Ausgabe von 1747. Bei der Apologie 
der Augsburgſchen Confeſſion theilt Herr Conſi ſtor.⸗Rath 
Koͤthe feine eigne neue deutſche Ueberſetzung mit, da die ges 
woͤhnliche alte von Juſtus Jonas ihm nicht mehr recht 
lesbar ſchien. Vorausgeſchickt iſt eine doppelte Einleitung, 
zuerſt uͤber Werth und Geltung der ſymboliſchen Buͤcher, 
wo der Hr. Vf. etwas engherzige Anſichten aͤußert, dann 
eine hiſtoriſche Einleitung, uͤber Entſtehung und damalige 
Tendenz jener Schriften. Dieſe Abhandlung verdient Lob. 


Der aufrichtige Dresdner Stadt- und Land— 

bote für dag Königreich Sachſen und die angrenzen- 
den Länder. Ein Volksblatt zur Belehrung. und 
Unterhaltung für den Bürger und Landmann. Jahr: 

. gang 1832, 1833, 1834. Geder Jahrgang in 
12 Heften, 144 ©., st. 4. mit 24 ‚lipograph. 
Abbild.) 


Die erfien, drei Jahrgänge dieſer Ziſchrit wurden in 
unfrem Magazine, 1832, S. 371, angezeigt. Auch vor- 


*) Geb. zu Lübben, wo fein Vater Kreisfecretair war, den 
30. Juli 1781, gebildet zu Lübben, Budiſſin und Leipzig. 
©. Converſ.-Lexikon der neuften eit und Sitteratur, 761 f. 
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liegende Jahrgänge geben Abbildungen und kurze Befchtei-- 
bungen einiger Laufigifchen Kirchen; nämlih 1832, Nr. 10: 
die Klofterruine auf dem Oybin bei Zittau; 1833, Nr. 2: 
die enangelifch » wendiſche Kirche zu St. Michael in Budiffin; 
Nr. 5: die Kirche in Ruhland; 1834, Nr. 6: die 
Kirche zu — Nr. 8: die Kirche zu — 
bei Luͤbben. 


Die chriſtliche Voltsbildung nach ihren Haupt⸗ 
geſichtspunkten dargeſtellt, von D. Friedrich Auguſt 
Koͤthe, Großherz. Sachſ. Weim. Conſiſt.-Rathe, 
Superint. und Oberpfarrer zu Allſtaͤdt, des K. Ruſſ. 
St. Wladimir⸗Ordens Ritter, ber uniceiſ taͤt Dorpat 
correſpondirendem Mitgliede. Leipz. b. Barth, 1831. 


Der wuͤrdige Hr. Vf., aͤlteſter Sohn des ſel. Kreis— 
ſecretaͤr Koͤthe in Luͤbben,“) behandelt ſeinen Gegenſtand, 
nach einer hiſtoriſchen Einleitung, in vier Abſchnitten, und 
redet 1.) von den Gefahren, 2.) von den Gebrechen, 

3.) von. dem Ziele und Maaße und A.) von der Ver: 

mitt elung ber chriftlichen Volksbildung. 
| Im erften Capitel redet er der Volksbildung Fräftig das 
Wort, md fagt: Gefahren Fönnen dabei nicht flatt 
finden. Im Gegentheil ift Gefahr vorhanden, wenn die 
Bildung des Volks vernahläffi ige wird. Alle menfch- 
llichen Anlagen find bildungsfähig, alſo muͤſſen fie gebildet 
werden Wer dieß laͤugnet, tadelt Gottes Weisheit. 
Bildung iſt das ficherfie Mittel, die aus regellofer Ent: 
wickelung der Kräfte entfpringenden Gefahren abzuwenden. 
Daher ift Bildung überhaupt nothwendig. Sie ift aber 
bei - allen anwendbar, weil alle, die ‚niebrigften oft am 
meiften, mit bildungsfähigen Kräften ausgeruͤſtet ſind. Nur 
des Wiſſens, nicht aber der Erfemmtniß kann zu wich werden. 


*) S. Magaz. 1827, 434 ff.- 
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Das Beduͤrfniß allgemeiner Bildung ift laut geworden und 
muß daher befriedigt werden. Zwar wurde das Volk 
durch eine unbeſonnene Aufklaͤrung irreligioͤſer; aber dieß 
beweiſt nichts gegen die Nothwendigkeit der Bildung. 
Die wahrhaft chriſtliche Volksbildung iſt ſtets wohl⸗ 
thaͤt ig, nie gefaͤhrlich. 


Vom Maaße der Bildung ſagt der Verfaſſer: „Man 
wæecke den Sinn für das Wahre, Gute und Schöne! Man 
dringe bei den Anftalten für allgemeine Bildung auf ein 
weiſes Maaß, befonders hinſichtlich des Wiſſens, ſchließe 
aber Niemanden von den Schaͤtzen der Erkenntniß, die er 
zu erwerben faͤhig iſt, aus, ſondern fordere nur, daß man 
mehr ein Erwerben, alſo eine geiſtige Seib ſich atig. 
keit, als ein Abnehmen und Nachſprechen uͤbe, und dem 
Volke nicht mehr barbiete, als. e8 fi) angueignen und in. 
fih zu verarbeiten im Stande iſt; wobei jedem freige⸗ 
laſſen iſt, nach dem Hoͤchſten zu trachten.“ 


| Viel Gutes enthält beſonders der. vierte Abfchnitt, von: 
der DVermittelung der Volksbildung. Er handelt von dem 
Einfluſſe des ehelichen und Familienlebens auf die Bildung, 
von der Erziehung und ihrer erften Aufgabe: der Erweckung 
zur Pietät, von der Liebe und Gerechtigkeit in Behandlung 
der Kinder, von der Weisheit in‘ Strafen, von ber Fürs 
derung des Findlich-religiöfen Lebens durch die Pietät, von 
dem befondern Einfluffe der Mütter Hierauf m. f. w., von 
Schulzucht, Lehrern, Schulaufficht, Schulbedürfniffen u. ſ. w. 
Wenn man nun gleich ‚den Einfichten des VBerfaffers und. 
feiner Wärme für die Sache viel Gutes nachfagen kann: 
fo muß man doch bedauern, daß fowohl die Breite der 
Schreibart als auch der Mangel an Aufftelung beflimmter 
Begriffe dem Lefer oft aufhält und flört, auch liebloſe 
. und harte Benrtheilung Anderspenfender Inbefangenen aufs 
fonen muß, 
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Die Medicin unfrer Tage in ihrer Vervollkomm⸗ 
nung durch das homoͤopathiſche Heilſyſtem, oder 
noͤthiges Wiſſen für altopathifche Aerzte ſowohl als 
gebildete Nichkärzte, in Abficht auf eben fo glückliche 
als ſegensreiche Ausübung der homoͤopathiſchen Heil⸗ 
methode; mit einer vollfommenen Anweiſung zur zweck⸗ 
maäßigften und beften Bereitungsmeife homoͤopathiſcher 
Arzneien. Ein Wort des Friedens und der Ver⸗— 
ſoͤhnung an Deutſchlands Aerzte und ihre Kranken 
gerichtet von D. J. Braun. Leipzig, 1834. X, 
270 S. gr. 8. z | 


Das Leipziger Nepertorium ſagt: „Daß der Vf. vor» 
liegender Schrift derfelbe Pſeudonymus ift, welcher 
durch eine frühere Schrift: die Medicin des 19. Jahr⸗ 
hundert 2c., Leipz. 1832, fich fo viele Freunde und Zus - 
ffimmung erworben hat, ift wohl nicht zu bezweifeln, wird 


aber auch den größten Theil feiner frühern Lefer fehr über ⸗ 


rafchen. — Auf emem Standpunkte, der ihn nie in dag 
Handgemenge der gemeinen Gegner und der müthenden 
Adepten der Homöopathif herabfinfen läßt, fo innig ver- 
traut mit den Lehrfägen ſowohl als ihrer Antvendung , daß 
er einerfeits bie. Harte Darſtellung, andrerſeils die fchärffte 
Beurteilung in einer ruhigen, mürbigen Sprache giebt,. 
die Mängel der alten, die Lücken und Widerſpruͤche der 
neuen Lehre beleuchtend und manche Anmaßungen der letztern 
zuruͤckweiſend, nimmt der Vf. unter den Verfechtern der⸗ 
ſelben eine der erſten Stellen ein, und die Gegner ſeiner 
Anſichten werden doch die Art, wie er ſolche darlegt, achten 
muͤſſen. Die in der Vorrede ausgeſprochene Hoffnung, 
daß das Buch einen Theil des homoͤopathiſchen literari⸗ 
ſchen Apparats entbehrlich machen werde, halten wir in 
einem weit seit grhheren Umfange erfuͤllt, als dort geäußert 
Bit: 4 
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. I,uciani Charon, vitarum auctio, piscator. Re- 
censuit et illustravit Carolus Jacoditz, Lusa- - 
tus. Lips. Kollmann, 1834. VII, 320 ©. 8. 


Der Hr. Verf., ein Zittauer, hat bereits mehrere. 
Schriften des Lucian kritiſch herausgegeben, ” und gedenft 
in dieſer Arbeit fortzufahren. Was das gegenwaͤrtige 
Baͤndchen anbelangt, ſo iſt in demſelben dem ſehr werth⸗ 
vollen Goͤrlitzer Eoder des Lucian, der auch ſchon in 
C. F. Hermanns Ausgabe, Frankf. 1828, benutzt iſt, fein 
Recht widerfahren; denn Hr. J. hat dieſen Text zum Grunde 
gelegt. Das Aeußere dieſer Ausgabe iſt —— ſchoͤn 

ausgeſtattet. 


Origenis in Evangelium Johannis Commenta- 
riorum, P. I. I. Ex nova editionum Colo- 
niensis et Parisiensis recognitione, cumscholiis 
Aug. Neandri, integro utriusque Ruaei Com- 
. mentario, selectis Huetii aliorumquae viro- - 
rum observationibus edidit; Ptolegomena, 
Animadversiones, Excursus, Indices et Glos- 
sarium adjecit Car, Henr, Eduard. Lom- 
matzsch, Phil. Dr. 'Theol, Lic. ejusdemque. 
in Seminar. Viteberg. Profess. _ 1831 
sg. XLII, 375 et VI, 506, pag, 8 


Dev Hr, Verf., ein Oberlaufiger, geb. z Groß a 
ſchoͤnau bei Zittau, wo fein Vater, der verft, Sup. und 
Ritter D. Lommatzſch, von 1801 — 9 Pfarrer war, - 
kuͤndigt dieß Werk auch als P. I. und II. der Opera 
Origenis an, Den meitläuftige Titel überhebt ung einer 
genanern Anzeige des Inhalts, und die Beurtheilung felbft 
iſt natürlich theologiſchen Blaͤttern zu uͤberlaſſen. Die Vore, 





*) Luciani Toxaris, recensuit et illustravit Car. Favobitz, 
Lips. ap. Kollmann, 1832, 1369. 
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rede iſt in elegantem Latein geſchrieben. Mit Sorgfalt und 
Genauigkeit benutzte der Herausgeber die Vorarbeiten von 
- Huetius und Ruaeus, pruͤft die Conjecturen des erſtern 
und berichtigt uͤberall die Orthographie. Haͤtte der Vf. 
die Moͤglichkeit, mehrere Hilfsmittel zu erlangen, abgewartet, 
ſo wuͤrde er noch Vorzuͤglicheres haben leiſten koͤnnen. Das 
Papier iſt gut, der Druck vorzuͤglich ſchoͤn. 
Emendatiqnes ad Euripidis Rhesum utque ejus- 
dem fabulae interpretatio teutonica. — Progr. 
zur Pruͤfung und zum Valedictionsactus beim Zitt. 
Gymnaſium, von Friedr. demann, Dir. — 
Zitt. 1834, 50 S. gr. 8 
Der Hr. Vf. befpricht hier e die Verſchedenheit 
des Stoffes beim Homer und beim Euripides, und ſpricht 
uͤber Echtheit dieſer Tragoͤdie, die verſchiedentlich angefochten 
worden, vertheidigt aber den Verfaſſer in mancher Hinſicht 
gegen Hermann ſo, daß man mis Vergnügen dem tiefein— 
geweihten Hrn, If. folgt; „, Hierauf werden mehrere Les⸗ 
arten. beſprochen. Von S. 17-42 folgt eine geſchmack⸗— 
‚ volle metriſche Ueberſetzung des Rheſus, welche das Werk 
auch dem minder Gelehrten zugaͤnglich macht, und den 
Gymnaſi aſten, welche ſich mit den griechiſchen Tragikern 
beſchaͤftigen, zum Muſter dienen kann. Von S. 43 folgen 


Schulnachrichten, wobei bedeutende Vermehrung des Mine— 


raliencabinets und Anſchaffung eines Reiziſchen Telluriums 
and eines pneumatiſchen Globus erwaͤhnt wird. Endlich 
werden neue Gefeße und die abgehenden Gymnaſiaſten 
erwaͤhnt, und die Pruͤfung und Entlaſſungsfeier angezeigt. 
Die Jubelfeier der Heidenmiſſionen der evangeliſchen Bruͤ⸗ 
derunitaͤt in. ber Gemeine zu Herenhut, am 21. Aug, 
1832. Gnadau, 1832, 48 ©. 8. 
Dieß hoͤchſt merkwuͤrdige Jubiläum ward nah und fern 
mit heiliger Freude begangen. Dieſe Deukſchrift darüber 
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enthält Jolgendes: Ausſchreiben der Feſtfeier in den Bruͤder⸗ 
gemeinen aus der Unitätsälteftenconferenz. Rede des Bru⸗ 
ders F. L. Koͤlbing, in der Fruͤhverſammlung, uͤber 
Jeß 60, 4 f., welche tiefen Eindruck gemacht haben muß. 
Ruͤckblick auf das erſte Jahrhundert unſers Miſſionswerkes 
Cein hoͤchſt leſenswerther Aufſatzſ. Dann folgt der Jubel⸗ 
pſalm. Rede des Bruders G. M. Schneider, in der 
Abendverſammlung, uͤber Matth. 28, 19. Schreiben der 
Un.Aelt.Conferenz an die fieben Negergemeinen in Dänifch- 
Weſtindien. Sehr wichtig iſt endlich ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß der Miſſionsplaͤtze und der auf denſelben angeſtellten 
Miſſionarien. (211 Perſonen auf 41 Plaͤtzen.) 


Empfindungen beim Anblicke unfrer zerſtoͤrten Hauptkirche. 
Eine Predigt, am Brandgedaͤchtnißtage, d. 23. Juli 
1834, in ber Petri-Pauli-FKirche zu Zittau gehalten 
und zum Beften ber ungluͤcklichen Abgebrannten zu 
GSeitendorf herausgegeben von M. €, A. Ag 
zweitem Diaconus. Zittau, 1834 15 ©. gr. 8 


Der Umftand, daß ein junger Handwerksgeſelle ER 
liſcher Confeffion beim Bombardement Zittau, 1757, den 
Brand der Petri-Panli- Kirche glücklich loͤſchte, bewog den. 
Hrn. Vf., diefe am Brandgedaͤchtnißtage 1834 gehaltene 
Predigt zum Beſten der Abgebrannten in Seitendorf her- 
auszugeben. Nach Jef. 64, 11. fpricht der Vf. über das 
. auf dem Titel angegebene Thema, und beantwortet bie 
zwei Fragen: Was mußten die Zeugen jener Zerſtoͤrung 
fühlen? Was erfüllt jegt beim Anblicke unfrer zerftörten 
Haupffirche unfer Gemuͤth? — Gewiß werden Zittaus Be- 
wohner dem Verfaſſer für Mittheilung biefer Predigt um 
fo danfbarer feyn, da fie befonders jet, beim Ban- der 
Johanniskirche, fo großes Intereſſe hat. Daß mir hier 
jeder Belobung derfelben uns enthalten müffen, ficht jeder 
Leſer des Magazins auch. ohue dieſe Erinnerung. 2 
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1 Predigt zur Jubelfeier der vor 600 Jahren gefchehenen 
Stiftung des Eiftercienfer - Zungfrauenklofters St. Mas. 
rienthal, am 14, Det. 1834, gehalten bafelbft von 
Sofeph Bernhard Schönfelder, Canonicus in Bu- 
diffin und Pfarrer in Seitendorf. Zittau. 20 ©. 8, 


Der Jubelfeier des Kloſters M. verdanken wir dieſe 
gehaltvolle Predigt. Nach Pſ. 113, 9. beantwortet der 
Hr. Vf. die Frage: wie wir auf die rechte und einzig 
würdige Weiſe heute Gott die Ehre geben Fünnen und 
ſollen, und fagt, es gefchehe, wenn wir 1.) mit inniger 
Dankbarkeit zurückblicken atıf die mannigfaltigen und nicht 
felten Höchft wundervollen Fuͤgungen Gottes in der Ver: 
gangenheit; 2.) wenn wir uns entfchließen, ein jeder in 
ſeinem Kreiſe mit chriſtlichem Tugendeifer einzugreifen in die 
wahren Beduͤrfniſſe der Gegenwart; und 3.) wenn wir von 
heute an mit unerſchuͤtterlichem Gottesvertrauen entgegen⸗ 
ſehen den ungewiſſen Begegniſſen der Zukunft. — Ungern 
unterlaͤßt es Ref., einige Stellen dieſer Predigt mitzutheilen, 
was die Beſchraͤnktheit des Raums fordert, glaubt ſi ſie aber 
nicht unempfohlen laſſen zu duͤrfen. H. 


Predigt am Sonntage nach dem großen Brandungluͤcke 
vom 17. Sept. 1834, D. 17. p. Trin. gehalten 
in der Kirche zu Scidenberg, von Sohann Auguft 
Gerdeſſen, Oberpfarrer BEN Goͤrlitz. 16 ©, 
gr. 8 

Das befannte traurige Sthicſal welches die Stadt 
Seidenberg betraf „ veranlaßte dieſe Predigt und den ver⸗ 
langten Druck derſelben. Ueber Dan. 9, 18. ſpricht der 
Vf. uͤber die Demuͤthigung, die uns widerfahren iſt, und 
zeigt, daß ſie nicht beſſer erwogen werden koͤnne, als 1.) 
im Anblicke der Gegenwart (der Verſtoͤrung und Verſcho⸗ 
nung); 2) im Rückblick auf die Vergangenheit (der Schaam 
und Troſt), 3.) im Hinblick auf die Zufunft (der Kummer 
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und Zuverficht giebt). Auch hier muͤſſen wir uns mit einer 
Inhaltsanzeige begnügen. 

Wir erwaͤhnen bei dieſer Gelegenheit einige Predigten von 
Lauſitzern in Röhre Magazin für chriſtliche Pres 
diger, naͤmlich: 

Bd. 3, St. 1, S. 206: Ueber das Verhalten einer 
riftl Gemeinde bei kirchlichen Veränderungen, welche 
die Erhöhung und Beförderung ihrer. Andacht und 
Erbauung -beabfichtigen. Pred. bei Einführung des 
neuen Dresdner Geſangbuchs uͤb. die Epiſtel am erſten 
Pfingſtfeiertage von M. E. in O. (Erner aus Heiders. 
dorf, Paſt. in Ottendorf). 

Bd. 4, St. 1, S. 121: Pred. am Nenjahrsfefte ib. 
das Evang. Die Wichtigkeit des “Glaubens an die 
göttl, Vorfehung, von D. Lommatzſch. 

Bd. 4, St. 2, S. 81: Pred. am Sonnt. nad) dem 
Neujahrstage üb. das Evang. Eine ernſte Betrach— 
tung unfrer Abhängigkeit: von der goͤttl. Dorfepung, 

von ‚demfelben. ©. 1. uf 

Bd. 5, St. 2, ©. 74: Dieb, am Sonnt. Seragef. 
über 1..Cor, 5, 6— 13. Eindruck der Wahr: 
nehmung des ünfer ung herefchenden fittlichen Ver⸗ 
derbens, von K. J. Klemm, (damals) Diaconus 

iin Borna. 
, Bd. 7, St. 2, & &. 149: Pred. am Erſch.Feſte 1834 

x üe ef. 49, 6.7, Chriſtus dag Hal der Voͤlker, 

yon Prim, Klemm in Zittau. — Er 





| Weitere Lauſi tiſche Literatur. 

Unſer Sefchränfter Raum verftattet nicht, bie neuer 
fchienenen Laufigifchen Echriften alle uäher anzuzeigen, 
auch kommen fie und nicht alle zu Händen. Jedoch, mag 
ung bekannt wird, zu nennen und zufanmmenzuftellen, dürfte 
wohl Pflicht ſeyn. 
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. a) Neue gaufisifche Schriften. | | 
Adler (Dir. m Sorau), bebräifcher Speccius, ober 4000 
leichte Stellen des alten Teftaments, nach grammatifchen 
Regeln fiufenmäßig geordnet und. Behufs mündlicher- und 
ſchriftlicher Uebungen gefammelt für diejenigen, tvelche 
ſich oder andere mit der hebr. Sprache befannt machen 
wollen. Sorau b, Julien, 1834. 7 Bg. | 
Bra Programm: Pauca de Orestea Aeschyli. Gorl. 


Dreverhoff, .meteorolog. Beobachtungen zu Zittau in dem 
Zube — und 1829. Zitt. 1830. Und auf 1833. 
itt. 

C. ©. Lichtenbergs Ideen, Einfälle und Maximen. Nebſt 
deſſen Characterifif, ausgewaͤhlt und. herausgegeben von 

Guſtav Joͤrdens. 2 Bde. Leipz. 1834. | 

D. Schmidt, der Menfch und die Güterwelt, oder über den 
Begriff und den. Umfang der polit. Deconomie. Zitt. 
1834. 106.8 | 

Der Berg Dpbin bei Zittau. 3. Aufl. Zitt. 1834. 8. - 

Thieme, M. F. W., Ideen zu einer Reform des gefammteh 
Schulweſens. Leipz. 1832. er, 

Seybt „Chr. Dan., Predigt: daß Niemand größere Beach⸗ 
tung verdiene, als die Lehrer der Jugend. Budiff. 1834. 

Nückert, D. Ernft Friedrich, foftematifche Darftellung aller 
bis jetzt gekannten homoͤopath. Arzneien in ihren reinen 
Wirkungen auf den gefunden menfchlichen Körper. Bd. 1. 
Zweite Aufl. Leipz. 1834. 

Deffen kutze Ueberficht der Wirkungen homoͤopath. Arzneien 
auf den gefunden menfchlichen Körper, mit Hinmweifung 
zu deren Anwendung in verfchiedenen Krankheitsformen. 
Bd. 1. Zweite Aufl. sn 1834. He 

Gräfin Ulfeld oder die 24 Königskinder. Hiſtor. Roman 
von Leop. Schefer. Erl. 1834. 8. a 

Konradin von Schwaben, hiftörifh- romantifhed Drama 
in drei Theilen, von Karoline Leonhardt (aus Zittau), 
in Muſik gefeßt von Karl Hering. Zitt. (1834)., Es 
ward jüngft in Zittau, in Gegenwart Sr. 8. Hoh. des 
Prinzen Mitregenten von Sachfen und deſſen Frau Ge- 
mahlin, mufifalifch aufgeführt. Won derſelben Ber- 
fafferin (vgl. oben S. 402) ift auch folgendes Werts 
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Encyklopaͤdie aller Frauenkuͤnſte. Ein Handbuch für weibl. 
Bildungsſchulen und ein Duell des Erwerbs für Damen. 
Bon Karol. Leonhardt, Lonife v. K., Cäcilie Seifer und 
Marie Hole. Dresden, 1834. 

K. N. Petrenz, Predigt am 1. Sonnt. n. Trin. über bie 
Epiftel gehalten in der Oberfirche zu Cottbus. Guben 
bei Meyer, 1834. 

Kleines Wörterbuch ber beutfchen Sprache von Adelung. 
Sechſte vermehrte und berichtigte und als ein völlig neues 
Werk erfcheinende Ausgabe, verfaßt von C. B. Schade, 
D. der Philof. und Schloßprediger in Sorau. Leipz. 6. 
MWeigand, 1834. ; 

L. Dreßler, über die Mängel der franz. Grammatiker, nebft 
Bemerkungen über bie Art und Weiſe, denfelben abzu⸗ 
helfen, mit befonderer Berücfichtigung der Sprachlehre 
von Waily. Bubdiff. 1832. 8. | 

D. Schramm, (Kreisphyſ. in Luckau), mebizinifch-polizeiliche 
Belehrungen und Borfchläge in Bezug auf Verbütung 
und Heilung der afiatifchen Cholerakranfheit. Für alle 
Bewohner des Luckauer Kreifed. Lübb. 1831. 

D. €. Ferd. Ruͤckert, bie Hautkrankheiten, ober ſyſtema⸗ 
‚tifche Darftellung der verfchiedenen Augfchläge, nach ihrer 
Sorm, nach den begleitenden Empfindungen und nach 
den Theilen, woran fie erfcheinen, bearbeitet auf homoͤo⸗ 
patbifche Weife. Leipj. 1833, 

Der freundliche Begleiter. Ein Gefchent für die lieben 
Töchter beim Austritte auß der Schule, von 3. 2. L. 


Hain, Cantor und Organ. ın Halbau. Sorau, 1832 
40 S. 8 | BI 


€. v. Houwald, Abendunterhaltungen für Kinder. 1. Bdch. 
(drei Erzählungen, ein Drama und ein Mährchen.) 

Deſſen Buch für Kinder gebildeter Stände. 2 Bde. Leipz. 
1833. ’ (Diefe neue verbefferte Ausgabe. giebt zwei neue 
Erzählungen ; eine andere verbeffert, neue Kupfer.) 

Geographia antiqua, scholarum usui accommodata, a Sam. 
Patrick, accurante S. F. A. Reuscher. Berl. 1831. 

5. U. Lefchfe, poetifcher Rathgeber für Kinder und Er- 
tachfene, welche geliebten Verwandten, Gönnern und 
Freunden bei der Feier des neuen Jahres, des Weih- 
nachtsfeſtes ec. ihre Theilnahme zu erkennen geben wollen. 
Bauzen b. Weller, 1834. 12. 


\ 
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— oder gteisanſccht von Goͤrlitz, von der Gellerie 
des Rathsthurmes daſelbſt aufgenommen, lithogr. 1833. 

Kutzſcher, Rede bei der feierlichen Einweihung des neuen 
Gymn.-Bebäudes in Luckau, am 8. Def. 1832, gehalten. 
Luckau, :1832. 20 ©. 8: 

M. Rarl Kühne, der Segen der Volksſchule, Predigt, . 
Bauzen gehalten, mit Vorwort von Dolz. Leipz. 1832. 

Looff, uͤber die Differenzen der Logarithmen, der trigonome⸗ 
triſchen Functionen und die kogarithmen der trigonometri⸗ 
ſchen Functionen. 1880. 

Bicer, über die Art der Behandlung einer (nabratifchen 
Gleichung. in analytifch» geometr. Ruͤckſicht. Laub. 1830. 
D. Schwarz, einige Bemerfungen über den deutfchen Sprach⸗ 

— auf — Progr. zum Kirchbachſchen 

ctu aub. *1 

D. €. Ferd. Kuͤckert, die Ruͤckwirkung homoͤopathiſcher 
Arznelen, unter gewiſſen Bedingungen, tabellariſch dar⸗ 
geſtellt. Leipz. 1833. 

C. F. Bruͤnslow, * moraliſche Wegweiſer, vier Abthei⸗ 
lungen. Bernſt. 1832. 8. 

D. Urban, die Lehrſaͤtze ber allgem. Pathologie und Therapie, 
in katechetiſcher Form dargeſtellt und wiſſenſchaftlich ge- 
bildeten Aerzten uͤberhaupt, insbeſondere aber Studiren⸗ 
den der Medicin, angehenden Practikern und folchen, 
welche ärztlichen Prüfungen fich unterziehen wollen, zur 
Belehrung gewidmet. Leipz. 1830. 

Die Verhandlungen über den Entwurf eines Geſetzes, die. 
Drganifatian der Gelehrtenfchulen betreffend, in ber erften 
Kammer der Ständeverfamml. des Königreichs Sachfen, 
beleuchtet durch Sr. Lindemann, Dir. am Gymn. zu Zittau. 
Zitt. 1834. 56 S. gr. 8. 

Was haben die Stadtraͤthe Sachſens fuͤr die Verbeſſerung 
ihrer Gelehrtenſchulen gethan? Hiſtoriſche Andeutungen 
zu Beantwortung dieſer Frage, zunaͤchſt in Bezug auf 
des Hrn. Dir. Lindemanns neuſte Schrift, von ..... r. 
Leipz. bei Klinfhardt, 1834. 22 S. gr. 8. 

(Da es dem Hrn. Dir. Lindemann zumeilen wiberfahren 
iſt, im Eifer für die gute Sache Ausdruͤcke zu wählen, 
welche ruhige Beobachter übertrieben nennen, fo gab der⸗ 
felbe. dadurch. bie Veranlaffung zu vorliegender Schrift eines 
nicht genannten Gelehrten, der erſt vor kurzem auch bei 
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andrer Gelegenheit mit einer Schrift fich große Billigung 
erworben bat (f. oben &. 148). Der Df. zeigt mit ſchla⸗ 
genden Beweiſen, daß allerdings fächfifche Stadträthe viel 
für Gymnaſien getban haben, befonder8 mit: Beweifen 
aus der DOberlaufisifhen Geſchichte, und be 
urfundet eine gründliche Kenntniß des vaterlänbifchen Schul. 
weſens. Was wahr ift, mußte gefagt werden, Zugleich 
erinnern wir an berrliche Erfolge des Lauſitziſchen Gym⸗ 
nafialunterrichtd. Man wird nämlich in den bereits mit- 

“ getbeilten Verzeichniſſen auswärts angeftellter Laufiger mit 

Verwunderung wahrgenommen haben, welche große Zahl 

Schuldirectoren in benachbarten Provinzen Zöglinge 

der Laufisifchulen Schulen find. | j 

Ewald Dietrich, Briefe über eine Reife dutch die fächfifch 
Schweiz und die Dberlaufig, im Niefengebirge. Mit 
lithogr. Abbildungen. Meißen, bei Klinficht, 134 

Der vollftändige Secretair für Schlefien und die Ober⸗ 
laufiß, oder theor.-prack. Anl. zur volftändigen Kenntniß 
ber Staats» und Provinzial-Verfaffung, fo wie zur Ab» 
faffung allee Arten fchriftlicher Aufſaͤtze. Fünfte umge, 
arbeit. Aufl. Bresl. b. Aderholz, 1834. gr. 8. | 

—— ſaͤmmtlicher Patrimonialgerichts⸗Obrigkeiten und 

erichtsverwalter in den Erblanden des Kar. Sachſen 
und dem Mkgfth. Oberkaufig, nebft einer Tabelle über 
alle Kreis» und Amtshauptmannfchaften, deren Sige, 

- Secretarien und die in jeden Bezirk gehörigen Aemter. 
2te veränd. und verm. Aufl. Dresd., b. Arnold, 1834 f. 

Burdach, Nachrichten über die allg. Stadtfchule in Zittau. 

22ſtes Stück. Prüfungsprogr.. Zitt. 1834. 16 ©. 4. 

Näge, Beilage zu Hrn. D. Hahns Sendfchreiben an Hrn. 
D. Bretfchneider, Mebft einer Darftelung des. Unter- 
fchiedes zwiſchen der Neligionsphilofophie, der Dffen- 
barung und der Theologie. Zitt. 1832. 73 ©.. gr. 8. 

— die. Heiligkeit und die Wunderthaten, als die höchften 
und gnügenden Beglaubigungsgrände ber Gottheit des 

Welterloͤſers. Zitt. 1834. 30 ©. gr. 8. 

— die Nothwendigkeit des Nationalismus und fein Ver: 
haͤltniß zur chriftl. Offenbarung und zur Firchl. Glauben» 
a — moͤglichſte zu beſtimmen. Zitt. 1834. 

gr. 85. 
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Siebenter Yahresbericht über das Beftehen und Wirken - 
des Barmberzigfeitsftifts: Leffings. Denkmal in Camenz 
im 5. 1832, von D. K. ©. Roͤderer, Stiftsarzt und 
Stadtphyſ. daf. Cam. 1833. Desgl. von 1833: 1834. 
Erinnerungen an das Bad Marienborn im %. 1832. Auf 
den Wunfch der anmefenden Eurgäfte dem Drucke über« 
‚geben. Dritte-Aufl. Camenz. 28 ©. gr. 8. (Gedichte.) 
Zwei Abfchiedspredigten und Amtsjubelpredigt, nebft Nachr. 
von den Lebensumftänden des am 26. Dec. 1830 zu 
Dobrilugk verftorbenen Sup. Heine. Aug. Typfe, nach 
defien Tode herausgegeben von f. Sohne, Zof. Wilh. - 
Typke. Berl. 1832. 60 ©. gr. 8. 
Das nuͤtzlichſte Geſchenk für Schulfinder von 5 bis 9 Jahren, 
als Gedächtuigübungen zur Wecfung und Belebung guter 
und frommer Gefinnungen, nebft einem Anhanges über 
das Mitwirken der Eltern bei der Schulerziehung, von 
Karl Diedler, Lehrer zu Görlig. Goͤrl. 1834. 
Lachmann, Progr. de scientiae et opinionis- differentia in 
virtutis studio. probe tenenda, Spec. IL. Zitt. 1832, 
Spec. III. 1833. 4. | | 
Mückert, zwei Programme über. den Gebrauch der beutfchen 
age bei. öffentl. Schulreden und Programmen, Zitt. 
1833. 4. 


Rückert, Progr. Loci Paulini 1, Cor. 1, 30 expositio, 
Zitt. 1834. 4. | 

Lindemann, Progr. Emendationes ad L. Ann, Senecae 
ludum in mortem Claudii Caesaris. Zitt. 1832. 4, 

— Progr. Notationum Homericarum. Part. I.: vetustis- 

‘ simae culturae humanae in carminibus Homericis ve- 
stigia. Zitt. 1834. I. de formula rreigap öiZvos. 1834, 4, 

— le latinae linguae originibus. Spec. IV.et V. 

E 1831. O j 

Zſchieſche (zu Neuzele), Choralbuch mit Ziwifchenfpielen, 

- mit befonderer Nückficht auf das NEauf. und neue Berliner 
Gefangbuch bearbeitet. Guben, b. Meyer, 1834. 


Schriften von auswärtigen Lauſitzern. J 


9. Marſchner (von Zittau), Veilchen und Aſtern — die 
Verbuͤndeten — Aufenthalt — fuͤr eine Singſtimme, mit 
Pianof. Leipz. 1834. ss 
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Deffen Lieb der ——— aus der Oper H 
mit Pianof. Leipz. 1834. 
J— ‚SDR (v. Gersdorf), 12 leichte —— liche. 


Müller, D. Joſeph, Grundzüge für den, er 
in der deutfchen Sprachlehre. Neiße, 1 1834. € 3. 
Te Jahresbericht über das Ca kathol. Gymn 
Glatz, zur Auguſtpruͤfung 183 ——J 
— ap (von Zittau), Handbudh der Ma 
fchichte für deutfche Volksſchulen, polytechnifche 2 
Forftacademieen, Gymnaſien und zum Ele 
richte für Jedermann. 1. Theil: SHandbud ch 
ralogie. Mit rg und Tab. Dres 
1832. 14 Ds. | 9 — 
Fr. v. Uechtritz, Bi Hofamunde, Dip 
Melanchthons Werfe, in einer auf den allg. Gebrai 
rechneten Auswahl, Be von Koͤth eur 5 Thle 
Keips, 1829 f. 8. ©. Hall. Pred.⸗Journal, 3 
7 


Caesarıs Comm, de bello emli L, un 
kritiſch, hiſtoriſch erklaͤrt von M. C. G. 
der hochfaͤrſtl. Landesſchule zu Gera. 

Buch der Kuͤſſe, von Ernſt Willkomm. 

Js. Casauboni notae atque Aegidü Mena ag 
.et emendationes in Diogenem Laertium 
exempl. Wetst. expr. post Hubneri ı 
Jacobitz (Zittav.). Vol. I. Lips. 1 a 4 

Peſcheck, Heine. Ed., das Ganze des 
feiner artiftifch » chemifch » und mechanifd den © 
ſtellt. Mit 3 lieh. Tafeln. Ilmenau, 1829, 

Fluͤgel, Guſtav, Gefchichte der Araber. 25 

Fritſche, M. 5. G., Schulrede am Sahree 
Bandesverfaffung, 4. Sept. 1832, .ü h; 
Bandesfchule zu Grimma gehalten. Bei j 

Defien Gedächtnißpredigt zum Stiftungsfel 
Kandegfchule zu Grimma, 14. Sept. 1 15. 

> Das ältefte Denkmal 

Sprache, nebft snigen Gedanken ib N d 
und Glauben und nordifche Dichtkunſt. J —* 
Ettmuͤller (aus Gersdorf, in — 
(S. Ergänz.-BI. der allg. Lit.Zeit 834, 9 
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Emmerich Töcely, Zürft von Siebenbürgen. Ein hiflor.- 
romantifches Gemälde ven Wild. v. Grrsdorf. 2 Thle. 
Eelle, 1834. 8. 

Heinicke (zu Naftenburg, aus Luckau), Anthropologica 
Thucydidis, maximam partem Psychologica, 1834. 4. 

Haupt (Dberl. zu Königsberg in der Neumark, aus Luckau), 
Seftfpiel zur Feier des erhabenen Geburtsfeſtes unferes 
alergnädigften Königs Sriedrih Wilhelm IL. Schwedt, 
1834. 16 ©. 4. | 

(Weicker), über die Nachtheile und die Verwerflichkeit ber 
Trunkſucht, (Chemnig, 1832.) 8. Bergl. Mittheil. des 
Maͤßigkeitsvereins zu Chemnig, Et. 1.2. 3. 

J. ©. Fichtes nachgelaffene Werfe, herausg. von J. 9. 
Zichte. In 3 Bänden. After Band. Bonn b. Marcus, 
1834. gr. 8. 

Wilhelm. v. Gersdorf, unterhaltende Briefe einer Erzieherin 
an ihre Zöglinge, Neuhaldersleben b. Eyraud, 1834. 8. 

Horatius Sendfchreiben an bie Pifonen von der Dichtkunft, 
urfchriftlich, mit verfchiedenen Lefungen, nebſt gleich» 
verfiger Deutfchung herausgegeben von F. E. Petri. 
Dritte umgearb. Aufl. Fulda, b. Müller, 1834. 8. 

Petri, Grundriß der Dichtungslehre, für Gelehrtenfchulen, 
Würzburg b. Klinger, 1834. 8 Gr. 

Deffen Tafeln der neueren Gefchichte.. Daf. 1 Thlr. 

Deſſen Usberficht von Baierns Gefchichte. 2 Blatt . Daf. 

Deſſen gedrängtes Handbuch der Fremdwörter ıc. Gechfte 
taufendfältig vermehrte Aufl. 2 Bde. Dresd. b. Arnold, 
1834. gr. 8. * 

Homoͤopathiſche Bibllothek, in 4 Abtheilungen. Herausg. 
unter Mitwirkung von D. John Gray in Newyork, von 
D. Conſtantin Hering in Philadelphia. Philad. und 
Bremen, b. Kaiſer, 1834. gr. 8. 

Plato, 8. G., Deutfchlands Giftpflangen, zum Gebrauche 
für Schulen, faßlich befchrieben. 4. Heft. Herausg. 
von E. W. Wilrenf. Leipz. im Magaz. f. Ind. und 
Lit. 1834. 

Lucians Timon, griechifch, mit erläufernden und krit. Anm. 
und ariechifch » Deutfchem Wortregifter, von Jacobitz. 8. 

J. K. G. Müglih, Haugfirchlein, ein Chriftenblatt , vor- 
zugsweiſe für diejenigen, welche den Öffentlichen Gottes— 
dienft nicht befuchen koͤnnen, weil fie ihres Orts nicht 

37%“ 
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befriedigt werben ober franf an und melde feine got 
gelehrte Zeitſchrift leſen. 1 

— 5 von Dresden, — und geſtochen von Ka 
Peſcheck, herausgegeben von Otto und Lehmann. D Dres— 
den, 1832 
Kaiser, adnotationum in quosdam Horatii locos * 
Laub. 1830. 
— ; Lucubationum sacrarum et proſa 


ibn biblische Geſ ia. aufs neue dur hgefehen 
für unfre Zeiten verbeffert von Dav. — In 


1833. 8. 

K. G. Präßels gefammelte Fleine Romane und €: 
5 Bde. Leipj. 1833. Aa 
Wieners gründliche Anweiſung allen geſellſchaf 
Taͤnzen. Zweite verm. Aufl. —* ckau, 183: 2. 14 
Koh. Gottlieb Menzer, Hilfspred. in a 1 unborf 
bächtnißpredigt auf Guſtav Adolph, K. von Shit 

ur zweiten Secularfeier feines Todeß. mid 33 
Käuffer, das Verhalten des Ehriften bei Ermarı 
tiger Entfcheidungen, eine Predigt. Dres I 
Deffen Leitfaden für den Gonfirmandenunte eri nebſt cii 
Zabelle über die Firchlichen Hauptu ungslehr 
Dresden, 1833. 8. Kat 
Deffens der ChHrift in der Freiheit und Fi fe —9 Hlaube: 
unds das herrfchende Wohlwollen bes bi; jr 3 
Predigten. Dresden, 1832. ——— 
Deſſen Predigt bei Eroͤffnung der Staͤndeverſam mlun 
27. Jan. 1833. 
Deſſen Predigt: die Pflichten des Volkes, deſſe 
Gott einft würdigte, ein Licht der Voiter zu ſey "; | 
Nede bei der Weihnachtögabe an arme gute Kir Ss 
Wilhelmine v. Gersdorf, Renate, eine u 
Leipz. 1832. 8. 
Derfelbin: bie Gefchiedene. Brſchw. 1830. 23 Th 
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C. Lauſitziſche Nachrichten. 





1.) Perſonal-Nachrichten. 
a) Nekrolog. 


Am 9. April 1834 verlor. die Stadt Luckau und die 


Umgegend durch den Tod einen Mann, ber fich um bie 
leidende Menfchheit ein großes Verdienſt erworben bat, den 
prack. Arzt und Geburtshelfer, Hrn. D. Chriftian Friedrich 
Yuguft Schröer. Derfelbe wurde 1766 den 16. Dec. in 
Luckau geboren. Sein Voter war der D. med. Friedrich) 
Gotthelf Schröer, feine Mutter Henriette Dorothee geb. 
Stanz Nachdem er durch Privatlehrer die nöthigen fprach- 
Iichen und wiffenfchaftlichen Vorkenntniſſe empfangen hatte, 
befuchte er die Gelehrtenfchule feiner Vaterftadt, wo er von 
Krieg, Fürftenhaupt, Wolf und Schmeerbauch unterrichtet 
wurde. Im Jahre 1785 ging er auf die Univerfität Leipzig, 
deren Rector damals Prof. Schwarz war, und widmete 
fich mit großem Zleiße der Medicin und Chirurgie, welche 
Eckold, Efchenbah, Franz, Gehler, Haafe, Hebenftreit, 
Kraufe, Kühn und Ludwig lehrten; doch vernachläffigte er 
“dabei nicht die Mathematif und die älteren und neueren 
Sprachen, feßte vielmehr dag Studium des Griechifchen 
und Lafeinifchen unter der Reifung des gelehrten Neiz eifrig 
fort, und erwarb ſich auch eine gründliche Kenntniß der 
franzöfifchen Sprache. Sein Lehrer in der Philofophie und 
Phyſiologie war der geiftreiche Platner, dem er fehr viel 
verdanfte. Im Jahre 1789 beftand er die Prüfung pro 
Baccalaureatu, ging hierauf nach Luckau zurüc, um unter 
des Vaters Leitung mit der pract. Medicin fich vertrauter 
zu machen, und begab fich dann nad) Dresden in dag 
Collegium medico-chirurg. Hier erhielt er feine weitere 
Ausbildung durch Ohle, Weife u. a. berühnite Lehrer der 
Heilfunde. Das Examen rigorosum machte er zu Leipzig, 
und vertheidigte unter dem Decanate des D. Gehler den 
3. San. 1791 feine Snauguraldiffertation: de Hernia scrotali 
meletemata quaedam, 30 ©. 4., zur welcher Feierlichkeit der 
‚Procancell. D. Platner eingeladen hafte Durch dag intereffante 
Programm: Spes immortalitatis animorum per rationes 
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hysiologicas confirmata, 12 &. 4. Er nahm mun 
Dufenthalt in Luckau, wo ihm aud an feines 179 
- florbenen Vaters Stelle das Amt des el 
übertragen wurde, welches er mit der ei ßten 
—5 verwaltete und erſt 1821 freiwi 
m Jahre 1803 verheirathete er ſich mit der e h 
Bürgermeifters feiner Vaterſtadt, des Di. n 
mit welcher er in einer fonft glücklichen 
Ehe bis zu feinem Tode lebte. Nachdem 
Unglücgfi le, welche die Stabt Luckau He 
trafen, glücklich überftanden hatte, und dur 
und Gefchicklichkeit Vielen, beſonders in ber 
Be, wo das Nervenfieber heftig wuͤthet bett 
etter geworden war: erfrankte er plößlich im 
und blieb in einem Zuſtande der Sch air 
Ende, welches durch einen Schlagfluß e 
ausgezeichnete Thätigkeit, feine * 
Schmeichelei ganz entfernt blieb, vielr 
den biebern und geraden Mann erblich fen 
und Menfchenfreundlichkeit, die er unter 
"und gegen Sjedermann in einem bean 1 € 
feine ungeheuchelte wahrhaft SE St 
ihm allgemeine Liebe und Achtung, un 
und die Umgegend feiner vergeffen; denn n 
Gerechten bleibet in Segen! J 
Zu Gruna bei Sörlig entfchlief auf ar 
1834, nach langen Förperlichen Leiden, be 
phyſicus, Hr. D. Karl Gottfried Bauernft 
Tod für die Seinigen mit liebender E 
und als Familienvater hochgeehrt, fo 
erfahrener und gluͤcklicher Arzt gefchägt. | Bon 
rechtlichen Eltern herſtammend, am 19. : 
Zwickau, two fein Vater Bürger und Sch 
geboren, genoß er den erſten Unte 6 ht 
Meife in feiner Vaterftabt, fo gu uf: biefer r 
geiſtige Ausbildung und religioͤſe Erziehm 
beſorgten Eltern bewirkt werden konnte. 
Lehrer, Ranft und Schulze, blieben bis üı 
ihm angenehme Rückerinnerungen, Den u 
fruͤheſter Kindheit ergeben, wuͤnſchte ber 
Anlagen ausgerüftete Knabe ſtudiren zu f 
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durch den frühen Tod ſeines Vaters vereitelt wurde. Auf 
den Rath feiner Mutter begab er fich zu dem am Orte 
nicht unberuͤhmten Wundarzt Schubert, um ſich der Chirurgie 
zu widmen. Nagh, mehrjährigem treuen Unterrichte feines 
Lehrers wurde er von dem Collegio medico-chirurgico zu 
Dresden ald Schüler aufgenommen, und wohnte dafelbft 
dem Unferrichte eine® Pierfchel, Hänel; Märg und Wild 
Jahre lang mit Erfolg bei. Von hier aus als Wundarzt 
‚beim Zeldlazarethe angeftelt, diente er unter Demiani und : 
Zimmermann im Kriege von 1778— 1779, und bewahrte 
über feine damaligen Leiſtungen und Führung ein ihn fehr 
ehrendes Zeugniß feines Vorgeſetzten, des Seldmedicns 
D. Duaas, auf. Einige Zeit nach Beendigung bes Seld» 
suges ward ihm eine Anftellung bei dem Kurfürftl. Saͤchſ. 
inf.» Reg, des Grafen v. Anhalt als Wundarzt zu Theil, 
in welcher er bis zum Jahre 1788 fungirte. Auf Befehl 
und zur Beförderung feiner ärztlichen Ausbildung hörte er 
1781 die Vorlefungen der zum Theil obengenannten acade⸗ 
mifchen Lehrer, zum Theil neu hinzugekommener, als eines 
Hemiani, Mender und Schade in Dresden. Geläuterten 
Anfichten folgend, verließ er 1788 die militairifche Kauf 
bahn, um in bürgerlichen Verhaͤltniſſen die gefammelten 
Kenntniffe feines Fachs zu vervolfommnen, wozu jedoch, 
nach rühmlich erhaltenem Abfchiede aus Kurfürftl. Saͤchſ. 
Militairdienften, die Erlangung des Doctorgrades eben fo 
nöthig als auch feine erſte Sorge war. Zu dem Zwecke 
unter die Zahl der academiſchen Bürger in Wittenberg auf- 
genommen, betrieb er mit Eifer die theoretifchen mie auch 
die prackifchen Wiffenfchaften unter Leitung eines Böhmer, 
SLeonhardi, Nürnberger, Langgutd und Yehnichen, bis er 
am 25. San. 1790 zum Doct. med. promovirt ward, nach» 
dem die In feiner Dissert. inaugural., welche de plantis 

segeti infestis handelt, aufgeftellten Theſes von ihm SfFentlich 
verteidigt worden taren. —. Am 14. Febr. 1782 der» 
maͤhite er fich mit Igfr. Anna Chriſtiane Zeidler, Tochter 
eines ehrbaren Bürgers und Tuchbereitermeifters zu Goͤrlitz, 
die jedoch in Folge der Kriegsdrangfale am 6. Dct. 1813 
durch bösartige Ruhr der Tod von ihm trennte, und zeugte 
in einer 30jährigen fehr zufriedenen, ‚anfangs von Nahrungs⸗ 
forgen nicht immer ‚freien, fpäter aber nur durch Kranf« 
heiten getrübten Ehe ſechs Kinder, wovon zwei Söhne im 
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erften Lebensjahre, eine eriwachfene Tochter aber, mit de 


Kaufmann Froſch zu Görlig.vermählt, am 26. Jan. 
ihm durch den Tod vorangingen, twährend eine 

nämlich die Witwe des weil. Apotheker Thieme, 
Söhne, deren ältefter Arzt und Stadtphyficus, de 
aber Kaufmann zu Görlig, den beften Vater ü 
— Was menfchliche Kräfte vermochten, bot er ı 
in feinem Wirfungsfreife als Arzt während einer 
Reihe von Jahren feinen Nebenmenfchen zu nüße 
welchem Gluͤck und in welcher Ausdehnung ih 8 
davon zeugen noch die guͤnſtigen Urtheile ſein tg 
Zum Arzt durch koͤrperliche und geiſtige Eigenſe 

faͤhigt, war er unermüdlich in ſtets treuer Erfuͤll 
Berufs. Klarer BVerftand, . Beobachtungs abe 
Deurtheilung, treues Gedächtnig, fcharfer Dlic 
bäufig bie ihm in früher Jugend emtzugene höhe 
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Bildung, bie er felbft zumeilen .vermißte um 
durch fortwährendes Studium nach Möglichkei 
fuchte. Ungeheuchelte Menfchenliebe, religiöfer € 
keit und firenge Rechtlichkeit öffneten ıhm t 
höheren wie der niederen Stände, und fid 
dem Arzte fo nöthige Vertrauen. Ein ehrende 
wurde ihm 1796 durch die Wahl zum D 
Gef. ber Wiff. zu Hein, Nach dem 9 
phyficug D. Baumeifter übertrugen bie SH 
grafthums ihm dieſes Amt, welches er nad 
dem Collegio sanitatis zu Dresden rühmlic 
Leitungen 1799 antrat. Während der & 
als Öffentlicher Arzt wußte er fich die Achtung 
vorgeſetzten Mebicinalbehörbe in folchem Grade; 
daß er fich wiederholt belobender Beweiſe ji er ? 
rübmen fonnte. Die Schattenfeite des Arztlid 
foßte er jedoch leider in vollem Maaße Eenn 
Vornehmlih Strapatzen des angeftrengteften Ber 
bäufiges Reifen bei Tag und bei Nacht, damit 
Erfältungen, bie wiederum rothlaufartige Ent 
und Zlechtenfchärfe erzeugten, auch oft nicht bie 

Berückfichtigung zuließen, halfen ein Augenuͤbel au 
das bei ohnehin feit der im Knabenalter überf 
Menfchenpocen, zurücgebliebener Anlage, binrei 
Stoff zu Augenentzündungen und Hornhautflechten 
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Etaarblindheit gefellte fih nur zu ſchnell noch außerdem 
binzu, was den Eräftigen Sinn des ſtets fo gern thatigen 
Mannes nicht wenig beugte, um fo mehr, als er dadurd) 
genöthige wurde, im Sabre 1813 das jöffentliche Amt nieder- 
zulegen, und fi) 1817 von der ärztlihen Praxis ganz 
zurückzusichen. Noch gab er die Hoffnung nicht auf, die 
Sehkraft theilmeife wieder zu erlangen, indem er fid) 1819 
der Operation bes grauen Staars von bewährten und ſehr 
gefchickten Handen eines berühmten Heilfünftlers unterwarf, 
ohne jedoch den erwarteten Erfolg zu erreihen. Kaum 
einen Schein des Lichts gönnte ihm das herbe Gefchick, 
das er mit Faſſung ertrug und fih nah Möglichkeit zu 
erleichtern fuchte. Seinen früheren Lieblingswunſch, auf 
dem Laube zu leben, ſah er erfüllt, als feine Tochter ein 
Landgut Faufte und fich dort feiner Pflege auf die find» 
lichfte Weife annahm, was er big an feinen Tod erfannte 
und häufig dafür der guten Tochter ve Himmeld Segnungen 
erflebte. So lange die Kräfte ausreichten, fuchte er bier 
durch Rath und That zu nüßen, und nur als bie Ge- 
brechen des höheren Alter8 und ein organifches Folgeübel 
der Influenza feine Anflöfung näher herbeifuͤhrten, mußte 
er einer -Unthätigfeit ſich überlaffen, die ihn oft ſchwer 
drückte, aber dennoch nicht abhielt bis zum NHinfcheiden, 
für das Wohl feiner Familie zu forgen, in deren Andenfen 
er ſtets hochgeehrt fortiebt. 

Am 2. Aug. ftarb M. Joh. Sotthelf Hartmann, 
von GSeidenberg, früher bis 1818 Pfarrer in Goldentraum, 
zuleßt aber in Conradswalde bei Kandeshut, alt 512 Jahre. 

Am 27. Aug. 1834 ftarb früh um halb vier Uhr der 
Pfarrer Johann Friedrih Rohde zu Niemafchfleba bei 
Guben, und ward am 31. d. M. beerdige. Sein Vater 
war Kauf- und Handelsmann zu Guben, der zwei Söhne 
und zwei Töchter in der Ehe erzeugt batte, von melchen 
vier Kindern Johann Friedrich der zweite Sohn war, geb. 
ben 22. Sept. 1767. Da derſelbe fchon früh gute Anlagen 
zeigte, fo ward er von den Eltern für höhere Wiſſenſchaften 
beftimmt, und folte nach) ihrer Meinung Theologie ftudiren. 
Dom zehnten bis zum zwanzigften Jahre befuchte er daher 
das Gubenfche Eyceum, und hatte zu Lehrern ben M. 
Nichter im dritten Hörfaale, ben Conrector Schulze und 
den Cantor Huͤttner im zweiten Hörfaale, und im erſten 
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Reinhard, Be Meder ı und Shröcih | c pe feine 
weitere Beftimmung vorzubereiten fuchte. Nach geendigten 
academifchen Studien befleidete er feh8 Jahre lang 
Stelle eines Hauslehrerd, und ward nachher 1796 von 
einem Hochedlen Magiftrate in Guben zum Collaborator 
bei der Kirche und Schule dafelbft berufen. Am 7. April 
d. 5. wurde er von einem Hochgeiſtlichen Conſi kon 
Lübben eraminirt und am 7. Mai confirmirt und orbinirt, 
Nachdem er anderthalb Fahre den Poſten eines Eollabo« 
rators verſehen hatte, ſtarb zu Niemaſchkleba, einem d 
Gubenſchen Magiſtrate gehörigen Dorfe, der eediger Be. 
Chriftian Gottlieb Breßler, zu bdeffen Nachfolger er vom 
Patron vocirt wurde. Am 13. Trinitatiß » Sonntage 1798 
hielt er zu. Niemaſchkleba die Probepredigt, coloquirte zu 
Lübben am 21. Sept. und ward von Neuem ordinirt. Dom. 
17. p. Trin. inveftirte. ihn der Paft. Prim, Lauriscus ın 
Guben, und am folgenden Sonntage oder Dom. 18. p. 
Trin. 1798 hielt er feine Anzugspredigt an-b: en Orte u 
bisherigen Wirfungsfreifes. Sechsunddraißig Fahre ver- 
waltete Defunctus fein Amt mit Treue, verch fi 
erften Jahre defjelben mit Fräulein Mieliſch de 
Mieliſch zu Niemafchkleba einzigen Tochter, und zer 
ihr zehn Kinder, von welchen nod) ſechs an Ki: 
Der Bollendete genoß größtentheilg. eine dar hafte Ge⸗ 
ſundheit, bei welcher er fein Amt ungehindert verwalten 
Fonnte. Uebrigens blieb er nicht von allen K en, 
und Eeiden frei, die ihm feine Familie verurfach ht 
letztern Jahren verfiel er in eine heftige Rrankbeit 
viel Schmerzen zuzog. Kein —— 
feine zerſtoͤrten Koͤrperkraͤfte wieder herſtellen; er muf 
Tode die Hand bieten und fich deſſen unerbit lichen 
unterwerfen. Obſchon feine Gattin und feine e zut 
noch unverſorgten Kinder um ſein Sterbelager w 8* 
ſtanden und bange Zaͤhren meinten, fo war doch 
Stande, ihn vom Tode zu erretten. Er ſtarb in in 
von.66 J. 11 M. 5 T. Ihn betrauert außer Di 
die Gemeinde, um die er ſich durch treue und — 
fuͤhrung verdient machte und die ihn achtete. Bi 
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In Dberoberwiß bei Herrnhut entfchlief am 1. Sept. 
Nachts halb zwölf Uhr in dem Alter von 50 J. 3 M. 
19 €. Hr. M. Ehriftian Friedrich Rhaͤſa, kreuverdientges 
weſener Paſtor dafiger Kirchazmeinde. Geboren ward er 
am genannten Orte den 12. Mai 1784. Sein im Jahre 
1818 als Past. sen, dafelbft verewigter Vater war Hr. 
Chriftian Theodofius Rhäfa, feine 1813 verftorbene Mutter 
ober Fr. Sophie Eleonore geb. Adler aus Neufird am 
Hochmwald. Den erften Unterricht erhielt der Selige theils 
in der Drtsfchule, theils von feinem Water felbft. Den 


. Grund aber zu feiner nachherigen fo ausgezeichneten wiſſen⸗ 


fchaftlichen Bildung legte von 1794 an fein Hauslehrer, 
der jeßige Hr. P. Noack in Leutersdorf. Durch den freuen 
Unterricht diefes feines hochgefchätten Lehrers, fo wie nad) 
deffen Amtsantritte durch die Bemühungen feines Schwagers, 
des damal. Hrn. P. Franz in Lenba, wohl vorbereitet, 
fam er nach vorbergegangener Eonfirmation an Oſtern 
1798 auf das Gymnafium zu Zittau, wo er unter Dir. 
Rudolph, Eonr. Knefchfe und Subr. Lachmann bei vor« 
züglichen Faͤhigkeiten und feltenem Fleiße e8 dahin brachtr, 


‚ daß er mit den beften Zeugniffen verfehen zu Dfiern 1503 


die Univerfität Wittenberg beziehen bonnte. Hier waren 
feine Lehrer Hauptfächlich die DD. Anton, Schröckh, Weber, 
Schleußner und Nisfh. Nach Beendigung des acabem. 
Trienniums und erlangter Magifterwürde fehrte er, bes 
reichert mit vortrefflihen Kenntniffen, nach Oberoderwitz 
zurück und ward bald darauf noch im 5%. 1806 zum Past. 
subst. feines Waters ernannt, und als folcher, nach vor- 
bergegangenem Eramen vor dem Dberconfiftorio zu Dreg- 
den und empfangener Ordination, dem chrwürdigen Greife 
beigeordnet. Zwölf Fahre fpäter, nach dem 1818 erfolgten 
Tode deffelben, ward er fein Amtsnachfolger, und führte 
nun allein mit gewohnter reblichfter Treue und Gewiffen- 
haftigkeit fein Amt fort, bis Gott ihn abrief zur erfehnien 
und mohlverdienten Ruhe. Theuer und chrwürdig aber 
bleibt allen, bie ihn erfannt haben, fein Gedächtnif. Denn 
gut und freu war fein Herz und rein fein Wandel, zum 
Zeugniffe feines lichtoollen und frommen Glaubens. Mit 
Liebe und Eifer verwaltete er fein Amt und befürderte das 
religiöfe und Firchliche Leben in feiner Gemeinde. Das 
bezeugen, nebſt mehreren einzeln gedruckten, vornehmlich 
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diejenigen feiner Predigten vom 9. 1826, bie er auf ® 
langen vieler Zuhörer in den Druck gab, dag b 
durch bie freudigfte und underbroffenfte Beförd 
neuen Kirchenbaues im 5. 1817, duch Einf 
neuen Dresdner Gefangbuchs und durch for, 
auffichtigung und Beförderung des Schulweſens in fe 
Parochie. Wie ausgezeichnete Kenntniffe er aber auch 
Gelehrter überhaupt und als Theologe insbeſondere 
und fie durch die gemwiffenhaftefte Benusung feiner Zeit 
feiner vortrefflichen Bücherfammlung täglich vern 
bewies nicht nur feine von Gelchrfamfeit (mie & 
Amtserfahrung) zeugende Unterhaltung, fondern a 
Anzahl theils gedruckter, theils bandfchriftlich hinte 
bogmatifcher, befonder8 aber eregetifcher und amk 
handlungen. Die gedruckten befinden ſich — eine e 
und befonders aber anonym. erfcienene ausgenomm 
in den nambhafteften theol. Zeitfehriften bald mit, be 
feinem Namen. (lleber feine Predigten f. oben ©, ! 
Berbeirathet war bderfelbe feit dem November 18 
Charlotte Wilhelmine, zweiten Tochter des fel. Hrn. 
M. Schmalz in Nengersdorf bei Börlis. Wie er er 
feinen Berluft tief befrauernden Gattın die redlichfte und 
treuefte Lebensgefährtin fand, fo war fie ihm, n 
letzten Zeit vor feinem Tode Kränklichfeit am fe 
nagte, die unermüdlichfte und liebevollſte Pflegeri 
weder ihre Kiebe und Sorge, noch der innige W 
Seinigen, noch die gefuchte ärztliche Hilfe verm 
Leben zu erhalten. Unvermuthet und ohne fchiwerei 
fampf fam ihm, nachdem er neun Tage zuvor 
heil. Abendmahl in feiner Kirche verwaltet hatte, die Tot 
fiunde. Sein Scheiden aber war dag fanfte Scheid 
Gerehten. An feinem Grabe fprach fein wuͤrd | 
jähriger Freund, Hr. Archidiac. M. Hünigen, zu Zi 
zum Herzen dringende Worte der Liebe und des Tre 
und bewährte auch dadurch, tie durch die dankenswer 
andermeiten Beweiſe, feine freue Freundfchaft gege 
Eeligen. Am zweiten Sonntage nach feinem Tob 
ihm fein Confeffionarius, Hr. P. Noack, eine Gedaͤ 


predigt in Oberoderwitz. Franz, PB. in 


Am 23. Sept. ftarb auf einer nach Ztalien vorgefe 
Reife Hr. Auguft Sotthelf Benjamin Holtſch, Bürt 
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OARAdv. und Vorfteher der Commun»Repräfentanten zu 
Budiffin, im 35ten Altersjahre, an Entkräftung, beffen 
entfeelte Hülle am 28. Sept. auf dem Taucherfirchbofe zu 
Budiffin begraben wurde. Er erblickte am 10. Sept. 1800 
in gebachter Stadt das LKicht der Welt. Sein Vater war 
Gotthelf Holtſch, Bürger und Nadlermeifter dafelbft, und 
feine noch lebende ihn betrauernde Mutter eine geb. Schneider. 
Nach genoffenem Elementarunterrichte Fam er 1809 auf 
das dafige Gymnaſium, bezog 1817 die Hochfchule zu Leipzig, 
auf welcher er fich der Nechtswiffenfchaft widmete, kehrte 
1821 in feine Vaterſtadt zurück, wurde 1823 in bie Zahl 
der OLauſ. OARAdv. aufgenommen, und verhbeirathete 
fih 1826 mit Dem. Liddy Heege, einzigen Tochter bes 
1824 verfchiedenen OARAdv. und Waifenamtsact. Auguft 
Heege, welche ihm nach einer Finderlofen Ehe überlebte. 
Ein Anverwandter von ihm, der. verdiente Bürgermeilter 
Hempel zu Budiffin (den er nach feinem Ableben beerbte), 
fo tie deffen achtungsmwerthe Gattin (eine geb. Naumann) 
nahmen fich des frübvermaiften Knaben älterlih an, und 
mit danfbarer Erinnerung fegnete der Entfchlafene beider 
Berftorbenen Andenken. Holtfch war ein mannigfach ge— 
bildeter Mann; Nechtswiffenfchaft war fein Hauptfach, 
wozu ihm die fchöne ererbte Bibliothek gedachten Hempels 
befaͤhigte, vaterländifche Alterthümer fein Lieblingsſtudium. 
Seine Papiere in diefer Angelegenheit follte man nicht ver- 
Ioren geben laffen. Er befaß Bei einem außerordentlichen 
Gedächtniffe, bei Eritifcher Forfchung, den binlänglichen 
Scharfblick, und verband mit gründlichem Fleiße eine leb⸗ 
Bafte Darftelung. Frohe Laune machte ihn zu einen bes 
kiebten, feine fchönen Kenntniſſe zu einem belehrenden Ge- 
felfchafter, und gutes redliches Herz, freue Freundfchaft 
und Biederſinn wird ihn feinen hinterlaffenen Sreunden 
und Bekannten unvergeßlich machen. — Sanft und in 
Sieden ruhe feine Afche! —⸗ 
Am 17. Oct. entſchlief zu Dresden Hr. M. Martin 
Gottlieb Conrad, vormaliger Diaconus in der Neuſtadt. 
Er war 1766 zu Lauban geboren, wo fein Vater Wund⸗ 
arzt war. Gene Studien machte er zu Lauban, Bubiffin 
und Leipzig. 1791 ward er Nector in Zwenkau, 1797 
Diec. in Borna, 1811 Diac, in Neuftadbt» Dresden, bis 
1819, Er gab 1814 geiftlihe Neben (die zweite in Bes 
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siehung auf die am 27. Juni 1814 zu — erfo 
Bader plofion), Schulgebete, 1821 Predigten, 1 
vaterländifche Gefänge ı nd 1831 jene oben ©. 57. 
ſchr empfehlenswerthe Liederconcordanz der 
ıch im 69. 7 ahre und hinterlaͤßt eine zahlreiche he Sam 
— — an den wuͤrdigen Jr 
D. Hoffır mann in Waldheim verehelicht ift und. 19 
elaab. Di 
Den 24. Det. verfchied Hr. Johann Sunfis: 
um zu Greiffenderg , von Görlig, emerititter | ect | 
Pr erg, ein Jubelmitglied unfrer Gefelfchaft 
1832, 535 ‚f.) und um das Vaterland hochverdie 
forfcher; in hohem Alter. Ein beſonderes eh 
diefer Zeitfchrift wird er von einem ihrer Mitglieder 
Sup. Gerdeffen, in kurzem empfangen. 
Der 27. Nov. war der Todestag Hrn. J 
Friedrich Hoffmannus, Paſtors zu Oberfr dor 
Neufalz, im Zittauer Patronat. Er war 1764 4 „Pa 
bei Dfterfeld geboren, ward 1797 Pfarrer gu ° Bra 
- in Thüringen, 1803 aber in Oberfricdersporf, | 
in biefer neuen Parochie und an diefer gang. 
Kirche. Er war ein gelehrter, aber ſehr eing 
der Mann, litt viel an ber —— 
doch 70 Jahre uͤberſtiegen. Verheirathet w — n 
Fr. Chatl. Jeremias und hinterließ drei — er, 
nicht den Gelehrtenſtand waͤhlten. Bei Be 
waren die Sprecher Hr. Paſt. Friefe von Ebert 
Hr. Paft. Jaͤnichen von Spremberg. J— 
An dem naͤmlichen Tage entfchlief Hr. ai Leberech 
Truhel, QARAdvocat und Landfreisfpndicug Zi 8 1, 
an einer Nücfenmarffranfheit, im 47. Ibt Be; 
Gleihfal8 am 27. Nov. Hr. C.A Stredfuf, 
Dfarrer zu Sallgaft und Wormlage in der Niederla 
Den 20. Dec. entfchlief Hr. Ehriftn. Friede. Sobi 
Paftor zu Neufich. Er war den 18. Novbr. ‚176 
Görlig, wo fein Vater, Chriflian Tobias, Bi 1 u 
Zuchbereiter war, geboren, ſtudirte in Goͤrlitz und { 
und wurde 1795 Katechet, 1829 Oberpfarrer in Ne 
Ju der Ehe lebte er feit 1796 mit Fr. Chriftian © 
einer Tochter des Paſt. Cubaſch in Bauzen. or B 
Kindern überlebten ihn M. €. 5. M. Tobias, Ober 
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Reichenau; Caroline, verheir. an Prof. Kuͤchler in Leipzig; 
Friederike, verheir. an den Sup. Gerdeſſen in Seidenberg. 
| Den 28. Nov. entfchlief Hr. M. Matthäus Friedrich 
Schulze, Diaconus und mwendifcher Pfarrer zu Hoyerd« 
werde. Er war den 25. Sept. in Neichwalde geboren, 
wo damals fein Vater, Peter Schulze, Pfarrer war, der 
1768 nach Hoyerswerde z0g und 1783 als Diac. und 
wend. Pfarrer ftarb. Seine Mutter war Helene Elconore, - 
einzige Tochter erfter Ehe des Bürgermeifter und Juflitiar 
Chriſtoph Haacke in Chriſtianſtadt. — Nachdem er im elter- 
lichen Haufe von Privatlehrern aufs Gymnaſium vorbereitet 
war, bezog er 1778 das Gymnafium zu Sorau und Oftern 
1780 bie Univerfität Wittenberg, wo er 3£ Jahr fich den 
philofophifchen, philologifchen und theologifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften widmete. Auf Zureden und Koſten des Profeſſors 
Hiller, deſſen Famulus er war, wurde er Magiſter. Zu 
Michael 1783 kehrte er bei der toͤdtlichen Krankheit ſeines 
Vaters nach Hoyerswerde zuruͤck, und wurde nach deſſen 
Tode, 1784 am 1. Sept., Pfarrer in Großpartwitz. Hier 
verheirathete er ſich mit Igfr. Chriſtiane Friederike, einzigen 
Tochter des Paſt. Andreas Rheniſch in Schleiffa, und kam 
den 16. Jan. 1786 als Diac. und wend. Pfarrer nach 
Hoyerswerde. Seine Ehe ſegnete Gott mit ſieben Kindern, 
zwei Soͤhnen und fuͤnf Toͤchtern. (Ein Sohn und drei Toͤchter 
ſtarben frühzeitig). Am 12. Febr. 1814 ip feine Mutter 
Im 90, Jahre ihres Alters, und am 9. Dec. 1816 feine 
Gattin. Am 4. Sept. 1834 feierte er im Kreiſe feiner 
Samilie fein 50jähr. Amtsjubelfeft und die Erhebung feines 
einzigen Sohnes (Ernft Timotheus, Pfarrer in Krifcha) 
zum Königl. Superint., und entfchlief.am obengenannten 
Sage, 73 J. 2M. 2%. alt. Vgl. oben ©. 303. 

An demfelben Tage ftarb zu Budiſſin der zweite Lehrer 
anm dafiger Bürgerfchule, Hr. Georg Karl Adolph Bar» 
baroſſa. Er war 1783 zu Großzerbſt geboren, feit 1811 
Gehilfe im Peſtalozziſchen Inſtitute zu Iferten, 1812 Lehrer 
an der Sreifchule zu Leipzig, feit 1814 in Budiffin, | 
Denñ 20. Nov. ftarb zu Lauske Hr. Friedrich Michael 
v. Burgspdorf, Hauptmann von der Armee, im 84. 5. 

Den 24. Dec. entfchlief Hr. Eurt Hildebrand v. Ein⸗ 
fiedel, 8. Sädf. Generalmajor und Ritter des Gt. 
Heinrichsordens, im 74. Jahre, zu Dresden. Als Com⸗ 


lange in der Dberlaufig. k 

Den 29. Dec. verfchied zu Bubiffin Hr. Heine. Friebr. 
Ferdinand Marche, Neltefter der Hanblungsfociefät, im 
83. Fahre. Er befaß große Kenntniffe in ber ee 
und eine Wappenfammlung von ausgezeichnetem Werthe, 
‘welche er nach Dresden für die Königl. Sammlungen 
beſtimmt hat. 


b) Beförderungen. 


Der Rector und Subdiac. Nicolai zu Vetſchau ward 
Prediger zu Terpt, und an feine Stelle Fam ber Cand. 
Ernft Murmann. 

Der Cand. Sant. Lehmann zu Guben ward Rector 
der Bürgerfchule, und in ihr an ihrem. Weihefage, am 
31. Oct. eingeführt. J 

Eine bei der Buͤrgerſchule zu Luckau neubegruͤndete 
Stelle. erhielt Friedrich Auguſt Goͤrne. Derſelbe ıft 1807 
zu Luckau geboren, empfing feine Bildung daſelbſt und ſeit 
1823 zu Neuzelle, das er 1825 mit günfligen Zeugniffen 
verlieh, und wirkte bisher freulich in Straupitz. h 

Der Paſt. Bärthold in Kofel wurde nad) Hart. 
mannsdorf bei Sagan, und ber Gand. Karl Frieder. Aug. 
Gleditfch aus Schönberg ins Paftorat nach Salfenberg 
in Schlefien berufen. 

Nach Kießlingswalde kam an die Stelle des verfior- 
benen Paſt. Gräber*) der Cand, Karl Imman. Knothe. 
Derfelbe ift zu Görlig geboren, ging 1824 von dafigen 
Gymnaſium nach Breslau, befand fein erſtes Eramen 
1831, das zweite 1834, war Lehrer in Schlefien, lebte 
dann in Görlig und war zuletzt Hilfsprediger in Rothenburg 

Katechet in Gebhardsporf ward, nach neuer Wahl, 
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mandeur des erfien LIRegiments fand der Entſchlafene 


. —— — 


ber Cand. Johann Ehrenfried Wolf aus Flinsberg. 
ſtudirte bis 1827 in Lauban, dann zu Breslau, beſtand 
1831 das erſte und 1834 das zweite Examen. 

Der Cand. Johann Heinrich Wilhelm Hanke wurde 
Past. subst. zu Bellmannsdorf, und der Cand. Johann 
Yuguft Kretfhmar Pfarrer in Rothwaſſer. Derſelbe 
von Görlig, wo er bi8 1822 das Gymnaſium beſuchte, 


*) um Einfendung einer Biographie wird gebeten, 
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ſtudirte bann in Breslau, beſtaud 1828 das erſte und 1830 
das zweite Examen, war Hauslehrer beim gebm. v. Zedlitz 
zu Tiefhartmannsdorf und lebte zuletzt in Goͤrlitz. 


M. Karl Auguſt Boͤhmel, ein Niederlauſitzer, zeither 
— in Taucha bei Leipzig, ward Paſtor in Probſt· 
Nach Oppach kam (wie S. 271 bemerkt iſt), an die Stelle 
bes nach Weigsdorf berufenen Paſtor Baͤhr, Hr. Karl Guſt. 
Weider. Derſelbe iſt den 11. Juni 1806 zu Arnsdorf 
— wo ſein 1822 vetſtorbener wuͤrdiger Vater, Kari 
SGottlieb Weicker, Pfarrer war. Seine Mutter, Nanette 
Roux von. Magdeburg, ftarb 1827 zu Chemnig. Im Haufe 
feines Vaters bis zur Eonfirmation wohl unterrichtet, kam 
er. 1820 auf das Gymnaſium zu Bauzen, mo er fich des 
Unterricht von Siebelis, Dito, Käufer und Muͤller zu 
erfreuen hatte. 1824—27 ſtudirte er in Leipzig unter- 
Zzihiener, Winzer, Golbhorn, Niedner, Krug und Wendt, 
und war ein thätiged Mitglied der fo heilfamen Prediger - 
gefellfchaft daſelbſt. Hierauf Iebte er in Chemnig bei , 
feinem Bruder, dem Diac. M. Weider, unterrichtete drei 
Jahre an der damals daſelbſt befichenden meiblichen Er⸗ 
ziehungSanftalt, aber nach Eröffnung bafiger Bürgerfchule 
it 1831 an _biefer, und war Mitbegründer eines wiſſen⸗ 
haftlichen Candidaten» Vereins. Theologiſche Prüfungen 
beftand er 1828 zu Halle, 1830 zu Dresden, 1831: zu 
Magdeburg. Am Sonntage Rogate 1834 ward er, nach 
abgelegter Probepredigt, zum Pfarramte Oppach deſignirt, 
‚und trat am erfien Pfingſttage daffelbe an. 


Die Wählbarkeit zw geiftlichen Aemtern erhielten 
vom Koͤnigl. Confiftorium ju Breslau folgende Laufißers 
Nedo aus Krifhe, Knothe aus Rothenburg, Jentfch 
aus Lauban, Wolf aus Gebhardsdorf, Hollftein aug 
Lauban, Stange aus Hoyerswerde. 


Die Erlaubniß zu prebigen empfingen: Linftein, 
ee. aus Görlig, Dfullmann, Enders aus Lauban, 
| eidemantel aus Guteborn, Ferd. Anders aus 
Diehſa, Morig Friedrich Wilhelm Arel-Lilie aus Seiden- 
berg, Ehriftian Gottlob Henfel aus Eondorf, Sin apius 
aus Hoyerswerde, Weidner aus — — 
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.c) Ehrenbezeugungen 
Den großbritannifch-hanoverifchen Hofcapellmelfter und 
Director der Opern und Eoncerte, Hrn. Heinrich Auguſt 
Marfchner aus Zittau (nicht aus Budiffin, wie bie 
Leipz. Zeitung fägte), ‚einen Zögling des Zittauer ri 
' nafums und der Leipziger Academie, hat die philofophifche 
ga berfelben, honoris causa, in Anerfennung feines 
alents und feiner Werke, zum Magifter der freien Künfte 
und Doctor der Philofophie ernannt. | 
Hr. Dir. . M. Lehmann in Luckau empfing 
an Dftern das Diplom als Mitglied der hiſtoriſch⸗theolo⸗ 
gifchen Gefelfchaft zu Leipzig. 
| Neue Mitglieder 
ber naturforfchenden Gefellfhaft zu Goͤrlitz 
hfeitidem 31. Desember 1834, 


Wirkliche Mitglieders 


Hr. v. Kötteriß, Prem. »Lieut. a. Dienſt. 
- » Schullehrer Weife, beide in Goͤrlitz. 


Eorrefpondirende Ehrenmitglieder: 
Hr. Prof. Nilßon zu Lund. | 
» Prof. Bm — — phil ſtad 
„Franz v. eele, Kammerjunker ꝛc. zu t. 
„Oberlehrer Looff in Cottbus. = 
» Prof. D. Mofch in Liegnig. ee 
„Diac. M. Kirchner in. Sorau. 


2.) Realnachrichten. | 

Ungemein viel ift in ben letzteren Jahren .für das 
Schulmefen von der Gemeinde Seifhennersborf bei 
Zittau gefchehen. Vor 1826 waren dort nur 2 Schullehrer, 
welche den Bebürfniffen von etwa 670 fchulfähigen Kindern 
nicht zu genügen im. Stande waren. Als man bie Lehrer 
zahl um zmei vermehrte, ward ein zweite Schulhaus neu⸗ 
‚gebaut und ein drittes gemiethet, 1829 aber, als ein alter 
Lehrer, der in einem. eignen Haufe eine Schulftube hatte, 
‚emeritirt. worden mar, abermals ein Schulhaus gebaut, 
und 1833 ftatt des gemietbeten mwieberum eins errichtet, bag 
am A. Det. bes. genannten Jahres eingeweiht wurde - Das 
im 5. 1829. mit einem Aufwande von 2000 Thlrn. maffio 


595 


aufgeführte Haus wurde damals nur einftöcig gebauf, jetzt 
aber wird auch, dieß ein zweites Stockwerk erhalten. Die 
‚nämliche Gemeinde hat erft vor 36 Jahren eine ganz neue 
herrliche 3000 Menfchen faffende Kirche erbaut. 
Beim Gymnafium zu Luckau ward ber phnfikalifche 
Apparat fehr vermehrt, indem aus dem Nachlaſſe des ver« 
dienftoollen D. Schröder *) als Geſchenk eine große Ele- 
ctriſirmaſchine und mehrere andere £reffliche Inſtrumente 
dazu gekommen find. Hr. Subr. D. Better empfing von 
Einem K. Minifterio der geiftl. Angelegenheiten eine außer 
ordentliche Sratification. l 

Das oben ©. 445 erwähnte letzte Legat Hermanns 
beruht auf einem Irrthume; vielmehr gilt fein drittes Ver⸗ 
mächtniß der durch die unermüdeten Bemühungen des mit 
Hrn. M. Döhner zu Sreiberg verbundenen Hrn. Kirchen« 
rath Petri zu Stande gefommenen Oberlaufigifchen Schul« 
ehrerwitwencaſſe. 

Ingleichen iſt eine Notiz von Kohlo,"oben ©. 279, 


— 


zu berichtigen. Darüber iſt folgende Nachricht eingeſendet 


mworben. Der 27. April d. J. war für die Gemeinde zu 
Kohlo ein Sag erhebender Firchlicher Zeier. Im Beſitz 


einer ber fchönften Landkirchen der Umgegend, fühlte bie. 


Kirchfahrt laͤngſt fchon das Beduͤrfniß einer diefer Kirche 


entfprechenden Orgel, an beren Stelle fie bisher nur ein. 


mittelmäßiges und fchon ziemlich. wandelbares Pofitiv befaß. 


gur Abhilfe dieſes Mangeld wollte fich aber lange feine 


Yusficht darbieten. Da nahte endlich das für unfere Kirche 


bedeutungsvolle Fahr 1833, welches daß erfte Seculum 


des gegenwärtig beftehenden Gotteshauſes fchließen ſollte 


(denn 1733 ward die an die Stelle der alten baufälig 
gewordenen Kirche neu erbaute vollendet und eingeweiht), 
und der gegenwärtige Prediger ergriff diefe Gelegenheit, bie 
Kirchfahrt darauf aufmerffam zu machen, wie billig es 
fey , dieſes Ereigniß mit einer Eirchlichen Feier zu begeben, 
und wie befonders zweckmäßig, diefe Jubelfeier durch Auf- 
ftelung einer neuen Orgel zu erhöhen, und den Nachkommen 
fo ein Denkmal ihres Firchlichen Sinnes zu hinterlaffen. 
Diefer Vorſchlag fand bei Vielen Beifall und bald 
‚wurden alle dafür getvonnen, da ein geborner Kohloer 


2) S. oben ©. 581, 38* 
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ein noch lebendes wuͤrdiges, keineswegs mit Reichthum bes 
gabtes Glied der Predigerfamilie, welche 136 Jahre Binz 
durch in ununterbrochener Reihenfolge das Predigtamt hier 
bekleidet hat, aus frommen Sinne zu biefem Zwecke ein 
. anfehnliches Gefchent von 130 Thlru. verehrte. Hierauf 
ward mit dem berühmten Hirfchberger Künftler Hrn. Buckow 
alsbald ein Contract wegen einer zu erbauenden neuen Orgel 
abgefchloffen, vermöge deffen er ein der Kirche angemeſſenes 
tuͤchttges Werk für den billigen Preis von 375 Thlr., deffen 
Dispofition unten ſtehen fol, bis zum 4. Advent 1833, 
- als dem kirchl. Jubelfefttage, herzuftellen fich verpflichtete, 
So follfe- denn mit der Einweihung derfelben das 
Kirchenjubiläum gefeiert werden. Da aber die ungünfligfte 
Witterung in diefe Jahreszeit eben fiel, fo warb auf Ans 
rathen des Baumeifterd, wiewohl ungern, bie Aufſtellung 
und mithin auch die Feier bes Jubilaͤums auf einige Mo⸗ 
nate zu verfchieben für zweckmäßig erachtet, und da das 
alte Orgelwerk bereitS auch ſchon verfauft war, an dem 
eigentlichen Jubeltage, ben 4. Advent, deſſen bei gewoͤhn⸗ 
licher Sonntagsfeier nur mit Wenigem gedacht. - ' 
Die eigentliche Doppelfeier fand nun, nachdem alles 
bereit und während fieben Wochen die Aufftelung und 
Intonirung des Werks beendet war, am gedachten Tage, 
Dom, Cantate, d. J. ftatt, nachdem Tags vorher die Ab- 
nahme der Drgel durch den Hrn. Mufikdirector. Sfchiefche 
am Schufehrerfeminar zu Neuzelle und den Hrn. D. med. 
Burdach von Triebel in Gegenwart des Kirchenbresbyteri 
zu aller Zufriedenheit erfolge und mehrere Vorbereitungen 
zum Sefte getroffen waren. Abends wurde daB Feſt mit 
allen Glocken eingeläutet und es begünftigte daſſeibe das 
fhönfte Wetter. Am Feſttage früh um 8 Uhr verfammelte 
man fich auf dem biefigen herrfchaftl. Schloffe, weil 1733 
von bemfelben auch die Gemeinde in die neite Kirche gejogen 
war. Es fanden fich, außer ben. gefammten Gemeinden 
und ber eingepfarrten Herrfchaft, viele benachbarte Guts⸗ 
herrfchaften und Fremde aus der Nachbarfchaft,; wie auch 
der Hr. Sup. Schneider und der verehrungswerthe Gönner 
unfrer Kirche, ein, twelchem durch ein. uͤberreichtes Bedicht, 
im Namen der Gemeinde, die Kirchvaͤter ihren Dat bes 
zeigten. -, Hierauf bewegte fich der Zug unter felerlichem 
Geläute der Glocken durch mehrere Ehrenpförten, voran 
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ber Hr. D. Burbach, geführt von dem Hrn. Sup. und. 
dem Prediger des Orts, auf dem mit Blumen beftreuten 
Wege zur Kirche. Beim Eintritte in die Kirche ertönte 
“von Pofaunen begleitet: „Allein Gott in ber Höh? fe 
Ehr⸗ zc.«, nach deffen Beendigung der Hr. Sup. ein Dank⸗ 
und Weihegebet am Altare fprach, worauf die Orgel, vom 
Hrn. Mufifdirector Zfchiefche geſpielt, ertönte, Fräftig den 
Dierin aus dem Breslauer. Gefangbuche befonders abge- 
druckten Feſtgeſang begleitend. Hierauf ward bie Liturgie, 
nach der neuen preuß. Agende, volftändig abgehalten, und 
‚nach einem von Neuzeller Seminariften vorgetragenen Ge- 
fange: „Gott ift die Kiebe 2c.« von dem Prediger des Orts 
die Sefipredigt über Pf. 118, 24 über das Themas »Unfre 
fromme Freude am Erinnerungsfefte des hundertjährigen 
Beſtehens unſers Gorteshaufed« gehalten und dann nad) 
einem abermallgen Gefange mit dem Segen. vor dem Altare 
“ gefchloffen. Die Kirche vermochte kaum die Anzahl ber 
Zuhörer zu faffen. Ä 

Nach beendeter Firchlicher Feier machte ben Schluß bes 
Tages ein frohes feftliches Mahl, welches von der eingepfarr- 
ten Gutsherrfchaft von Wirchenblatt veranftaltet worden war. 

Die gefammten Koften betragen, bei dem meiten und. 
foftfpieligen Transporte, der fiebenwöchentlichen Verpflegung 
des DOrgelbauers und vier feiner Gehilfen, nebft noch andern 
Ausgaben, nahe an 600 Thlr. | | 
, erzu verehrten, außer jenem anfehnlichen Gefchenfe, 
der Kirchenpatron, der Hr. Graf dv. Brühl, 43 Thlr., die 
eingepfarrte Herrſchaft von MWirchenblatt 33 Thlr., die 
> Sugend des Kirchfpield über 40 Thlr., und mehrere andere 
Gönner dankenswerthe Gefchenfe. Die übrigen Koften find 
von den fämmtlichen Gemeindegliedern beftritten worden, welche 
mit wenigen Ausnahmen, zu den Nichtwohlhabenden gehören. 

‚ Der mehrerwähnte Wohlthaͤter beftätigte feinen gemein« 
nügigen Sinn nody mehr, indem er dem Werke auf eigne 
Koften ein zweites Manual hatte hinzufügen laffen. 

Die Drgel geht vom c bis zum dreimal: geftrichenen d 
und bat folgende 10 Flingende Stimmen, Prineipal 8 Zuß, 
Viola d’amone 8 $uß, Flaute allemande 8 uf, Nassat 
22 Fuß, Principal-Octave 4 Zuß, Flauto dulcis 4 Fuß, 
Super-Octave 2 Zuß, Cornetti dreifach. Pedal: Subbass 
16 Fuß, Violoncello 8 Fuß. SB Berg. 
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Zur Aufbewahrung ſtatiſtiſcher Nachrichten. 
In der Parochie Görlig waren im 3. 1834 Geborne 414, 
naͤmlich in er ſelbſt 191 Soͤhnl., 187 Töchterl., in 

Moys 13 ©., 9 &., in Großbiesnig 1 ©., in Kleinbiesnit 
1 &., in Schlauroth 3 ©., in Raufchwalde 6 S., 3 ©. 
Uneheliche Kinder waren 45. Geftorben find — 
431, wovon 257 auf die Stadt fommen. Neue Ehen wur« 
den 106 für Görlig, 8 für Moys gefehloffen. Communi- 
canten waren 7131. 

In der Parochie Zittau*) waren geboren 487, ge⸗ 
forben 453, in der Stabtfirche getraut 100. Unter den 
Gebornen kamen 291 auf Stadt und Worfladt, als: 
165 S. und 126 T., von den Verftorbenen 297. Es 
waren in Olbersdorf geb, 88, geft. 84, in Edartsberg 
geb. 19, geft. 9, in Eichgraben geb. 7, geft..10, in Hartau 
geb. 21, geft. 17, in Althörnig geb. 32, geft. 11, in Neu« 
börnig geb. 12, geft. 12, in Nadgendorf geb. 6, geft. 7, in 
Pethau geb. 5, geft. 5, in Porigfch geb. 6, geſt. 1. Com⸗ 
municanten 8220. Unter den Gebornen waren 56 unche- 
u (in der Stadt 28), 30 fodtgeborne und 5 Zwillings⸗ 

eburten. F 

— Budifſſin hatte 411 Getaufte, 80 Paar Getraute, 
444 Begrabene (worunter 14 Todtgeborne), unter den Ge⸗ 
bornen 50 Uneheliche und 4 Zwillingspaare, 11,683 Com⸗ 
municanten. Man bat damit das Jahr 1734 verglichen. 
Dort waren 425 Getaufte, 100 P. Getraute, 170 (?) Be⸗ 
grabene, 21,893 Communicanten. Budiſſin hatteam 31. Dec. 
. 1834 mit Ausfchluß ber Seidau in 799 bewohnbaren Öffent- 
lichen und Privathäufern 8383 Confumenten, nämlid) 3932 
männliche und 4451 weibliche Perfonen. Evangelifche waren 
‚7542, Katholifche 828, Neformirte 10, Juden 3. 

Welche ‚große Dorffirchfpiele die Dberlaufig bat, iſt 
an folgender Nachricht von Reichenau bei Zittau zu 
erfehen. Hier und in den eingepfarrten Gemeinden Lichten⸗ 
berg, Marfersdorf und Hermsdorf waren 1834: Coma 





*) Diefe Nachrichten flimmen deßwegen mit dem gedrudt aus— 
gegebenen Sahreszettel nicht überein, weil diefer nach dem, 
Kichenjahre, obige Rechnung aber nach dem bürgerz 
lichen Jahre geht. | | 
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municanten 9092, Getraute 57 Paar, Geborne 214, Ges 
fiorbene 188. | | | 
Zu Nennersborf bei Börlig warb am 1. Aug. ber 
Jude Hirſch Salomon Friedemann getauft und Heinr. Sal. 
riedbemann genannt. Ebendafelbft war einft 1691 der Türke 
haban Mebemet getauft worden. Das Nähere f. im 
Wegweifer, 1834, Nr. 32. | | 

Die Kirche zu Küpper befam -ein geſchmackvolles 

Zaufbecken von ben Gebrädern Hoffmann zu Breslau, 
aus Berna. 
Zu Moys wurde am 26. Auguft beim Chauffeebau 
eine Deckelterrine mit mannigfaltigen Silbermünzen bes 
15. Jahrh. mit Todtenföpfen und einem Werkzeuge gefun- 
den. Das Nähere f. im Wegmeifer, 1834, Pr. 45. 

In Rengersborf ward, vermittelft eined Geſchenks 
de8. Hrn. Kammerherrn v. Noftig und Beiträgen ber Pa- 
rochianen, bie Kirche neu gemweißt, gemalt und gefchmückt. 

zu Markliffa brachte die Gemeinde eine Summe 
in Renovirung ber Kirche zufammen, die auch von der 
Witwe des Kaufmann Bormann 100 Thlr. empfing. 

In Rotbmwaffer warb 17. Det. ein neues Gelaͤut 
aufgezogen, das von 100 Thlr. Beitrag ber Stadt Görlig 
und Gaben der Gemeinde für 1400 Thlr. angefchafft wurde. 
Das Nähere f. im Wegweifer, Nr. 46, wo auch überhaupt 
Nachrichten über die Kirche zu finden find, 

Zu Görlig hat der Sup. M. Janke ber Almofen- 
Berpflegungscaffe 100 Thlr. und ber Frei- und Armen« 
fchule ebenfoviel legirt. * 

Sin Guben warb am 31. Oct., als am Reformations⸗ 
fefte, das von der Commun erbaute neue Elementarfchul« 
haus feierlich eingeweiht, und der zum Rector der darin 
neu begründeten Anftalt erwaͤhlte Candivat Lehmann 
introducirt. Nach der Firchlichen Feier des Neformationg« 
feftes begaben fich die Lehrer und Schüler in einem feſt⸗ 
lichen Zuge, an welchen fich die flädtifchen Behörden und. 
ſaͤmmtliche Schulfreunde. anfchloffen, vom Rathhauſe nach: 

dem neuen Schulhaufe und nahmen an den dort angeord« 
neten Feierlichkeiten Theil. Mittags wurde ein Feſtmahl 
auf: dem Saale des Schießhaufes angeordnet, und Nach» 
mittags und Abends wurden ſaͤmmtlichen Schulfindern, 
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um ſich dieſer Feier kuͤnftig zw erinnern, einige Aufheite⸗ 
rungen und Ergöglichkeiten zubereitet. — Die neue Bürgers 
ſchule, welche 1833 und 1834 erbaut wurde, iſt da, wo 
früher die Archidiaconatwohnung geftanden hat, prachtvoll 
errichtet und aufgeführt worden. Es gereicht dieſes Werk 
bem Gubenfchen Magiftrate und ben. Stabtverorbneten zur 
größten Ehre. (Guben, Wochenbl., Nr, 43 


Drbinationen, im Auftrage der höheren Behörde 
burch Dberlaufigifche Geiftliche gefchehen, kamen in ber 
fächf, Laufiß zuerft 1834 vor, Die öffentlich por der Ger . 
meinde vollzogene Ordination des Paſt. Sperling in Schönau 
auf dem Eigen burch den DOberpfarrer Dehmel von Bern⸗ 
ſtadt war wohl der erfle Fall diefer Art. | 


+ Am 14. Det. 1834 fand im Klofter St. Marienthal 
eine merkwürdige feltene Seierlichkeit ftatt, dag Jubiläum 
ber nor 600 Jahren gefhehenen Stiftung biefer, 
Höfterlichen Anftalt. Als Vorbereitung dazu war fchon einige 
Wochen vorher die Klofterkirche durchaus neu gemweißt, auch 
waren einige Gemälde in derfelben reftauriret worden, Die 
Einleitung zum Fefle gefchab am Abende vorher durch Lauten 
‚aller Glocken von 6 bie 7 Uhr. Am Sage felbft nahm 
bie Feier um 9 Uhr ihren Anfang mit einer von ben Kloflee- 
“ jungfrauen auf ihrem Chore aufgeführten paſſenden Muſik: 
bierauf folgte die Predigt, gehalten vom Canonicus und 
Pfarrer in Seitendorf J. B. Schönfelber, über Pf. 113, 9 
(nach Fatholifcher Zählung). Demnächft hielt der hoch⸗ 
würbdigfte Hr. Bifchof Mauermann unter Affiftenz der beie 
ben Hrn. Pröbfte von Marienftern und Marienthal und 

mehrerer anderer Geiftlichen dag feierliche Hochamt; diefem 
folgte da8 Te Deum laudamus, worauf mit dem Gegen 
bie Eicchliche gr befchloffen wurde, Außer einer bedeu⸗ 
enden Anzahl von dem meltlihen Stande angehörigen 
Sreunden und Sreundinnen des Kloſters hatten 25 höhere 
und .niebere Fatbolifche Geiftliche aus Dresden, Bauzen, 
Böhmen, Schlefien und der Laufig dieſe Feierlichleit durch 
ihre Gegenwart zu erhöhen gefucht, Abend von 8 Uhr an 
waren fämmtliche Kloftergebäude fehr prachtvoll erleuchtet. 
Der Nähe diefes feltenen Feſtes verbanfen die Geſchichts⸗ 
freunde auch bie zuvor erfchienene urkundliche Gefchichte 
von Marienthal (ſ. oben ©, 552.) | 
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nn ER EE n 
meteorologifher Beobachtungen zu Zittau, 
in den Monaten September, October, November ui December 

1834, | | 


Im Sept. war ber Barometerfiand im Allgemeinen 
fehr hoch, jedoch wurde der hoͤchſte Stand bei 0° Temp. 
ben 14, nicht höher, al® ;u.27 3..8,87 P. Linien, ber 
tieffte aber den 9. mit 27. 0,31 beobachtet; das Mittel aus 
120 Beobachtungen betrug 27. 5,64 P. Maas. — Die 


äußere Eufttemperatur toelche bis mit dem 22. noch außer“ 


ordentlid erwärmt war, betrug im Mittel aus 120 Ber 
obachtungen P 17,18 Centigrades das hunderttheilige Ther⸗ 
mometer ftand ben 6. noch auf F 28,77 alfo am höchften, 


und ben 29 auf 4,5° am tiefften in diefem Monate. Die 
Stärfe der Sonnenftrablen betrug ben 6. noch F 55° Eentis 


grade. — In der Mittagsftunde wehte ber SWWind an 11, 
der NW..an 9 Tagen, die "übrigen mechfelten, mit Aus⸗ 
ſchluß ded NO. und OWindes, mit erfieren ab. Ganz 
belle Tage find 4, und Tage, an denen nur einzelne Wolfen 
ſcchtbar waren, 6, wolfigte 9 und vermifchte 11 geweſen. 

Im ganzen Monate hat ed nur an 8 Tagen geregnet, vom 
10. bis mit dem 22, gar nicht, und die Summe der ganzen 
Waſſermenge betrug nicht mehr als 0,2633 P. Zoll. — 
Den 7. und 28, fliegen in SW. Gewitter auf und zogen 


. 


füdlich vorbei, dag letztere mit ftarfem Regen. — Den 23. 


- war e8 den ganzen Tag abwechſelnd ſtuͤrmiſch. 
| Im Det, is der erfien Hälfte bed Monats, bewegte 
ie das Barometer fehr mäßig über feinem mittlern Stande 
‚ber letztern Hälfte aber machte es große Sprünge nad 
der Tiefe zu und war den 17. bei 0° Temp. bis anf 26 3. 
3,56 P. Linien beruntergefallen; es flieg den 20. wieder 
bis auf 27. 5,96; ben 23. ging es abermals bis auf 
26. 5,81 herab und erreichte den. 30. feinen bhöchften im 
Monat mit 27. 9,31, und ber mittlere Stand aus 124 
Beobachtungen betrug 27. 3,99 P. Maas. — Das hundert« 


Hheilige Thermometer ftand big zur Mitte des Monats noch 


ungewöhnlih hoch; es fand am höchften den 9. mit 
T 20,5% und am niedrigfien den 26. mit ’F 0,6% die Mittels 
ahl war der Jahreszeit angemeffen, und betrug aus 124 


Deobachtungen T 9,68 Eentigrade. — Der SW. W. und 
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NWWind Herrfchten in der Mittagsftunde vor, erfierer an 
11 Tagen, die andern, außer ©. und SO. nicht, mechfelten _ 
mit jenen ab. — Einen ganz been Tag gab es nicht, 
13 wolfigte, 3 gang trübe, die andern vermiſcht. An 
14 Tagen fanden wäßrige Nieberfchläge flat; den 24. fiel 
der erfte Schnee, welcher aber auf dem Erdboden fogleich 
ſchmolz; die Gefammtmenge aller Niederfchläge hatte 1,3627 
P. Zoll betragen. Den 17. hörte man in SO. entfernten 
Donner, und ben. 23. waren die Tafelfichte, der Jeſchken 
und die Laufche zum erften Male wieder mit Schnee bedeckt. 
Am Novbr. befand fich die Dueckfilberfäule in einer 
‚Immermabrenden Berwegung ; ihren höchften Stand erreichte 
fie den 12. bei 0° Temp. mit 27 3. 8,68 P. Einien, ihren 
tiefften den 30. mit 26. 9,71 und die Mitteljahl aus 120 
Beobachtungen betrug 27. 4,36.P. Maas. — Die äußere 
Lufttemperatur war in bdiefem Monate T 3,98 Centigrade. 
Das hunberttheilige Thermometer zeigte ben 6. noch F 16,5% 
vom 12.— 20. ftand es größtentheils unfer dem Nullpunkte 
und zwar. den 20. auf —7,5°, vom 21. an aber wieder 
ftet8 über demfelben, und zeigte den 30. noch p 5,5° Wärme 
an. — Sin der Mittagsftunde kam der Wind aus allen 
Nichtungen, aus SW. an 13 Tagen, bie übrigen Winde 
wechſelten mit * ab. — Ganz helle Tage gab es nur 
einen, und zwei, an denen nur einzelne Wolken erſchienen, 
wolkigte 13, ganz truͤbe 5, vermiſchte 11, und an 14 Tagen 
fiel Schnee und Regen, deffen Waffermenge in Summe 
nur 0,6526 9. Zol betragen hatte. — Den 13. Nach« 
mittags 2 Uhr Mar bie äußere Luft im Schatten nur 
+ 0,8 Eentigradbe erwärmt, bie Stärfe der Sonnenftrahlen 
aber betrug auf einem Thermometer, bdeffen Kugel mit 
ſchwarzem Krepp überzogen ift, F 23,50 Centigrade. 
| Im Dechr. ftand das Barometer vom 4. — 15. unges 
woͤhnlich hoch, es erreichte den 14. bie Höhe bei-0° Temp. 
zu 27 3. 10,29 P. Linien, und ging alsdann ben 16. big 
auf 27. 4,60 und ben 17. bis auf 26. 10,47 herunter; 
ben 18. befand e8 fich wiederum über feinem mittlen Stande, 
und ben 28. auf 27. 11,33 am böchften in diefem Monate; 
das Mittel der fämmtlichen 124 Beobachtungen betrug 
27. 6,08 9. Maas. — Am bunderttheiligen Thermometer 
kamen große Sprünge nicht vor; e8 wurde an bemfelben 
den 2. Nachmittags 3 Uhr der hoͤchſte Stand im Monate 
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je + 6,4° und ben 30. früh 9 Uhr ber tieffte zu —5,2° . 
eobachtet; die mittlere Zahl ließ fich zu F 1,15° berechnen. 
— In diefem Monate herrfchte in der Mittagsftunde an 
13 Tagen der NWWind, die übrigen Winde mechfelten, 
mit Ausnahme de8 O. und SO., mit ihnen ab. — Es wat 
nur 1 heller Tag, wolkigte 4, vermifchte 18, ganz truͤbe 8, 
Megen» und. Schneetage 17, deren atmofphärifche Nieder- 
fchläge in Summe. 1,7517 R 300 betrug. — 
Wenn man nun die geſammtelten Beobachtungen vom 
ganzen Jahre recht genau durchgeht, ſo laſſen ſich unge⸗ 
woͤhnliche Erſcheinungen und verſchiedene Unregelmaͤßigkeiten 
in dem Witterungsgange wahrnehmen. Betrachtet man 
zunaͤchſt den Barometerſtand, ſo iſt derſelbe im Allgemeinen 
ſehr hoch geweſen; das Mittel aus 1460 angeſtellten Be⸗ 
obachtungen betrug bei 0° Temp. 27 3. 4,71 P. Linmien, 
alſo um 0,84 P. Linien groͤßer, als der Durchſchnitt der 
6 vorhergehenden Jahre betragen bat. Die größten Schwan⸗ 
fungen an bemfelben fanden im Januar ftatt; e8 flieg den & 
Nachmittags von 3Z—Ab. 9 Uhr = 5,15 P. Linien. Am 
böchften ftand die Dueckfilberfäule bei 0° Temp. d. 1. März 
auf 28. 0,08, am tiefften den 17. Oct. Nachmittags 3 Uhr 


auf 26. 5,56; beide Punkte begrenzten alfo einen Naum 


von 1 300 6,52 P. Linien. — Die große anhaltende Wärme 
in den Monaten Juli, Auguft und September trhob das 
relative Jahresmittel bis auf F 10. 70 Eentigrade, indem 
der Durchfchnitt der legten 6 jahre nur F 8,61? betragen 
batte. Der wärmfle Monat war-der Juli und der wärmfte . 
Tag im Jahre war der 13.:Sjuli; am böchften aber ſtand 
das hunderttheilige Thermometer den 2. Aug. mit F 31,8°. 
- Die größte Kälte fand im Februar und im November ftatt, 

jedoch wurde der tiefſte Stand ben 9. im erſteren und 
den 20. im le&teren Monate nicht tiefer, alS zu —7,5° 
beobachtet. — In der Mittagsftunde wehrte der NWind 
. an 18, der NO, an 31, ber O. an 5, ber SO. an 34, der 
S. an 35, der SW. an 113, der W. an 46 und der NW. 
an 83 Tagen; am beftigften waren bie Winde aus SW, 
und NW. — Ganz belle Tage waren 17, und einige, an 
denen nur einzelne Wolfen fichtbar wurden, wolkigte 134, 
permifchte 183, ganz trübe 31, Regen» und Schneetage 
162, deren Waffermenge in Summe 20,5879 P. Zoll betrug. 
— In den Monaten April, Mai, Juni, Juli, Auguft 
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September und. Dctober gab ed mahe und entfernte Ge⸗ 
voitter; darunter waren einige von Schloßen begleitet. Am 
9. Juli vegnete es m 8 Stunden hintereinander 1,2410 
BY. 300, und im ganzen Monate September nur 0,2633 
P. Zoll Waffer, N 
Zittau, den 1. Jan. 1835. Dreverhoff. 





D. Lauſitziſche Miscellen. 


Bemerkung zu S. 183. In den Auszuͤgen aus 
dem Schultziſchen Alterthuͤmerwerke ſind beide Rengers⸗ 
dorf (bei Goͤrlitz und am Queis) verwechfelt worden. 
S. 10 meinte a dag zweite Nengersborf. Darauf 
find zu beziehen die Wortes Infchrift am Altare zc. Nach« 
. richt von Wappen. Die Gedenkfchrift auf Casp. v. Noftig 

theilen wir, ihrer Eonderbarfeit twegen, hier mit. Hinter 
dem Altare fieht: »Dieß Haus gebaut hat und vollbracht 
. aus fonder Gotteswortsandacht Hr. Casp. v. Noftig auf 
Schochau und Seifersdorf, der diefen Bau im 1617. Jahr 
angefangen und vollendet gar im 1625. Jahr, und von 
dem Seinen alles baar bezablet ſelbſt. Gott wolls vor 
Gefahr Ihr Geftrengten und ihr ganz Gefchlecht bewahren 
und ihres vergelten mildiglich hier zeitlich und dort ewiglich.« 
Die Noftigfchen Steine wurden zwifchen 1760 und 70 genau 
unterfucht. Jetzt find nur. noch drei vorhanden, nämlich 
auf Hartwig dv. Noftiß, geft. 1524, - feine erſte Gemahlin, 


. geb. v. Klir, und die zweite, Kath. v. Uechteig. In den‘ 


achtgiger Jahren wurde die berrfchaftliche Gruft, ein Tonnen« 
gemwölbe unter der Sacriſtei, mit ihren fupfernen Saͤrgen, 
- Noſtitzſchen und 3 Uechtrißfchen, genau unterfucht. Eine 
enaue Befchreibung aller Sinnbilder und die fämmtlichen 
nfchriften bat der würdige Hr. Paſtor Kofche damals 
aufgefeßt, unb gegenwärtig ift von ihm ein Auffag über 
diefe Alterthümer mitgetheilt worden. 


Zu Magaz. 1832, ©. 516. Juͤngſt bat wieder Hr. 
Prof. Heinr. Hoffmann zu Breslau dem Görliger Meifter- 
fänger Adam Pufhmann ein Denfmal in ben fchlef. 
Provinzialbläktern geſetzt. 
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Bemerkung zu & 305. Das fchöne Iateinifche 
Gedicht, bei Vogels Jubelfeier erfchienen, hat den gelehrten 
jeßigen Archidiat. Lehmann zu er zum Verfaſſer, det 


auch. bei andern Jubelfeiern von Gelehrten der Tateinifche 
Jubelſaͤnger war. Ä 


Sehr intereſſante Nachrichten uͤber das Verhältniß ber 
Koͤnigſteiner Coͤleſtinermoͤnche zu den Opbinern theilt 
D. Guſtav Klemm in feinem Sammler (Drespen, 1834), 


dm. dritten Bändchen der neuen Unterhaltunggfchrift 
Tutti frutti, auß den Papieren „des Verftörbenen«, Stuttg. 
1834 (f. oben ©. 287), wird auch die in Görlig befannte 
Sage vom Nachtſchmidt erzählt. | 








In der Darmftädter Kirchenzeitung ſtand jüngft ein 
Yuffap über Firchliche Verhältniffe der Oberlauf ‚, beffen | 
Einfeitigfeit algemeine Mißbilligung finden mußte. Auch 
trat Hr. Sup. Gerdefien in Nr. 167 und 199 zur Ber 
richtigung auf. 4 


Zuſatz zu dem Auffage: die Jungfrau mit dem 
Einhorn, im Magaz. 1832, 417 ff: Darüber erklärt - 
fih auch das alte Werk: Physiologus,. von dem Hoffmann 
in feinen Zundgruben I, 16 fagt: »Unter dem Namen 
Phyſiologus war ein Werk in der Altern griechifchen Literatur 
vorhanden, worin man mancherlei Beobachtungen über die 
Natur und Eigenfchaften der Thiere gefammelt hatte. Dieß 
Merk machten fpäterhin die Kirchenvaͤter gleichfam zu einem 
riftlichen, inbem fie bie Eigenfchaften der Shiere auf 
Chriſtus und den Teufel umdeuteten, und mit Bibelftellen 
und guten Lehren für dem fündigen Menfchen verfahen. 
Im Mittelalter hielt man dieſe Idee feſt und bildete fie 
noch weiter. aus, indem man in den naturhiſtoriſchen Bes 
obachtungen ber Zeitgenoffen neue Beziehungen auf Chriſtus 
fand und daran neue erbauliche Betrachtungen anknuͤpfte. 
So eutſtanden bie verſchiedenen Iateinifchen und althoch- 
deutſchen Phnfiologieen. 

Darin nun finder fich Folgendes vom Einhorn und 
der Sjungfrau; = Ä = 
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»Dnz einhurno ift vile lucil on ift fo gezal, dag imd 
niman gevolgen nemag, noh eg nemag ze neheinero mif 
gevanen mwerdin. So ſezzet nun ein magitin, bar feg 
tiris vard iſt: fo es fie geſihet, fo lofet eg ziro. Iſt fin 
denne warhafto magit fo fpringet ez in ito parm unde fpilit 
mit iro; fo chumit der iagere unde vait eg. Dez bezeichenet 
unferin trotin chriftum, der dir lucil was durch di demufi 
ber menifchun geburte. Daz einahorin dag begeichenet einen 
got. Alfo demo einhurnin niman gebolgen ne mag, fone 
mag ouh nehein man vernemin daz gerune unſiris frotinig, 
noh nemahta vonehenige mömeriflichemo ougin gefenin werdin, 
er von der magede libe mennefgen lihhamin fine, dar er 
unfih mite lofta.« 

Eine andere Bearbeitung ſagt: »Nehein mag nimag 
in givahen neware mit difme life. Man mimit eine Magit 
unte leittet fie in die Stat, da ber einhurn emzige wifit une 
lazzit fie eine da. Go ber einhurne fi gefihet, fo fpringet 
er in ir barm, und flaffet, fo wirt er gevangen. Alfo let 
unfer frebtin, der baltende chrift, der geiftlich einhurne ift. 
Mit einem deme willen fines Vater, fo fur er in die wambe 
der unbirurtin magibe.« ö 


Der nicht unbekannte Liederdichter Barthol. Ring» 
wald war einft 1595 zu Frankfurt bei einer großen Hoch 
zeit, an beren Schlufle er auf jeden Gaſt der zahlreichen 
Gefelfchaft ein Fomifches Gedicht machte, worin er. ihn 
ſelbſt fchilderte, gemiß zu großer Ergößlichfeit aller Gaͤſte. 
Weil da8 Ganze ein höchft characteriftifcher Beitrag zur 
Gefchichte der damaligen Sitten ift, ließ es Chr. Sr. Eber- 
hard‘ zu Leipzig 1797 wieder abdrucken. In demfelben 
kommen auch zwei Laufißer vor, naͤmlich ber Papier- 
macher Schaafhirt # Bauzen und ber Buchbinder Ambr. 
zn zu Cottbus. Won. jenem fingt der ſcherzhafte 

ingwald: „Herr Alex Schaffhirt *) weit befandt macht 
gut Papier zu Baugen, und mus zu folchem feinen ftandt 
gebrauchen manchen Laugen. Der jhm die plundern böfg 
ond gut, auff Dörffern groß und Fleine einfamlen und zu 
führen thut, fie al zu wafchen reine. Er macht nu mie 


# 


*) Er kommt in den D8, Urkunden mehrmals vor. Vgl. Lauf. 
Monatfchr, 1802, IL, 100, — 
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ich bin bericht, Papier auff dreyen Mühlen, und thut fich 
gar gemwaltiglich ohn ale notkurfft fchulen. Den er bat 
fonſt fein Brodt und Goldt, und gar Fein Kind darneben, 

en wer fich doch fein Walpurg wolt fchier mercken vnd 
erheben. D Herr, du weilt was jhm gebricht, erhör jhn 
doch genedig, vnd mac, jhn durch ein newes licht von 
feinen Sorgen ledig. Das fen alfo in ſchertz geredt, Gott 
wird die Ding. mol machen, doch wen es einen nachdruck 
hat, wie fol? der Schaffhirt lachen?« 


Bon dem zweiten fchreibt er alfo: »Der Here Am- 
broſius Pefchel gut zu Cottbus Bücher bindet, vnd fich 
wenns jhm gefallen thut, zu gufen Brüdern findet. Bei 
welchen er fich luſtig macht, left allen Kummer finden,-der 
‚barten Arbeit wenig’ act, und belt viel mehr vom £rincken, 
Doc nehrt er feine Kinderlein, fo ihm der HErr gegeben, 
Hört Gottes Wort und belt fich fein in worten vnd im 
deben. Der Herr jhn lang erhalten thu, zu feines Haufes 
frommen, und helff das er die ewig ruh im Himmel mög 
befommen.« | a 


Giebt es Feine Spuren, daß Laufisifche [Ritter an 
Kreuzzügen Theil genommen hätten? Man fagt, daß auf 
Kitterbildern in alten Kirchen kreuzweis übereinander. gelegte 
Beine jene Theilnahme bedeuten. 


Ueber den alten Laufigifchen Miffionar in Indien, 
Barth. Ziegenbalg, Tpricht auch folgende neue Schrift: 
Neginald Hebers, Lordbiſchofs von Calcutta, Leben und 
Nachrichten über Indien, von Sr. Krohn. Berlin, 1831. 

I, 120 ff. D, 347. : | 


Zur. evangelifhen Kirche bekennen fich im Königreiche 
Sachſen nach neuften. Zählungen 1,528,187 Perfonen, zur 

£atholifchen 27,663. Davon befinden fich 4000 in Dresden, 
‚die andern größtentheild in der Oberlauſitz. | 


Im »Briefwechfel zwifchen Göthe und Zelter«, Sb. II, 
Berlin 1834 , befinden. ſich 252 —263 Bemerkungen des 
‚reifenden Zelter über Herenbut, befonders über feinen 
‚Verkehr wit Peter Mortimer daſelbſt. | 
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In der Sachfenzeitung berichtete ein fogenapnter Phi⸗ 
lotas, Ne. 202 des Yahrgangs 1834, — ua 
leitung des noch unerflärten Namens Oybin von Oui bien, 
welche die Antwort der Eöleftiner auf bie Brage des Kaiſers, 
ob fie num einen fchicklichen Ort zu einem Klofter gefunden 
hätten, gervefen feyn könnte. Gegen biefe Annahme ift aber 
der Umftand, daß der Berg ſchon vor der Klofterftiftung 
jenen Namen. geführt hat. Ä 








Eine Handfchriftliche Chronik von Lauban befindet ſich | | 
auch in der Bibliothef des Hrn. Oberlandsgerichtsrathes 
Karl v. Zehmen, zu Gaupzig bei Meißen, 





Die Gefandtfchaftsreife ded »Vogtes der Mark 
Laufig«, Albrecht Koftfa v. Poftupic, eines ber gefchick- 
tefien und getreuften Näthe des Königs Georg Podiebrad, 
1463, im Namen dieſes Fürften an Ludwig AL 1464 ab» 
gefandt, und von einem Nitter aus Koftfas Gefolge, Ja⸗ 
roslaw, befchrieben, kann man leſen in der Monatfchrift 
des Haterländifchen Muſeums in Böhmen, 1827, ©. 44 
Koſtka ward auch in den geheimen Rath des Königs von 
Sranfreich aufgenommen, und erhielt einen Ma jeftätsbrief, 
um aller Vortheile und Gerechtſame als hoͤchſter Rath. 
theilhaftig zu feyn und wurde als folcher vereidet. 


Zu. dem im Lauf. Magazin (1833, 374 und 448) zu- 
ſammengeſtellten Laufisifchen Aebten find folgende 
Männer noch hinzuzuſetzen; En 

Sranz Wendſchuh, Nitter v. Zdier, aus MWittigenau, 
* . 1654, ſeit 30. Jan. 1668 Abt zu Hohenfurth 
in Böhmen, geft. 23. Juni oder 24. April 1690. 

Candidus (Johann Adam) Heidreich, aus Oſtritz, geb. 

8. März 1675, ermwählt, als Pfarrer zu Hörig, zum 

Abt von Hohenfurth den 22. Febr. 1722, geft. den 

22, Det. 1747. e | ; 

dor (oh. Paul) Teutfchmann, aus Tfeharniß, geb. 
* AN 1746; als Prior zu Hohbenfurth, zum Abt 

am 14. Oct. 1801 erwaͤhlt, geſt. als jubilirter Profeß 
und Priefter 9. Dek 127 — 
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Der ermähüte Hermann (Tobias) Kurz war auch Prof. 
Theol. und feit 1766 Pfarrer zu Malfching bei Roſen⸗ 
berg in Böhmen. , | a 


Eine Biographie bes verfiorbenen Generald 8. 5. 
W. v. Gersdorf (geb. zu Gloffen in der DL. 16. Febr. 
1765) vom Hofrath Falfenftein befindet ſich in den »Zeik« 
genoffen«, Bd. V, Heft 5, 183 ff. 


Die Beiträge. der Bruͤdergemeinde zu ihrer Mifftong- 
wirkſamkeit betrugen im 5. 1833 78,975 Thlr., die Aus- 
gaben 64,529 Thlr., fo daß ein Mangel von 1832. von 
15,304 Thlt. faft gedeckt werden konnte. 








* 


Eine intereſſante latein. Grabſchrift hat Paſt. Porſche 
an der Kirche zu Großſchoͤnau: Memoriae D. Davidis 
Porschii, Z. Waltersdorf. par VII. et hujus ecclesiae per 
XI ann. optime merit. Pastoris, qui praeclare exornavit' 
Sp eum in corde, cor in lingua, animum in fronte 
constantissime gerens ut ejus more omnium sibi conci- 
liaret amores, tandem inortalitati cui per annos XLV 
obnoxius erat praepropere ereptus d. 24. Oct. MDCLXXIV 
quam pro scopo habuit aeternitati adsociatus est, -viduae 
Elisabethae Paschiae IX orphan. omnibus candidis triste 
post se relinguens desiderium. 





Die Görliger .Handfchrift eines’ altdeutfchen Gedichts 
„dom Leben und Leiden Sjefu«, aus dem 12. — 
iſt abgedruckt in Hoffmanns Fundgruben fuͤr Geſchichte 
— Sprache und Literatur 1, (Bresl. 1830), ©. 127 

l a 





Die neue Bearbeitung des phyfikalifchen Wörterbuchg 
unfers Landsmannes, Joh. Sam. Zraug. Gehler, von 
Brandes, Gmelin, Horner, Munde und. Pfaff, iR nun bis 
zum Schluffe des Buchſtabens R gediehen und der lang 
etfehnten Beendigung nahe gekommen. 





Ki Bluno be Hoyerswerda fand man jüngft in brei 
verfchiedenn. Todtenfchädeln drei alte Münzen, wovon 
389 
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eine in drei Stücke gerbrochen war. Sie wurben von ber 
K. Regierung, an unfere Geſellſchaft zur Beurtheilung über- 
fandt. Eins der Mitglieder, Hr. M. Erbſtein, bat diefe 
Münzen von ihrem Roſte gereinigt und eine - ausführliche 
Befchreibung gegeben. 


In den Gedichten aletböhmifcher Dichter aus ber Zeit 
von 1300 fommt ein Zhorelsky vor, d. i. ein. Görliger. 
©. das Wörterbuch zu der böhmifchen Ausgabe ber bes 
ruͤhmten Königinhofer Handfchrift, von Hanka. Prag 1819. 





Die neu erfchienene Novelle: Leffing, von A. Frhrnu. 
v. Sternberg, Stuttgart, 1834 — der dritte Band ber 
Novellen dieſes Verfaſſers — verdient unfere Aufmerk⸗ 
famfeit nicht. 


Die oben S. 156 erwähnte Vernichtung von Do« 
browskys Handfchrift zur wendiſchen Sprachlehre iſt dahin 
zu berichtigen, daß — Werk nicht vernichtet, ſondern nur 
unvollſtaͤndig iſt. Daſſelbe hat das wendiſche Seminar zu 
Prag empfangen. —— 


Die alte Redensart: „Hunde führen bis Bauzgen« — 
bedeutet: bis zum nächften Grenzort des Gau's, bis an die 
Mark Bauzen. Von ähnlicher Ehrenfirafe fagt Günter 

im Ligurinus, 5: 
Vetus mos est, uti, si quis rege remoto, . 
—— vel flamma vel seditionis apertae 
Turbare, seu crebris regnum vexare 'rapinis 
Audeat, ante gravem quam fuso sanguine poenam 
Excipiat, si liber erit, de more vetusto | 
Impositum scapulis ad contigui comitatus 
Cogatur, per rura canem confinio ferre. / 


S. N. lit. Anzeigen, 1807, 319. Grimme deutfche Rechts⸗ 








alterthbümer, 715 ff. 


Bei den Berathungen über ein neues Schulgefeß in 
ber ziveiten Kammer des fächfifchen Landtags fam auch bie 
Beibehaltung der Mutterfprache der Laufiger Wenden zur 
Sprache. D. Klien aus Budiſſin war ihr Fuͤrſprecher, 
und der Staatsminifter D. Müller verficherte, man beab» 


6 
ſichtige feine Maßregeln, ben Wenden ben Religionsunter- 
rihe in ihrer Mutterfprache zu entziehen, doch müffe man 
Sorge fragen, daß gute Kenntniß ber deutſchen Sprache 
feinem Wenden künftig fehle. | 

Auf demfelben Landtage ward am 2. Oct. 1834 die 
Aufhebung: der ObLauſ. Schutzunterthaͤnigkeit, des Theil⸗ 
ſchillings und des Vorfangs verhandelt. Antragſteller war 
Hr. v. Meyer, Referent Hr. Stadtr. Bergmann aus Zittau. 


Bon Words erfchien auch eine befondere Biographie 

son Carl Gabriel Nowad, Bresl. bei Kom, IV, 44 ©. 
Dabei ift ein vollſtaͤndiges rag ber größern und 
kleinern Drudichriften des verewigten Worbs. | 


Bemerkung zu Mag. 1834, 166. Von Gräves Leffing 
haben wir erft die erfie Abtheilung; daher, ob Schinf oder 
Gräve mehr geben fönne, noch nicht genrtheilt werden kann. 


| u Mag. 1834, 173. Es befinden fich zu Marien 
thal über den Grüften der Abtiffinnen noch mehrere Reliefs. 
In den Sammlungen von Abzeichnungen folcher Stein 
bilder, beim Gerichtsactuar Pefcheck in Zittau, befinden fich 
fünf Zeichnungen son folchen Bildern der Abtiffinnen. 


In Paris bei Fournier fam heraus: De tout un peu. 
Tire des papiers de defunt, et trad. de P’ouvrage allemand 
Tutti Frutti,'de Prince Pückler-Muscau, par J. Cohen, 
T. I.U. 1834. T. III. IV. folen folgen. Dt. über diefe : 

Schrift felbft: Nouv. revue germ. 1834. Ferr, p. 178 ffr 
186 ff. Bd. IV. enthält wieder Lusatioa, 














Das wendiſche Seminar zu Prag ift von zwei Brüs. 
bern, urſpruͤnglich nur für ſtudirende Theologen aus ber 
Dberlaufik, fundirt worden, und man bat bdaffelbe,. 
nachdem noch ein zweited Wermächtniß Hin — bis 
auf 20 Stellen erweitert. Als es aber eh ter durch die 
Reduction des öftreichifchen Papiergeldes einen großen Theil 
feiner Einkünfte verloren hatte, wandte fich der verewigte 
Bifchof Loc an den König Friedrich Auguſt, und es wurde 
ihm eine jährliche Beihilfe von 400 € zugefichert, jedoch 
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unter der Bedingung, daß auch zwei Erblänber in die An- 
ftalt aufgenommen würden. — Als bei Einziehung ber fäch- 
ſiſchen Ordenggüter nichts für die Katholifen.gethan wurde, 
befam der Bifchof Lock eine andere Augficht, nämlich auf 
ein dem aufgehobenen Srauenftifte zu Neuftadt in Schlefien 
gehörig geweſenes Gut in der DOberlaufis. Mit dem Jahre 
1815 hörte diefe Ausficht auf. 


Su den jet feltenen Lauf. Schriften gehört folgendes 
Werk vom Bubdiffiner Dechant Joh. Leiſentritt: Formam 
baptisandi infantes et copulandi desponsatös, secundum 
catholicae ecclesiae ritum, Budiffin, durch Wohlrab, 1562. 
Das Büchlein bietet manche Merfiwürdigfeit dar. 4.) Leifen- 
tritt war zwar befanntlich gegen die Proteſtanten milder 
als andere Hohe Fatholifche Geiftliche; doch Hat er in Bezug 
auf fie folgende, Worte des Lactantius an die Spiße geftelt: . 
Sola catholica ecclesia est, quae verum cultum 'retinet. 
Hic est fons veritatis, hoc est domicilium fidei, hoc templum 
Dei, quo, si quis non intraverit, vel a quo si quis exiverit: 
a spe vitae ac salutis aeternae alienus est. 2.) Vom 
Namengeben fagt er; Sacerdos det operam ut puero im- 

onatur nomen non ridiculum, nec cujuspiam paganı vel 
infidelis, ut multis in locis apud hujus seculi homines mos 
increbuit, sed potius alicujus sancti. 3.) An den Bräu- 
tigam richtet er folgende merkwürdige Frage: » Demnad) 
bu fie Cdie Braut) jet ſieheſt, friſch und gefund, fchön 
und wohlgeftalt, Holdfelig und freundlich ; da der allmächtige 
Gott durch mancherlei Roth und Trübfal ſie mit Krankheit 
und Widermärtigfeit in diefem armfeligen Leben beladen : 
wuͤrde: verheißeft du mir allhier, fie Feinesmeges zu ver⸗ 
laſſen, fondern bei ihre zu bleiben?« — Go auch an bie 
Braut. 4) Born find Iateinifche Ehrengedichte an ben 
Derfaffer, von feinem Neffen Gregor. Leisentrit,. Canon, 
Budiss. M, Jac, Henrici, Canon. Budiss, Senior. Gregor. 
' Richter, Stolpensis, Vicarius Budiss. M. Henr. Richter, 
Erfordiensis, Capit. Bud. Syna, Valentin Schulziades, 
cathol; schol. Budiss. Rector. | 
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Erfkäcung 


Von verſchiedenen Seiten habe ich zufällig erfahren, 
daß man mich für den Einfender der im’ Lauf. Magazin, 
Jahrg. 1834, Heft I, ©. 159 ff., enthaltenen Nachricht 
von dem angeblichen beibnifchen DOpferfteine, welcher. big 
zum Jahre 1784 auf bem biefigen Pfarracker ‚gelegen haben 
fol, Hält. Diefe Meinung ift, mie es fcheint, durch den 
zweifachen Umſtand erzeugt worben, daß jener Artikel eine 
‚genauere Befanntfchaft mit bem Dorfe Stargarbt und deffen 
Feldmark verräth, als man bei einem Fremden voraugzu- 
ſetzen pflegt, und daß der Verfaffer bei der Unterfchrift feinen 
Namen mit H. bezeichnet hat. Ich finde mich daher. zu 
der Erklaͤrung veranlaßt, daß der erwaͤhnte Artikel, in 
welchem ich die aufgeſtellte Vermuthung fuͤr ſehr gewagt 
halte, daß, weil nicht weit von bier Tzſchernowitz 
liege-und „in Stargarbt ein Bauerhof Biela 
(eigentlich Biele) heiße, entweder Zernebog oder Bielbog 
bier verehrt worden ſey — nicht von mir herruͤhrt. 
Um jedoch fernerhin folchen Verwechſelungen vorzubeugen, 
erfuche ich den Hrn. Einfender der obigen Nachricht, bei 
etwa Fünftigen Mittheilungen über Stargardt und beffen 
Umgegend feiner Namensbezeichnung noch ein unterfcheis 
dendes Merfmal gefälligft beisufügen! 

Stargardt bei Guben, den 6. Nov. 1834. 

Homuth, Daft. und Superint. | 


Nachſchrift des Red. Der Buchſtabe H. be⸗ 
zeichnete dort meinen laͤngſt verſtorbenen Freund Karl Chr. 
Traug. (Teuthold) Heinze, geb. zu Stargardt 1765, geſt. zu 
Breslau 1813 (f. Magaz. 1833, 456), aus deffen Papieren 

ich jene Meinung mittheilte. 
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Abſchied. 
Mein Werk iſt vollbracht. Ich habe nach 


dem Hinſcheiden des verdienſtvollen vorigen Her- 


ausgebers des Magazins und waͤhrend der langen 
Vacanz des Praͤſidiums und des Secretariats der 
Olauſ. Gef. der Wiffenfchaften, unter deren Mit— 
wirfung, dieſe Zeitfhrift am Leben erhalten... Drei 
Fahre lang habe ich die Interims-Redaction, duch 
Stimmenmehrheit erwählt, verwaltet; jet vermehrten 
ſich die Gefchäfte meines Amtes und die Gefelfchaft 
Fonnte mir Enthebung von dem einftweilen geführten 
Geſchaͤft offeriren. Sch nehme das Anerbieten mit 
Danf an, fage folhen auch allen meinen geehrten 
Mitarbeitern, werde lebenslang die angenehmen wiffen- 
fhaftlihen Verbindungen mit den achtbarſten Männern 
des Vaterlandes zu ſchaͤtzen wiflen, bitte um eine nach: 
ſichtsvolle Beurtheilung meiner drei Jahrgänge und 
um freundliche Aufnahme meines Namens, wo er 
etwa wieder unter den Mitarbeitern erfcheinen wird. 
Die. Fortfeung der gefelfchaftlihen Zeitfhrift wird 
nun wieder in Görlig durch einen ernannten Aus— 

fhuß beforge werden. | 


Zittau; den 25. Februar 1835. 
AM. Peſcheck. 


Diac. 


KRegiffer 


. 1.) Ueber die Abhandlungen im Jahrgange 1834. 
Seite. 
Brantl, Beiträge zur Geſchichte des Oybins. . = 3 - 
Bronifch, Auffindung von Brafteaten in der NE. 
Dehmel, Dberlaufiger Theologen in Schlefien. . ad 
Dornick, Oberlaufiger Jubelprediger des 19. Jahrh. 
Eröftein, über einen Soliden des K. Sobieslaus. 176: 
Gedichte, Laufisifche. | 
8.) Das Kirchlein am Dpbin, 6. K. Th. Peſcheck. 400. w 
9.) -Niederlaufigifch- Wendifches Volkslied. , . \ 
Grimm, das Landfchulmefen in der RE. . . 86. 37 
— über Paftoralarchive. . = ee Be 
POT dag. Bild unfere Morde. 2... 1. 
öbler, über Dkauf. Volkslieder. . . =’, 
— Miteh. einer Notiz zue Kunde des Büchermefens 
in der DE. im 15. Jahrh.. “ee DM — 
Leffing, Urtheil über ihn von Goͤthe. 00. 31. - 
— Brief von ihm, mitgetheilt von Gräve . . . 2331. - 
— F check, merkw. Verhandl. ber DL. Stände 1485. 70. 
achweiſ. über einige alte Familien zu Goͤrlitz. 91. 
— ja richten von bisher unbekannten gelehrten 
Lauſitzern, 1367 — 1400.. . 
— Soͤhne der kauſitz in den K. S. Erblanden. 161. vgl. 250 
— über das Schulgifche Lauf. Alterth.-Werk. 168. 356.507. 
— Mittheilung einer — * der Oybiner 
Eöleftiner für Oderwitz, 1 = 
— Berz. der Mitgl. der DR. 64 Swif (Zortf. ) 236. 386. 
— Mitth. eines Zitt. Berichts über Friedrich von ber 
Pfalz Krönung zum Könige von Böhmen. . 
Peſcheck, Bemerkensw. pädag. Anfichten Chr. Weifed. 312. 
— der Wohlftand der. DE. Bauern um 1538. . . 473. 
— Nachıträge zum Petrus de Zittavi. . . 921. 
— Mitth. eines Briefe aus dem Klofter Dybin. . 538. — 
— — — rom. Ablaßbriefes f. Zitt. von 1509. 540. 
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Be ber bifchöfl. meißn. Sprengel in der DE. 
icht er, Entd. gold. Alterth.i.d. Gegend v. Senftenb. 184. 
Ruff, Plan zur Beobachtung an Gewächfen xc. . 4192. 
- Schelg, über Worbs Verdienſte ald Hiſtoriker. 
Sciffner, über die Lauf. Grenzurfunde = dem 


13, Jahrhunderte. 


R 2.1 
Merner, Göthes und Forfiers Urtbeile über. ibn. 
Worbs, Bern. 5. Schiffners Beleucht. der Grenzurk. 


2.) KRONE, über == angezeigten Lauſi tziſchen 


chriften. 


— Verz. OLauſ. Wörter und Redensarten. 
— Materialien zu einer Gefch. des Görl. Gymn. . 
Beer, Inscriptiones vet. semitic. . 2 2 2... 


Bergemann, Beſchr. und Geſch. d. Greiffenfteins. 


Böhland, Nachtr. zu der — die merkwuͤrd. 


Schickſale der DOberlaufis. . .. 
Brann, Mebicin unferer Sage. — 
Conrad, — — 


Dornick, Opora, Zeitſchrift zur Befdrderung dei 
D 261. 


bftbaues in der Oberlaufig. . R 


Dresdner Stadt» und Landbote. .:. 


» — bie Pfarrer in Spigcunnersdorf.. 


Gerdeffen, Reden an das Volk. . . 


— Rede bei der Bibelfeier in — 
— Brandpredigt.. 
amp: Exempla poesis medü aevi. 


. .. 


. = . 


+ 


* 


.y + + 


* “ . 


.® 


— zu Endlichers u. Hoffmanns Ausgabe du ice 


althochdeutfchen Fragmente. : . 
geincia, Dredigten. . 2, 
errnhuter Miffi Mel. * 
erzog, Cic. Orat. in Sal ust, A 
Höfer, Zeitfchrift für Archiofunde. 


Jacobitz, Lucianus. 


. 
. 


Kießling, Jahresbericht des Zeiter. Spninafiums. 


s 


+ ® 


® * 


* 


Kirchner, de petrefactis et fossil. Sorav. . 


Klien, Gründfteinlegung — neuen Vicheſchuige- 


baͤudes in Budiſſin.. 

öthe, Concordia. . er 
— chriſtliche Balfsbildung. — 
Kurze literar. u , 


+ 


+ 


.u ı ı .,9 


Seite. 


382. 


‚10. 


248, 
449, 


414 
192. 


25I._ 


267. 





z 


Lauſttiſche Probingalblalter. — — 
Lehmann, deutſche Sprachlehre.. 

— Rede im Camenzer Krankenſtifte. 
Leonhardt, — — 
Liebuſch, — ©... 1 j 


.» 82: + + » 
. 9 0 0 + + 


Lindemann, P ti fabulae. . — 

— de Euripidis Hecuba. .. 

— orationes selectae, . | 

— Emend. ed. Euripidis Rhesum. . 
—. Mängel des Gelehrtenfehuliefens, 

Lommatzsch, Origenes. . . 

Ludwig, Rede bei — des —E—— 

— Blide zum Himmel, ... 2.2.0. 

zunıeng ee . 

Moͤßler, Predigt, zu Breslau gehalten. a, 
Nowack, Worbs biographifch dargeſtellt. .. 


. er 0 0 rer 


® q o . 


® 

“ . « 
+ . * 
+ 


. % 


Nürnberger, Erzählungen. . . x... 
Peſcheck, Brandgedaͤchtnißpredigt. — 
Poppo, Thucydides. 
Preusker, uͤber Sonntags. und; Getwerbfchulen. 
— Nachr. v. d. Sonnt.- u. Gew.-Schule zu Großenh. 
Puchelt, Syſtem der Medicin. 
Reimuitz, Rede bei feiner Einführung. 4% 


. 
/ 
° 


— Prüfungsprogramm. 2 2 2 nee 


Rhäfe, Predigten. .. . — 
Roͤderer, die Schwefelquelie zu Rarienborn. 


Roth, Pred.5.d. Wiedereinweih. d. Hauptkirche zu 11173 


Ruͤckert, Comm. üb. den Brief Pauli a. d. — 
— Brief Pauli an die Epheſer... 

Saufe, Anfangsgründe der gemeinen Nrichmetif. . 
Schefer, Laienbrevier. . . 

Schieblers Ausgabe von Voltaires Charles XU. 
Schoͤnfelder, Geſchichte von Marienthal. .. 
— Marienthaler Jubelpredigt...... 
Siebelis, de verb. Graec. compositis. .. 
— Progr. ad Maettig. anniversaria. . . . « 
Struve, libri Salustiani. . 

Thorer, pract. Beitr. im Gebiete, der Homdopaihie. 
Weber, Gedichte. — . « * m eN. ® J 


Willkomm, Erich XIV. ⸗ 0 . . . 


Worbs, Inventarium diplomaticum, . .. . . 


— 


— 
— 
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3.) Regiſter uͤber die Nachrichten und Miscellen. 


Seite. 
Aberglaube. ev. . 28. 
— « 273. 
Adermann ft. . 134. 
Adernics os; Zubii. „ 433 
Achte, Lau ber . 608, 
Anders bef. Sri. zu pted. 59. 


Antons Bj. Jubil. .; ‘273. 
Arbeitsnerloofung.. - 
Aftfalt m. Mitgl.d.G.d. W. 435. 
Axel⸗Lilie bef. Et. zu pred, 593, 
Bachmann tv. Stadtfchr, 
Baͤhr P. in Weigsdorf. 
Baͤrthokd w. Mitgl. d. — 
der Wiſſ. 436 
— nach Hartmanngdorf. " 592, 
Barbaroſſa ft. . j 591. 
Bauernftein fl. - 581. 
Vaumeiſter w. Mitgl. der 
Gef. der Wiſſ. 448. 


Baumgart w. wählbar. 138. 
Beer w. P. in Yaudadh. 137, 


Befreiung eines®efangenen, 286, 


‚ Benade fl. » . u 1% 
Bergnamen. «. « . 151. 
v. Blücher fi. 135, 
Bluͤmke w. Inquiſ. Dir. 528, 
Blume def. Medaille. . 141. 
Böhmergew.n.Gebhardsd. 139, 
a. w. Soll. in Dels. . [) 
Bolzenthal. > 


Bordan bef, Adl. »Drd. . . 
Braͤunig w. Pol.⸗Comm. 
Brandverſicherungd. Geiſtl. 
Brantl wm. Mitgl. d. G.d. W. 
Briesmanns Denkmal.. 
Breske w, P. in Poſtwitz. 
Bruͤckner w. waͤhlbar. 
Buͤrger ſt. 

a Kirchengefchenk. 
Burgberge.. 
v. Burgsdorf. 
Burſche w. Ben 
Eenfuren. "re 
Göleftiner, 
Conrad ft. 

Deckart bef, Denfmi Pr 
Diener bek. Erl. zu bred. 
Dietrichs Lusatica. . 


x 287, 005 





Gevers Geſchenk. 


Seite. 
Dobler w. Rect. in Radeberg. 190. 
Dobrowskys Verdienſte. 156. 
Graf v. Dohna ſt. 


267. 
433.1 Donath w. Archid. inCalau. 137. 


Eigenthuͤmlichk. d. eaufit. = 
v. Einfiedel ft. 

Enders bef. Erl, zu vred os 
Engelhardt ft. * 135. 
Erbſtein ſ. Leben.. 

nn. j. w. Mitgl.d. Se. 


d. Will. 
Erler w. Sup. in Zreuen⸗ 
briezen. 


22. 
Fabian w. Diac. in Brieg. - 139, 
en w. Ditgl.d. en i 


gi gu gangenfalza. 240, 
ifcher mw. Ach {di Ge: ⸗ 428, 
Flügels — | 
Fortagne bef. Denkmünze, 
Frankf. Reg. Verfü. . 
v. Francois w. Schiedsm. 
Fries w. Mitgl. d. nat. G. 
— Lehrer in Zitt. 


erdeſſen ſt. 
Seel. der Wiffenfeh, i 


—— in Goͤrlit. 
Giftpflanze 
— y. “in zältend. 598; 
Glockennotizen. 287, 
Göppert w. Mitgl.d.Ged.W.436. 
Görne wı Lehrer in fudau, 392, 
Söffel w. Uctuar ad pias 
causas in Zittau. « 428, 
Gradus. 
Graͤber ſt. — 
Graßhof w. Ger. Comm. 428. 
Grenzurkunde. . 15% 
rolig ft. 0 8 


Gruͤnberg ft. « . .134 
Guben, Shulbaus. 279, 499. 
Gymnaſiaſten⸗ Unterftüg. 279, 


Haaſe w. Mitgl. d. G.d. W. 436. 
— wuBgomſtr. in Senftenb. 428. 
Häntfch w. Pol. Dir. . 13 
Handfchr. der Reformat, 1 
Haufe w. wählbar, : 1228 


. WwuVs . 


Seite 
Sanfe w. P. subst. in Bell: 


— —*8* F 
appatz w. w ar. . 

eo : ubdiac. 428, 
Hartmann ſt.  .,985. 
Haſchke w. Scholaft. . 28, 


eur Mitgl. d G. d. W. 
Heinſius, Suft.»Comm,, ft, 
Sennersd. Juͤdentaufe. 
Hennig, P,, ft. 266. 
Henſel bet. Eri. zu pred. 593. 
— Subdiac. aöoͤrl. 428. 
a „w. P. in Gersd. 138. 
—— G., w. Magiſter. 23. 
Hermann, OARRath. ſt. 424, 
Hermanns Stiftungen, 445,59. 
Hirche w. P in Gruna, . 139. 
Höffner w.Zuft.-Comm.:R. 272, 
Hoffmann w.P.inDrehnau,. 137. 
Hoffmann, P., 1 RD. 
Hollftein w. fi: (bar. . 59, 
rei An Budiſſin ſt. . 


508, 
Soͤmoͤopath. Verein in Görl, 147. 


Hübner w. P. zu Plef. . 140, 

Hupe w, R. in töben. . 
Sänichen, Amter., fl. . 127 
Jagemann w. — 272. 
Sanfı Sur.,ft. - . 421, 
nkung and. G. d. W. 422, 


— an Arme, x 599 

Fenzſch w. Dige. .21. 

Jungfrau u. Einhorn, « 605, 

. Zuftw. Advoat, . + ,1237 

Katfer w. Mitgl. d. G. d. W. 436, 
Kalina — Jathenſtein w. 

Mitgl.d ⸗ G. d. W. e 436, 

Kanig wm. P. in Klix. .„ 271. 

Kaffner w. Dom.:Rentm. 439. 


a 1. a2 G. — 


Klauß. 

Kleeberg w. Shhiedem. 
Klemm, Gedicht auf ihn. 
Klengel w. Reg.⸗Rath. 
Kletke w. Mitgl.d. G.d. w. 
Klixer Altar . . « 
Klog w. Subdiac.. 
Knauth w. Schiedem,. - — 
Knothe w. P. in Kießlingsw. 
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| Seite, 
v. — w. — der 


Kohle, Did 279, 595. 
Kretfchmar ft. 135, 
— w. 2 in Rothwaſſer. 592, 
Kreuz | CE 4 « 607. 


Krüger ft, . 0. 1 
—— | 
pper, Kirche beichentt. 399, 


Kummer w. Gymn,s2.' zu 


Liegnitz. . 140, 
— m, wählbar, . .« 430. 
—D. . . 271. 
Kup; w. Juſt. Comm.⸗R. 2 
Landgerichte der Nlaufis. 429. _ 
Langner ft. 234. 


Rauban, gottesd. Stiftung. 146. 
Laufiser Mitgl. der Hin 
theol. Gef. in Leipzig. 434, 
Lehmann w.Rect.in Guben, 592. 
— in Luckau w. Mitgl, der 
hift. = theol, Gef. . 
einig fü “a 0“ 


159, 

— witzl. d.G6. d. B. 435, 
Linſteln bek. Eri. zupred. 272, 
Lommatzſch, Sup., ft. 423, 
nat. &eh. 50%. 

591. 


—— 


124. 


Looff wm, Mitgl. 
Ludauer Gymnaſium. 

Ludwig, Katechet, ft. 422, 
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